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sehann David Koͤhlers, P. P. 
ahr 1731. wöchentlich herausgegebener 


hiſtoriſcher, 


in Belufigung 


Dritter Theil, 


Darinnen 
allerhand merfiwürdige and rare 


Thaler, Ducaten Schauſtuͤcken 
andere ſonderbare Goß- und Silber- Münzen 


on mancherley Alter, zuſammen LXT. 


aceurat in Kupfer aeftochen, beſchrieben —* der Hiſtorie 
umſtaͤndlich erktaͤret werden. 


Nebſt der erſten Forſetzung, des Entwurfs 
von einer vollſtaͤndigen Thaler- COLLECTION 
in der Vorrede. 


fir Verlag der Weigel und Shneideriſchen For md Buchhandlung, 
Aufsspene bekannt semant "1788, ' J 
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Dem Duräleuhigten Sürften und Seren, 

deren 
Ludewig Rudolf, 

regierenden Herzog; zu Braun⸗ 
cchweig und Lüneburg, %. 


Deinen Guidigſen guͤrſten und 
Herrn 


Durch⸗ 


Durchlauchtiger Herzog, u 
Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr! 


En —A— SurSlarite 
haben dieſen ſchlechten Muͤnz 3bögen, na 

Dero pn a uͤrſtl. Zuneigung zu allen guten 

unten und Wille haften, Mi a Den als 

rent Gnadenblick ——— Dero 
Approbation eroriediart t, * a. mi 

miindfic und beifthe arıbe ohlen, mit ſolche 

eich Denenfelben unterthaͤnigſt a a 
rt 


Da nun unter gottlichen Gedeihen von fi 7— 
bigen ein völliger Jahrgangzuſammen gebvacht | 





mie 


. worden, ſo habe ich es um fo merer meiner 
Obliegenheit zu jet erachtet; SE 0 

fürftlichen Durd) 

gen dal tagte zu Meran, bey 


Ki gun 


Ew. 2furſtl. Durchl. werde ich aber 
hiebey, nach der ſonſt Bea en Art derer 
Dedicationen, mit vielen Lobſpruͤchen von Dero 

ohen Haufe, von den ungemeinen Helden⸗ 
thaten Dero preißwurdigſten Voreltern, und 
von Dero — unferbtichen Verdienſten 
um das : ömifche Reich, ganz und gar 
nicht —F wehrlich tan. F a uralte Fürit- 
liche und Graͤfliche Hochad a De fan we: 
gen einer Sorre flichiten Ab feine aröf- 

ere Tobserhebung er a als Diele, daB es 
Aalen Rudolf von Rn urg für ein Bein von 
- feinen Beinen, und Fleiſch von feinem il 
in einer noch vorhandenen ftattlichen Uh 

‚de öffentlich erfannt, Die Menge der durd) 
lauter große Staats und Kriegogeſ chaͤfte ie el ⸗ 





— ⸗ 


hohe 


bekannter und Orafen, don Sir 
berg, — chickter in anz be 
fonbern ern en On, a hi 


bernche ka = en 330 N hd 


mehr mit einem ehrerbietigiten Stillſchweigen 
bewundern, ald nach Genügen ausreden. 
Es Rare demnach die u Kraft des 
pöchften GOttes Ew. Hochfuͤrſtl. Durch⸗ 
den Dan in Deco großen und unaufhörli- 


j 


Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. Dero unverdien⸗ 
te Hulde und holdſecligſten Protection mich 
ferner gnaͤdigſt wuͤrdigen, gls ber ich in unab⸗ 
laaͤßlicher Veneration demuͤthigſt verharre 


Ew Hochfuͤrſtlichen Durchlauchtigkrit 
Meines Gnädigiten Fuͤrſten und Herens, 


ltdorf ben 8. Sehr. 
1730. | 


unterthänigfte gehorfamfter Knecht 
Johann David Röhlee PP. 


) 
Fe 
Ä 


Was die Fürftliche. Rechte. und Waffen bezwin⸗ 
gen koͤnnen, ingleihen was Bruͤderliche Einigkeit 
einem Fuͤrſtlichen Hauſe für eine ſtarcke Stütze ey, 


legen ung die Siegs- und Eintrachts - Thaler der Her⸗ 


zoge Rudolf Auguſts / und Anton Ulrißd, . 


iu Dero ewig: gruͤnenden Nachruhm vor Augen. 


Das endlich Ew. Hochfürftlihe Durchlauch⸗ 


tigkeit die Fußſtapffen Dero glorreichften Ans 
herrn hoͤchſtpreißwuͤrdigſt betreten , und Sie der 
langwierige Ruhm des Rechts glückjeelig ma⸗ 
chet / werden die ſpaͤteſte Zeiten, wie die itzige, aus 
Dero gold- und ſilbernen Münzen, mit ſchuldigſter 
Veneration erkennen. 


Da nun, Durchlauchtigſter Serzog / mis | 


digſter Fuͤrſt und Herr / diefed Buch dergleichen 
goldene und filberne Ehren-Gedaͤchtnuͤße, wie von 
Dero Durchlauchtigſten Haufe, alfo auch von Kay⸗ 


fen, Königen, und andern Fürften, in moͤglichſter 

Kunſt vorzciget fo wollen Ew. Sochfürftlihe 

Durchlauchttgkeit u) der Ihnen beywohnenden 
(a) Guade 


Gnade gegen alle Wiſſenſchafft, Gelehrſamkeit und 


Kunſt, anf meine unterthaͤnigſte Bitte, ſich auch fob | 


ches nicht mißfallen laſſen, ſondern demfelben einen gnaͤ⸗ 
digſten Aublick goͤnnen; der ich uͤbrigens Ew. Hoch⸗ 
fürftlichen Durchlauchtigkeit eine von GOTT 
höchft- gefeegnet und langwierige Regierung demuͤthigſt 
anwiünfche , und Dero Hochfuͤrſtlichen Gnade und 
Hulde meine Wenigkeit umterthänigft empfehle, als 


Ew. Hochfürftl. Durchlauchtigkeit 
Meines gnaͤdigſten Fuͤrſtens und 
Herrns 


ee art unterthaͤnigſt gehorſamſter 
A. 1732. Sucht 


Johann David Köhler, 


8)(8 


Vorrede 


und 


Vrſte Sortfegumg 


des Entwurf 


einer vollfkändigen Zhaler-Colleltion, nebft einigen zur 
Thaler⸗Kaͤntnuß dienlichen Obfervationibus. 


J. 


der von mir in dee Vorrede bes andern Theils ber hiftorii 
Re elufigung gemachten Abtheilung — — ſtoriſchen 


V. Die Thaler der Roͤnige in Boͤhmen 


ds iſt zwar von einem groffen Patron gegen Diefe Claße einges 

wendet worden, 1) daß diefelben in einer Thaler, Colledion 

j unter die söngichen Shader gehörten, 2 ‚Da iafaft als 

le Könige in Böhmen*in Seculo XVL 1, auch augleich 

— Kayſer geweſen wären, und folglich eneen man feine beſon⸗ 
dere Claße davon machen. Ich gebe aber dargegen jur te 
wort ‚ad 1.) daß der König von Boͤhmen vornehmirch Doch auch als der 
worderfie weleliche Gurght bes Dei Rn. Reihe iu confideriren, et 


alſo defien Thaler unter den Einheimifchen und Ehur-Fürftl. Thalern. 
müffen mit angeführet werden. Ad 2) will id) gleich den Unterſcheid, 
der ſich zwiſchen den Kayſerl. und Königlichen Böhmifchen Thalern gar 
deutlich aͤuſert, anzeigen. | 
' | I 


Die Könige in Böhmen, nach welchen die Thaler gu rangiren, find 
olgende: N 
ß LVDOVICVS regirt von 1516. biß 26. 

II, FERDINANDVS I, von 1526. biß 64, 

II. MAXIMILIANVS von 1464. biß 76. - 
- IV, RVDOLPHVS von 1576. biß 1612, 

V. MATTHIAS von 16010. biß i. ⸗· 

VI, FERDINANDVSTIL von 1619. biß 37: 

VI. FRIDERICVS Pfaltz⸗-Graf beym Rhein, Chile -Fürft, und Her⸗ 

zog von Bayern von 1618. biß2ı. - i 

vi, FERDINANDVS III. von 1637. big 57. 

IX. LEOPOLDVS von 1657. biß 1705. 

X, JOSEPHVS von 1705. biß 11. 

XI. CAROLVS von 1711. 


I. 


Böhmen hat zwar durch feine reichhaltige Silber Gruben in Jo⸗ 
achims⸗Thal zu erſt Anlaß gegeben, daß grobe Münze, und dicke Gro⸗ 
ben ‚die 2. Loth Silber gemogen, hauffi er, als vorhero, gefchlagen wor⸗ 

en. Cs ift aber Diejes nicht von den Königen, fondern von den Grafen 
von Schlick, gefchehen. Dieweil aber doch Diefe Grafen ihre Bergwerks⸗ 
Gerechtigkeit unter Koͤnigl. Boͤhmiſcher Oberherrl. Lands⸗Hoheit befeffen, 
und dahero aud) des Königs von Böhmen Nahmen und Wappen auf die 
Haupt Seiteihrer zu erſt ausgemüngten Dicken Pfennige fegen müffen, fo 
Tan man gar wohl Die Thaler sSuite der Könige in Böhmen mit einem 05 
achims Thaler, dermit Der Älteften Jahr⸗Zahl bezeichnet, anfangen, 
IV. | 
emnach ift derjenige Joachims, Thaler anzufehen als ein Thaler 
von König Ludwigen, auf deſſen eriter Seite der Boͤhmiſche Loͤwe ftes 


het, mit der Umfchrifft im alten "Buchftaben , die faft wie Moͤnchs⸗Schrifft 
heraus kommt: LVDOVICVST. PRIMVS }. DEIf. GRACIAT, REXT. 
Ä | ,  BOE« 


Vorrede. 


BOEMIE }, 1520. Die andere Seite enthält ben heiligen Joachim im 
gantzer Kan der in der linden Sand einen Stab hält, und ben feinen 
rechten Fuße den Schlidifchen Wappen: Schild flehen hat. Die Um⸗ 
keit in gleicher alten Schrifft mit A, ohne Querftrichlein, alten N, und 
E, iſt zweyerley. nwendig oben um das Bildnus herum iſt zu leſen 
SANCTVS IOACHIM ımd auswendig ganaherum flehet: ARMA.DNOR. 
SU. COMV. STEFANI. ET FRATR. COMITV,D. BASAN. Die Abbils 
dung davon ift zu fehen auf Dem Titel: Blat Tenzels Monatl. Unterre⸗ 
dung Jan. 1695. und in Lehman Hiſtor. Remærqu. A. 1702. P. V. p. 281. 
dergleichen acht Stüd wiegen Nürnberger Silber: Gewichts 17. Loth 
2.qu. 3. 33 und Coͤlniſch 15. Loth 3. qu. 3. Pfen. und halten 14, Loth 
3. qu. 3. Pfen. | v.“ | 


um Böhmifchen Thalern K. Serdinands I, find zu rechnen auf wel⸗ 
den a auf der erften Seite der Nahmle des Königreichs SH vor 
dem Nahmen des Königreichs Ungarn ſtehet. 2) Auf der andern Seite 
der Boͤhmiſche Löwe ſich im erflen, und Die Ungariſchen Quer- Balcken 
in 2. und 3. Quartier bes Wappens fich befinden. 3) Nur ein quadriter 
Schild mit dem Wappen von Böhmen und m ‚ mit einen gefpaltes - 
nen Mittel» Schildlein von Oeſterreich und Caſtilien, ohne eintSpffigten 
Meichs Adler ſiehet. Der Schild if bald mit einer offnen, bald mit ei; 
ner gefchloffenen Krone, bedeckt. Bey der erften Gattung habe ich auf 
einen über der offnen Krone, im Rande einen Becher, alsein Müng-Mei- 
fierg: Zeichen, geſehen. Auf einen mit der gefchloßenen Krone ſtehet Diefe 
Umfchrifft , diedeutlich anzeige, daß er für einen Böhmifchen Thalerzu 
haten, dieweil die Tittelvon den Böhmen incorporirten Landen, als Schle: 
dien und Mähren ‚darauf zu tin. ehmlich auf der eriten Seite: FER- 
DINAN. D.G. BOEM, HVNG. DAL. CROA. REX. INFA. und auf 
der andern Seite: HISP. ARCHID. AVST. DVX. BVR. SLE. MAR.M. 
K. Ferdinand ſiehet darauf noch gan jung aus. Mit der Jahr, Zahl has 
be ich dergleichen feinen Altern als von A. 1529. gefunden, deffen ol 





in Jacobi a Mellen Sylloge uummorum uncial. p. 48. befindlih. Die Köni 
Thaler mit der offnen und geſchloßenen Krone, und mit und ohne den Be⸗ 
cher, tigen 3. Stuͤck Nuͤrnbergiſch Silber⸗Gewichte 15. Loth 2, qu. 2, 
en. Coͤlniſch Gewicht 15. Loth 3. qu. 2. Dfen. halten 14. Loth 3. qu. r. 
en. Die andern mit ben einköpffigten Adler wiegen 8. Stuͤck Nuͤrn⸗ 
bergiſch Silber - Gewicht ı5. Loth 1. qu.3. Pf. Coͤlniſch Gewicht ı5.Lorh 

3.900. Pfen. halten 14, Loth o. qu. 3. 7 , Q 
- Von 


| Vorrede. 


„Von K. Ferdinanden hat man auch Döbmifche Bülden ‚ Thaler, 
auf welchen Derfelbe einen Reichs⸗Apffel in ber Hand hält mit der einge⸗ 
prägten Zahl 60, 

. v1. u 


Kayfer Maximilian II. hat zwar auf feinen Thalern, fo viel ich noch 
davon gu Gefichte befommen,, jederzeit in dem Tittel Ungarn vor Boͤh⸗ 
men gefeßet,, isboch in den Wappen es anders gehalten , in welchen ber 
. Böhmifcye Loͤwe mit den Ungarifchen Balcken gar offteabmechfelt. Das - 
hero halte ich die Thaler, aufwelchen Die Balcken den erfien Stand haben, 
‚ für Ungarifche, und die, auf welchen der Boͤhmiſche Löwe fich im erften 

Quartier befindet, für Teutfche, und darunter viele für Böhmifche Tha⸗ 
fer- Es find auch von ihm dergleichen Gülden Thaler vorhanden, 


VII. 


Von Kapſer Rudolpbe IT. hat man zwey Thaler, Die augenſcheiulich 
für Boͤhmiſche Thaler zu achten find. Auf dem einen mit ber Jahr⸗Zahl 
1639. ftehet auf Der Haupt: Seiten, bey des Kayſers geharnifchten Bild; 
nuͤß in völliger Statut, unten bey den Füflen, zur? echten, Das Boͤhmiſche, 
und sur Linken das Ungarische Wappen, ohngeacht in dem umberfichen, 
Den Fittel Ungarn vor Boͤhmen geſetzet iſt. Auf dem andernvon A. 159 1. 
befindet ſich der Boͤhmiſche Loͤwe auf dem Rande unter der Schulter des 

Kayfers. Beede find beym Hrn. von Mellen /.c. p. 81.und 84 zu ſehen. 
- Auf Kapferd Marebie Böhmifchen Thalern iſt dergleichen Kennzeis 
chen warzunehmen , befiebe / «. p. 100. & 109. 


VMI. 


K. Ferdinands IT. Bömiſche Thaler find allzu kaͤntlich, indem fie auf 
ber Bruft des zweykoͤpffigten Reichs; Adlers den Böhmifchen Wappen⸗ 
Schild führen, fiehe 7. c. p. 116. welches feine Nachfolger big auf jetzige 
Kayſerl. Majeſtaͤt beſtaͤndig nachgethan. | 

K. Serdinands Ir. Böhmifcher Krönungss Thaler von A. 1617. mit . 
Der Deviſe auf Dem Revers, nehmlich mit einer offenen Krone in einem Lor⸗ 
beer- range, mit ber Umſchrifft: LEGITIME GERTANTIBVS, ſtehet in 
Hiſt. Remarqu. P. VII. A. 1705. p. 185. 

In eben diefem Buche 2- 97. A. 1704. P. 193. befindet ſich K. Sers 
dinands III. ſehr rarer Thaler von A, 1629. den er als Ungarifcher und 

Böhmifcher König ſchlagen laſſen, mit einem fehr groſſen Da on 
. Son 


L 


| Vorrede. 

— — — — —— — —— — 
| — — 
: Bon dem ſogenannten Boͤhmiſchen Winter⸗Boͤnige, Mal Graf 
und Chur s Fuͤrſt Friedrichen beym Rhein, hat man den — 2*— Sue 
lee mit dem verkehrten D. in dem Tittel bey Dei Gratia von A. 1621. deſſen 
Abrig in. Lehmans ⸗iſtoriſch. Rewargu. A. 1702. 9.81, und in Hrn. D. 
Kundmanns nummis fingularibus Tab. I. n. 1. anzutreffen. . 

Er hat auch einen Doppel: Thaler von 48. Groſchen ſchlagen laffen 

mit der darauf gefegten Zahl 48. welchen Herr Dewerdeck in Siehe namis- 
mat, Lib. I. c. V. $. 2. p. 150, befchreibet. — 


VI. Die Thaler der 8 u. id Chur: Sheften zu Bayern 


n Diefe Suite: 
L MAXIMILIANVS erhielte die Pfälsifche Chur-Wuͤrde A, 1623, und 
flarb A. 1651. | | 
II, FERDINANDVS MARIA regierte von 1651. biß 79. 
HI. MAXIMILIANVS EMANVEL von A. 1679. biß 1726. 
IV, CAROLVS ALBERTVS 908 A.1726, 


XI. 


Bon Chur: Fürft Marimilians Thalern gibt es zweyerley Sorten, 
mit deſſen geharniſchten Bruſtbild, und ohne daſſelbe. Die erſte iſt die 
rarſte, vid. Thaler⸗Cabinet Cap. XV. u. 229. 230, | 


XI, 


Vom EhursFürft Ferdinando Maria hat man auch deſſen raren Vica- 
niats - Thaler von A. 1657. Defien Befchreibung in Lehmans Hift. Remarqu. 
A, 1707. p-121. und im andern Theilder Hiſt. Muͤnz⸗Beluſtigung 7.97. 
nachzuſehen. vu | 


Auf der andern Seite Ehur-Fürfis Aerimitiani Emanuels iſt die 
Mutter Gottes mit dem JEſus⸗Kinde, das Wappen haltend , zu fehen, 
mit ber limfchrifft : CLYPEVS OMNIBBVS IN TE SP VS, ders 
gleichen man aud) ſchon auf Chur-Fürft Maximiliani Thalern antrifft. 

Die Chur⸗Fuͤrſtl. Bayerifchen Thaler find ale für rar zu achten. 





Vorrede. 





| XI. 
VIE Die Thaler der Chur» Sürften zu Sachſen halten diefe Orbnung.. 
BL FRIDERICVS Sapiens. regierte von A. 1486. biß 1525. 
IL JOHANNES, defien Bruder von A. 1525. biß 32... | 
II. JOHANNES FRIDERICVS, von A. 1532. biß 47. und dann von A. 
1552. biß 54. 
IV. MAVRITIVS von A. 1547. biß 53. 
V. AVGVSTVS von A. ı553. biß 86. 
° VL CHRISTIANVSI. von A. 1586. biß 9r. Ä 
VII FRIDERICVS WILHELMVS,DVX SAXONLE line Vinarienfis, TV- 
bier & ELECTORATVS ADMINISTRATOR, 908 A, 1591. 
IB I6OL. - ' 
VII, CHRISTIANVS I. von A. 1601. bif Ir. 
IX, JOHANNES GEORGIVS I: von A, 1611. biß 56. 
X. JOHANNES GEORGIVS II. von A, 1656. biß 80. 
XL JOHANNES GEORGIVS IIL von A, 1680. bif 91. 
XI. JOHANNES GEORGIVS IV. von A. 1691. biß 94 
XI, FRIDERICVS AVGVSTVS von A, 1694. | 


j XV, 


Chur⸗Fuͤrſt Friedrichs des Weiſen Thaler find in dreyerley Sor⸗ 
ten vorhanden, nehmlich 
I. Die er alleine hat ſchlagen laffen. 
1. Die von ihmund feinen ‘Bruder Johanne find gefchlagen worben, und 
‚ II, Die er, fein Bruder , Herzog Johannes, und fein Wetter, Herzog 
Albrecht, und nachdem deſſen Sohn, Herzog Georg, sufammen 
gemunzet haben. Ä 


XVI. 


Von der erſten Sorte hat man nur das eintzige Stuͤcke, auf der er⸗ 
ſten Seite mit einem Vruſt⸗Bild im lincks⸗ſehenden Profil, mit der Drats 
hauben, und ſtarken Barte, und dem Titel eineg LOCVMTENENTIS. 
GENERALIS IMPERI , davon die Abbildung in Lehmans “ill. Remarqu. 
- A. 1702. P. IV.u.209. Acht Stuͤck derſelben halten 15. Lotho. qu. 1. Pf. 

und werden dahero unter Die Dalders von Garen in Don gbe ualueer 
de gauden ende Zelueren Wünte van dinerfchen Conigrüchen / ges 
druckt te Bbend by Joos Lambrecht Anne XVCLII. gerechnet. Sr ei 

n 
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chen in den Ordonnantie ende Placcaete van dye Conicliicke May. 
geeoerende van den gauden, en ſilneren Münten ghe pubiiciret 4. 1529. 
Sin? Stürmer , der Do in Leipzig gefchrieben, und Berg, in ihren 
am Badern ‚ ingleichen Der zu Antwerpen A. 1580. gedru dructe Thre⸗ 
foor offt ſchat van alle de ſpecien etc. führen dieſes Stuͤck nicht an, und 
haben es orko [U die r feinen Thaler gehalten, fondern für einen Schau: und 
Gedaͤchtnuͤß⸗ ſhenig wie Luck p. 56. und Tengelin Saxonia numism. Lin, 
Erneſt. p. 17. auch gethan. 

Nochweniger alfo Fan ich Hrn. Lehman in Hiſt. Remarqu. P. V. A, 
1703. p. 377. und Hrn. Lilienthal im Thaler⸗Cabinet n. 234. p. 72. bey: 
fimmen , Die einen andern Thaler ; förmigen Pfennig diefes Chur - zuß 
Friedrichs von A. i1507. mit dem Tittel: Sacri Romani Imperii Locumte- 
nens Generalis,ber an ftatt defien Bruft-Bild das auf ein Ereus gelegte Churs 
Fuͤrſtl. Wappen, und eine gedoppelte Umſchrifft um daſſelbe zeiget, aus 
unter die Thaler fegen, Bene in feinem eintigen alten MuͤnzBuch ders 

elbe anzutreffen, Deren Verfaſſer doch genau -unterfuchet, was u dicke 
fenninge für Thaler su halten find oder nicht, 


- XVII. 


Die andere Sorte mit des Chur⸗ Zürftene Bildnuͤß auf der erſten, 

md feines Bruders H. Johannis Bildnuͤß auf der andern Seite von A. 
1525. befihreibt „DE Llienthal im Thaler Tabinet ». 240. p. 74. und i 
nicht gemein. Act Stüd derfelben Nuͤrnberger Silber: Gewicht w 

14- Loth o.qu. 2. Pf. und Eoͤlniſches 14. Loth 1. qu. 2. Pf. halten ır. 

* qu. o. Pf. Auf beeden Seiten ift eine gedoppelte Umſchrifft. In 

Aufferen von dem sehen ftehen 4. Wäpplein, und Imat auf der Ehurs 

[. Seiten Marſchall⸗Amt, Sachſen, Thüringen und Meis 

; aufden — ‚von N dringen Saıien , ° De en und der 
Mal achſen. Die i innere iſt dee Sprud) : VERB MINI MA- 

T. IN, ETERNVM 


Diefe Thaler fommen in allen In Din — 


vor. Berg feget fie nach Damahligen Werth auf 17. Dosen. 
XVII. 
In der dricten Sorte gibt es zweyerley Gepraͤge, bie eine Mit dreyen 


Silbnüßen, und die andere ohne die Bildnuͤße nur mit den dreyen Nah⸗ 


XIX, “ 
Die Thaler mit den dreyen Bildnuͤſſen finb wiederum dreyeriey. 
on (b) Der 


N 


+‘ 
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Der erfte Thaler enthält aufder erſten Seite des Chur⸗Fuͤrſtens, und» 
auf.der andern Seite Herzogs Alberti, und Herzogs Johannıs Bruſt⸗Bil⸗ 
de gegen einander geſtellet. Die Umſchrifft der erften Seite ift : FRI- 
DERICVS, ALBERTVS, IOHANNS, und auf der. andern Seite: MO- 
NET. ARGENT. DVCVM. SAXONI. Derfelbe ift mifchen A. 1486. und 
‚1500. geſchlagen, als in twelchem Jahre Herzog Albrecht. geftorben , und. 

if ber rareſte unter allen Thalern Chur⸗Fuͤrſt Friedrichs des IBeifen. , 

„. Auf den andern Thaler ſtehet Herzog George Nahmen und Bild⸗ 
nuͤß vor Herzog Johanns. Die Umſchrifft beſtehet aus Moͤnchs⸗Buch⸗ 
ſtaben, und beit auf der erften Seite : FRIDERICVS. GEORGIVS:. IO- 
HANNE. Dieſer iſt nach den erſt angefuͤhrten der rareſte. Wie diefer Vor⸗ 
zug und Veraͤnderung des Stempels von bes Chur, Fürftens und Her⸗ 
309 Johannis Rächen beyder Schneebergifchen Berg⸗ Handlung A. 1507- 
gerüget worden iſt in Reyheri su. de nummis argenteis antiquis. c. IV. p. 26. 
qus einem dlaubwardigen Bericht zu leſen. | ur. 

- Der dritte Thaler, auf welchem Herzog Johannes die. Oberhand bes 
hätt , mit der Umſchrifft 1) FRIDERI. IOHAN. GEORGI. bie Öffters in 
Sylben und Buchſtaben verändert 2) MONE, ARGEN. DVCVM.SA- 
XON. ift der gemeinfte. Denn man Fan leicht ermefien, was für eine 
Menge derfelben ift geſchlagen worden, da nach Per Albini Bericht in 
der Meißnifcben Berg: Chronica Tir. IV, p. 32. von A. 1471. da die 
zeihe Silber» Gruben zu Schmeeberg fündig worden, biß auf das Jahr 
ısor, binnen 30, Fahren alfo, Den Herzogen zu Sachſen 5199. Tonnen 
Goldes Bülden oder Thaler , eine Tonne für hundert taufend Thaler 625. 
Eentner Silber I eine Tonne Goldes, 1600, Thaler auf einen Centner, 
einen Centner vor hundert Pfund, und einen Thaler auf 2. Loth gerechnet, 
alleine zum Zehenden gefallen find. Acht Stud folche Thaler halten 14. 
Loth 3. qu. 2. Pfen. — nennt man fie die Riapp⸗Muͤtzen⸗ 
Thaler / meil die Bildnuͤſſe Klapp⸗Muͤtzen aufhaben. 


AN, | 
Die Thaler Chur⸗Fuͤrſt Friedrich, fein Bruder, und Better ohne he 
Bildnuͤß ſchlagen laſſen, haben auf der erſten Seite das Bild nuͤß Se- Johan⸗ 
nis bes Tauffers in gantzer Geſtalt mit Dem Gottes⸗Lamm auf einem Buch 
auf den lincken Arm hegend. Umher ftehet : MONE. AGEN, DVC, SA- 
xXON. Zur rechten Seiteinder Umſchrifft ift das Wappen von der Srafs 
afft Brena „und zur Lincken von Thüringen. Auf der andern Seite 
efindet ſich das Chur⸗Fuͤrſtl. Wappen mit einem Helm bedeckt, und der. 
Umiſchrifft FRI, IOHAN. GEORG. In derſelben zur Rechteu iſt das 
| apa 
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Wappen von Landsberg, und zur Linken vonder Sachfifchen Dfals. Herr 
Schlegel rechnet diefe Thaler zu Saalfeldiſchen nen in en Sche- 
dıasmate de nummis antiquis Salfeldenfibas, Ä | 
Ä XXL 
er Demnach ale beföndere Thaler von Chur Fürft Friedrichen dem 
Weiſen haben will, der muß folgende VI. Stuͤcke zufammen bringen: 
L Den Thaler mit deffelben Bildnüß alleine, und dem Tittel S.R, I. 
LOCVMTENENS GENERALS. : 
0. Den Thaler mit des Chur-Fürftens Bildnuß auf der einen, und 
feines ‘Bruders Johannis auf der andern Seite. | 
- DI. Den Thaler mitden 3. Köpffen, Friderici, Alberüi und Johannis, 
IV. Den Thaler mit der Moͤnchs⸗Schrifft, auf welchem Herzogs Geor⸗ 
gens Nahme vor Herzog Johannes Nahmen frehet. 
V. Den Thaler mit den Nahmen und Bildnüffen FRIDERICI, I®- 
HANNIS und GEORGIL 
VI. Den Thaler mit Dem St. Johanne Baptiſta. 


XXL, 


Moller in Sreybergifchen Anndlibusp. 127. gibt zwar vor, daß zum Ge⸗ 
daͤchtnuͤß der Theilung sroifchen Chur-Fürft Erniten und Herzog Albrechten 
Sachſen A. 1485. zum allererften wären gange Stuͤcken Suͤber unter bey» 
er Fürften Bildnüffen und Nahmen gemünzet worden, die man anfänglich 
pmepföpfigte Guͤlden⸗Groſchen weil — viel als einen Rheiniſchen Guͤl⸗ 
den gegoltẽ hernach insgemein Thaler⸗Groſchen, oder Thaler von Joachims⸗ 
Thal, benennet. Allein Herr Tenzel ſagt Dagegen in Monatl. Unterred. 
1695. p. 1007, Daß er weder mit feinen Augen einen ſolchen allerditeften 
Siaffsen Thaler getehen, noch jemanden wiſſe, der ihn gefehen habe. 
. XXIII. 
Ehur:Fürfts IOHANNIS Thaler hat man auf zweyerley Art; erſt⸗ 
Bd mit feinem Bildnüg alleine, und bernach mit feinem und feines 
Vetters, Herzogs Georgs, Bildnuͤß. | 
Die erfte Art befehreibt Pilienehal n.a4r. und iſt rat. Acht Stud 
ihrer halten 13. Loth 3. qu. 3. Pf. die andere mitdem Bruft- Bild Her⸗ 
sog Georgs auf der andern Seite von A. 1535. und 37. find gemein, 
und waͤgen ihrer 8. Stüd Nürnbergifh Silber : Gewicht ı5. Loth 2. 
EN Pf. Coͤlniſch Gewicht ıs. Loth 3. qu. 2. Pf. halten 13. Loth 3. qu. 
3. Pen. 


(b)a 0... XRV Don 
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Von Chur- Fürft Johann Friedrichen hat man wohl ſiebnerley 
Thaler, jedennoch iſt Darunter Fein eingiger vor feinen Unglück, auf wel⸗ 
chen deſſen Bildnuß alleine zu fehen , fondern ber Revers geiget allemahl 
auch dererjenigen Fürften ihre Bildnuͤſſe, mit welchen ee Thaler hat. 
f&hlagen laſſen. Man hat zwar ein gang unvergleichlich Stuͤcke in ein⸗ 
facher , und Doppels Thaler-Form von denfelben von A. 1539. mit dem 
Spruche : Spes mea in Deo elt. Der Augenfchein aber von dem fehr 


cerphaben gefchnittenen Bruſt⸗ Bild weiſet es, Daß folches für eine Me- 


daille, und feinen gangbahren Thaler, zu achten,dahero es audy Herr Tengel 
unter Diefes Chur: Furftens Schau: Münzen gefehet in Saxon. numismat. 
Lin. Ernefl. p. 119. tan wird es auch in Feinen alten Münz« Buch 
anſichtig. Die fiebeneriey Thaler aber find folgende: 


. 1. Ein Thaler mit Herzog George Bildnuͤß, Wappen und Tittel. 
U. Ein Thaler mit Herzog Heinrichs Bildnuͤß. 
m. Ein — mie erzog Heinrichs, und Herzog Koh. Ernſts su Eos 
rg Bildnuͤße. | | 
IV, Eim Thaler mit Herzog Morigens Bildnuͤß. | 
V. Ein haler mit nit Herzog Moritzens und H. Joh. Ernſts su Co⸗ 
urg Bildnuß. 
VI Ein Thaler mit Land⸗Graf Philipps von Heſſen Bildnuͤß. | 
VI. Ein Tpaler mit feinem Bruſt⸗Bild und bem Tittel ELECTOR 
% 


XXXV. 


1. Bon dem Thaler, fo Chur⸗ Fürft Johann Friedrich und Herzog 
Georg zu Sachſen mit einander haben ſchlagen laſſen, hatıman zweyer⸗ 
ley Sorten. Die erfte Sorte ift mit beederfeits Bildnuß, und die ans 
dere mit beederfeits XBappen, ohne Bildnufie. 


° XVL 


ı) Bon denen mit beederfeits Bilbnüg hat man zweyerley gar 
merdlihe Stempel, Auf dem einen von A. 1535. erfcheinet Herzog Georg 
mit dem linden Arm, und aufgehabenen Fi e: Singer in der Hand ; 
In dem andern von A, 1537. iſt er ohne lin e Hand zu ſehen. Bon been 

en 
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den wänen 8. Stück Nuͤrnbergiſch S. Gewicht 15. Loth 2. qu. 1. Pfen. 
Coͤlniſch 15. Loth 3. qu. 2. Pfen. halten 13. Loth 3. qu. 2. Pfen. Herzog 


Georg ſiehet auf dieſen Thalern ſehr alt aus, hat einen ſtarken ‘Bart, 
und das goldne Vließ mit der Kette um Die Schultern. 


Von A. 1536, iſt ein zu Annaberg gemünster Thaler von diefen bee 


es Chur: Fürftens Schwerd gehet, Daß es ausfiehet, ala wann 


ben m zu Sachſen vorhanden, auf welchen ein Stempel: Ri 
u 
es zerbrochen wäre, Daraus die curieufen Thaler » fiebhaber ungemein viel 


Weſens machen, und dieſes Zeichen, als eine Worbebeutung der verlohr⸗ 


nen Chur Würde, anfehen. 
XXVIL | 
2) Auf den Thalern ohne Bildnuͤß befinden ſich auf der erften Sei» 


te drey ins Klee⸗Blat geftellte Wappen, oben das von Erz: Marfchalk: 


Amt, unten von Sachſen und Thüringen, darunter ift zwiſchen beeden 
in T. die Umfchrifft ff : IOAN, FRID.RLECT. E. GEORGI. DVX 
SAXONIE. Auf der andern Seite ftehet ein Helm mit den vereinigten 
Helm⸗ Kleinodien von Meiffen und Thüringen ‚nehmlich den alten Manns⸗ 
Rumpf; zweyen mit Sähnlein oder drey: blättrigen Zweigen 
beſteckten Buͤffels⸗ nöcnern. Umher ift zu lefen : MONETA. NOVA. 
EXCVSA. ANNO. DOM. 1536.T. Acht Stud davon halten 14, Loth 
3. qu. 1, Pfen. Sie find nicht gemein. u 


XXVIIL 
IL Die Thaker mit bes Chur⸗Fuͤrſt, Koh. Friedrichs und Herzog 


En 


Ä Sunrice, Bildnüffen haben auf dem Avers des Chur : Fürfteng Bruͤſt⸗ 


id in rechts fehenden Profil, bloffen Haupte, mit der rechten das bloſſe 
Schwerd über die Achfel haltend, umher ift swifchen den ins gevierdte 
geſehten Waͤpplein, von dem Erz: Marfchall- Amt, Sachſen, Thürins 
gen und Meiſſen gu lefen : AOHAN. FRI. ELEC. DVX, SAX. F.F. Der 
Reversgeiget Herzog Heinrichs Bruſt⸗ Bild im bloffen Haupte, mitrechte 
gefehrten Geſichte, jedoch daß man beede Augen fehen fan, in einer 
mit Peltz oben breit aufgefchlagenen Schaube , in der rechten Hand 
das Hefft von Schwerd haltend. Umher ift zu leſen zwiſchen dem 


ms Gevierdte geſetzten Waͤpplein von Sachſen, Thüringen, und dee 
2 (b) 8 Pfaltz: 


- 
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. Pfalg : HEINRL DVX, SAX. FI. F. 1541. Man hat auch dergleichen 


von A. 1539, 


m. Den Thaler mit des Chur - Fürftens Em Feiesriche Bildnuͤß 
auf der erſten, und der Herzoge, Heinrichs und Joh. Ernſts, gegen einan⸗ 
der gekehrten Bildnüffen auf der andern Seite, Die einander Die Haͤnde 

geben, hat Hr. Lilienthal beichrieben». 243. und Dabey beobachtet, dag in 
- des Chur: Fürftens Tittel in Den Worten BVRG. MAGT. im legten 
Wort das G. umgekehrt fen. In dem Exemplar, ſo ich vor Augen gehabt, 
fiehet Das verfehrte G. fo: MAGOT. | ' 


XXX. 


W. Chur⸗Fuͤrſts Joh. Friedrichs Thaler mit Herzog Moritzens 
Bruſt PN im hatben Leib find Dreyerley: 

Aufden erften ſtehet er in einer Peltz⸗Schauben. Ä 
Em den ren und 9 die Hand an das angeguͤrtete 


werd. 
Auf den dritten Hält er einen Streit⸗Hammer über die Achſel. 
_ xXXXL 


V. Die Thaler Chur⸗ Fuͤrſt Joh Friedrichs mit den Bildnu en Herzog 
Moritzens, und Herzog Joh. Ernſts von A. 1541. kommen mit den Tha⸗ 
lern mit den Bildnuͤſſen von Herzog Heinrichen, und Herzog Joh. Ern⸗ 
ſten gantz uͤberein. 

XXXI, .. 


VI. Die Thaler Char» Fürft Johann Friedrichs, fo auf der ans 
dern Seite das Bildnuͤß Land Graf Philipps von Heſſen vorftellen , und 
nach der Lbermältigung Herzog Heinrichs zu Braunſchweig, aus deſſen 
Silber Gruben auf dem Hark, gemünget worden, find zweyerlev, der 
eine mit SOLI DEO GLORIA auf der Chur» Fürfll. Seite, und mit 
PARCERE SVBIECTIS ET DEBELLARE SVPERBOS auf der Öräflichen 
Seite, ift gar fehr rar ; der andere ohne dergleichen Spruͤche ift ges 
yein ‚Don beeden gibt Herr Lilienthal ». 245. und 246. umſtaͤndliche 


achricht. Sie werden insgemein die Schmaitaldiſchen BundeTba 
er 





m 


— — — — — — 
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Co genenner, on ber erfem Gattung halten adte 1a. Bob Tai. 
Pfen und von der andern 14. Loth o. qu. 3. Pfen. th | qu. 2 


XXX, 


VN. Der legte Thaler Chur⸗Fuͤrſt Johann Friedrichs, worauf fei 
Bruft: Bild mit einer Schramme im Sende auf dem lincfen Sn 
nfehen, und er fi IO. FRIDER. SENI. NATV. ELEC. SAX. A. 1752. 
nach feiner Reftitution gemennet , ift von Herrn Tenseln 4. c. p. 199, und . 
Heren Lilienthalw. 289. fattfam beſchrieben. " 


XXXIV. 


Chur: Fürfts Mawriris Thaler find barinne von einander unterfchies 
ben, daß einige auf Dem Revers Das Chur; Fürftl. Wappen von vet Su 


den mit einem Wättelfchild und mit 3. Hehmem bedeckt , führen; andere 


hingegen Daffelbe von 4. Feldern und emem Mittetfchild, ohne Helm, aber 
mit 3. in dem Rand geſetzten äpplein vorfteiter. Weyen [pi urgen - 
Regierung diefes Chur⸗Fuͤrſtens machen fich deffen Thaler garraı, - ‘ 


AXXV. 


Chur Fürfts Angufi Thaler find bie —— Man ſiehe 
ihn darauf 1) in Chur: Habit bedeckt, und zwar ſowohl in gangen, — 
ben Geſichte, und 2) geharniſcht im bloſſem Haupte. Auf einigen haͤlt 
im Revers ein Engel das Wappen. 
Bon ſeinem Triumph Thaler wegen der eroberten Stadt Gotha, 
hat man zwweyerley Gepraͤge, Davon basjenige,, in welchem nach der Lim; 
rifft s TANDEM BONA CAVSA TRIVMPHAT, die Jahr» Zahl 
MD LXVIL fiehet „ am feltenften ift. vid. Tentzelin Sarom, Numismat, lin. Al- 
bert. Ps 123» e j e . 
Bon ihm fangen ſich die Chur, Fuͤrſtl. Begraͤbnuͤß Thaler an. Der 
feinige zeigt auf dem Avers das geharniſchte Bildnuͤß, und auf dem Re- 
vers ift diefe Schrift ins. Zeilen zu : PIE. IN CHRISTO OBDOR. 
MIVIT XL FEBR. AN. MD. LXXXVE CVM VIXISSSET, AN, LIX,MEN, 
VI, DL XI. HO. XE- H.B, vid, Tentzell.c. Teb, 16, #. V. p. 206, 


XXVI. 


Don Chur⸗Fuͤrſt Cbriftiano I. weiß ich keinen ſonderbahren Thal 
—— ſeine —* ⸗Daaler von eye Samen, 
u 


— 


Dormde.__[UU_ 
-Anf dem erften mit bes Chur; Fürftens Bildnuß auf dem Avers ‚lautet der _ 


Revers alfo in 8. Zeilen : OBIT. XXV. SETEMBRIS ANNO M,D.XCI. 
HAVD,TIMET. MORTEM. QVI.VTAM SPERAT, 

Auf dem andern von gleichen Avers ift auf der andern Seite in T- 
Zeilen zu lefen : OBHT XXV. SEPTEMBRIS ANNO M,D.XCl. IA- 
CIVRAM OSTENDET DIES. 

Der dritte hat auf der erſten Seite den Chur⸗Fuͤrſtl. Haupt⸗Wap⸗ 
ven: Schild mit dem umbherftehenden Tittel, und auf der andern Seite 
Diefe Infeription in 8: Zeilen : SINCERE IN DEVM ET. PATRIAM. Fl: 
DEI. EXEMPLO. POSTERIS. RELICTO. OBIT. XXV. SEPTEMBRIS. 
ANNO M.D.XCl. | 


.XXXVIE 


Des Adminiftratoris des Ehur-Fürftenthums Sachfens, Der des — 
drich Wilhelms zu Sachſen⸗Weimar, hieher gehörige ——— ha⸗ 
be ich albereit im andern Theil dieſer hiſtoriſchen Muͤnz⸗Beluſtigung 
p. 177. und p. 182. recenligt. 


XXXV. 


Chur: Fuͤrſts Chriftians N. Thaler find von dreyerley Gattung. 
Die eriten find in feiner Minderjaͤhrigkeit von A. 1591. biß 1601,’ 
geichlagen , haben auf Der erften Seite 3. Bruft Bilder  nehmlich feis 
nes in der Mitten zroifchen feinen beyden Brüdern mıt der Umfchrifft: 
CHRISTIAN. IOHANN. GEORG ET AVGVSTVS mit der — 
Auf dem Reyers ſtehet der Chur⸗ Sur Mappen Schild mit der Um⸗ 
ſchrifft: FRAT. ET: DVCES SAXON. 
Die andere Öattung fängt ſich mit A. 1602. an, und geht big 1604. 
eiget auf der erften Seite des Chur » Fürftens geharnifchtes Bildnuͤß im 
bioffen Haupte bi an halben Leib, das Chur⸗Schwerdt mit 2. Haͤn⸗ 
den haltend, mit dabey flehenden Helm, umher defien Tittel, und unten 
das Schild mit den Ehur-Schmwerdtern. Auf der andern Seite find 
feiner beeden Brüder Bildnuͤſſe und Tittel, und inwendig umher 14. 
Waͤpplein, nehmlich zu oberft und gröffer als Die andern, Das Saͤch⸗ 
ſiſche, dann zu beeden Seiten gegen einander der Thüringifche und Meiß⸗ 
nifche Loͤwe, die Adler der Pfaltz Sachfen und Thüringen, der Pleiß⸗ 
niſche und Orlamuͤndiſche Löwe, Die Landebergifchen Ahle ‚, die Bers 
nische Schröter Hörner „Die Wappen ber beeden Durggeafthüner Al 
| | g tenburg 


— 


Vorrede. 


tenburg und Magdeburg, die Eiſenbergiſchen Binden, und das Regalien⸗ 
Wappen, und zu unterſt die Hennebergiſche Henne. 

Die dritte Gattung hebt von A. 1605. und geht biß 1610, und iſt 
der vorigen gleich nach Den Bildnuͤſſen, aber ohne Waͤpplein. 

Man hat alfo feinen Thaler, darauf des Chur Fürftens Bildnuͤß 
gank allein wäre, auffer feinen Begräbnüß- Thalern, Die zweyeriey find. 
Den einen befihreibet Hr. Lilienthaln. 254. Der andere hat auf der erften 
Seite fein geharnifchtes Bildnug big uber Den halben Leib mit dem Tittel, 
Auf dem Revers ftehet das Elogium deſſelben wie es auf dem erften Thaler 
zu leſen, und fängt ſich an: PACIFICI. BENEFICI &c. 


" : XXXIX, R 
Bon Ehur-Fürfts Johann Beorgens I. Thalern find mir 9. beſon⸗ 
dere Sorten vorgekommen: 
J. Ein Thaler auf der erſten Seite mit feinen Bruſt⸗Bild von A, 1611. 
Auf dee andein Seite mit feines Bruders Augufli Brufl-Bild, 
mit deſſen Tittel und 18, Fleinen Waͤpplein umgeben, dergleichen 
biß 1614. gu fehen. 
Il Dee erfter Vicariars- Thaler von A. 1612. Siehe den Il, Theil der 
iftor. Muͤnz⸗Bel. p.73. 
nl, Deſſen anderer Vicariats- Thaler von A, 1619. Siehe Tenzels Saxon. 
numismat. Lin. Albert, p. 4.26. 


IV. Deſſen erſten Jubel⸗Thaler von A. 1617. Siehe Tenzeln /.c. y. 


412. 
V. Deſſen anderer Jubel⸗Thaler von A.1630. Siehe Tenzeln /.c. p. 480. 
VI. Der Engel⸗Thaler von A. 1621. zur Zeit des boͤſen Geldes, der 
40. Groſchen gegolten, ob er gleich mehr Kupfer, als Silber, hat. 
Siehe Tenzeln /.c. p. 440. | 
VII. Der hennebergiſche Thaler von A. 1622. mit dem Chur-Fürftl. 
Titel und Wappen auf der erften, und den Hennebergifchen 
Lappen auf der andern Seite, womit der Chur⸗Fuͤrſt den An- 
fang gemachet, wieder nad, dem alten Schrot und Korn zu muͤn⸗ 
en. Der aber vomden Kippern.und Wippern, weiler 13. Thas 
[er A fo eingefhmolgen worden, Daß erderallerrarefie Tha⸗ 
er anitzo i 
Vm. Die Thaler , auf welchen des Chur s Fürftens Bildnuͤß alleine, 
die fo lange ganz gemeine, biß fie Die Müng- Juden vollends eins 
fchmelgen, und mit geringer Scheide Münze Davon Die armen 
Leute betrugen: 
(c) X, Defe 





N 





"I, Deſſen Degeäbnuß: 


ch 


ber are feinem Bitbmüß 


Vorrede. | 
Thaler. Siehe Tenzeln dc. . 518. 


XL. | 
Don ChursFürft Jobann Georgen HI. hat man fimff unterſchied⸗ 
er: 
x Si feinen Bildnuͤß, Wappen und Tittel. 


i. Den Begräbnüß ; Thaler / den ee zum Gedaͤchtnuͤß feiner Mut 


ter Magdalenz Sibylix A. 1682. hat fehlagen laſſen. Siehe Tenzein 
Ic. p. 520. | 

HL. Den Vicariars - Thaler von A. 1657, von zweyerley Gepraͤge, fiehe 
Den andern Zheil der Diftorihen Münz-Beluft. pı 107. 

w. Den Gebächtnüßs Thaler wegen des Engliſchen Ritter » Ordens 
von A, 1678. von 13, Loth. Siehe Tenzeln /.c. p. 71. 

V. Seinen Segraͤbnuͤß Thaler, Siehe Tenzeln p. 603. 


X. 
Von Chur⸗ Fuͤrſt Johann Georgen III. Fan ich nur dreyerley Tha⸗ 


hren 
Tittel und Wappen. 
D. Den Begraͤbnuͤß⸗ haler von feiner Mutter Magdalena Sibylle 
von A.1687. Siehe Teen}. c.p.605. . 
I, Seinen Begräbnüß- Thaler, Die sweyerley 
3.) Mit defien Bildnuͤß und dreyfacher Umfchrifft auf der erſten, 
und einem Elogio,toelches den Revers gang anfuͤllet. Siehe Tens 


| In 2. c. p. 654. 

2.) it beiten Devile, einer Sahne mit dem Beyworten: IEHOVA 
VEXILLYVMMEVM, DerReversenthält ein anders Elogium, Um 
ber fiehet der Chur⸗Fuͤrſtl. Tittel. | 
Won Chur⸗Fuͤrſt Johann Georgen IP. findet man zweyerley Tha⸗ 
£ Die er gewöhnlicher maffen mit feinen Bruſt⸗Bild, Tittel, und Wap⸗ 
pen prägen laſſen, die wegen feiner kurzen Regierung anfangen 

gar in werden. 


1. Def 


vorrede. | 
IL Sm Begraͤbnůß⸗ Thaler, davon auch zwey Sorten gemacht wor⸗ 


1. Se einem Bruſt⸗Bild, und dregfachen Umſchrifft auf der eis 
nen h nd yä einer Infeription auf der andern Sn ſiehe Ten⸗ 
zeln l.c.p | 

2.) Mit einer — — auf jeglicher Seite, und beffen BL Spruh 
auf der erſten: SOLA. GLORIOSA. QVE 


XLII. 


Unter Chur; Fürfl Friedrichs Axugufti Thalern werden folgende ſech⸗ 
ſe von den Liebhabern aufgeſuchet: 
L Der —5— A, 1694. 694. uf er Fer die Spitze des Chur⸗Schwerds ben 
ur 

1. ‘Der auf die Ge N bes Ehur- Pringens A, 1696, fiehe Hiſt. Re- 
marg u 9 

IL Demitder gm gl N niermahlgekränten Chiffre A.IL und in der Mit 
ten mit Dem neh e008 Ordens⸗ Ereuge von A, 1702. fiehe 

| Hiſt. Remarqu. 4. 1704. p. ı 

IV. Der ne nieder ebergelegter einen Kronevon A,ıy0g, mit ber 
gekrönt R. auf dem Revers. 

V. Der —* Thaler von A. 1711. 

v1. Dee Begräbnüßs Thaler von der Königl. Frau Mutter A, 1717. 


XLIV. 


Die Thaler ber Chur⸗Fuͤrſten gu Brandenburg kommen in dieſer Ord⸗ 
ung ‚aufeinand er: 

1, IOACHIMII. der regiert von 1499. biß 1535. Man hat von ihm 

Thaler von 1521. und 22. bie unter die rarften Thaler gehören. 

Siehe Tenzels Monatl. Unterred. 4.169 5 533. und Lehmans 

Remærqu. P. VII. A.1705.P. 225. cht Stuͤck derſelben 

en Nuͤrub. S. Gewicht 15. Loth 2. qu. 2. Pfen. Coͤlniſch 15. 


3. qu. 2. Pf. 
u, IOACHIMI IL von A. 1535. biß 71. Deſſen Thaler mit ben Druf 
Woppen von A, 1543. fiehe in den andern Theil d 
Min Beluft 121-428, und einenandern auf 72.Kreu cause 
u aufder andern Seitemit ben wy eichs⸗ 
ler, und der Umſchrifft: re vovaIE 
(2% de 


Vaorrede. — 
——— — — — — — — —— — — —— 
P. F. DECRE, ſiehe in Lehmans hiſt. Remarqu. P. VI. A. 1704. 


p. 145. | Ä 
-111, IOHANNIS GEORGII von A. 1571. biß 98. deſſen Thaler je aͤl⸗ 
ter je ſeltener. Einer von A. 1576. iſt im andern Theil der hi⸗ 
ſioriſchen Muͤnz⸗Beluſt. p. 129. befehrieben worden. 
- TV. IOACHIMI FRIDERICI von A. 1598. biß 1608. deſſen Thaler von 
A. 1605. fiehe in dem andern Theil der hifterifchen Muͤnz⸗Belu⸗ 


fligung p. 137. 
v, IOHANNIS SIGISMVNDI von A, 1608. biß 19. “Bon ihm ſte⸗ 
het ein Thaler von A. 1611. in Hiſtor. Remarqu. P. VIIT. 4.1706. 
. 281. auf welchem zu erſt Die Preußiſchen, Juͤlichiſchen, Ber⸗ 
gifchen und Elevifchen Wappen und Tittel erfcheinen. 
VI. GEORGII WILHELMI von A. 1619, biß 40. defien Thaler find 
mancherley. 


1.) Mit feinen geharniſchten Bilde und Teutſchen Umſchrifften, der⸗ 
gleichen su Anfang der Regierung gefehlagen worden. vid. Ten⸗ 
el . c. p. 567. . 

2.) Mit dem Bildnuß in Chur⸗Habit und Lateiniſcher Umſchrifft. 

33 Mit dem Spruch um Das Wappen : ANFANCK BEDENCK 
DAS ENDE von A, 1628, 29. 34, 39. 

4.) Mit dem alfo aufdem Revers falſch geprägten TBort aVTX. von 
1633. bey Hrn. Lilienthal». 362. 

5) Don den feinften Silber von A, 1637. Deswegen ber Münzmeis 

fter 2000, Thaler Strafe geben müffen, fiehe Tenzeln 7. c. p. 


568. 
6) Deffen Begräbnüß: Thaler, ftehet in. Hiſt. Remarqu. P. IX. 4. 1707. 


2. 17- . 
IX. FRIDERICI WILHELMI von A. 1640. biß 88. 
X. FRIDERICI Ill. von A. 1688. biß 1713. 

XL FRIDERICI WILHEMI von A, 1713, 


XLV, 


Chur» Fürft Frledrich Wilhelms des Groſſen Thaler, von diverfen 
Stempeln haben Hr. Lilienthal in auserlefenen Thaler »Ladiner,, und 
Hr. Heinrich Luͤbeck vornehmer Gerichts Verwandter im Kneiphof nad) 
einer Confignation indes erläuterten Preußens T. I. P. 9. m AXAT. p. 667. 
nach den Jahren alfo colligirt. 1 

on 


Vorrede. 


IL Bon A. 1641, auf welchem fo wohl das Bruft- Bild’ als das Wap⸗ 


pen in einem Blumen -Krange fichet. iehe Herrn Lilienthal 

».367. Hr. Luͤbeck fuͤhret von faſt gleichen Stempel einen andern 

de A, 1642. mit der verfehrten „ . darauf aber das Bruf- Bild fehr . 

deform ift. Sfngleichen einen von A. 1644, 
N. Von 1650. Siehe Hrn, Lilienthal m. 368. 
1, Von 165 1. find zweyerley Sepräge: 


1.) Mit dem geharnifchten Bruſt⸗RBild in einem Krange und der 
Umſchrifft: FRID. WILH. D. G. M. BR. S. R. I. C. &EL. Auf 
Dem Revers das Wappen und umher Magd. Pr. J. C. M, S. P, 
CV. — F DB N, N . boſrelen graß 

2.) Ein ſehr ſchoͤner Doppel: Thaler mit 25. in gedoppelten Krey 
gefeßten Wäpplein beym Hr. Lilienthal m. 369. 

IV. Von A. 1652. auf dem Revers das Wappen zu erſt mitden Schild» - 
halten, dergleichen man biß 1683. findet. 0 

V. Don A. 1657. der fogenante Sowversinitätss Chaler davon Die Bes 

chreibung im erften Theil ber hiſt. Müngs Bel, p. 345. nachzuls⸗ 
en. Iſt gar fehrrar. Es findet ſich ein anderer Thaler de A. 

1658. von gleichen Gepräge, nur daß an flatt des Adlers unten eis 
ne Stadt zu fehen. 

VL Bon A. 1660. der Begräbnüß, Thaler von feiner Mufter Elifas 
bethaCharlotta, iſt deswegen befonders, meil er auf beeden Sei⸗ 
ten nichts als Schrift hat, und ſtehet in Hiſt. Remarqu, 2. ıx. 
1707. p. 81. j 

VI. on * 1664. der Preuſiſche Huldigungs⸗Thaler beym Hrn. Li⸗ 
ienthal. x. 373. 

VII. Don A. 1667. der Begraͤbnuͤß⸗Thaler der erſten Gemahlin Loui- 
fe, Prinzeßin von Oranien. Im Tittel ſtehet PRINC, ARANS, 
an ſtatt ARAVS. beym Hrn. Lilienthal -. 374. 


IX. Bon A. 1670. auf deſſen Revers das Wappen mit dem Chur» Hut 
wifchen zwey Palmzweigen beym Hrn. Lüberk. 7. c. p.669. 

X. Von A. 1672. mit des Chur-Fürftens Bruͤſt⸗Bild in eigenen Haas 
ren mit dem Lorbeer Krang, darunter die Buchftaben T, T. von 
dem Nahmen des Münzmeifters,Thomz Tympff , ift der allerfchöns - 
hi Thaler dieſes Chur⸗Fuͤrſtens, weil den Stempel Karlflein ge⸗ 

nitten. 

x. Von A. 1675. die zwey Siege: Thale von der glückl. Schlacht 

6) 3 mit 


I EEE ————— — — — — — 
mit dem Schweden ald SEPTIMESTRIBVS PRAEDONIBVS, bey 

Der ı) mit der Infcription auf Dem Revers : Juftum Suecor. Exercitum 
&c. iftanzutreffen in dem erſten Theil der hiſt. Münz-Bel.p.353- 

und dbeſſen verſchiedene Stempel find angeführt p- 360. und im 
andern Theil p, 418. 

Der 2) mit gleichen Avers, aber auf dem Revers ift der Friede mit 
Helm und Flügeln, in der Rechten Das Wappen einen Palm⸗ 
zweig und Lorbeer » Krans haltend mit der Umſchrifft: PAX VNA 
TRIVMPHIS INNVMERIS POTIOR. Unten iftzu lefen : F. BEL- 
LINVM ı8. JVNII 1675. Diefer fol je gefchlagen worden, 
nachdem man den obigen, wegen obgemeldten Schmwedifchen Elo- 
gii , ſo den Schweden unleidentlich geweſen, wieder eingeſchmol⸗ 


X. Von A. 1677. hat man ı) einen, der dem fchönen von A. 1672. 
gantz gleich, der Stempel aber ıft nicht fcharff- 

2) Einen eufdeen Revers ber Adler mit demChur⸗Huth ſtehet, auf der 

Bruſt das Chur⸗Wappen, und auf den Flügeln die übrigen 

Wappen zu ſehen, mit der Uberſchrifft: DEVS FORTITVDO- 


3) Einen mit dem Bruft- Bild in einer Peruque ; Auf dem Revers 
mit dem groffen Wappen und Schildhaltern, und den vorhero ans 
geführten *Beymorten : Um den Rand ift zu lefen : SALVS PO- 

. BPVLI SVPREMA LEX ESTO, beym Hrn. kilienthal n.378. _ 

xm. Bon A, 1678.79. go. ein Thaler, wie der vorhergehende, abermit 
‚ber Rand: Schrifftz DOMINE FAC ME SCIRE VIAM, QVA 
AMBVLEM. Siehe Hamburg. Thaler⸗Collect. Tab. I.n. 2. p. 3. 

AV. Bon A. 1688. defien Begräbnug-Thaler. Auf deflen Avers das 

Bruſt⸗Bild auf einem Poftement zwifchen Lorbeersund Palm⸗Zwei⸗ 
gen und allerhand Rüftungen. Unten am Poflement ift zu lefen: 
N. 6. Febr. 1620. Denatus 29. Ap. 1688. Der Revers enthält einen 
Palm⸗Baum der auf vielen Waffen und Mechanifchen Inftrumen- 
ten ftehet. Uber demfelben ift ein Adler , und ganz zu,pberft die 
Some mitber Beyſchrifft: VIREBO PROFICIENTE DEO ?/; 92. 


XLVI. 


Bon Chur s Fürfl Friedrichen II. und Weiſen und erfien Koͤni 
in Preuſſen find die Thaler zu mercken: | " v di 
ie 





r 


Vorrede. 


1 Die gemeinen Thaler, die er noch als Ehur, Sürf mit feinem Sym- 


olo : SVVM CVIQVE hat ſchlagen laſſen. 

I. Diesmit ber viermahl umbergefegten Chiftre F. II. nach dem Bur⸗ 
gundiſchen Fuß gemuͤnzte Thaler von A, 1695. | 

II, Der Rrönungs; Thaler von A. 1701, ftehet in hiſt. Remarqu. 
P. V. 9.353. 

IV. Der Magdeburgiſche Ausbeuth⸗Thaler von A, 170». iſt (ebe rar. 

V. Der Königl. Adlerss Thaler mit ausgefperten Flügeln, Ben Sce⸗ 
pter und Reichs; Apffel in Klauen haltend, und mit Der gefränten 
Chiffre F. R. quf der :Bruft von A. 1703. 

VI. De re Drdens ; Thaler von 1704. 5. 8. und 12. ſtehet 
im hitorifchen Gedaͤchtnuͤß⸗ Muͤnzen⸗Wercke des igigen Seculi A. 


1705. p. 455" 
Vo. Der Thaler mit dem Wappen von Neuffchatel und Valengin yon 
A. 1713. iſt gar rar. 


XLVIE 


Den dem ito preißtoärbigf regierenden FREDERICO WILHELMO 

Diefe drey Thaler vorhanden. 

L Mit dem gegen die Sonne fliegenden Adler und ber UÜberſchrifft: 
NEC SOLI CEDIT son A, 1713. | | 

2. Mit dem Wappen von Neufchatel und Valengin ven A. 1714, 

U. Mit dem Haar: Zopff von A, 1717. davon Hr. D. Kundmann im 
Nummis fingularibus 9.96. mehr Exempel von Königen und gi ⸗ 

ſten bepbringet. Ich habe im erſten Theil der hiſt. Muͤnz⸗ 

p· ss. gewieſen, Daß der groſſe Nordiſche Monarche, K. Canut 

allbereit zwey geſlochtene Haar⸗Zoͤpffe getragen, und Daß disfes 

eine alte Teutſche Helden; Tracht geweſen. 


Ä XLVOL 

Die Thaler der Chur Fürken zu Pfaltz gehen in biefer Orduung 
er: 

LyDovicı des Friedfertigen ı regiert von A, 1508. biß 44 von 


deſſen Thaler von A. 1525. ſtehet eine Abbildung in hiſt. Remargu. 


P. . A. 1704. p. 129, iſt fehr rar, 
| | E. FRE 


s 


Vorrede. 


I. FRIDERICI I von A, 1544. biß 56. deſſen Thaler von A. 1548. 
— das erſtemahl der Reiche A el gu_fehen, recenfirt Here 

gilient i n.219. Acht Stud berfe ben Nuͤrnbergiſ. ©. Ge⸗ 
wicht waͤ Pa 15. Loth 1. qu. 3. Pfen. € Sinifc) Gewicht 15. £oth 
3.qu.0, Pfen. halten r4.Loth ı.qu.o.Pfen. Man har dergleichen 
auch von A. 1949. Andere Thaler, die er als Pfalg- Graf vor der 
Succeflion in der Chur» Würde ſchlagen lafien, follen unter dem 
falk- Seil Thalern künftig ange ühret werden. 

IH. OTTONIS HENRICI von A. 1556. biß 59. Von demfelben ift mir 
niemahis ein Thaler zu Geſichte kommen, smeifle alfo fehr, ob 
gar einer vorhanden. 

IV. FRIDERICI II, von A: 1559. biß 76. deffen Thaler von A. 1567. 
mit bem Spruch: HERR NACH DEINEN WILLEN beſchreibt 
Schlegel in Biblüs in Nummis p. 310, 

V. LVDOVICI von A, 1576. biß 83. 

VI. IOHANNIS CASIMIRI, als Vvormunds und Chur ⸗Verwelers 
von A, 1576. biß 92. Derffen Thaler von 1587. mit Dem Tittel, 

| EL, P. TVTOR ET ADMI. führet Herr Lilienthal an. ». 221. 

VII. FRIDERICL IV. von A, 1592. biß 1610. Gin Thaler von A. 

1610. mit der Auffchrifft : REGIER MICH HERR NACH DEI. 

NEM WORT ift in hiſt. Remarqu. P.V. 4. 1703. p. 249. jufinden, 

Dafelbft p. 252. wird auch ein anderer Thaler von A. 1592. von 

a angeführet, mit den Worten: PIE. IVSTE TEMPERAN- 


VIII. Pfaltz⸗ Grafs TOHANNIS II. zu Srepbrüden, als Chur⸗Ver⸗ 
weiers, Thaler von A. 1610. mit dem Zittel. TV. ET ADMI. 
EL. PAL. und der Aufſchrifft: VERBVM DOMINI MANET 
-IN ÆEITERVM ftehet in hiſt. Remarqu. P. VI. A. 1704. ;P; 273. und 
beten Varia - Thaler von A. 1612. im andern Theil der hiftor. 

üng Bel. p. 65. 

IX, FRIDERICI V, vonA. 1614.biß 21. Bon Ihm, als Ehur-Fürften, 
habe feinen gefehen. 

X. CAROL! LVDOVICI von A. 1648. biß go. Deſſen Vicariats- Tha- 
ker von A. 1657. von zweyerley Stempel ei fiehe im andern Theil 
der bift. Möngs Bel. p.89. und 420, und einen andern Thalervon 
A. 1661. mit einem eye: DOMINVS PROVIDEBIT i in hiſt. 
Remarqu. P. V. p 


x]. CAROLI von A. 1686, biß 85. Deſſen Thaler von A, 1681,mit hie 


Vorrebe. 
"nem Wohl: Spruch: SVSTENTANTE DEO, feet in rn 


chen Re P. V. p. 273. 
. — — wire von A. 1685. biß 90, 
Xi. JOHANNIS WILHELMI von A. 1690, 3 1716, Da Vie 


catats- Thaler von A. 1711, ift befand; 


XLIX. " 
Die Thaler der Char: Sürften zu Braunſchwei ⸗Lüunebur | 
hen alfo aufeinander: : 3 9 
L ERNESTI AVGVSTI, ber erhielte die Chur-Fuͤrſtliche Wuͤrbe 
A, 1692. und fa 1698. von. ihm hat man zweyerlev Thaler: - 
1.) von A. 16975. auf en Seite, mit feinem geharniſchten 
Bruſtbild anb Sind, au der andern mit dem TBappen , Das 
Der tag ie decket, und einen leeren Mittel Ein 

bat. Umber ehet Defien Symbolum: SOLA BONA 


HON 
en aͤbnuͤß Thaler von A.1693. auf dem Avers mit def 
= en —* * ui mit einer Infcription von dem * 
——A—n in 12. &e geilen, | Die ich endiget mit den Worten: 
IL GEORGI LVDOVICI, —* 1698. biß A, 1727. deſſen Thaler 


ſiud viererley Gattun 
1.) —— rn Mittel Shit und bemSymbolo: IN, RECTO, 
1710, 
2.) Ditde —* Krone im Mierel. Schilde , tvegeh des erhaltes 
akmei des H. R. R. von A. 1710, 
3.). Der na Sal ven feiner Mutter Sophia, vonA. 1714. 
uthal.w. 481. 
.) Mitdem Köni 1.r6 sBritamm nen en von A. 
IL" GEORGI ANGVSTI, on —e u ’ . 


L. 
Nun mil ich auch Ieatensbie Anmerkungen und Eimoürffe mittheilen, 
bie mir über bie Vorrede des andern Theils,im welcher ich den Anfang zu mei⸗ 
nen Entwurffson einer sehtänbigen Thaler-Colledtion gemacht habe, von 
u en VD ämfigenund curieufen Thaler: Sammler, find 
andt worden. Ich werde folche Obfervationes allemahl 

— Ende mit B.bemerten,meilfiemir rechte Aurea dicta oder goldne Aepffel 
len Schalen find, und dann und dar memeEn igung bey 


+ 


Votrede 
Zu 8. V. n. VI. 
X Bnen ur⸗Pfaͤ Thaler ſolten vorgehen. 
Se ei En en han u et, Die Yicarios 
Imperü, an — Thaler in eine Scarul gehören, und mohl bey einander 


erden. ©. 
—— Bee 4 Somfürf. ey jum betradte, wie es anigo 
berhaften, fo ng auch gebrau 
———— She hehe ja fur —* Watret. * 
—— an hm —A—— FA ee] 
— tzen, will. Die ich 
3 abern —— —— bien leo Reden Ri 
= a en —x chſen Thaler, mit dem Tittel. IMPERIE 
CVMTENEN —E von A,1507. Siehe hiſt. Remarq. 
2 170. 


2. p. 
Yen A. it dem Tittel: CIES. MAL, 
u. IE Se ice a ENENS. Ehend bare 217. 
m. see uf 55 1 au Btenbelten A 1612, I andern Che 
iſtor Muͤ 
w. —— ürfts Johann —S 1. zu Sachſen von A. 1012. eben 


daſe 
N De 2 late be Varia Daler von A.1619, mit der Devife, 





m. . ‚on. A,1657. im andern Theil der hiſt. Münze 
vnm. von eben dem Jahre eben daſelbſt p. 97. 
VL + von dem — mit und ohne —* Chur⸗ 
n daſelbſt p. 89. 
X. on A: 1711, 
Xx. T son eben dem Jahre. 
Zum S. VII. 


Aber, — bursifhe,ne triffeman diean,um gangegächer- 
damit anzufühen? DB men und a iſt auch die Frage, 
ob dann —5 — ee ah it au cet poft Reformatio- 
em auh a re Sl —8 TA —— en —5 

elgibts ni fen al }, und zugleich weitliche Het; 
se zu Braunfe acid, va ——— unter Die Bſchoͤflihe * 
änfegen wären, Aft inconvenisnter, E. 


] 


| 


.Vearrede. 


—L — ——.— ——— ERDE 
Antwort: 1.) Das alte Teutſche Sprichwort muß hier auch gelten: 
Hat man es nicht ſchefflicht, ſo nimbt mans loͤfflicht. Meine Meinung 
Senat dahin, daß man accurat ſorüren fol, mann man gleich von allen 
Sortennicht ganze Schubläden anfüllen Tan 


Be 2.) DieMagbeburgi FA —* er Thaler, 


müflen alle für ie iche und fange gelten, biß fie die 
geiftl. Qealkit bu Die Secularifation i man en Srieden A. 1648, 
*1* * it ang da Be ung Sfr Kaya an,bah ſie zu 

en Brandenburgiſchen, ober Braunſchweigſchen, Thalern zu rechn 
wie ih Pänfftiginder Ordung®, ©.jeigen werde, Ku 

Me —* a of 

Ad Recenfum der Biſt fügen Sn. ugſpurg, —— Dei 
von ı Chur / Coſtnitz / —2— Baba, m 
Oßnabruͤck, Regenfpurg / Sim & Some, Steaßburg , , Teimy 


en, Worms 
Der Con alen Diefen aber dörffte es ſchwehr hergehen, eis eine Scatul übers 
— ef R En Unterfriherc hier mitg gabe Sn ge, (o00ppel, (hier 
q 
— — — gerad), ie habe im Hocfärkt, Drünz»Cabinet iu 


—* 1.) Widerhohle ich das Teutſche Sprichwort, fo vorhin an⸗ 


d ſich kuͤm daß von den ö tten bo 
— —— aß von den Biſchöſfen zu Sitten doch 


Ferner gehören zu den Biſch eben Shalern die Sede vacante-Chaler. 


Derengiebtes PenÖBnamni Dapesnsnviiiinger und ·i desheim. G. 


Sr 6 Ellwangen habe — Do gefeben. Verden ift Fein Reichs⸗ 


Zum 5. XI. 3.. 
Bon einer Catholiſchen Aebtißin zn Queduinburg iſt mir noch kein 
Thaler vorkommen. G. 
um S. XIV, von 21. Faͤchern 
Don jedem folgenden Fauͤrſten Baaden / Bayern, Geldern / Hen⸗ 
neberg / — eez wtenberg⸗ Lothringen / Lauenburg / wird ein Fach 
ſehr hart halten. 
(d) 2 Ant⸗ 


— 


. | semachet 


Vorrede: 


— — — —— —— ——— — — 
Antwort: Der Thalers Appetit mu nicht alzugroß * ondernß 

nad) der Moͤglichkeit proportioniren. Alle ſpeciũcirte find orten, 
ie ich nicht zuſammen legen kan; wann ſie nicht volle Fächer geben. 
Man bringt davon sufammen, fo viel als man Fan; wenn es gleich hier 


mag 
0 plus fünt potz , plus eben dicken 
& Zut n. 20. in eben die 
Savoyen. Der gehört unter die ef sn. G. 
Antwore: Weil der Herzog von Savoyen Stimme wegen 
Savoyen, auf den Reichs⸗Taͤgen zwiſchen Münden — hat; 
—5* ih ihn mit hiehersu ae Le human! da derſelbe auch dag 
Muͤn ‚Reh bekommen, als er von K. Sigismundo A. 1416, sum Herzog 


urde. 
In meinem Cabinet kommt nach den Fuͤrſtl. Thalern ein Fach von 
ausgeſtorbenen Fuͤrſten. G. 


m $. XI, 
Aldatus Loͤwenſtein. ao habe einen gar faubern Thale Maximi- 
ILani Caroli von A. 1712, ©. 
Zum $. XVIL- 
Ben dieſer groſſen Lifte, Fan ich gleichwohl einen aufjeigen der Der nice 
Darunter ſtehet, nehmlich einen extra ſchoͤnen von Sigiemnndo Lu 
mite a Dietrichſtein von A. 1640. ©. 


XVII 
| * Wehtdee Chi o: —X U eiönd Eon, Schwei⸗ 


gum 8. XIX, 
N. Bon Erfurt. Sednon ſpeciat, res ſpectavit unquam ad civitates 


Err bie Stabt Eoeln beysufeken, davon es auch Thalergiebt. G. 
Antwort: Wegen —E ich meine Gedancken ein andermahl 


melden. 
| Pichtalleine Eoeln, fondern auch Augfourg, davon fo viele recht | 
ne Shafer vorhanden, ift leider ü Velen dr ſ echt ſchoͤ⸗ 


m S. XX, 
‚Unteden Ming Städten * oe weggeblieben. G. 
—— u, und — pad Spar s il! © is; — F und 
rte, werde ICH der en hicke alerts 
— Dnhnyen fon Vorbringen u Zum 





Dean ALVZZO, und SPNOLA —* 


Ad regulam I. Daß a — Thaler rarer, als die einheimis 
* fan unmöglich concedirt werben. Imo viel hundert ein⸗ 
be ind viel rarer, als viel auslänbifche, Uberrime idper exempla . 


en: & aäbe zu, daß öfters ein einbeimifeper Thaler ben bi 
finden ift, als ein sube, 48 doch meine Regel unter an 


arff verbotten, — es * eig , daß fremde Thaler fch — | 


mmen als einheimiſche. 
Acra. M. Daß heien biß 1530. it ein Druck⸗Fehler. Poftlludtem- 
— 55 Di Reegul if Denn was über a. Loth iſt 
| re contraif, uber 3. Lothi 
. . iAfein Thaler mehr. Imo ale einfache find <ftimabler, als die doppelte. 
Ob ſchon es diefer bep weiten nicht fo viel giebt ‚als jener. Wie viel iebts 
—— ———— F tot die doch von 
and Thaler; Fiebhabern gar nicht gefücht w &, 
Antwort: Die groſſen Stücken Gelben fit von Thaler⸗Silber geſchla⸗ 
‚find auch für Thaler zu halten. Gleichwie ich ein Gold⸗Stuͤcke von 
1caten Golde einen 6. fachen, oder 10. fachen Ducaten nenne, esmag 
fo nochgroßfegn. Auf den geoffen Lüneburgifchen Bergwercks⸗Stuͤcken 
chet — en —— — ein tape Sans fie 
rna auch der Schn N) 
an, ob * ein Thaler, oder Medaille, ſey. ſchon 
um 


S. XXX. 
reg.l. Es giebt zwar viel neue Thaler die (hend: fnb,ale Dieakten, 
auch gar viele alte und mittlere umvergleichlich (höre aler G. 
re I. Die Schwediſche und Engliſche Thaler übertreffen wohl 
anche Teutſche Thaler, bee et min alle, 9 bie mehri e. no 





Tu 


Vorrede. 

Ad reg. VII. Meines Erachtens find die mit wenigen TE ven ange- 
nehmer,alsmitvielen. Mannehmenur die Brandenburgifche, aͤchſiſche, 
Luͤneburgiſche ec. vor Augen,toie fehen Die wegen ber vielen Durcheinander 
laufenden Schilde und Felder nicht fo confus und unerfäntli aus? Ein 
anders if, mann 5. E. die Schilbein Form eines Ereuges umher ſtehen, wie 
auf einigen Dänifchen Kronen: 4 


um $ 
Dergleihen Thaler giebt es Dieter. "Dam id) habe einen Dick⸗ 
| Taler aufbeffen erfter Seite ein ehe te Sruſthud mit dee Umſchrifft: 


FRIDERICVS Ill. ROM. IMP.& ——— SE RG 
Dil erzmait ber Umſchrifft: MAIM. OL. et F 


Zum $. XX 
(Ad verba: Um alſo diefe Suite Der Kopf. Thaler vol zu nmaden, o 
muß manvon K. Carln V. einen von einer Reichs⸗Stadt einlegen, auf weils 
chen ſein Bildnuͤß zu ſehen. 

Non hoc, maſſen hier einen von Kayfer felbft gefchlagenen, obs 
mohl z. Loth leichtern einzulegen, als emen Staͤdtiſchen 2. löthigen, we- 
pote —— 

Alle andere Thaler mit K. Carls V. Bildnuͤß md in frem— 
den —*d —— und alſo haben doch die Reichs⸗St e, at 
einheimiſche, in einer Teutſchen Thaler-Samlung den Vorzug. 
laſſe ich auch Die Thaler-Naruralifation im —— endlich gelten. 


6. XXX 
’ An yerba, Die Thaler zum DE Dh hiihen Ropfern nad) Ferdinan. 
04. ſind gemein 
—— Z.E. Der ſonderlich zierliche und rare Stempel von 
Kt. Leopold von 1660. Auch habe noch einen Dick⸗Thaler von K. Matthia 
ſuf ſeine Kroͤnung, von A. “ me aaırım habe. G. 


«dn.I1. Am Hamb den kopen ein Thaler von hufür 
—— — urn \ ha 
Antwort: Ichkan ihn miche dacime antreffen. 
adn. —S Georg Friedrichen habe auch einen — G. 
ædu. VI. Ob gleich Churf. Ansbeim — viele T 
Bon ehurfh —* d nn Diipp 6 hat und einen Ch 
Churfuͤrſt Johann p hat man 
—8* A 155 8. auf deſſen Revers das Wappen ſſehet. G. 


Vorrede. 


ad n. VIII. Von Ehurfürft Lotbario Friderico habe einen Doppel 
Thaler von A. 1624, ganz; neu und ſchoͤn. Zu Gotha im Zohſorſt. Muͤnz⸗ 
Cabinet iſt er mad. En ach aber habe noch feinengefehen. 
ad a. XI. N ont em hie benammten habe noch einen EA 1697. ifl 
Jon ungemeiner Sch} nheit. 
»  Bondem Maynsilchen Domain Sede vacante gibts garfeine. (5, 
Ad verba: Daß alle Thaler der Chusfürften su Mayntz vor Aushelm 
Eafntn ür F rar zu achten.) 
ſind die von —5 philinpo und Anshelmo Cafimiro auch niche 
yenin, er drey fo Lgenben Eh urfürfien aber, als Lotharii Friderici, 
Damianı Hartardi, und Henrici, zque rariſſimi Anfelmi Fran 
afci „ und Lotharii Francifci, fiehet man auch felten. G. 


um $. LXI. 
Ad verba: Daß Lorharius der erfie und eingige Churfuͤrſt Trier 
deſſen Portrait auf einem Thaler vorkommt!) vefüu zu . 
_ Diefes iſt nicht, maſſen ein Thaler von dem Churfuͤrſten Philippo 
horo von A.2624, mit feinen Bruftbilb Gorhanden. G. 
Antwort: Dergleichenvon 1628. habe im fünften Stück des dritten 
Theile dieſer hiſt. —32 33. producirt, und alſo meinen Fehler ſelbſten 


* Don Churfuͤrſt Carolo Cafpare fig einen Thaler von un⸗ 
gemeiner Schönbeit mit d > eufbil — völligen Gefichte. Auf ben 
Revers. befindet ſich das mitdem Chur⸗Huth te Wappen mit der De- 
vriſe: Na n Ehurfür INGE ne 16 5 ine Fr 
Aq u. VII. n ame — ‚ befigeeinen aler,mit 
ginn Bruſt Bild en Profil. Auf dem Rev appen wie auf 

Segeäbnüg-Thaler ‚, aber ohne SahrsZahl, 

Ad.n. IX. Dee Revers iſt ni —— Denn was die K. Hele- 
2 inden —— siemen haͤlt, iſt Tunica Salvaroris inconſutilis, welche zu 

aufbehalten wird. 
Ich wiederhoble hiemit oͤffentlich meinen ſchuldigſten Dand für die 
geben, meinen "geringen Aufſatʒ p ns 
ärfifte zu prüfen, und mit 

den n ee ehe! und he eckungen vieler een? 
menden Sebler sehen gütig zu verbeffern. Viele 
Augen fehen Oben allerdings 8 mebhr,ale 3 ——* das reichfte Muͤnz⸗Cabinet 
bat nicht alles, und ſteckt manchmahl noch w —X einem krivato, das 
einem en n — barber. —— Arbeit aber, und zufammen 
getragener Sleiß, ab, und machet alles vollkommen. 


® .- Er: 


X 


Erklaͤrung der Kupfer⸗Leiſte 
vor der Dedication. 


nein einem no dee Erben ftehet die Buͤſte Ihrer Hoch fuͤrſtii⸗ 
gkeit des regierenden Herzogs zu Braunſchweig⸗ 
| Sina Sen Ludwig Audolffs ‚auf einem von zwey Stuffen 
‚ erhöhten rundten Piedeftal, an welchem basmit dem Herzogl. Huch bedeck⸗ 
te Hoch⸗ Fürftliche Wappen angemachet , und wird derfelben von einer. 
darüber fehmebenden, und in Die Trompete ſtoſſenden Fama der hoͤchſt⸗ 
verdiente Lorbeer- aufgefeget. Zur rechten Seite kommt ein Ber 
bauer , Wäfcher und amehe mit en An Ertzten, von ben in 
Profpe£l durch Die Drey De (mungen su fehenden are Dergierd en, wo⸗ 
von einer eine Multern voller Silber⸗Stuffen auf die andere Staff 
iedeftals ausſchoͤttet. Zur Lincken befindet ſich die Münze, vor 
let als eine Weibs⸗Perſon, weiche das Hoch, Fürflliche Bildnis mie, 
und mit Der Alban and eine Medaille von Ihrer Hoc) : Fürft 
Durchl. ben 36 et, in der lincken aber eine Waage 
Zor br ige ei ein geofe rose fi voller a en She , 
tuͤcken, dieweil den Ch und 
Ar u ‚ten Dochfürf. Hauß im Reiche eine fo groſſe 
of ine Min Sorten hat prä en Safe, A bas Herzogliche rg 
Se aunfomei stüneburg. Dane en befindet fich der wilde Mann, der 
Jacobs⸗ Bruder von Compoftell, und die Laute, mit welchen Nabr 
—* reichſten Silber⸗Gruben auf dem Hartz benennet worden, und de⸗ 
ren. iguren auf den fchönften Ausbeuth-Thalern erfcheinen. In ben bey« 
ben BilbersBlinden , ftehet zur rechten die Statue Herzog Anton Ulriche, 
des Herrn Vaters Ihrer Hochfürftlichen Durchlaudytigkeit, und zur- 
linden des alten Herzog ße phs, des Stamm » Vaters des gangen 
Derzoglich- —ãc ad 











. Er | . 
Der Woͤchentlichen - 


Diſtoriſchen Wuͤnʒz Zauſtgung 


den 3: Januarü 1731. 


M aufR. en J. m C 
— — ues 


1. Beſchreibung derſelben. 
gr Site zege deſſen geharrifihees Züdnüg im hafben Leib,mit 
Krone auf dem Haupte und dem Scepter in ber zechen — 3 — 
mit dem Tittel: PHILIPPVS L HISP. aniarum. REX. D,i. 
der erſte Roͤnig in Spanien. . 
Aufder See Site erſcheinet ein zum Stechen gantz 
erhabener Lange auf einem wohigeſhinckten und galoppitenden Roſfe i in 
—— derlüberfchrifft: :, Qu VO voLer. Bi 
Be 
bin ger 
n.öiter 








2. Zilorifipe —— " 


1.Königin Caſtilien, | 
in — 
Re — ———— fer 6,und ber Burgund 


id, weiche denfelben zu Bruͤgg in Flandern den 
27. — ——— gs um 3. Uhr A. 1478; zur Welt gebohren, und zwar 
zu eben der Zeit, als ein Stiäftand auf Jahr und Tag zwiſchen feinem Das. 
der und K. Ludwigen XI. war gefchloffen —A dahero auch derſelbe da⸗ 
male fich noch im Lager befan zum anzefen Abzug ans Cantme⸗ 
rich und Hennegau zu erwarten. Die Heil, oo. Handhung geichahe 6. 
Tage drauf ben 2 "Defagten Monats am Petri und Paukzef im der Kirche 
St. Donati eb, in welche der neugebohrne Det mit ke race ge F 
—— ——— —;BR Au 
dieſe kamen die Raths ‚become, owohl von der — Bruͤgg als dern 
Städten , mit brennenden F ac „ welchen 15. infulzte Aebte folgeten. 
Nach diefen erfchienen alle — Grafen ‚ Herren, Ritter, Räthe und 
HofsBedienten ‚und Die Deputirten von dem Land» Adel, alle auch mit breite 
nenden Kerzen; dann Das Dom⸗ Eapitul mit dem Bilchoff von en, | 
und dem Biſchoff von Sarepta. Zwey Herolde führeten ferner nuölft andere 
oroffe Herren, und ben Herrn von — — mit dem goldenen Tauffbe⸗ 
den auf. Alsdann kam die von Adolphen von Cleve, Deren zu Ravenſiein 
etern von Luxemdurg, und. Herrn von St. Paul geführte derwoittibte 
ertzogin von Burgund, Margaretha von Yorck, und trug den in einem 
idenen Stuck eingewicelten Printzen. Die Tauffe verrichtete der Bir 
oo von Dornyck, und gab bemfelben ben von ben Niederlaͤndern fo fehr 
Fi ten er Wr En auch bon — von Surgund 





und der Gr 
"Maut mit einem —** Helm. K der — em s' * 
Jad 3 — die Ya ogin auf dem Marckt Aite, ımb hielte — 
ee beim die H8 ae ale Leute ſehen konten, worauf ein algemeis 
nes Den en ey entſtand. —— — 
en von Charolois bey 
— ſeines — Au,rs$t, den J. "m bite (en Tan 


— — — — — — — — 


u KM u | 


8 
Bas andere Ordens⸗Capitul der Ritter des goldenen a und uch 





in ſelbigen ihn nebſt noch fieben andern groffen Herren in demſelben auf. 

er zuvor mit gewähntichen Ceremonien von dem anweſenden aͤlteſten Ritter, 

den Herrn von Ravenflein, zum Ritter gerhlagen wurde, fo zuckte er 

denſelben feinen Fleinen ‘Degen, als er ihn den Ritter, Streich mit dem blo 

— geben wolte, und bezeigte alſo, als ein kleines Kind, feinen 
eldenmut 


Cr hatte darauf das Ungluͤck, ſeine Mutter A. 1482. den 16. Martü gg 


verliehren, mit welcher gleichſam alle Einigkeit und Ruhe in den Niederlan⸗ 


den zu Grabe getragen wurde, indem Die meiften Provingien —— | 
€ 


Ertz⸗ Hertzog Marımilian als Vormund diefes jenes Printzens zu erfennen, 
dern foldye feibften über fich nehmen wolten , mit dem Bert P dap 
er Erg Hertzog nur wieder nach Defterreich gehen möchte, non i 
war die Stadt Gent hierinne die eiftigfie , und bebielte dem Hrintzen und 
ine Schweſter Margar eth bey ſich, als wie gefangen, Jedoch wurden Die 
opingien, das Übers Brabant , Holland, Seeland, Dennegau, Luxem⸗ 
burg und Namur, anderes Sinnes, und erflärten Ertz⸗Hertzog Maris 
milian sum Vormund feines Sohnes. Hingegen bezeigte ſich Das Neder⸗ 
Brabant und Flandern fehr widerſpenſtig, und hieng ſich fo gar an Franck⸗ 


geich : Da aber ihr Volck etliche Niederlagen erlitten hatte , und «8 an 


dem war, daß Ertz⸗ Hergog Maximilian Gent beiagern wolte, ſo ſchloſſen 
fie endlich) wc Demjelben A. 1485. zu Anfang Des Julii den Vertrag, daß fie 
ihn für feines Sohnes Dormund erkemen, und 7ootaufend Gulden Kriegs⸗ 
Koſien ingemiffen Triften bezahlen wolten; hingegen folte der Bring Phil 
vor feinn vogtbahren Fahren nicht aus ben Niederlanden geführet, a 


alle "Befehle unter beeder Nahmen und gemeinſchafftlichen Siegel ausgefer⸗ 


tiger werden. Wie denn vonder Zeit an Vater und Sohn theile auf einem 
Thron beyfammmen fihend , theildnebeneinander reitend in Den groflen Sie⸗ 
gein zu fehen find. Beede kamen darauf den 7. Julii wiederum zufammen, 
indem Printz ‘Philipp ſeinen nach Gent kommenden Dater vor dem Bruͤg⸗ 
ger: Thor einholete, ben deffen Annäherung vom Pferde abflieg, und mit 
entbloͤſtem Daupte denſelben empfing, dieſer hingegen ihn aufs freudigſte und 
Jiebreschfle umhalfere. | 

Nachdem ward Printz Philipp in Mechein erzogen , unter der Ober, 
Aufficht des alten Deren von Ravenflein , und hatte Ægidium Buslidium, 
einen fehr geleheten Mann, zum Lehrmeifter,, den er nachdem zum Ertz Bi⸗ 
—F— von Befanson gemachet. A. 1486. im Julio hatte er Die groſſe Freude, 
zu Loͤwen feinem alten Groß. Vater, Kayſer Friedrichen, Das erſtemadl die 
Haͤnde zu kuͤſſen, als cr das Dugnlen * wolte, ſeinen Sohn und en 

2 


4 | U  . 
{ ann en Lebens⸗Ende d. 
ee nen Tr so neueren ei Ken 


Haft gehalten e, Ad - 
rerihnen zwar —— ſehr a 

— ‚er konte Ed n Se 5 nicht ehe bewuͤrcken, als b — 
—— oh De a mit ber Reiches Acht und Aufbot; als De Do 
mit em 

Als er — Jahr des Alters erreichet, ſo erklaͤrte ihn 

Vater zum Oberhaupt des Ordens vom goldenen Vließ, dahero er zu 
chein in ber St, Rumelds⸗Kirchen A. 1491. den 25. Junii am Heil, Pfin 1 
Feſt eine Ordnungs⸗Verſammlung bielte , und in felbiger feinen Groß⸗ 
ater , den Roͤmiſchen Kayfer Sriedrich, 8. Heintichen den VIL in Engei⸗ 
Ind, Be Albrecht sechten * Sachſen, nebſt noch 11. andern vornehmen 
neben Ra aufenben — ‚104 en endigtefich auch die Minder⸗ 


| —— Selena eh de nach Fra , wie fiellete ihnen benfelb 
nten vor. Im Januariodes folgenden Jah | 

dern. Holland , Seeland', und in ben übrigen Provintzien ‚toorüber bie Nies 

| —X geoffe Freude bezeigten ‚int ‚ent 

Zeit fehr unruhig alles geweſen war. 

AIndem man auch nunmehro auf deſſelben glüctiche und nach Den näthigen 

. Staats » Abfichten zu treffende Dermählung dachte, fo ließ K. Ferbinand 

im Arragonien, und feine Semahlın Die Königin Zfabeila in Eaftilien, dens 

: e Mepimifian eine ſolche —— Heurath * Ar be nt 
ns er geretham, um | 

— lan Sohennam euarhen ft ‚Se abc ten 


Herr, ohne jet rben folte, fo würben alsdann a Oeſterreichi⸗ 
Da un ae un it 
in an bie e a 

—2 dag Spanien daber vieles, O — ** aber * — 








abe 
| ober doch der Fioge ud ee Don Juan Emanuel, 
| Wunſch feines Koͤni €: Denn damit es beim Kayfer und 
Dem Erf —21 nicht ver te, — man die erſtgebohrne infantin 
ben K. Emamuel —E weite, ſo beredete er ße, man habe 


| BEER I. 5 
‚dkupielEhrerbietung für fe gehabt ‚als dag man de Er&-N hätte die 
Ä ae bes Portugiefiichen Inſantens Alphonfi antragen A der von : 
WVBaiter licher Seiteaus unächtem Beblüte, und zwar noch dazu aus einer Füs 
diſchen Schufters s Tochter entfproffen ‚ Die K. Peters des Grauſamen in 
ugall Maitreffe und’ K. Johannis des 1. Dutter gewefen ; woran man 
ch in Teutſchland, da man fehr auf eine gute Abkunfft fähe, abfonderliih 
Imfftiger Römischen Königs Mahl, hätte floffen koͤnnen. Der ds 
zig in Spanien machte auch ein Auge zu, und Fehrte fidy daran nicht, 
daß die ——— Margaretha doch ſchon waͤre von K. Carl VIII ih⸗ 
rem Verlobten verſtoſſen worden, ohngeachtet die hochmuͤthigen Frantzo⸗ 
fen dem Infanten Johanni vorwerffen koͤnten, Daß er diejenige haͤtte haben 
müßten , die ihr König wieder heimgeſchicket. Den flärckfien Rachdrud 
gab aber bieien Vor ſtellungen die verſtellte Offenbahrungdes Geheimnuͤſſes 
man gewiß wuͤſte, daß die Infantin Jſabella unfruchtbar wäre; oder 
fo fie ja Kinder gebähren wuͤrde, Diefelben doch von einem ſchwachen und kur⸗ 
gen Leben feun würden , mithin wuͤrde Doch die Anfantin Johanna die 
nächfte Eron» Erbin feun , wann der Infant Johannes ohne Rachkommen 
Rerbenjolte. Man fchloffe demmach dieſe gedoppelte Heurath ohne fernerg‘ 
Bedenden, und die Prinzekin Johanna (er A. 1496, den 2. Auguſti mit 
einer Flotte von 135. Schiffen nach den Niederlanden ab , und lieff gu Mit⸗ 
telburg in Seeland ben 2. Sept.ein. “Bon dar gieng fie nach intwerpen, 
md als fieihren Weg ferner fortfegte, Fam ihr Erb: Hertzog Philipp in Pier 
den 21. Odtobris entgegen, wofelbft auch von dem Don] m Cammerich, _ 
Heimichen von ‘Bergen die kann geihahe, und das Beylager voll 
| wurde. Die andern Feltivitäten wurden nachdem mit vieler Pracht in 


f gehalten. | 
Bieichteie aber der allwweife GOtt menfchliche Arglift gar oͤffters laͤſt 
einen Fehl gebähren,, fo geſchahe es auch hier; Man hatte mir allerhand Raͤn⸗ 
den dem Ess Haufe rain die Spanifche Ef su entziehen gefüs 


ieber von Diefer Welt ‚zu groffer Betrübniß feiner Mutter. Er hinterli 
—* eine ſchwangere Gemahlin, bie am aber vor Jammer und Ai 
einige Stunden nad) Abfterben ihres Gemahls mit einer todten Prinzeßin 
ga frühzeitig nieder. Es wurde zwar hierauf die dftefte Spaniſche Prin⸗ 
jeßin iges Jahr an den König Emanuel in Portugall vermaͤhlet, 
und von den Caſtilianiſchen und Arragoniſchen Ständen zu einer rechtmdßie 
gen Erbin von Caſtilien und Aragon ira ; Aleine fie ve * 


u 


6 t V IX MR . _ 
Jahr darauf den 23. Augufti in der Geburt Des Pringens Michaels, der 
— und kraͤncklich war, Daß er derſelben Den 20. Julii A. t500. in 
andere Leben nachfolgete; und alſo muſte Dach die Perſon, fo man dem Ert⸗ 
Hertzog vorgezogen hatte , gar balde verfhwinden, und ihm aufden Spa⸗ 
nifchen Thronden Sieräumn. - 

Der verſchlagene Biſchoff zu Toledo, Ximenes, der zunor am meiſten 
dem Erb Hergog die Spaniſchen Kronen mißgoͤnnet hatte, fing nunmehre 
on den Mantel nach dem Winde zu hängen, und fuchte die Scharte Das 
Durch auszuwetzen, Daher der Königin Iſabella inftändigft anrieth, ohne aͤn⸗ 
gen Aufſchub den Er&: Hergog und ſeine Gemahlin in Spanien suruffen, 

amit ihnen, als nun unfehlbaren Cron Erben, möchte g huldiget werden. 
x. Ferdinauden in Arragenien mar zwar die es nicht anfländig , weil er feis- 
Be 60, Jahr alte und bißhero immer kraͤnckliche Gemahlin zu überleben vers 
Meinte; Da er dann wieder heurgthen wolte, und nicht zweifelte / noch einen 
Printzen zu erzielen, dem er gantz leichte auch die Caſtilianiſche Krone zuzu⸗ 
wenden gedachte, wann der Ertz Hertzon auſſer dem Reiche und den Caſti⸗ 
lianern gang unbekant bliebe, die doch lieber ei em ein eimiſchen König ſich 
untergeben, als nad) einem frembden umſehen würden. Er ſuchte demnach 
Die angetragene Einiadung des Ertz Hertzogs jo lange zu verſchieben, als es 
immer moͤ alich war. End uch aber ſahe er ſich doch gedrungen, Das Ver⸗ 
langen feiner Gemahlin zu bewilligen. rn 
‚Als demnach ber Ertz Hertzog dieCinlabungs Schreiben, mit feiner Semahs 
Jin bald moͤglichſt nach Spanienzu fommen ‚ erhalten hatte, ſo onte er, wegen 
einer kraͤncküchen Gemahlm sur See dahin nicht gehen, wie es ihm jedoch ar 
icherfiendauchte,, fondernmufte auf erhattene Erlau'nüß ven K. Ludwigen 
XIL feinen Weg durch Srandreich nehmen. Cr trat Denielben ben 4. Nov. 
A. ısor. an, ward durch Franckreich mit unſaͤglich vieler Chrbezeigung und 
Hoͤflichkeit wider Vermuthen begleitet. Den 29. Januarü Des folgenden 
Jahrs erreichte er Fontarabia. Untwegens nad) Toledo, mitten im April, 
befam er Die Kinder Flecken, und mufte in Dem Dorffe Ollies ſtille liegen» 
Endlich den 7.May hielre er feinen Einzug in Toledo. K. Ferdinand ems 
pfieng ihm mit einem Geſolg von 6000, Perſonen eine halbe Meile vor der 
E:tadt, und führte ıhn zu der Königin Iſabella in din Ertz⸗Biſchoͤfflichen 
allaſt. Da:d darauf ſchwuhren ihn und feiner Gemahlin , als ernamten 
rben von Caſtilien, die Stände den Eidder Tıeue,und gefchahe dergleichen 
aud) in Saragoſſa von den Arragoriern. . , 

Es wurde aber KR Ferdinand su feiner gröflen Bekuͤmmerniß bald ges 
wahr daß der Erg Nersog, durch fein liebreiches und freugebiges Bezeigen, 
aller Spanier Dergen dergeſtalt an ſich zog, daß es unmöglich ſchiene, dieſelben 

a von 





g = ot * 





ch 
kan bliebe. Das Fam auch noch ; da | 
ti Ovon feiner — — Gemahlin" edle —*85 —2 


la 
— in Caflilien bliebe, fo würde der Catholiſche König wenig gegen 









bohren. Sie wolte i 
gebe en wolte ihm audy 


zugebenmwolte, fo wurbe ſie aus uͤbermaͤßi Sc —S 
e, ſo wurde em Gemahl 
wehntoigig, und um Diefes Libel acht zu verſtaͤrcken, muſte man fie ende 





h in guter Dbficht und Begleitung ben r. Martii A. 1504. zu Schiffe wies. 
Der in Die — —* Jedoch war ihre —**— ihrem Se. 
wicht erfreulich, dieweil nicht nur feine taͤgliche Plage von ihr wieder. 
angieng ‚fondern weil auch Diefelbe ben Verluſt des Muͤtterlichen Erbſchafft 

von Goffiliennachihrer Mutter Tod nach ſich sieben könte, *. 
. Das letztere wäre auch bald — wie es ber Erg: Hertzog vermuthet hatte, Denn 





aſtilien kommen und die Regierung en koͤnte, ſo ſolte K. 
d Diefelbe bißj in das zwautzigſte Jahr des Alters ſeines Enckels, des Printzen 
— *c geleis 





— wegen der dem Rönigre'& 


g #1 


fen, unter [ehr groffem Zulanff von Er und Niedrigen, fo gleich nach Bur 1.10 
er ud feine —* lin zu Koͤnigen ausgeruffen wurden. K. Ferdinan imand worte e es jede 
nicht auf bie aͤuſſerſte önie fommen la, fondern both ihm durch den Kimener einen 


fo von der — — hoaͤntzlich lo agete, ' —8 drey Großmeiſterthaͤmer 
ehenslang — und jährlich tooos. Thaler aus dem Seiden⸗ Pacht je Granada zu ers . 
ind en folte. So wurde ihm auch voͤlig das —5*— —8 berlaſſen, obuges 


einen Tagreiſe von Compofeliz, Philipy aber wandte fich, ohne deuſelben 7 


2 In ‘den ag. Scpt, A, 1506. zu Valladolidg Kerken ini *c 
man habe ihm Gifft beygebracht, Die Mediei haben dr Davon babe: teens feines 
Seihnumsten e Spuren gefunden. Das Glaubwä alfe iſt / da — = 
dachten — *** —* — 2* Sanflagen j en a ein ee — 
‚bey feinem gelichten Johann Emanuel, Durch einen ſehr Falten Truuck im die Die, em 
befftiges Fleber 63 welches ihn fein Heuer: im 28. Jahr des Iters bes 
hleunigt. dfinnige Gemahlin wolte den Coͤrper lange Zeit nicht begraben laſſen, 
und — ihn überafi mit ſich herum, endlich aber wurde berſelbe in Granada, das Eingewen⸗ 
Fehde » Elofter Mircller zu Burgos , und das Derge In Unſer Grauen Kirche in 





de im Ca fer 

ah Ben vontiase ungemehsenwehloehaser Beibet: Sibung,Daber den 
use Kat Er bare für Die Spanier faR zu viel ame une UNdWar | 

— zur *. Kragen Fa? ebig. Mit feiner Gemahlin führte er eine efehe bleche, indem fie 

32 ı daß er lange von ihr war, “der einer andern emen freundlie 

ſe danu gang von Perſtande kam. Zu feinem Symbelo hatte ex 
55 * MS OULDRA, ee ai ee einer Chabraque in feinem graffen Sie» 
Lat ER 7,307 3* De, Öl 


* Est 
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Der S qeutlichen 
Biſtoriſchen Munʒ· Veluſtigung 
2. Stůd den 10. Januarii 1731. 


Eme einſeitige ſehr rare Medaille, von der ſchoͤnen 
ilippü Iferin ⸗ Ferdinands zu Geſter⸗ 
er ZRH Ka 
von A. 1580, 


1. Befchreibung derfelben. 
ie Medaille Der Philippi infbönes Sid in 
Somiger Sende un und heben oe m nme 
DIVAE PHILIPPINAE. ?.i, der fesligen Philippine, welche ans 
zeiget, Daß Die Medaille nach ihrem Tode gemacht worden. 
2. Siftorifche Erklärung. 
" _, PHILIPPINA WELSERAN war eine Tochter Frantz Welſers, ei⸗ 
mes alten Adelichen — Giſteg⸗ wa Augfpurg, weiche er Ei 





einer Bareneßin von äinnenberg erzeuget : Ihr ©e 
. nicht können erforfchet werden. er aftige Sadfier hatte fie mit fo gan 
ungemeiner Schönheit des Leibesbegabet , daß D. Georg Roner nicht gung, 
fan Wortefniden Fan ſolche ung folgender mafienabgubilden :Siad exzeriores . 
eopöfis dotes quis refpicere velit, quis nonꝰ in illa infıgnem & admirandam - 
eorporis pildhritudmern cdlebiavit ? Quis’non in Principe noftya plusquam 
Feroicam totius eorporis ſpeciem, procul etiam Principiflam oſtentantem, lau- 
davit? Quisnon eximam illam & decenfiflimem protetitatem & ftaturam talem, 
qualis tamam Principiffam decet, predicävit? "Quis non infrgnem capitis hono- 
aem, tuis yividum oculorum vigorem, regjam oris dignitatem, cum amabili 
quadam venuflate pariter ac majeftate temperatam ,. ſumma cum jucunditate 
xon infpexit? Ve miht plane in hanc Princrpem.noftram omnia naturz,mentis & 
eorporis bona congefta, meritoque illa vel Sereniflimis Reginis & Principifüs, - 
D.Elifabethe, quaRegi Danix potentiffimo ,D.Mariz, Hungariæ Regi Lu- 
dovico nupta, & D. Leonoræ, quæ Luſitaniæ Regi copulata; imo 4 
Eliſabethæ, Hungariæ Reginæ, quæ Comiti Provinciali Thuringiæ matrimo- 
nii lege juncta fuit, conferenda eſſe videatur. d. i. „Wenn jemand auf die 
„ Aufferlichen Leibes » Gaben (hauen will, wer hat nicht die anfehnliche und zu 
„vertoundernde Leibess Schönheit gerühmet? Wer hat nicht an unſerer 
„ Fürftin die mehr alsheroifche Geſtalt des sangen Leibes, und Die von wei⸗ 
„ten ſchon eine Prinzeßin zeigete / gelobet ? Wer hat nicht die vortreffliche 
„und fehr zierliche Leibes⸗daͤnge und eine ſolche Stgtur, wie ſie einer folchens 
Fuͤrnlin wohl anſtehet, geruͤhmet? Wer hat nichtdie fuͤr andern in die Aus. 
„gen fallende Schönheit des. Hauptes, Die Lebhafftigkeit der Augen, den 
„recht Königlichen Mund, bey welchem ſowohl eine liebliche Schönheit als 
„ ernfihafftiges Anfehen vermifchet war, mit Anmuth angefehen? Daß mich 
„ bünctet ‚es find alle natürliche Gaben, der Seelen und des Leibes in diefer 
„ Fürfiin beyfammen gemefen , und fie fey mit den Durchläuchtigften Koͤni⸗ 
„ginnen , ber Elifabeth, weiche den maͤchtigſten Königin Daͤnnemarck, der 
„ Marid, welche König Ludwigen in Ungarn, bee Leonoraͤ, welche dene 
„ König in Dortugall, ja auch der Hochfeeligen Königin in Ungarn, toele 
„ he dem Land⸗Grafen in Thüringen , vermählet geweſen, zu vergleis 


\ '.» den. | } 
allervortrefflichfte aber dabey war , daß einen fa [chönen Leib; guch 
eine noch ſchoͤnere Seele belebete. Alle Gefchicht, Schreiber „fo dieſer Phi⸗ 
kippina Welſerin gedencken, begeugen dieſes einftimmig , und machen voͤn 
ihrem groſſen Vetſtand und ihrer gang unvergleichlichen tugendbiamen Aufs 
hrung,fomot im vorhergehenden als nachfolgenden Stand, eben fü vie Ruͤh⸗ 
mens als von ihren gantz ſonderbahren ſchoͤnen Gehalt. Ihrer ſo von jeder⸗ 
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mann An gepriefenen ungemeinen Srömmigfeit, Sittſamkeit, Zuchtund Erbar⸗ 
keit war demnach auch einungemeines Gluͤcke folgender malen zugebacht. 

Der Römifche — erdinand I. hatte feinen mit Anna, K. Uladislai 
zu Ungarn und Boͤheim Tochter, A, 1529. den 14. Junii erzeugten andern 
Sohn, —— ſich auf den fü berihan — Reiche, Fag su Augſpurg 

ommen, bet von A. 1547. biß auf den Won und Des fo Ann = —* 

erte, un, au —e— Dinge geſchahe ekam dicſer 
junge Ert g von 19, San die fehöne hlipine me Shan; ir.‘ 

ee einer oe eit —* Nach⸗ 
—* ufge Könige ge und Sürfen find bey ihrem — — en das. 
rinne ungluͤcklich, dab fie — durch frembde Augen ſich eine —*— 
erkieſen muͤſſen. Man bringt ihnen zwar ein von ben beſten Kuͤnſtlern ges 
machtes Portrait ihrer Braut, alleine das Gemaͤhlde gleicht oͤffters gar we⸗ 
nig dem Original, indem nicht nur die Mahler mit ihrem icten Pinfe 
‘den —— gewoͤhnlicher maſſen allzuſehr zu flarciren pflegen, ſondern 
es bleibt au ſchen dem Anblick einer gemahlten und belebten 
Schoͤnheit — ein ſo groſſer Uinterkbieb,, als zwiſchen der Kunſt und Natur 
iſt, die zwar dieſer nachahmet, aber fie Dennoch nicht vollommen vorſtellen, 
Bm ge dann uͤbertreffen kan. Das erfte Anfchauen alfo einer ſo wunder⸗ 





nen Perſon brachte Ertz⸗ Hertzog Ferdinanden zu fo ang 
ellungen, als wie jenen Poeten / ber alle Schönheiten d —** vermeinte 
ben einem wohlgeſtalten Frauenzimmer gugetroffen zu haben, und ſeine Ge⸗ 
dancken davon folgender maſſen ausdruckete: 
Sunt pulchrz ſylvæ, ſunt pulchra &rlitora, pulchrum . 
Ef pratum,, in viridi a pulchra folo. 
Sunt pulchrz gemmz, ſunt aftra & fidera pulchra, 
Sunt pulchri flores, eft quoquepulchra dies. 
Pulchriores fylvis, pia Virgo, littore, prato, 
Gramine, gemma, aftris, fidere, flore, die. 
R Die Schönheit ie N za w , ie be. Diagnee bat das Eiſen; 
dahero entbrannte au wand in ge Liebes⸗Flam⸗ 
Per ‚ gegen die fo ſchoͤne —X daß ſie gantzunausloͤſchlch waren, Er 


Fax grata eft, gratum eft vulnus, mihi grata catena, 
Me quibus aftringit, lædit, & writamor. 
Sed flammnm extingui, fanari vulnera, folvi 
Vincula, wiant ut poſſem, non pofe velim. 
Mirum equidem enus hoc morbi et, incendia & weine 
Vinclaque vinttus adhuc , læſus & "ulus ao, u 
2) a 
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De 57 von Khevenhuͤller meldet zum unſterblichen Nachruhm der 
Philippine daß der Ertz⸗Hertzog F Gegen» Liebe auf unzulaͤßige Weiſe 
nicht Habe erlangen koͤnnen, und traf aiſo auch bey ihr mie beyalien vom einem 
Lugend⸗ Geiſt rd au: Schönheiten, ‚nicht ei, was Juvenalis Sat. Xv.297, 


vor gantz gewiß doch d 


dia concordiz ſomæ 
| Arq ven udic * Zucht At ſeken b 
Li. Eine fbön? Beflak und Zu en beyfanumen: anzutreſſen. 
Moch weniger hatte fie gleichen in mi dem jur Zeit 
Hertzogs Galeacii Sfortiæ, weichen Jovius i in elogio deſſelb en P- 248. zu w 
dermans Erſtaunen alfe befchreibet : Ea tum erat ex multo otio Iuxurian 
eculi conditio, in ipfis præcipue nobeiioribus matronis „ut totum pudicitiz de 


eus ab-humanitate aulæ alienum prorlus & ſubagreſte putaretur „ideoque Prin- 


‚eeps. ad. licentianv Iibidinisprocimatus, & juventæ vigore „venuftsteque oxis 
‚Fhpra. omnes ſpectatu digniſſimus, —e ſeminarum oculis & deſiderũs- 
eupidiffime erviret. Erat enim. — atum inter feminas nullam ex Prin- 
‚dipis concubius feri impudicam.. D 
n —* ee eine (he gr vechheit “ua bey den vornehmflen Frauen⸗ «Ders 
—— ucht und — ſchicke 8 Richt © an einen Hof, 

» “I — u 
” 
Fuͤrſt der Lieb⸗ —— Beben 
— * hielten die ABebe insgemein 2: ‚dab —* he —* vs 


eine Sure wuͤrde. 

war demnach rein andeses Mittelübrig , wodurch der. Ett⸗ Herkog - 

* ſo fer geliebten? Philippine konte habhafft werden, ala die ehliche Ders 
in dung; 1 aber voraus fahe , Daß er dazu ſchwerlich feines Vaters 
—** erhalten koͤnnen / ſo wagte er es ſelbige ohne deſſen Vor⸗ 
en hi u voßhichett Diefes war auch ber eintzige Fehler —2 beeden Sei⸗ 
. sen;Bendiefer Siebezu ſchulben kam. In welchem Jahre, an weichem Tage, 
wo und von wem — en ung geſchehen das wird nicht gerueldet, Der 









Graf Khevenhuͤller ſag hätten über 30. Jahr miteinander im der Ehe 
gie, und un —— ken 1550. angefangen, melde Jahr auch 
ſchen "Büchern vorkomm enlius und Lequilæ 


— —— — 32 uͤber 24. Jahr dar daraus kaͤme et⸗ 
wan das Jahr 15 56. Thuanus ſeget gar nur 20. —* der Philippi⸗ 
ne Tod ad A. 1580. gedencket, und wäre bemm diefelbe von A, 1 500. an 
Are chnen: Alleine die legtere Jahr ⸗ Zahl kan um deßwillen wicht angenom⸗ 
m werden, Veil ihr Be Andreas 4,2553. Dep 12. Deccmmbsis 


u) | u 13 


—— — ——— ———— — —— —— ———— — — — — — 
MR geb ohren worden. Mir ſcheinet am glaublichſten zu ſeyn, daß der Gr 

Hertzog fich feine ‚fo fehr geliebte Pirlippine habe A.ıyso. antrauen laflı > 
indem bie allzu geoffe Zuneigung und Liebe gegen diefelbe,, die fo gar den fonft 
gegen feinem Vater getragenen kindlichen Reſpect uͤberwogen, unmöglid) eis 
nen laͤngern Auffhubgefiften; daß aber nicht eher ein lebendiger Zeuge diefer 
een —— als biß nach acht Jahren erfolget, das kan ſeine andere 

ſachen haben. 

Es war dieſes die erſte und letzte ungleiche Heyrath in Dem ee nme 
Defterreich , dahers ala dieleibe ausbrach * entruͤſtete fich K. Ferdin 
darüber ſo ſehr, daß er fie für —7 — erklaͤren, und alle aus ſolcher erzeu⸗ 
gende Kinder für unaͤchte zu hatten beſehlen wolte. Zweiffels ohne wird ders 
gleichen Meinung auch Kayſer Carl V. geweſen feyn , zumahl da berfelbe das 


mahls fo auf feinen ‘Bruder gantz unwillig war, ‚weiler die Römifche Königt, 


Hürde feinem Sohn Dhilippen nicht —3 wolte. Es durffte dahero 
auch der See eine lange Zeit dem Vater nieht unter die 
Yugen fommen. Endlich aber wurde derfeibe doch Durch einen Fußfall bes 
gütiget ‚ welchen die gute Philippina demfelben A.1 558. in verfieliter Geſtalt, 
mit Liberreichungeine6 Memorials, that, da er dan Durch ihre Sittſamkeit 
und Demuth beroogen wurde, bem Er&s Hertzog alles zu verzeihen, und deſ⸗ 
fen Kinder als ehliche Kinder zu erkennen; jedoch teil fie nicht ebenbürtig,, 
ſo ſoiten fie fich nicht Ertz⸗ Hertzoge zu Defterreich / fondern nur Marg⸗ 
afen zu Burgau nennen und ſchreiben. Mein Dorfahrer der fo fe 

— Piccart , meldet, daß auch die Oeſterreichiſchen Lan» Staͤn⸗ 
de ſich erklaͤret hätten, nimmermehr zuzugeben, daß aus ſoleder ungleichen Che 
ne Kinder dereinſt sur Landes. Folge gelangen ſolten. 








hat ‚Tan mar aus folgender Ergehlung des Thuami abnehmen , bey welcher 
aber Doch verfchiedenes irriges mit unterlaufft „das gu refucren: Ferdinandus 
Auſſriacus, Ferdinandi Cafaris F. Philippinanz Velferam, eleganti ingenio & 
forma visgmem, Patricia familie, ante X. annos, Auguftz Vindelicorum na- 
sam, [abi clan patre infcio fociaverat,quamı &, quamdiu illa vixit,, ] æ uxoris 
leco habuit, &ex ea prolem fufcepit. Sed legibus Imperii , & laudabili Ger- 
maniz inftituto „ quxmaxime omnium nationam honeſtatem conjugiorum jux- 
e DElprzeeptum colit, cum nuptiæ citra parentum, aut eorum, qui parentum 
Ioco funt, confenfum contractæ mmime legitimz eenfeantur, proinde neque 
Velfers legitima Ferdinandi uxor, neque liberi ex ea —— tantæ fücceflionis 

aces ab ordinibus ptovinciarum, quras arplifſimas Ferdinandus poſſidebat, 


itifunt. ItaqueMaximiliano Cfare fratre vivis exemto, cum de bonis in- 


wux ejus Alios, qui complures szant, Wividundis ageremne, ex ordinum ſcatentia 
3 TEE 
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as diefe Miß⸗Heurath damahls vor Aufiehen mı der IBelt gemacht 
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etiam ditienum Ferdinandi ratio habita et, & illæ per deftinationem tantum 
fratrum filiis aſſignatæ funt, cum ille aliam, prxter Velferam, fe uxorem habere 
offe falva —— negaret, & Velſera prolegitimauxore, liberique ex ea 
ufcepti patern& hreditatis capaces minime haberentur. Ita vivo videnteque 
atruo fratris filii ejus hereditatem ceperunt, vixque Ferdinandus ab ordinibus 
mpetrart potuit, utexiguum caftellumex tam opulento patrimonio detrahere- 
kur, quo Carolum grandiorem natu filium ex Velferia aatum cum Marchionis 
&itulo denavit. Andreas alter filius, ut iu collegium Cardinakum cooptaretur 
aGregorio XIH. facile obtinuit, licet is honos non nifi ex legitimo matrimonio 
rocreatis attribui foleat. SedRomz, quod inter Germanos ducitur contu- 
pernium , pfo legitimo matrimonio reputatum eft, propterea quod accedente 
Ecclefiafticı ritus autoritate id contradum eſſet. Ferdinandus,quiex ea re non 
imediocriter offenderetur, tamen quamdiu Velfera vixit, dolorem infinu preflit, 
quem poft illius mortem ſtatim foris eduxit, & de fecundis nuptüis ferio cogi- 
are cepit, exquibus vir jam inchnata ztate, fi non aliud commodum, falten 
hoc fe confecuturum fperabat, ut fratris filiis certam ſucceſſionis fux, quam 
janranimo devoraverant, ſpem e faucibus eriperet, Quanquam fecus accidit, 
Nam cum illenullos hzredes mafculos ex fororis filiareliquerit, potius fuorum 
faliones in dividunda Auftriace domus hereditate conturbavit , quam fpera- 
um ex ea emolumentumademit. d,i. ,„ Ferdinand von Deflerreih, K. Fer⸗ 
„dinands Sohn, hattefich , vor zo. Fahren, mit Philippina TBelferin, eines 
» Edien Geſchlechts von Augfpurg , und einer an Berftand und Geſtalt 
» ſchoͤnen Zungfrauen, ohne Vorwiſſen feines Vaters, verehliget, ſie Zeit 
o Ihres Lebens für fein ehlich Gemahl erkannt, auch Kinder mit ihr —5— 
„Dieweil aber nach den Reichs⸗ Sakungen und der löblichen Gewoh 
„der Teutfchen Nation weiche unter allen Voͤlckern die Ehrbarkeit der Chen 
‚„ nad) dem Gebote GOttes beobachtet , folche Verheurathungen, welche 
» ohne Einwilligung der Eltern, oder derjenigen, fo an Eiternflatt find, 
ſchehen, wicht für rechtmaͤſſig gehalten werden, fo ift von den Land» Stäns 
‚„ den weder die Welſerin für Ferdinands rechtmäßige Che. Gemahlin, noch 
auch Die von ihr erhaltene Kinder für Erbfolge » fähig in den groffen Laͤn⸗ 
-» bern, welche Ferdinand inne hatte, geachtet worden. Als demnach K. 
„Maximilian, Ferdinands Bruder, Todes verblichen, und von der Erbs 
.» Theilung feiner Lande unter feinen vielen Soͤhnen gehandelt wurde, ſo 
wurde auch ara ber Stände Begehren, auf Ferdinands Landfchafften ger 
„ſehen, und Biefelben, nad) einer Anmweifung ‚nur feines Bruders Söhnen, 
. „ach feinem Tode zugeeignet,bierveiler sermeinte,daß er auffer der Welſerin 
„ Feine andere emahlin mit guten Gewiſſen haben Eönte,bie Stände aber ſol⸗ 
„ he Davor nicht erkennen, auch ihre Leibs / Erben zur duccelſion nicht vulaffen 
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eg 00 — — 
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wolten. Thenten alſo bey Lebzeiten und im Angeficht des Vaters Bruders „” 
bie Bruders Kinder deſſen Erbfchafftunter fich,und konte Ferdinand faum „ 
von denfand- Ständen erhalten, daß ein geringes Schloß aus dem foreichen ‚” 
Erbtheil — — wurde, welches er feinem Erſtgebohrnen Sohn von der 
Welſerin Carln, mit dem Marggrafen⸗ Titul ſchenekte. Der andere Sohn,» ° 
Andreas, brachte bey P. Gregorio XIII. leichte zʒuwege, daß er in das Car- „ 


| anal Collegium aufgenommen wurde, ob gleich) Diefe Wuͤrde nur denen „ 


uecht ehlich 
nan, was unter dem 


ugten pfleget zugetheilet werden ber zu Rom, erkannte „ 
r Keutfepen für eine ungültige Bepwohnung geachtet „ 


wurde, für eine vechtmäßige Ehe, infonderheit weil ſolche Durch dazu ger „, 


fommene Prieftesliche Trauung volljogen worden war. “Ferdinand ‚der ‚ 


bicdurch nicht wenig beleidiget wurde, verbarg jedoch feinen Linmuth dar⸗ 
Über , folang die ZBelferin kebte „aa ihrem Tode aber dufferte er ihn „ 


— — — - 


Sdhloß aus der reichen Erbſchafft feines Vater 


er 


 Beafibafft 


ſtracks, und gebachteernfifich auf bie andere Dermählung , aus welcher „„ 
ober wohl fchon bey Jahren, wo feinen andern, doch Diefen Vortheil u „ 
erlangen verhoffete, daß er feines Bruders Söhnen die gemiffe Hoffnung „ 
In Erbſchafft, die fie fich ſchon feſte eingebildet hatten,entreiffen mögte. Wie⸗ 
wohlesfichgang anderfi zutrug. ‘Denn ba er Feine männliche Erben aus „ 
Kine Schweſter Tochter hinterließ, fo hat er mehr Die Rechnung bey der „. 
Heſterreichiſchen Erb : Theilung verwirret , ald den Daraus verhofften „, 
Vortheil ihnen entzogen. | R 
Thuanus irret hierinne fehr , Daß er vorgiebt, es wäre die Che bes Er 
Hertegs Ferdinands mit ber Philippine eine mrechtmäflige Ehe geblieben, 
weilfis ohne Vorbewuſt und Willen des Vaters gefchehen, und dahero nuy 
tim Contuberniumgemwefen. Er war Præſident im Parlament zu Paris, und 
hatte alſo viel mit auaunden Händeln zu thun, dahero war ihm der Kop 
voller Juriſtiſchen Woͤrter, und gebranchet eine Benennung aus der Roͤ⸗ 
wiſchen Rechts : Selahrheit von diefer Heurath, die ſich gantz dazu nicht 
Kit, Kerner berichtet er fätfchlich ‚daß Margpraf Eark nur ein eingiges 
| 8 befommen , toie gleich ſoll 
— werben. So mar er auch nicht der aͤlteſte Sohn der Philippine, 


fndern der juͤngſte. 


"As erg Deren Serbian nach feines Vaters Abflerben A. 1764. bie 
yrol und order: Defterreichiiche Lande in der Theilung mit 

finen zwey Brüdern, K. Maximilian H. und Erg: Herkog Carin, bekommen, 
führte auch feine Gemahlin mit. Kanferl. Yergünfligung den Titel einer 


Warggraͤfin zu Burgau / Landaräfin zu Nellenburg nnd (Bräfin zu 


>» 


ochenberg, und lebte er mit ihr m Dev vergnügteflen Vereinigung zu In⸗ 


Drug, bißfis Ay u; 8o.bei.s4Agrilistöbrlich erlranchete, und den 24 brauf 


RG “CR 
ndem Sonn; und St. Georgen Tag a mil und 5. Une TE 
Are Set fanf und fee eig acfgab. naben He Furk An ehe su rem 


gt: Siefäheden —æ — hr Hrheligenenne 
as ommen. —*8 den 29. be ten Monats mit einem ſolennen 
kei" 1 Rgeplngnü in einer van bee "308 gang neu, erbauten Eupele 


bey — *8 — Cloſter zum Heil. —* Bee ve Erde 
welcher —A— IR ie Er ep ihr nahe 
ein prächtiges Grabmahl ost —— — das in Merians 
— Tyrol⸗. —— su ſehen, und woran folgende Aufe 


- FERDINANDVS. DEI. GRATIA. 
ARCHIDVX. AYSTRUE.DVX. 
BVRGVNDLE. COMES. TIRO 
LIS. PHIIIPPINÆ. CONJVGI. 
CHARISSIMÆ. FIERI. CVRA 
VII. OBIIT. XxII. MENSIS. 
APRILIS.ANNO, SALVTIS. 
MDLXXX 


No o eine geöffere Infeription von ihr ft neben der Capele anzutr Des 
Ertz — Rath, D. Georg Roner, hielte ihr zu Ehren eine fchöne Pateittis 
ſche Lob-und Leichen Rede, welche zu Augfpurg A. 1580. iſt gebrucht worden, 

Es werden nur zween Söhne von allen Geneslogiften angsführet ‚welche 
Erg. Hertzog Serbinand mit ber Philippine er zeuget. 

Der erftewar Andre von GeRerweidh gebobren.d dan 2, Dach a 35 wurd Fa ei i 
Far Aı — — 3 weilte 
des EL Dieicekau und 


jenau ai —* Mein Burns Serge — rg ir 
ER — — Cementa Viii. und ward iu die Lir⸗ 


5. Maria dei 
‚Der andsremar Ted vo fi au, Eandefeaf zu \ 
Grafing, heran au Buganı Ernegtofiu ——— 
— und 2 ne ER ne ——— — — kr 'hernor geth. 
es Baterı jerben hat edganker wiergehes ngekanden, biß ibm 9 
tert Zehen ment die Mürggrafihafft Burgan ngeraumet wurde, MOt= 
Ben —— feine nu bene [ — 2 — vs nut. 6 r oermählt u | 
en. ergo⸗ s Tochter / 
derließ dieſe —E Uberlingen den 20, Octob 


Yid. Thazns 16, TRITT , sg; KL CH. —— 5%. 
Grufius Armal. Suevic. P. TI. Lid. XIL f. is Obferw. Hif. 
Arnold in wa M.Pdleri 8 —— 
Hurv zus aunal.K. Ferd. 11. p. 107. i. Brandis in Tycol 
WEbrentcängl, pn o2. 
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| ur Woͤchentlichen 
FSiſtoriſchen Muͤnz Beluffigung 
° 3.&thE dm 17. Jan. 1731. 


⏑ 
Des fo gewaltigen Raiſer. GENERALISSIMI 

—Aã— Ducate, den er A. 1631. ala Serzog 
von Mecklenburg praͤgen laſſen. 


1. Beſchreibung deßelben. 
Je Dot, Seite yiget bffen geharnißhtes Brufl Oi mit gantem 0 
fichte, im bi a ie, mit en en EB — 
ein a, und mit einer auf der r el 
Bars Feld · Binde. Umperfeher beffen Tits = x ALBERTVS. D. — 
je Segen een -FRIDL.anı . 
Site ibm un Brnb eiem Dnaki iſd 
a mit der Ordens⸗ Keite des golden Blüßesumgebened, un 
einem Fürfen-Hut bedectres Wappen. Im "Selb ifdas iecklenburgge 
Tebes im 2. das Friedlaͤndiſche / im3.das Saganiſche / im 4. des — — 
„Sams der Wenden / im 5. Das Star gardiſche / im 6.dn$ Koſio ka . 
im 7. das Schwerinifche Wappen. Der vier: feierigre Miele das 
BBallenfteinifche, —8 teden, Das Waidſteiniſche Stamm: Wap⸗ 
—X —RX und 3. goldnen Quartier ein blauer, und im 2, und 3. blauen 
Loͤwe iſt. inher wird ber auf der Vor⸗Seite angefangene 
A a — —— SAGANI. PRINC.eps.. VANDAL.orum. 
1631. das iſt — "unrecht von GOttes Gnaden Herzog m 
Med nburg⸗ Henedland / und Sagan / gůrſt der Wenden > 


[(5) 2.5er 
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—* aan * gas Sl zu — ausüben Bol. 
— will aber dabey anjego D 





und erſchrecklichen Ausgang, und fei —— gen —**— 
— — erzehlet worden, ſendern weil man —— | 


fi 
ıhmando —* zu — — —— 





feiner erſten —— AU A — 
Keon bringen, Das echlauchtigfte Au nei 
m. und bi iin — 
⸗ 
— ——— Go schen 


ee mag en, Y ER —* — 


Ich und fen, Se er 
Wie es ie von einem Mann lautet, den Kaiſer —— 


Sutthaten, Ona! IE wie et felliſt 
he nd 5 als —X ran —— ben 

u N i 

64 Doc, und hat bp Buch Beh 6 


Deus 
dert, als feine eigene —* L; 1 Seifen ak 
—— —— woeiffelhafite ea r —e— 








—*— Laiſer, auffinfländiges Jubigen aller Feier geſtumten 
⸗ d Staͤnde nd De ern, 
8* —— —— ——— abe * era — “ in Bavern 


tern befand, fo muſte ſein Schwager Graf‘ 
I an mann day dee 


an —— id) — iſchen Exulansen, Tarislaum Se. 
8 um 
heinilich beruffen, und raid 
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EC 
ah damahls nur in —— den Ant Antrag hm, Daper dam rn 
men — und ſich zu dem Koͤnig in Schweden begebenen — Auf⸗ 








von Thurn hinterb —— 


König von SaonBa fi ——ã— mit dem von dem Kaiſer Durch A 
I Wal enſtein in bar ae hat. 


* aiſerl. Armee 
Sebr. A 1631. en 18. un. brachte Selina den Wallenſtein di 
se thun wollte, was er enden würde, — — 








don 
Hein ſagte Dar biete dem Ko Di he ed 
| Eh — ** —*** — 3 ur ee 
Em — Der 








entſchuldigte ſich aber 
— wollte ihm 
—— Boð —— 
Armada — Omeai Arnheim. Die ee Bol 
tenfteim nicht wenig, und ob er gleich mit den Sachfen —— 


in Pine —— oc heat alle Anfepläge, Prag einzunehmen, und 


Wie ap Dr erte Anfkhlagben allenftein zu Waſſet 





aders Aion den cccht morvechebehen "act, in abe 


er gs 
ee nfeines nd Anhangeunter 
—— leiſten Dieter Bere hen 16. 


gende arfücfEnmitdem Kafe * | 


nahm er zwar Das angetvagene Gencralat vom Kaiken wieder dam, 1, Jod ee: | 


ze Ä = x: BR 
aber mitder afervollfonmimenfien 1 Sewalt, und bloßzu dem Ende, Ende, nunmeheo | 
deſſer thun zu —— was feine Intention bißhero gewe 
ich am meiſten A. 1633. —* wie die Spaniſchen 
| Minikki am Raifert "Hofe ſehr hefftig wider ihn redeten undes dahin zu brin⸗ 
gen eifrigſt trachteten, daß ihmzum andernmahl Das Generalar ſollte genom⸗ 
en, und dem Koͤnig in Ungarn gegeben werden. Er begebete alfo in ben deng 
hur⸗ Fürften von Sachſen im May vorgefchlagenen Friedens Puncten, daß 
wman ihm zur Kron Böhmenverheiffen folte, a ir ah Ders 
sen ihre Guͤter wieder geben, die Religion und Den Pfaltzgrafen 
zeltituiren : Ferner mollteer für Mecllendurg und agan; und für das, was 
hm der. Kai : fonft ſchuldig —2 — Er weilte — ber Kron 







Shi ic, und One ‚Somwebenu unten dem 1 Orafenvon Chun, und Y. 

| PR bald, den 18. Oct. bey der Steinauer Brüden Schangander Oder 
hr pt. Der * ee ann 

— al eni bey erwieſene Geſchicklichkeit und Tapfferkeit nicht 


gnug ruͤhmen, m — dadurch die Miniſtros und feines Koͤniges Geſandten 


— fe ſo irre, daß fie nicht wuſten was fie von demſelben glauben fo“ 
Doch beſtaͤrckte fie wiederum in ihrer alten Meinung von bes Fried⸗ 
ku‘ ——— baß er ben gefangenen Grafen von Thurn, einen Boͤhm⸗ 

| — 53 — en, fo gkeich ohne alles Entgelb wieder loß lieb, noch mehrers 
——— die vom Herzog Bernhard von Weimar beige 
rte Stadt Regenſpurg entſeten, micht beſolgete, den Holcka in der deſten 
Dyeration aus Sachſen ruffete, und auch den Altringer Den Sonmer über 
nichts hatte verrichten la und endiich die Kaiferk Erb» Länder mir dem 
Eintr 2 uantiesen harsbefchtuchrete, da ihmwaͤre leicht geweſen ſolche aus⸗ 


le 

(6 te ic) in ilſen, und ließd Sen Sefin und Zbukna bem 
ang ler h Mn A m 8 ee Sans ji thun, Daß. er nun⸗ 
——— enteo of foffe fen, ums — uwerffen er ſollte 

denmach einem fficier zu: ihm ſchicken, mie weichem er abredem 
Sn wie ** * eng — aher ließ ihm zur Antwort 

WR, dan iyubeint und re 


. — — — — — 


Eroffenbahrte auch 


ED. . BE 
= Er wolleihm alfa nichts neehr glauben, biß er vom Kai⸗ 

ſelbſt zu ihm kommen, 

unb alles thum was er von ihm begehren wuͤrde. nn 
Unter Diefer neuen Unterhandlung ſchickte Der Kaifer den Hof Krieger 
Math von Queſtenberg an den Walenftein, und ließ ihm fin Mißfallen begene 
5 daß er wider feine eigene letztere Vertroͤſtung bie Erd Laͤnder nicht der 
fi der Winter⸗Quartier uͤberhoben hätte, Cr ſollte aber deswegen keine 
Ordomanzen weiter ausgeben, ehe der Kaiſer ſolche approbirt hätte, Damit alles: 
mit guter Ordnung gefchehen, und die Erb» Länder nicht gänglich möchten rui- 
niet werben. Ferner ließ erihmanbefehlen, einige Trouppen alfobald gegen 
Paßau, und den dafeibft antringenden Feind zu fenden, ingfeichen, nach der 
panier Begehren, den aus Italien Eommenden Cardinal Infante mit 6000. 
en nach die Mederlande zu begleiten. Dieſe von ihm mit einem zweiß⸗ 
tigen Beſcheid abgefertigte Botſchafft machte ihn — daß er 
ich es einen Bee Craft ſeyn lieſſe, feine böfe Anſchlaͤge auszufuͤhren: 
ſoſche dem Obriſten piccolomini, und machte ihn, um ihn 
auf feine Seite zu ziehen. zum General der Cavallerie, that ihm auch ſonſten 
gen; dieſer aber widerrieth es ihm treulich, und ſagte ihm 
us Sefichte, daß er ein fo gefährliches Werck ſchwerlich aus fuͤhren wuͤrde. Em 










geeiches geſchahe auch von ſeinent Nettes, Graf Maximilian von Wallenſtein. 


—5 — gieng Fa Fin Banbahcn A 
wollte grei men ſich zueignen, feinem Schwager, dem Terkfy, 
Mähren, und dem Graß Gallas, Giogauund Sagan, t allen Eggenber is 


dan Herzogvon Sanoyeu Monter av üßerlaflen;.Dapegen be der Detjog: 
\ Königreich Napols 


imien föllten in voͤlige Freyheit kommen. 
rd ach dag wohl dergleichen thörichter Anſchlag nie echört worden, 


* | * X = 
wnüberwindlich 75 — su überwältigen, bafdere — und 
ber koͤnten in die Rappuſe kommen. 
Wie man aber nun am Kaiſerl. Hefe gar deutlich merekte, daß der Wal⸗ 
—5— mit boͤſen Dingen —— ſo ſchickte der Kaiſer den Beiche⸗ 
atter des Ungariſchen Koͤniges, einen klugen Spaniſchen Capuciner, Fr. 
Diego Quiroga, an den Mallenfein;baf er ihn, unter dem Schein, nochmahis 
die 600m Pferde, zu Begisitung des Cardinals Infante Reife gu begehren recht 
ausnehmenfelte. Er erfuhr aber vichts vonihm, als viele Klagen gegen den 
Taiſer! Hof. Der Graf Piccolomini aber eröffnete ihm das üß, 
— — gab der auf ſeiner Herrſchafft Trinnitz bey Pilſen eine are 
tende Kaiſerl. Geheime Rath, Graf Marimilien von 
auf des ſchon fo verdächtigen TBallenftems Thım und Laſſen fehr genau Ach⸗ 
tung, und vernahm aud) einsmahl feibften bey einem Defuc ausdeffen Mus 
De, daß er vom Kaiſer mit nicht wenigerm contenärt ſeyn wollte, ald mit Ober⸗ 
und Nieder Laußnitz, der neuen Marck, und den Herzogthuͤmern Glogau und 
Sagen, welche vonder Erb —— en —* gemachet, und dem 
— ſchen Cr eibet werden. 








Dber eyß einver! 
Endtich brachen des Wallenſteins gefahruiche Pracuquen dadurch Mens 
dich aus, daß er den 11. —* A. 1634. 42. Commendasten und Dbriflen 
Kaiferl. Armee nach Bilfen zuſammen beruffere, und ſich —E 
daß ihm der Kaiſer unmöglide Dinge summithete, und Die Spanier — 
— ja mit Gifft nach dem ee trachteten dahero er heber (ber cher 

abdanden, ats ich Burchlindand und nd Pr wiederun Ir vera 
| fe —ã— An Geboren 

en Freunde, gab dabey bed 

.n acptheil umachfen 5 —— u 





juaiden Ki Bor —* . re 
in ve eaber, da a —— 
—— —— gas Berfichern 








und voll waren, zur Unterſchrifft den an. vor. era 

Zierfen m ee — le 
| Ss (hmernee ihn aber nicht wenig, daß nicht nur die Generale, Gallas 

Altringer und Coloredo auſſen geblieben waren jondern Daß audyPiccolemind, 

unter einem liſtigen Dormand, furs zuvor ſich von Pilfen weggemachet hatte. 

Dahero gab er Ordre, ſich ihrer zu bemaͤchtigen. Der Kaiſer publicirte aber 


-J 


Hr 


Jen 14. 24. Yan. ein Placat,. in welchem —— ſeines Generals ent⸗ 
koffen, und a e enerals und Obeiften angeriefen wurden, inbefien dem Ge⸗ 
neral Srafen Matthias Gallas, zu gehorchen. Dabey wurde denenjenigen 
Obriftenr — bie 8 bep der Den sr. Fan, ui (fen gefhehenem: 
Verſammlung wider Eyd und Pflicht eingelaffen „alle Verzeihung verſpro⸗ 
Pr —— folcher, neben Wal enſtein, noch zwo andere ‘Perfonen, bie 

wdiefem Werck als Raͤdelsfuͤhrer vor andern gebraucheniaffen, ausge⸗ 
Es wurben dieſelbe zwas nicht benenmet,, jederman aber wuſte 
Se daß es keine andere, ald der Mo und Tertzky, wuren. Den 13: Febr. 
folgte noch ei ſchaͤrfferes Kaiſerl. Mandat, mit der heimlichen Ordre, ſich 
des ds, ſamt feinen. obbemetdten zweyen Anhängern, lebendig oder 


dn hohe het Daß Ich Der Ralf gegen Dee inf 
gegen Die nem 
Fer — e fiber Palit denn Friedland hatte nicht nur durch 
Ben — — Be icften'Serjog , tan Albrecht vom Sachfens 
Herzog Bernharden vom lBeintor den 18 *— mit Fuͤrweiſung 
Conſœderation, nochmahls iuſtindi atter uchen laſſen, alſobald⸗ 
Volck an die Boͤhmiſche Graͤme zur Conjunction zu rücken: ſon⸗ 
m auch dien iſen abermahls —* Obriſten und Com-- 
mendanuen ben 20 Febr.aufs neue verbunden, ben ihm biß auf den legten Bluts⸗ 
arten su halten; jedoch: mar diefer neuen 3 tion —— ob wohl nur sung: 
einverleibet' worden) daß wider Ihro Kaiſerk Majeſtaͤt nad die Catholiſche Reli⸗ 
Pat geringſte —*—— ihm memahln in en kommen. 3* hatte er in Wil⸗ 
En rag zu gehen, alles Kriegsvolck deu 2 Pr ebr. daſelbſt mſammen zu führen, untr 
— ſchuldigen Bezahlung vom Kai r endlich mit Dem bißhero machinirten: 


te ihn aberan Der Ausfährumg ——— dag su Dänen gefümmne 

arffe Ruiferl Paten: yam ı 8. Behr. daherd entfchloffe er fich, lieber nach Eger zu bege⸗ 

wer rare Veſtung ein Tertzkyſches Regiment jur —— atte. Et kam das 

felbä den 24. Beh aw; und fagte mterwegens zu dem Obi TR ptmeifter Leßle: Wine 
—— be fernerfüir feinen Diener nicht haben wollte / b auch 


er farner 
Beinen Areen u w baben, f — bie FA Eee babe Bel * 
2 















erktunen 
Exner —* war; feinen Kante 
wegen: eimt: — haltenden Conferenz,. 


ze ee, 


> aber * Am —— — auch die Zurgerſchafft sn Eger auft Rathhauß 


dert, und —— werden,ben Kaiſer abzuſ hadren, Diemeil- man 

nen 2; Tagen die feindkche Conjunction gefchchen follte, jo eatſchloſſen ſich endlich Buttl 
Gordon * keßle, den Friedlaͤnder mit feinen Adhærenten hinzur ‚welches: auch * 
neich drauf folgende Nacht gluͤcklich geſchahe· 
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28 | RICH. 
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Des Wallenſteins Natiritaͤt⸗Sceller, 35 ein Geruneſer, den er jaͤhrlich 
mit 1000. Reichsthaler befoldete, hatte ihm A: ı vorder gefagt, daß er zwar hoch ſtei⸗ 
gen, aber auch tieffaßen wuͤrde. «Er bat aber geantwertet: Er achte ſolches nidke, 
soßrde Body zum wenigfien den Aubm baben, Daß eu ale Konig in Baͤheim geſtor⸗ 
ben! wie Juliss CAfae/ ob er wohl erſtochen worden, doch Den Ruhm bebalte, DAf 
er Koͤmiſcher Kaiſer ——— Es war and) Seno um aus des Herzogs Zimmer ger 
treten, als deſſen Entlefbung erfolgte, und hatte gegen denfelben behauptet, Daß die Stunde 
der Gefahr noch nicht varkber wäre, welches er doch fefl geglaubet. Das Könige Dh 
men hatte er ſich fofefte eingebildet, daß als man ihm ſagte, wie bey dem erſten Saͤchſiſchen 
Kinbruc iu Böhmen, bie Krone von Prag ſey nach Wien weggeführel worden, antworiete 


— — une — 
— 
v 
33. 





er: Es fihade nichts; er könne ſich ſchon eine andere maches laffen. Weil er aud) 


Poet alſo darauf: 


beſorgte, es duͤrffte ihm dieſelbe Der Koͤnig in Schweden mißgönnen, ſo ſagte er, als er ſei⸗ 


nen Tod erfuhr: Es ſey gut / daß er amgekommen; Denn es koͤnten Doch wey Gaͤhne 


auf einem Miſt ſich nicht vertragen. 
Das allerwunderbahrſte bey Dem gantzen fchänblihen Handel war, daß man am Kai⸗ 
ſerl. Hoflange Zeit nicht wuſte, wie man mit dem Wallenſtein dran war, fo gar, daß von 
den beyden zu Wien ſich befindenden Spaniſchen Geſandten ber Comte dOnate vor ihn, 
and der Marques de Caſtaneda wider ihn nach Hofe ſchrieben; fo vertheidigte ihn auch der 
obgedachte Navarze aufs eifrigfte. Nicht weniger hat Hanf Ulrich, Kürft von Eggenberg, 
des Kaiſers alervertrantefter und Liebfter Miniker, nlemahls ben böſen Maebinationibus 
des Wallenſteins, ale eines agjährigen Kaiſerl. Feld⸗ Hauptmanne,Blauben beymeffen wol⸗ 
den, und daher auch, ale fie ausbruͤchig, und er davon aͤbereuget worden, fo hat er ich dar⸗ 


- Über noch feldiges Jahr zu todte gegtämet. Dieſes kam aber daher, weilder Kaifer felbs 


ſten den Wallenfiein jederzeit gar hoch gehalten, und wie er mit GOtt, Inden gegen iu 
Ausgegangenen Patent vom 18. Gebr. bezeuget, ihm einige lnjuriennicht zugefüget, ſondern 
vielmehro mit allen. hohen Kaiferl, Gnaden entgegen gangen, auch) einige son ihm angeges 
bene Imagination gegen denfelben ſich acht in Sinn fommen laffen. Jedoch iftes.unglaube 
Jich, was Der Jeſuit Drexelius in feiner Palzfira Chriltiana P, U, c. 3.$. 3. meldet, daß dem 
Wallenſtein, warn er bey der Kaiferl. Tafel geweſen, bes Kailers —5 hätten das 
Hand. Wafler aufgieffen muͤſſen. Denn in eben dem Jahr 1625. da Wallenſtein — 
von Friedland und General⸗Feld⸗Marſchau ward, wurde auch Ertz- Herjog Ferdinand KG⸗ 
nig in Ungarn, und Ertz Herzog Leopold Wilhelm Biſchoff su Paßau, von weichen derglei⸗ 
hen Ehren⸗Bezeigung gegen den Wallenſtein alſo gang und gar ſich nicht einzubilden iſtz 
und in dero vorhergehenden Jahren, kam dergleichen Diftindion den Wallenſtein, auf el⸗ 
ner weit niederern Stuffe, noch weniger zu, Wberhaupt iſt dieſes auch wider die Oeſter⸗ 
reichifche Etiqueta, und wiederſaͤhret dergleichen Bedienung son einem Erg Herzog einem 
gekroͤnten Haupte, und feinem —— we 
Weil zu &ger diefer Joriahjche Mann feinen blutigen Untergang hatte, fü alladirte ein 


Ægrum dira manus telis me conficit «grs, 

.. #Egre dum me urbis moenia claufa tenent. 
Omnia qui dixit, qui geflit, qui tulic agre, 
Zgrum illi tamulum, par fuit, Æęra daret. 


=. 


Wid, Kevenbüller T_X11. aun. Ferdinand, ed a. 1633. & 34. © P, IL.der Conterfet; p. 219. 


Theass, Burop, T. Ill.ad, ba, Adlazeiter B. jll, Lid, XIX, anesl, Bei 
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Hut bedecket. Umher iſt deſſen Tittel in zweven Zeilen ; davon 
die eine die gantze Die mo If Torte >Y tape ge über dem 
‚me e in 0 zu 

— — A 
AMPTS IN PREVSS.en. MAlIS Tær. n TEVTSCHE ORDENS IN I TEVT- 
SCHEN VND. WELSCHEN ** 

nie N enthaͤlt 6 gevierdten, 


eutz beniert —— it weygegen⸗ 
—** ehrten Helmen een — Schild, in deſſen erſten unb 
vierdten —— iſt das RE * andere und 





St —e—— 
— en * nein a nah dene ander m find; | — 
n 
Dreitete mit ben Felbern des andern und britten begeichnete Glügel, Die Ums 
ſchrifft —— aus den nachdencklichen Worten: ES BELEIBT 
DECHTNVS SO LANG GOT WIE. 


2° Biftorifche Erklärung. 


AR. —— in * dem —** Orden wegen der in dem 


Ordens Peer im Teutiche ui Beben Landen Dietrich von Lleen, 
welcher dald darauf eine offne Entfehuldigungroegen der Handlung und Uber⸗ 
gebung der Land Preuffenim Druck ausgehen, und fie aufden Reichs Tag 

f Speyer A. 2526. austheilen lieg, in welcher erfich anfangs fehr ef, 
aß Marggraf Albrecht zu "Brandenburg. den Teutſchen Orden verlaffer 

ımd hingelegt, und bes Ordens Land Preuſſen, ſo ben drey hundert Fahren, 
* Hüůiffe und Zuthun des Pabſts , des Kayſers, ber Churssgürften, Fürs 

‚umdg ich durch den Adel Teu 


—— mit 

gut Seh, Mühe und Blutvergieffär, als ein fonder Zufſuch 
itaf und —— beiefen , mir Städten In keit befes 
Riget,, und vier Biffthümer darinne erri chtet, von dem Order entaͤuffert in 
Big Watiichteit gerogen, und dem König, in Pohlen u einem erblichen Lehen 








w.% WE \ 
— —— 2*— und —— — Ohne feinen, ds 


ade Ordens Oebietiger, Rath, V 
ſondern fie ihn vielmehr Dafür getreulich gewarnet als 
daß er. damit umgegang Kich 


egem aß er en. 
—— — — gen Meichstage,, oder in Fr Ba A ern ri 
| s Spitals bey den Landen Preuffen nicht alſo ent⸗ 


Marggraf Albrecht nahm dieſes Manifet als eine groſſe Verungloͤmyf⸗ 
fung auf, und publiirtg dagegen ebener maſſen Durch den Druck, mit einver⸗ 
feibten Teutſchmeiſteriſchen Scripto, feine Verantwortung des veränderten 
Teutſchen Ordens, als eines geiftlichen Standes , und veräuferten und erbs 
ſich gemachten Landes Preuffen halben, zu Königeberg.den 29.04. 1526. 
Den erften Haupt⸗Punet behauptete eraus ber Heiligen Schrifft damit, daß 
wider SOTT, und ber Seelen Heil, fem Orden , Regel, Geſet ober 
Pflicht niemand binden folle ober möge. Wegen Des andern zeigte er an, 
daß er ausguten Chrifll. Urſachen und aus Noch beroogen worden, Das ver⸗ 





laſſene und ohne das verlohrne Land son Dem König in Pohlen anzunehmen, . 


als der einen greſſen Theil und Oberherrſchafft datinne gehabt, zumahl bar 
auch nicht zu sermuchen , manner ſich gleich gemeldten Landes geäuffert, dag 
es dennoch in des Teutichen Ordens Regietung geblieben waͤre Ä 
Dieweil aber Dietrich von Cleen voraus ſahe, daß diefer Handel ſehr 
weitläufftig werden würde, er aber, als ein alter ausgemergeter Monn, 
Demfelben nicht mehr nach Nochdurfft abwarten fönte , fo beſchrieb er die 
ihm untergebene Land Commenthur, Raths⸗ und Gemeine/ Gebietiger zu 
einem Capitel nach Mergentheim auf den Sonntag nach St. Lucien felbigen 
Sabre, und gab das Teutich- Mei mauf. An feine Stelle wurbe 
alther von Cronberg,, zuvor Commenthur zu Franckfurt, Montags 
nach St. Thomä erwählet ; und von Dem Kayfer den 18. Januarii des folgen 
den Sahrsbeflättiget. RE | 
Es war derfelbe aus dem uralten Rheinlaͤndiſchen Reiche Abelichen Ge⸗ 
ſchlechte von Eronberg aus dem Slügel-Scamm ntfproffen ‚und hatte zu 
Eliten, Hans von Leonberg, Rittern und Ambtmam zu Oppenheins, 
und Catharinam von Reiffenberg / Walters und Margareth von Erüffs 
tel Tochter. Diefer erhub beym Kayſer, im Nahmen feines Ordens, eine 
ſehr ſchwehre Klage gegen Marggraf Albrechten , Daß er das Ordens⸗Kleid 
won fich gelegt , ſich beweibt , und im meltlichen Stand begeben , und das 
dem Reiche wugehörige Land Preufen gutieembbe in Gewalt ſam rn 
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‚Leute Obrigkeit geftellet. md ſolches für ſich und feine Erben von derCron Poh 
len zu Lehen empfangen; dahero denfelben Kaufer des Hochmeiſter⸗ Amts 
für unwürdig erflärte, und den 6. Decembris A. 1527. khrifftlich Die Meie 
nungdes Drdensbiligte, dag Walther yon Eronberg auch sum Adminiftra= 
tom des Hochmeiſterthums ernennet worden, wie dann von Ka den am 
fein befonderer Teutſch⸗Meiſter mehr gemefen if. Auf deffelben infländiges 
Anruffen vernichtigte auch Der Kayſer auf dem Reichs. Tag zu Augfpurg den 
14. Novembris A. 1530 , den A. 1525. zwiſchen K. Sigismimden von Poh⸗ 
ten und Marggr. Albrechten aufgerichteten Vertrag, nachdem er zuvor Wal⸗ 
: then von Eronbergden 26. Julii eben daſelbſt mit allen Regalien folennifime 


. beiehnet hatte. Don den dabey vorgegangenen Geremonien habe juͤngſthin 


rin alte und damahls gedruckte Relation gefunden , welche ic) dem Ende Dies 
fes Diſcurſes bengefüget habe., und zwar um fo mehr, meil Darinne der bes 
. fondere Umſtand angeführer wird , daß der Kayſer bey dieſer Belehnung 
auch den Scepter gebraucht habe , da fonften vorgegeben wird, es hätten 
die Scepter »Belehnungen der geiftlichen Furften im Reiche ſchon unter K. 
Friedrichs II. Regierung aufgeböret. Es wurde damahls auch ein von dies 
| fr Hoch· Meiſter gemachter Bericht vom Preufjifchen Abfall allenthal⸗ 
: ben ausgeſtreuet. Wie aber Marggraf Albrecht dem an ihm ergangenen 
Kayſerl Geboths⸗Briefe, Walthern von Eronberg das Preuffifche Land 
nich wieder abzutretten , feinen Gehorſam leiſtete, 1be:l er Das nicht 
uldig zu ſeyn vermeinte , fo verfuhr ferner der Hoch. Meifter mit ſeiner 
- Klage gegen ihn beym Eammer: Gericht zu Speyer ; alleine er gab auch auf 
defien Borladung nichts , und. ward alfo von demſelben wegen der beharrli⸗ 
chen verweigerten Rechtfertigung feiner Anklage, und wegen feines Unge⸗ 
horſams den 18. Januarii A. 15 32, in Die Acht erfläret. Wie fich Dagegen 
‚der Königliche Pohlniſche Orator auf dem Reichstag zu Negenfpurg in eben 
Ibigen Jahr mit einer übergebenen Schrifft regete, und den Fortgang dee 
t dadurch hindern wolte, Daß er darinnen angeigete Preuſſen fep ein Land, 
das von der Cron Pohlen zu Lehen rührete,, etliche Hochmeilter hätten wie 
wegen den Königen zu Bohlen Pflicht gerban, und mären Fuͤrſten des Koͤ⸗— 
nigreichs Pohlen genennet worden , hingegen habe nie fein Hoch⸗Meiſter, 
dann Mar graf Albrecht , Die Regalia deffäiben vom Kayfer und Reiche em⸗ 
—* uͤberreichte Walther von Cronberg dem Kayſer einen Gegen⸗ 
Bericht, und erwieſe, daß dem König in Pohlen Beulen aus einigen rechts 
maͤſſigen Grunde mir nichten gebührte , noch auch Ki ehen je gewefen , Das. 
hero er folches auch nicht Marageaf Alprechten leihen Fönnen. Er bat das 
hero daß diegegen demſelben erlangte Acht möcht bald vollſtrecket, und dem 


Vrden su Wiederbringung des Landes Preuſſens ſtattliche Hälfte gebiet 


wverden. 


1 
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en Ten 
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As hierauf Marggraf Albrecht fid) auch im Schmalfeldifhen Bund - 


begab , fohatte zwar der Kanfer in Willen die Achte + Execution gegen ihn 
gu veranftalten,, jedoch weil ihn Pohlen nicht würde im Stiche gelaffen has 
ben, und der Kayfer fo Kriege genug zu führen hatte , fo blieb die Achts-Err 
klaͤrung odne Wuͤrckung. Auf dem Reichstag zu Augſpurg A. 1547. und 48. 
that zwar der neue Hoch und Teutſchmeiſter, Wolffaang Schutzbar, genannt 
Milchling, wiederhohlte ſlehentliche Vorſtellung, gegen Marggraf Albrech⸗ 
ten mit Der Achts⸗Execution zu verfahren, weil er auch nad) Liefland ſtrebte; 
der anweſende Pohlniſche Orator, Stanislaus in Laſco nahm ſfich aber des neuen 
Hertzogs in Preuſſen hefftig an, proteftirte auch, daß man Die beeden Staͤd⸗ 
te, Dantzig und Elbing, zu dem Reichs⸗Tag entbotten hätte, 

Weil nun alſo der Hochmeiſter von Cronberg das verlohrne Preuſſen 
ſeinem Orden nicht wieder herbey zu ſchaffen vermochte, fo machte er auf den 
A. 1526.29.36. 37. und 38. gehaltenen Capituln / su Erhaltung des Ordens, 
yiele heilſame Satzungen, abfonderlich dag Fein Land- Commenthur Mache 
haben folte , ohne Hochmeifterl. Willen und Wiſſen, ein unbeweglich Guih 
zu verfauffen, noch in andere Wege zu veräuffern, oder daffelbe mit Zinfen 
oder Guͤlten zu befchtwehren ober zu verpfänden ; Er behauptete auch feine 
Sig und Stimme aufden Reichs⸗Taͤgen, gleich feinen Vorfahren, vor allen 
bern Bifchöffen , und flarb mit groffen Ruhm A-1543. den 4. Aprilis. 
Mit bem auf feiner Medaille gefegten Spruch hat er fonder Zweiffel anzeigen 
wollen, daß er und fein Orden den Verluſt von Preuffen nimmermehr ver⸗ 
geſſen wuͤrden. Vid.Goldaftin Reiche. Sandlungenp. 149. Hortleder 7. 7, 
Lib. V. e. I, von Urfachen des Schmalt, Kriegs. Venator im Beriche 
vom Teutſchen Orden,c. 3.04, | - 
» 


= 
Warbafftig Ansaygung wie die Belednung dem Adıminiftra- 
tor des Hoch⸗ iſter Arhpes befcheben zu Augfpurg im Jahr na 
| Chrifte des „ren Bepurt MD KL » Ä 
Uff egemelten Affter Montag, ber da was ber ſechs und zwainzigſt Syuli 

ee als en Gebrüder eh zu Pomern ire Regalia 2 Pi 
hen von der Roͤmiſchen Kaiferlichen Maieftät empfangen heiten , zu derfeibis 
gen Stund, ward der Kaiſerlich Stuel Durch die Verordneten des Hochs 
wirdigſten Fuͤrſten und Hetren, Herren Walther von Eronberg, Admini- 
Aratoes Hoch⸗Maiſter⸗Ampts in Preuſſen, und Maifter Teutidy: Ordens 
in und Welſchen landen zum eriten mahl (auch faft prachtlich mit 
einer gimslichen Anzal etlicher Sravenund Deren, fampt ihren Dienern) bes 
rennt. Aber zuvor und che ſolch⸗ — beſchach verſchuff die A 
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Maie. daß jr die Kaiſerlich Kron (ſo jr Maieſtat für und für auf dem 
a 
urFürften von Mens, un 08 | aven ge 
und dermaßen ‚, fo bald ſy, Die Fr Kron von dem Daupt des Kai⸗ 
fers herabe ‚ ward ſo von flund an dem Künig von Behem (als 
Erafhenden deß Roͤmiſchen Reichs ) Überantwort , nachdem aber je 
Kuͤmigklich Maie. die Kron in Denden gehapt , ward alßbald Durch 
Maieſtat Carlen von Limpurg gnannt, als ainen Erbſchencken deß Roͤ⸗ 
miſchen Reichs die Kron beyhendiget, der ſy auch ain gutte Weyl vor 
der Kai. Maie. neben Joachim Marſchalck von Bappenhaim (welcher 
die guldine ſchayde zu dem Kapſerlichen bloßem Schwerdt gehoͤrig, das 
dann durch Joͤrg Wolff Mar chalcken von Bappenhaim, auff der andern 
fentten , neben Graff Joachim von Zollern, fo den Kaiſerlichen Zepter 
bielt ) gehalten. | | — 
Und aber nachdem nu der Laiſerlich ſtuel durch die verordneten des 
Adminiſtrators &c. wie obgemelt zum erſtenmal berennt warde, und dee 
Kai. Maie. dieſelben Kron widerumb ſolt auffgeſezt werden, Entpfi 
der Ertzbiſchoff von Mentz Chur⸗Fuͤrſt, von dem Erbſchencken von Limpur⸗ 
die Kaiſerlich Kron, uͤbergab ſy dem Kuͤnig von Beheim, derſelb tru 
ip für die Kai. Maie. und verhalff fo jrer Maieſtat widerumb au dal 
aupt zeſetzen, Die zeyt aber dariñ Kai. Maie. Die Kron nit auff jrem 
aupt trug , befte je Maieftat ain Rottes Samatin Khlapheüblein auf, 
darauff die Krom gefegt warde, mittler zeyt waren die Verordneten d 
Hochmaiſters für den Kaiferlichen Stuel fommen „ flunden davor abe v 
jeen pferden giengen pe given und zwen mit ainander die pruc hinauf für 
en Kaiferlichen Stuel, Nämlich Graf Vlrich von Heiffenſtain, Graf 
Hoyer von Mangfeld., Graff zo von Montfort und Graff Johann⸗ 
von Hohenloe, ift ainer des T Drdend, Kumpter zu Capfen- 
burg, als ſy nun für die Kai. Maie. mit gebürlicher Reverentz kamen 
knieten fü nyder fuͤr jre Maieflat , und fienge ber Egemellt Gra Dirich 
von Hejffenſtain au, mit ainer faft verfiendtlichen und mol gefchickten 
- Rebe, mit ſolchen oder dergleichen Worten, Nachdem Er Davor dem 
Kaifer fein gebührlichen Tittel gegeben, Sagt er, dieweil Marggraff 
Albrecht von Brandenburg 2c, das Hoc: Maifter Ampt in Preuffen vers 
wuͤrckt, und fich außer dem Orden in Weltlichen ftande begeben „ darıy 
aud) —I und zu geſagt, das Hochmaiſter ampt, fo MR ben 
hailigen Roͤmiſchen Reych zu lehen berürt,, daßelbig in gebuͤrlicher zeyt 
zu entpfahen, das aber nit geſchehen, und das Hoch Maiſter Er 
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fampt aller zugehör jrer Kai. Ma. und dem Reych verfallen, und 

u a Maie. rem Herren die Adminiſtration vorlengfl sugefteit mit 
ghediger vertröftun ‚en dam damit zu beichnen , Derhalben mären. ſy vos 


item jrem gne Herren verorbnet ie Kai. Maie. in aller under, 
—— get bitten , * Fe Maieſtat fein Fuͤrſtlich Gnad gnedigklich * 


Nach Vollendung dieſer A anderer Beige Wort und bitt 
de der Ertzbiſchoff von Dieng Chur da von ſeiner Seſſion auff für Die 
Faiſer. Dinie, und nachdem jr. Kai. Maie. ſich mitt jm umderredt , er⸗ 
Affemnet dee Chur Fuͤrſt von Dient den vier verordenten und obgenanndter 

Oraven’der Kai. Mate. Beveich, mitt folchen ober dergleichen worten, 
ie Roͤmiſch Kai. Maie. wäre toilig und genaygt jren Mi ii mitt dem 
Hochmaiſter ampt up Drake ‚ mit fand und lewten, auch Derfelben 
fand inn und. echt und. Gerechtigkeiten, ‚gndbiiig su bes 
Ihnen ; dar igen gmebigen antwort ſagt ber genant Graf von Helffen⸗ 
fain, an Ratt def Admmiftrators „für ſich und die mitt Knieten Graͤven 
rer Die unbershenigen danck „ twölten auch) jren iguedigfien Herren 
| Kai, Maie. perfonlich bringen , ‚ flunden widerumb auff, fagen au 
| Der, u ‚ A achdem ſy zu rem suefen und Herren kamen , war 
| be Bee fiuel zum anndernmal bereunt und am —5 —** 

erde er ‚and Fame mit fein Eirfti 
ae and 














‚ aim wol geputzter gezeuge ** en uim⸗ 
* Bern — dert Yin von * * —— „RKRittern und vom 
a gen bienemn , bet ain yegkiicher ain Kfaines fenlein in feiner 





einem oben des pferdto Kop 
hande als der geba er —e— per tee dem —5 ſtul vont; 
mirden zu nechfi vor Dem fanen gef Nötter, genannt de 


Weiche oder plut fan, — fire ainer des Ordens, * Eberhart von Ehimn · 


der anber Jan war Weyß, und barinır ain ſchw auff dem 
* ain en in der mitte deßelbigen Ereng ain — ** — dh Aler, 
md zu Dem vier enden Des guldin creutz, au yetlichem ort ein guldin Eiligen , iſt bes Hoch⸗ 
meifiers von Drenfen Wappen / ward gefürt durch Herreu Diettrihen von Balen, genaue 
Fer des wen ——— Haußkumpter zu Nevell, bottſchafft des mais 







war auch Der Fuͤrſt beflaidt mitt ainenr nf onen Tallar von Wenffen Damaſt 
east, mit großen weytten ermieln, auff der bruſt ain ſchwartz guldines creut; ‚ ſampt 
dem Adler, im maßen wie ob pe im fanen geweſen iſt, dergleichen auch an ſollichs 
auff feinem Rucken, war faſt ſchoͤn zu ſehen. Es ritten auch Binder feiner Fuͤrſtlichem 
Gaad — ⏑— und Kumpter des Ordens, alle vom Adel / Arc 
in gam werũ bellaidt/ mit ſchwartzen erentzen bezaichnet. 
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. Als nun der Fuͤrſt mit feinem Gezengk und chung für ben Kaiſerlichen flul kam / 
und er abe zu iR , fampt vielen Graven und Herren , Kine die pruck auff für Kat. 
Mate. und vor jm wurden getragen die vor angejaigten zwen fanen, und fo bald der Furſt 
für die Kai. Ma. kam, Fnyet er nider, fieng an felhft perfonlich zu reden, und Rat. 
Maie. zu bitten, jne guedigtlich zu belchen sc. Sollichs ward fein Fuͤrſtlichen Gnaden 
auß bevelch Kai. Maie. durch den Ergbifhoff und Ehur Fuͤrſten von Meng genedigklich 
sugefagt , und nad) dem Kai. Maie. Das Erangelium buch dargeraicht , und jr Maicflaf . 
daßelbig auff jrer mit baiden heuheu am obern thayl begreyff, uud ber Hoch⸗ 
maifier feine Hende auff die Wort des halligen Evangeliums gelegt, ward im Der aydt 
" auch durch den Chur⸗Fuͤrſten von ehe Wal fürgelefen , und durch den Fuͤrſten nady- 
geredt und gefchworn , innhalt befelbigen Ayds, darnach ward Kai. Maie. der plut fan 
behandiget, und dem Fuͤrſten (daran zu greyſſen) dargeraicht , der alfbalh die 
prucken auß (wie yan alther gewonlicher brauch, und auch Difmals barvor mit den Po⸗ 
merischen fanen befcheben ) under das Polck geworffen , dergleichen ward des Ordens - 
fan Kai. Maie. auch behanbiget, unud dem Zürften darau zu greyffen dargeraicht, unnd 
auch alßbald über die prucken von dem ſtuel under das Volck geworffen. 


Darnaqh nam Kai. Maieſat das bloß Schwerdt bey ben creutz, raychet ben Juͤrften 
Den Knopff, den begreiff der Fürft und kuͤſſet deuſelbigen / Es mar auch dem Flrſten 
durch angeben des Chur Fürften von Meng ber Kaiſerlich Zepter Durch den Kailer dar⸗ 

gehalten daran zu greyffen, dieweyl er ain Weltlicher und anch ain Gaiſtlicher Fuͤrſt 


Nach ſolchem allem ward verordent das ain Kaiſerlicher Ernholdt (genannt Gec- 
maania ) ofeñlich verkunden ſojt, MI. Kai. Maie. unſer allerguedigfter Herr gegenwärtig 
ta jrer Maieſtat, weredes que 
ſolche ( Dach der auch des Ramens ſammen und Herkomens were) Nitteriiche Würde zu 

“eptpfahen Fegert, der folt fich alßbald yor der Kat. Dale, erzaigen. Es wurden and. 
darauff fünf ober ſechs mitt itterlicher würde begnadt, und algbald gienge die Kal 
Pa. niit fampt den obangejuigten Ehurfürften uud Fürften sc. von dem ſtul widerumb 
auff deu vorgemelten Sal , Jegten von jnen das Kaiſerſich and) das Künigflich und Ehurs - 
Fuͤrſtliche Gwand ſaßen darnach auf jre Pferde, und warb der Kaifer durch den Kuͤnig 
won Uingern und Behem, und die ChurFuͤrſten and Fuͤrſten mit aller gebhrender Reveren 
und Eere biß gu jrer Kai, Maie. Hoff verglaidt, daſelbſt raycht je Meichat allen beuraes 

fenden Churärften und Fürfien ainem yegklichen fein hand mit feölichen geberd, 
wie ainem guedigenund Zugentreychen Kaiſer gebänt 
und wol anfat, 
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igen Bemätd und Willens Ritter zu fchlagen, und welcher: _ 


ur“ . — 


Der Woͤchentlichen 
Siftorifchen Geünz- Behrftigung 
s. Sthd j den 31. Januarli 1731. 


— — — — — 
rarer Gold⸗Guͤlden von Hertzog Albrechten, 
Kin on Großmikbign Sud en Bi 








1. veſlhtewung deßelben. 


Be Seite enthält in einer dreveckigten und in va Sn a mis 

’ undungen ausge Kömiften get ee — Sin infaſſung einen . 
Frl — is⸗ aß ein Stͤck an * 

Ablagen fen. * hehe — mit alten Buchſta⸗ 

G. DVX. SAXxONI. b. i. Alhrecht von GOttes 

— EN 5 5 ; ver Q 

Auf der andern Seite ſtehet St. Johannes der Tauffer, mit einem 

runden Schein um das Haupt, in ——e— umguͤrteten Rock, und zei⸗ 

mit der Feten Dan auf das in der lincken Hand haltendegamm, Zu 
— Füffen iſt das Saͤchſiſche Waͤppiein. Die Umſchrifft iſt: MO:neta 

VREA: LIPCENSLs. d. i. Leipziger goldne Wünge, 


2. Aiftorifche Erklaͤrung. 

err Tengel in feiner Saxonia Numismatica bie alten Saͤch⸗ 

. Pe Ce üngen nicht geachtet , noch anführen wollen ‚ und dahero. 
„auch Diejenigen, (0 von Herkog Abrechten i in Gold und Euͤber geſchlägen 

worden mit Fleiß HR ob er gleich Feine alte Medaille von demfelben- 

hat aufbringen fönnen ; Jedoch twürbe es zugröfferer Volftändigfeit Diefes, 

pa ſo ee le f —2* 


mangelung der Medaillen nur Courant - Müngen beygebracht hätte, Die 
Medaillen lang n nicht an Das Alter der Coyrant-Mungen, daberoman oͤffters 
in der Hiftorie diefe zu Hulffe nehmen muß / wann ung jene abgehen. Wann 
Hr.Tengelicht die auf Ehurfürft Augufti uSachfeneranftaltungA. ı 575. 
von dem Fünftlichen Tobias Woſt verfertigteMedaille von Hertzog Albrech⸗ 
ten vor die Haͤnde gefommen wäre , fo hätte er ſich entweder mit der gantz 
neuen Wermuthiſchen Schau: Münge vong. dachten Hertzog beheiffen , öder 
feine Sächfifche Hiſtorie aus Gedaͤchtruͤß⸗Muͤntzen mit einem leeren Felde 
anfangen muͤſſen, welche dann einem Leib ohne Kopff würde ähnlich geweſen 
feyn. Es wuͤrde aber befler belt haben, wann er den Mangel einer Me- 
“ daillemiteiner Courant-Münge erfepethätte 
| Mir ift juͤngſthin ein wohlsconfervirter Rheinifcher Giold Gulden von ges 
meldten glorwuͤrdigſten Hertzog vorgekommen „welchen ich allerdings ſowol 
feinet: als des Alters⸗halben für wuͤrdig achte dieſer Muͤntz⸗Beluſtigung ein⸗ 
zuverleiben. Es befindet ſich derſelbe auch in dem Weimariſchen Nummo- 
hylacio Wilhelmo-Erneftino , wie deſſen Abſtich in den vom DertnSecretario 
rancken herausgegebenen Kupffer⸗Tafeln Tabula VI. n. ı ı.beseuget. In⸗ 
gleichen ift deffen Abbildung in alten Holändifhen Muͤntz Büchern von A. 
15 s5.und 7o. anzutreffen. So hat ihn auch Herr Schlegel unter feinen 
alten Saaiſeldiſchen Müngen Tab. II. n. 2. mit angeführet , und meldet, 
duß das Gold zu felbigen aus der Reichmansdorffiichen Gold-Grube fey ges 
nommen worden, welbes dad Darauf ftehende Bildnuͤß St. Johannis des 
Qauffers anzeige,als weiches aud) Das Wappen von Saalfeld. 


Es liegt aber diefes Reichmans dorff indem Amt Saalfeld Nordwaͤrts, 


und hat von dem vormahls daſelbſt gemeienen fehr reichen Gold⸗Bergwercke 
den Anbau und Rahmenerhalten. Es foll fo viel Gold aus felbigen ſeyn ges 
graben worden, Daß Die Einwohner anihrer Kirchweih, welche den Sonns 
tag por Pfingften eingefallen, bey ihrer Kurtzweil gang goldene Kugeln und 
Kegeln gehabt hätten ; So follen auch Die Berghauer einsmahls ihrem Lan⸗ 
des Herrn verfprochen haben, Daß wanner ſich nur acht Tage ben ihnen aufs 
halten würde, fo wolten fie ihm von lauter gediegenen Gold » Ergten einen 


Thron aufrichten, wie er für feine Leibs- Sröfferaugte. Es hat fich aber . 


- nachdem diefes Bergwerck gänglic) ab geſchnitten; welches, nach einer alten 
Gryehtung , daher gekommen, weil ein Weib, deren ihr Mann von einem 
einftürgenden Schacht erichlagen worden, daffelbe vermünfcht habe. Anz 
‚dere melden, es habe ein Berg⸗Knappe viele Fleine Gold; Erste verfcblucket, 
welche nachmahls feine Mutter aus feinem Miſte wieder ausgeleſen; Als er 
nun wegen diefer Diebifchen Weiſe gebenckt worden , fohabe die Mutter aus 
KRache ein halbes Maaß Mohn Saamen unter zauberiſchen Beſchwoͤrungen 

' m 
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- auch kein Gold⸗Staͤublein daſelbſt me 


indie vornehmſſe Sold- Grube gefchüttet,, mit der Verfluchung, daß fo viele 
Mohn: Saamen: Körner in diefelbige gefallen , in fo vielen Oahren folte man. 
rerbliden. Heine alle dieſe Erzeh⸗ 

tungen gehören indie einfältige Zeit, da man glaubte ‚der Teufel koͤnte durch 
einer alten Frau ihr fegenfprecherifhes Gemurmele eben fo viel auf dem 
Erdboden ausrichten, als der allmächtige GOTT. Es fan das Bergwerck 
aus horn Urſachen aufgehört haben, wann gleich Die Zauberey 
abey nichts gethan. | Ä 

9 auch wohl nad) der A. 1485. gemachten Brüderlichen Erbthei 

Salfeld ſich in der Thüringifchen oder Weimariſchen Portion befand , wel⸗ 
de Chur: Fürft Ernft erhielte, ſo kan es doch ſeyn, daß Hergog Albrecht feis 
ne nach dem Rheinifchen Fuß gefchlagene Gold⸗Guͤlden hat aus dem Sal⸗ 
feldifchen oder Reichmansdorfiſchen Gold: Erst prägen laſſen, dieweil beede 
Brüder fich die Fürftliche Nutzung von den Bergwercken in beyden Theilen 








“ und Fürftenthumen, two die Damahls waren, und fid) hinführo begeben 


möchten, sugleich zu haben verglichenhatten. Das auf dem Gold» &ulden 
befindliche Bildnus St. Johannis des Tauffers aber geiget es nicht alleine 
an, daß derfelbe aus Salfeldifchen Golde gemacht fey , indem zu felbiger 
Beit daffelbe aufvielen andern. Gold⸗Gulden vorkommt, als auf Noͤrdlingi⸗ 
ſchen und Franckfurtiſchen mit K. Friederichs II. Nahen, auf Badenburs 
sifchen , auf Brandenburgiſchen, auf Ingolſtaͤdtiſchen, auf Groͤningiſchen 
u.f.m. daß auch Herr Schlegel fat , es fey St. Johannes der Tauffer 
mit dem GOttes⸗Lamm, , ein fo gemeines Zeichen auf den alten Bold» Gulden 
geweſen als wie ber Reichs, Apfel. | | 

Man hat noch eine andere Art von Gold⸗Gulden, welche Hertzog Als 
bertus zugleich mit feinen Vettern von der Chur⸗Linie, Chur-Fürft Friederi⸗ 
hen, und Herkog Johanne hat ſchlagen laſſen, Die faft eben fo ausfichet. 
Die Umſchrifft ift aber auf der erſten Seite : FRI: AL: IO:D.G.DVCV: 
SAXON. b. i. Friderici, Alberti, Johannis Ducum Saxoniz ; Unten ju des 
St. Johannis Füffen ſtehen die zwey Waͤpplein von des Reichs⸗Ertz Mars 
Hals Amt, und Dem Derkogthum Sachen. Die andere Seite hat auch 
einen Reichs; Apffel , aberrauf vier Blättern in einet von vier brepfachen Boͤ⸗ 
sufammen gefegten Einfaffung , auf deren vier Winckel fo viel Baͤtter 
Dervor ſtehen. Umher ift zu leſen: MONE: NOYA: AVR: LIPCENSIS: 
1499. D.i. Moneta nova aurea Lipcenfis. En Ä 
Dieſe Formul bedeutet aber nicht , daß diefer Gold⸗Gulden von dee 
Stadt Leipzig ‚ fondern inderfelben, ald einer Lands⸗Fuͤrſtl. Muͤntz, Stadt, 
gemünget fen. Es hat war Marggraf Dietrich von Fandeberg vor 30% 

Mar Silbbers dieſer Stadt das Opus —* Monetz mit gllem y: und 
Ä Wa Gum - 
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 Eigenrhm, To ihm fonften gügehört, A. 1273. überlaffen gehabt. Gleichtoie 
aber berfelbe felbften noch nicht Das Recht, goldne Müngenzufchlagen, vom 


‚Kapfer erhalten gehabt. welches eritlich an Die Maragrafen von Dieiffen 
A, 1425. und 54. gekommen, alfo hat er auch ſolches derfelben nicht einraͤu⸗ 
men koͤnnen, mithin ift Leipzig nicht berechtigt geweſen, auch nachdem goldne 
Muͤntzen zu ſchlagen, fondern dieſes Recht haben alleine Die Marggrafen zu 
Meiſſen gebraucher,, jedoch ihr Gold in Leipzig, als einer fihern und guten. 
Ming Soedin muͤntzen laffen. | 
uffer befagten einfeitigen und gemeinfchafftlichen Rheiniſchen Gold⸗ 
Gulden hat Hertzog Albrecht aud) nebft feinem Bruder Ehur: Fürft Ernften, 
vnd Dettern Landgraf Wilhelm von A. 1465. gute Silber - Örofchen von. 
73, Loth 4- ge. feinen Silber, 88. Stuͤck auf die Marck, jedes A 12. Pf. 
ſchlagen 361 welche man von der Helm-Zierath Horn⸗Groſchen genen⸗ 
net, Auf deren einen Seiten befindet fi das Saͤchſiſche Schild mit der 
Raute und Darüber gefesten Helm in der Umfchrifft: EA. D.G. DVCS, 
SAX. TVR.L. MARCH.MIS. d. i. Erneftus, Albertus Dei Gratia Duces Sa- 
xoniæ, Thuringiæ Landgravii, Marchiones Mini. Die andere Seite ent⸗ 
hält den Thüringifchen Schild mit dem Löwen, und Darüber befindlichen. 
Helm , und der Umfchrifft : W. D. G. DVCS. SAX. TUR. L. MARCH. . 
MISN. d.i, Wilhelmus &c. dergleichen Groſchen findet man noch cher, als 
Gold⸗Guͤlden von felbiger Zeit. | 
Ein eingige Silber Müngein Thaler: Gröffe iſt von Hertzog Albrechten. 


guguch noch vorhanden, welche er A. 1498. als erblicher Statthalter in Frieß⸗ 


land hat fchlagen laffen. Auf deren erften Seite fiehet man Den auf ein Luls 
gen⸗Creutz gelegten quadrirten Wappen: Schild mit dem Soͤchſiſchen Wa 

pen, als einen Mittel Schild. Im erfen Quartier iſt der Thuͤringiſche? 

we, im andern der Adler von der Saͤchſiſchen Pfaltz, im dritten ſind die 
Landsbergiſchen Pfäle, und in dem vierdten ift der Meißniſche Loͤhe. Um⸗ 
ber fiehet ALBERTVS. DVX. SAXONIE. GVB.emator. FRISIE. Auf dee 
"andern Seite iſt ein unter einer geſchloſſenen Krone von zween Löwen gehats 
tener Schild , mit dem zmepföpffigten Reichd- Adler ; Im Abfchnitt befins 
det fich Die Jahrzahl 1498. Die Umſcrifft iſt: DEL GRACIA. REGES.. 
REGNAPT. d.i, Durch GOttes Gnade regieren die Koͤnige. Here 


| "Schlegel hätt Diefe Drünge für einen Thaler. Herr Tentzel aber meinet es 


ſeynur ein Stuyver, weil er ſolche in einem A. 1627. zu Antwerpen gedruck⸗ 
sen Müng- Buche nicht anders abgedruckt gefunden. Jedoch nad) der 
Gr öffe, in weicher fie in Tab. VII. n.9. des von Herrn Secretario Francken 
edirten Nummophylacii Wilhelmo-Erneftini voraefteller iſt, Fan fie unmöglich 


ein Stuyver feyn ; weil fie einem Thaler an Groͤſſe in der daſelbſt beſndu 
oo. | en 


Ä — 
dien Abbildung gleich fommt. Es muͤſſen alſo auch kleinere Sorten und 
Stuyyver mit eben dieſen Geyraͤge ſeyn gemuͤntzet worden; dergleichen Here 
Tentzel in dem Antwerꝑpiſchen Muͤntz⸗ Buch beobachtet. 8 

„Der groſſe Fuͤrſt aber, deſſen Andencken billig in noch weit gröffern 
Stüden von Gold und Silber hätte ſollen verewiget worden ſeyn, mar Ale _ 
brecht, Hertzog & Sachſen, der Urheber der Albertiniſchen oder isigen 
Chur s Linie m Sachfen , Ehurs Fürft Friederichs des III. ind Sürigen, u 
Sachſen fünffter Sohn, welchen er mit der A. 1432. Montags nach Des hei⸗ 
ligen wahren Leichnams⸗Tag, oder dem 23. Junü,fic) vermaͤhlten Oeſterreichi⸗ 
ſchen Prinjeſſin, Margaretha, Hertzog Ernſts des Eiſernem zu Oeſterreich im 
Stevermarck Tochter und Kanfer Friedrichs II. Schweſter, erzeuget hatte 
Er war zu Grimma A. 1443. den 27. Junii gebohren, daherso er ſich auch auf 
feiner Reife nad) dem heiligen Lande, nur Abrechten von Brimma genen⸗ 
net. Bojemusfagt, er fey am St. Annen: Tag gebohren, der ift aber der 
26. Juli. Erx will auch inalten Chronicken gelefen haben , daß er an Petri⸗ 
Kertenfeyer auf die Belt gekommen, weiches der 1. Aug. waͤre, und alfo iſt 
Diefes groffen Hertzogs Geburts: Tag noch ungewiß. Won feiner Jugend 
findet man nichts aufgezeichnet , auffer , daß er indem 12. Jahr feines Alters 
und im Fahr Ehrifli A. 1455. am Montag vor Kiliani, als den 7. Julii 
Nachts um die ı 1. Stunde,von Lungen von Kauffungen, nebſt feinem ältern 
Bruder Ernft aus feinem Schlaff⸗Gemach in dem auf Altenburg ift ges 
waltſam entführet worden. Er ſpielte dabey diefe Liſt Dak ‚indem fein Bru⸗ 
der Ernft zuerft von dem Menſchen⸗Rauber aus dem Schlafe geriffen und 
weggebracht wurde, er ſich unter das ‘Bette tieff verftecd‘- , dahero Eung 
von Kauffung an feiner ſtatt einen jungen Grafen von Barby, der mitden . 

ringen erzogen wurde ‚in der Eil ee und denfelben werführte. Als 
er aber fahe, daß er Denrechten , dener haben wollen, nicht ertappet hätte, 
ſo fehrteerwieder um, und fuchte fo lange nach, bißer auch den fich verfros 
denn Pr. Albrecht fand, der dann auch mit fortmufte. Er eilte zwar mit 
ihm auf die Böhmifche Gränge zu, ward aber den Tag drauf in dem Walde 
ben dem Kloſter zu Gruͤnhayn von des Chur-Fürften nacheilender Mannſchafft 
erſt eingehehlet, und Durch Hülffe der Köhler der Pring aus feinen Häns 
entlediget, und er hingegen gefänglich eingebracht. 
Nach ſeines Vaters den 7. Sept. A. 1464. Übfterben ‚reifeteermit feinen - 
_- Bruder Ernſten nach Neuſtadt zu feiner Mutter Bruder K. Sriedrichen dem 
TI. and empfieng nebft denfelben von ihm Den 29. Junü A. 1465, Die Reichs⸗ 
Lehen; beede Brüder beliebten jedoch eine gemeinichafitliche Lande, Regie 
rung biß A.1485. H. Albrecht blieb eine Weile am Kanferl. Hofe, und 
nach einiger Bericht / bey zwey Jahren. — wieder heim gekommen / nahm 
3 er 
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er fich feines von dem Pabſt und dem Ungariſchen K. Matthia hart geängfligs 
ten Schwaͤhers K. Georg Podiebrads an, und half ihm mit 1000. — 2* — 
ruͤſteten Reutern. Dieſes machte ihn bey den Boͤhmiſchen Staͤnden ſo bes 
liebt, daß ihn einige A.1471. nach K. Georgens Tod zum Könige haben wol⸗ 
ten. Er giengauch zu Ende des Aprilsmit sooo. Mann biß vor Prag. Als 
feine ba Doch bie meiften des verſtorbenen K. Ladislai Pofthumi Schweſten 
Sohn, den Pohlniſchen Printzen Vladislaum, lieber ſahen, P. Paulus II. ihn 
von dieſem Beginnen auch ernſtlich abmahnete, ſo mochte er endlich ſelbſten 
nichts weiters mit den wanckelmuͤthigen Boͤhmen zu ſchaffen haben; bey ſei⸗ 
sem Abzug wäre er faſt von den Cuttenbergiſchen Berg: Leute erſchlagen 
worden, als zwifchen welchen und feinen Leuten ein geoffer Zanck und 
aus einer fchlechten Urſache entflanden war, woferne er nicht Durch Anzuͤn⸗ 
Dungeiner Silber⸗Gruben ſich aus der grofien Gefahr gerettet hätte. Je⸗ 
Doc) halff er nebſt feinem Bruder und dem Chur⸗Fuͤrſten zu ‘Brandenburg 
aufder Zufammenfunfft zu BreßlauA. 1474. König Vladislaum und Matthiam 
in Ungarn fi) alfo miteinander vertragen, daß Vladislaus Böhmen und die 
Scchleſiſche Fürftenthümer Schweidnig und Jauer befigen, K. Matthias hints 
gegen Mähren / Schlefien und bie Laußnitz haben folte; Nach K. Matthiæ 
unbeerbten Tod folte aber alles wieder an Böhmen fallen. Als H. Albrecht 
bey dieſer &elegenheit erfuhr, daß man ihn bey K. Matthia verunglimpfiet, 
8b habe er ſchimpfflich von ihm geredet, forechtfertigte er fich biefer Auflage 
halben bey demſelben, mit ber Verſicherung, dag er gewohnt wäre mit Dee 
Fauſt feinem Feind subegeguen keinesweges aber mit einem loſen Maul, als 
wie ein böfes und sänckifches Weib. _ 






Als A. 1475. der Reichs⸗Heers⸗Zug von K. Friebrichen gegen Herkog 


Earin vor Burgund wegen der Belagerung Neuß neichahe,, fo führte H. 
Albrecht Das Reichs⸗Pannier. Nach vollendeten Feldzug trat er nach Das 
mahliger Zeiten Gebrauch A. 1476. den 5. Martii mit ı 19. Perfonen von 


Herren und Knechten eine Wallfahrt über Venedig nach Rom und dem heilis 


gen Srabe an, und Fam den s. Dec. gtücklid) wieder in Drefdenan. Von 
1465. biß 80. hattenbeede Brüder in Dreßden mit Weib und Kinder in eis 
nem Schloffe zu Dreßden ohne eingigen Werdruß und Zanck benfammen ges 
toohnet; da fid) aber A. 1480. zwiſchen beederfeits Raͤthen allerhand Miß⸗ 
verſtaͤndnuͤß und Zwytracht ereignete, fo ſcheidete ſich endlich ein Bruder von 
dem andern, und nahm Hertzog Albrecht feinen Sik zu Torgau ; worauf auch, 
als A.1482. Hertzog Wilhelm zu Weimar ohne männliche Erben verflorben, 
- nad) einer zo. jährigen gemeinfchafftlichen Regierung A. 1485. Freytags nach 
‚ Barthelomäi den 26. £ in Leipzig eine LandessTheilung ee beeden 
vorgieng, bey welcher H. Albrecht den Theil zu Meiſſen erwaͤhlete, und 
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dem Chur⸗ Fürften feinem Bruder dei Theil zu Weimar blieb, jedoch mufte 
er dieſem noch hunderttaufend Gulden herausgeben; Die eine Helffte davon 
zahlte er ihm baar, wegen ber andern aber trat er ihm das Amt Jena ab. 
Jedoch blieben in Gemeinſchafft Sagan, Potbus, Naumburgf, Stoeckau 
und Peßzkau nebſt alen Anmarckungen; ingleichen Schneberg und Neuftäs 
dei,nebft dem in einer Meile herumliegenden Gebuͤrge, drittens Die Fürftt. 
Putzung · n von allen Berawercken, vierdtens das Ungeld in Meiffn , und 
fünfftens das Schuß. Geld von Erfurt ‚Mühl und Nordhauſen und Goͤrlitz. 
edoch war H. Albrecht nachdem wenig su Haufe , fondern braebte - 
feine übrige Lebens: Zeit meiftens zu Dienflen des Hauſes Defterreich im Kries 
gezu. A.1477. hatte er allbereit K. Friedrichen gegen den unruhigen K. 
Matthiam in Ungarn Huiffe gelsifter, und that dergleichen auch A. 1487. 
nach allen feinen Kräften; wie er dann. Dabey aus eignen Gelde mit 30.taus 
fend Gulden die miurrenden Soldaten vergnügte. Wegen der fchlechten 
Kriegs: Anftalten in O eſterreich mufte er zwar mit dem Könige in Ungarn eis 
nen Frieden ſchlieſſen, fo gut er Eonte, und ihm dabey Plieder-Defterreich 
anf Lebenstang überlaflen ; jedoch wurden dadurch die andern Defterreichis 
ſchen Erb Länder von der gänglichen Verheerung, diefiefonften von den wuͤ⸗ 
tenden Ungarn unumgänglidy zu gewarten hatten, befrenet ; ob fhonauch R, 
Friedrich gar ſcheel darzu ſahe, Daß diefe Unterhandlung nicht. beffer abge, 


en. 

Am allermeiſten ließ ſich H. Albrecht von dem Hauſe Oeſterreich in den 
Niederlanden gebrauchen, und halff dieſe gantz unbaͤndige Provintzien, mit 
Darſtreckung alles feines Vermoͤgens, feiner Haabe, feines Volcks, ja Leib 
und Lebens, in der Bottmaͤſſigkeit deſſelben erhalten. Es ſind davon alle Nie⸗ 


derlaͤndiſche Geſchicht⸗ Buͤcher dergeſtalt angefuͤllet, wie derſelbe von A.1435. 


biß A. 1 700. und in den letzten Jahren abſonderlich, mit den hartnaͤckigen 


Frieslaͤndern hat zu kaͤmpffen gehabt, daß auch nur von dieſen Helden» Thaten, 
wobey ihm GOtt jederzeit Gluͤck und Sieg verliehen, einen Da kuttzen 


Auszug su machen , dieſer Bogen würde gang unzulaͤnglich ſeyn. Erfand das 


. bepauch ſeines Lebens Ende. Denn als er A. 1500. die Stadt Sröningen 


nick Lib. III. c. 48. fagt,es ſey der achre Tag | 
Weil nun dieſer Dann zu derfeiben Zeit lebte, auch von feinem Schuß nichts 
meldet, den H. Albrecht folte vor Sröningen befommen haben ‚und daran 


belagerte ‚erfrandkte er fo hefitig an einem Fieber, Daß er ſich aus dem Lager 
mufte nad) Embden brinnen laflen, woofelbit er am Sonnabend nach) Mariä 


* Geburt verflarb. Die Saͤchſiſchen Seribenten fegen diefen Tag auf den 


ı2.Septembris. Aber Eggericus Benigna in (ine: Sit Srießländ en — 
eptembris geweſen. 


geſtorben ſeyn, wie doch ſonſten insgemein erzehlet wird, ſo glaube ich Din 
| Ä | ieſen 


⸗ 


Dielen beeden Stücken mehr,als andern. Sein Eingetveide ward in einer 
Capelle der geogen Kirche zu Embden beygeſetzet, woſelbſt noch eine Füpfferne 
Tafel mit einem Wappen ⸗Schild, mis dee Ordens⸗Kette vom goldnen 
Viieß umgeben, und mit folgender Infeription u fehen, welche Herr D. Joh. 
Zach. Hartmann in feiner Differtatione,darinne er Hertzog Albrechten,aldein - 
Drufler me Treue gegen den Kayſer und das Reich dargeſtelet, inKupffee 
MpIs / nn 
& ulta 2°, falute XV“. XII. Septembr. 
Sifte precor gradum T qui tranlıs viator 
alberti ducis Saxonie primi gübernatoris frisig 
- „ hic exta quiefcunt qui poft cicambrios 
frifiosque triumphos principibus timori 
gentibusque tremori fuit T. abi nunc feliciter 
et quam miferum fit genus humanum revolve. 
Der Leichnam wurde nach Meiffenabgeführet , und dafelbft Sonntags nach 
- Dionyfü den 117. Octobris indem Dom praͤchtig zur Erde beftattet. der 
Kirchen war die Bahre mit 114. Liechtern, Deren jegliches vier ‘Pfund ſchwer 
bededet, und an jeglichen war ein gemahites Schildlein von deſſen soälff 
Landen gehenckt, Dabeu wurde an 32. Altären fe gelefen, 
Dieſer groſſe Fuͤrſt, weicher mit so-taufend Dann Die gantze Welt creugs 
weiſe durchziehen wollen 5 welcher alleine von dem ftreitbahren König Mat⸗ 
thia für einen Heer⸗Fuͤrſten in Teutſchland damahls ift gehalten worden;ja wel⸗ 
hen man die Ehren⸗Nahmen eines Achillis, eines Hectors, der rechten Hand 
Des Reichs, eines Reiche: Bormunds, einer Säule bes Hauſes Oeſterreichs, 
des Srogmüthigen, und des Herghafften beygeleget ; nahm alfo im sg. Jahr 
feines Alters feinen Abfchied aus dieſer Welt, und hinterließ von feiner Ge⸗ 
mahlın Zebena oder Sidonia, K. Georg Podiebrade in Böhmen Tochter , bie 
ihm fehr jung und in ihrem ı 4. Jahre A. 1464. im Majo bepgelegt worden, die 
drey berühmten Söhne, Georgen, Deinrichen und Sriedrichen. > 
 „ Bon dem Kapfer erlangte er zur Belohnung feiner groffen Dienſte A. 
433. den Anfall der Hertzogthuͤmer Sulidy und Berg , mann biefelben 
ſoiten ledig werden; ee Philipp machte ihn A. 1491. den 25. Junii 
sum Ritter Bes goldnen Vlieſes, K. Maximilian verordnete ihn zu feinem 
Statthalter in Niederlanden ‚und da er darthat daß er 300000. Gulden vom 
dem Seinigen in dem Friepländifchen Kriege aufgewendet, ſo ward er mitder 
Erb:Statthalterfhafft von Srießland belehnet, welche er und feine Erben fo 
lange befigen folten, big dieſe Summa wieder erftattett worden. Vide Schlegel 
de nummis Salfeldens. Wimpına,Boiemus, Hartmann. , Müller ss anal. 
Saxon. und in ReichstagesTbhessre unter B. 
Friedrichen IL. 
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| Eine ine Begräbnis ‚Medaille auf den letzten Piaftis 


ſchen Sertzog zu Liegnig, Briegund Wohlau inSchle: 
fen, Beorg Wilhelm von urn . 


1. Befchreibung derfelben. 


Je erſte Seite zeiget gedachten Dergogs geharnifchtes Bru Bid 

mit gangen , jedoch etwas ur linken Seitegefehrten Angeficht , mit  - 

en Haaren, einem breiten Uberſchlag, und einer auf der rechten 
Adel * ten Feldbinde. Die Geſtalt ift aber vor einen Pringen von 
15. Bel ge m aan kr ulard gemacht, indem er cher einen von 30. 
het. Unten am rechten Arm ſtehen die Anfangs⸗ ſtaben von 

— ns K. die ich nicht dechiffricen fan. Mmber der Sitte ulefen: . 


: GEORG.ius WILHELM.us. D.ei. G.ratia. DVX. SILESIZE. LIGN.icenfis 


BREG.enfis & WOLAVIENS.is. d.i. (Beot: —35 Hers in 
Schleſſen zu Liegnis, Pe er 8 ne j 


BEE ED ,. GE TEEN 

Die andere Seite enthält folgende Lateinifche Infeription in 16. Zeilen: 
PIASTI ETNARCHE POLONEE VLTIMVS NEPOS PRINCEPS XV. 
VIX. ANNOS NATus. SED TAMEN MAIORENNIS POST NONI- 
MESTRE DVCATVVM REGIMEN DIE XXI. NOVEMB. A. MDCL 
XXV.SIBI REGIE FAMILIE NOVEMQ. SECVLORVM SENIO FA- 
TALEM FIGIT TERMINVM AMBIGENTE SILESIA NVM PIASTI 
“ NATALIBVS PLVS GRATIE GEORGI GVILIELMI FATO PLVS 
LACHRYMARVM DEBEAT. d. i. Piafti, des Pohlnifchen Landes; Fürfteng 
letzter Enckel, ein Pring, der kaum ıs. Jahr alt, und doch Majorenn ges 
weſen, ſtecket, nad) neunsmonarlicher Regierung feiner Hertzogthuͤmer, am 
2ı.Novembr. a. 1675. ihm felbft, feinem Königlichen Stamm: Haufe und 
beffen Alterthum von 9. Seculis ein Ziel, wobey Schlefien in Zweifel ftehet, 
ob es dem Urſprung Piafti mehr Dancks, oder dem frühgeitigen Hintritt des 
gürften Georg Wilhelms mehr Thränen, fchuldig feye? 


2. Aiftorifche Erklärung. 


Die alten Schiefiichen Hergoge ſtammen her von dem Pohlnifchen 
Printzen Wiadislao IL. K. Boleslai II. in ‘Pohlen mit feiner erſten Semablin, 
der Reußifchen Prinzeſſin Siwislava erzeugten älteften Sohn. In der Bis 
terlichen Erbtheilung befam er A. 1139. die Landfchafften Cracau, Eiras 
dien / Lanzigk, Echlefien und Pommern, mufte aber feinen juͤngſten Arus 
Der dabey erziehen. Er folte zwar, nach der Vaͤterlichen Verordnung / über 
feine andere drey Bruͤder, Boleslaum , Miecislaum und Henricum , die Dbers 
geribeft haben ; alleine fie jagten ihm lieber A. 1146, mit Weib und 

inder zum Landehinaus. Er fuchte vergeblich bey K. Conrad IU. Hülffe, 
und multe nad) drepsjährigen Exilio auf dem Schloſſe Aldenburg, bey Bam⸗ 
bergin Francken A. 1159. fein Leben befchlieffen. eine Gemahlin Adel⸗ 
heyd war Kayſer Heinrichs des IV. Tochter , wieder Here von Sommers» - 
berg aus einem Diplomate von ihrem Sohne Boleslao erwiefen. Mit ders 
felben erzielte er drey Söhne / Boleslaum I. ConradumI. und Miecislaum; 
Dieſen halff Kayſer Friedrich I. durch feinen flarden Arm wiederum zu 
Schleſien, die übrigen Väterlichen Länder blieben verlohren. Schiefien 
aber theilten fie alfo unter fi), Daß Eunrad Das untere oderniedere, Boles- 
laus das mittlere, und Miccislausdag vbere Stüd befam. Eunradflarb 
A. 1179, unbeerbt , und vermadhte feinen Antheil Boleslao , weldyes nicht 
wenig Mißgunft und Verdruß bey Miecislao verurfachte. Boleslaus hatte 
Sr Sitz in Breßlau, nennte fich einen 8 Schlefiens und Herren von 
reßlau, und iſt ein Stamm: Bater aller Hertzoge in Nieder⸗Schlefien 
20 von 


» 


. EC * a 
son Breßlau / Liegnig / Brieg / Wohlau / Oels / Schweidnitz / 
Jauer, Muͤnſterberg, Glogau und Sagan geworden. 

Der erſte beſondere Hertzog zu Breßlau war Heinrich III. ein Sohn 
en Heinrichs I. und Frommen, und H. Boleslai I. Urenckel, der ſolches von 
inem zandfüchtigen Bruder H. Boleslao l. den Kahlen A. 1143. mit vieler 
Verdruͤßlichkeit erhielt. Bon feinen Nachkoͤmmlingen war H. Heinrich 
der VI. Der hie ‚ der fein Hergogthum, wegen groffer Widerwaͤrtigkeit, d 
König in Böhmen Johanni A. 1327. gu Lehen auftrug, dahero ſolches n 
feinen A. 1335. den 25. Nov. erfolgten Abſterben Demfelben heimfiel. 

- Die Hirgoge gu Schweidnig entflanden von Bolcone I. einen Sohn 
H. Boleslai des Kahlen zu Liegnig A. 1278. welchem fein Bruder H. Heins 
rich der V. und Dicke zu Liegnig und Breßlau noch dazu Sauer und Muͤn⸗ 
ſterberg einraumte. Sein Endel von feinem Älteften Sohne Bernhard, 
Bolco II. war der legte Herkog von Schweibniß, und flarb A. 1368. ben 28, 
Aprilis ohne Kinder. — J 

H. Bolconis J. zu Schweidnitz anderer Sohn, Heinrich J., ward ber 
erſte Hertzog zu Jauer, nach feines Vaters Tod A. 1302. Sein Sohn 
Heinreich I.erbte A. 1368. von feinem Vetter Bolcone II. Schweidnitz, wor⸗ 
auf Jauer und Schweidnitz mit feiner eintzigen an Kayſer Carin IV. A. 1353, 
dermaͤhlten Tochter, Anna, an die Kron Boͤhmen kam. Er ſtarb 4. 1340. 

Der dritte Sohn H. Bolconis J. zu Schweidnitz bekam von ihm A.1302;: 
Muͤnſterberg / und ward A. 1366. ein Vaſall von dem Könige in Boͤh⸗ 
men ; dahers als von feinen Nachlommen ber alleriegte H. Johannes in 
der Schlacht mit den Huffiten bey dem Dorffe Wilhelmsdorff in der Graf⸗ 
ſchafft Glatz A, 1428. Den 26. Dec. um fein Leben kam, 10 509 8. Sigismund 
das Herkogthum ein, | 

Die Herkoge von Glogau fangen fi) mit Conrado II. dem dritten _ 
Sohn H. Heinrichs II. oder Frommen in Breßlau A. 1242. an, der feinen 
Bruder, H.Boleslaumll. den Kahen,zu Liegnitz nöthigte, daß er ihm erſtlich 
Croſſen und hernach aud) Glogau überlaffen mufle. Seine fünff Enckel von 
feinem Sohn Heinrich II. theilten das fehr weitlaͤufftige Herhogthum A. 
13 12. unter fid) „und veräuferten daran vielesan Die Kron Böhmen, wie H. 

ohannes zu Steinau infonderheit A. 133 1. mit feinem Rechte an der halben 
tadt Glogau that; Zu allerlegt befaß dieſes Hertzogthum H. Deinrich IX. 
der A. 1476. den 21. April. diefe Welt verließ. 
WVon den Hergogenzu Glogau find die Derkoge von Sagan und Oels 


roſſen. | 
Dr erſte Herkog von Sagan wurde in obgebachter Theilung der En⸗ 
Fed. Eunradsll su Slogau A. 13 7 Heinrich IV. Der A. 1329. rn 2 
3 Ib⸗ 


&.Zohanniin Böhmen Ichenbar machte. Jedoch mar Sagan von G'ogau 
noch nicht getrennet, welches erftlich geſchahe, als Johannes I. Heinrichs 
v1. Sohn A.ız95. Saganbehielte, und Glogau feinem "Bruder Heinrich 
VIIL überließ. Mit feinem Sohne, H. Johanne IL, endigtefih A. 1504. 
den 22. Octobris die Linie der Herkoge von Sagan , nachdem Derfelbe A, 
1472. dem Ehurfürften von Sachſen Ernſten, und feinem ‘Bruder, H. Ale 
brechten,fein Hertzogthum fir $ 5000. Ungarifcher Ducaten verkauffet hatte. 
Die Delsnigifche Dergoge flammen ab von Conrado I., einem Bruder 
des eriien Hertogs zu Sagan Heinrichs IV. dem von des Vaters Erbfehafft 
A. 13 12. Dels zu Theilwurde. Geines Vetters H. Boleslai IL. zu Lieguig 
Gewaltthaͤtigkeit zwang ihm auch A. 13 19. durch die Ehen aufiragung ir 
es Landes bey K. Johanne in Böhmen Schug und Hülffe zu ſuchen. in 
—28* ward biß auf H. Conrad VIII. fortgeſetzet, der A. 1492. den 22. 
Sept. feines Lebens⸗Ende erreichte. 


Die Dertoge in Ober: Schlefien zu Teſchen Oppeln und Ratibor 
haben zu ihren Stamm » Vater, H. Miecislaum ‚den dritten Sohn: bes uns 
glücklichen H.Vladislai II. , welchem 2. Caſimir II. und Gerechte in Pohlen A. 

3179. die Landſchafft Oſchwitz ſchenckte, um ihm das zuvergüten, was ihm 
durch feines Bruders Conrads gänglich an den ältern ‘Bruder Boleslaum 
gekommene Erbſchafft entgangen mar, und alfo Dadurch zwifchen den beea 
den Brübern mieder ein gutes Vernehmen zu flifften, Er ſtarb A. 1211. 
den 15. May. Sein Sohn Caſimir J nenate ſich eınen Herkogin Schleſien, 
zu Oppeln und Ratibor. Dffen Sohn .Wiadislaus I. hatte drey Söhne, 

-Cafımirum Il. , Boleslaum I. und Przemislaum. Der erſte ward bey der Theis ' 
lang A. 1288. Hertzeg zu Teſchen / derandere Hertzog zu Dppeln ‚und Dee 
Dritte Herkog zu Ratibor. , 

H.Calmirsli. Sohn , Cafımir III., ward wegen des H. Teſchen A, 
1327. K. Johanni in Boͤbmen lehenbar; und fi T alfo Das Land demſelben eim, 
als A. 1625. mit Friedrich Wilhelm die Dergoge abflurben. 

Boleslail. Hergogs zu Oppeln Nachkommenſchafft hat gedauert biß auf 
O. Johannem, Der A. 1532. den 28. Martii unvermählt oug dieſer Welt ſchei⸗ 
dete, und fein Herkogthum K. Berdinanden I. in Böhmen überließ. 
- Hersogthum Ratibor kam nach Abfterben H Lefconis , Przemislai 
Bohne ,A. 1337. an jeine Schweſter Annam, H Nicolai zu Troppau Gemah⸗ 
lin, und mar alfo gar eine Furge Zeit bey einem Piaſtiſchen Pringen. ‚ 
, Am allerlängfien hat an dem Piaſtiſchen Fuͤrſten Stamm in Schlefien 
der Liegnigifche Aſt gegrünet , der in H. Boleslao II. dem Kahlen , cineng 

a D Heinrichs IL und Frommen A. 1242. entfproffen, und ſich mit 2. 

Boleslao III. H. Heintichs V. oder Dicken, zu Liegnig, Sohn A- ee in 
a, ' On eg, 


.„. \ j 











Deich, md A: 1639. mit H. Ehriftian in Wohlau twieberum vertheilet. 
Eden diefer H. Ehriflian brachte, nach Abfterben feiner beeden dltern Bruͤ⸗ 
der, H. Ludwigs IV. und H. Georgs II. Abfterben, ohne Männliche Erben, 
2.1663. und 64. Liegnig, “Brieg , und Wohlau wiederum zuſammen, und 
binterließ folche nach feinem A. 1672. den 18. und 28.Febr. erfolgten Able⸗ 
ben , feinem einigen damahls lebenden,und mit Louiſe, Fürftens Johann 
Caftmirs zu Achalt-Deffau Tochter, erzeugten Sohn, Georg Wilhelm, 
der der allerlegte und lieblichſte Zweig von dem fo alten Piaſtiſchen Fuͤrſten⸗ 
Stamm in Schlefien gemefen. - Ä 
Es war derfeibeden 19.0der 29. Sept. A. 1660, gebohren , und folte im 
der Heil. Tauffe Piaftus geheiffen werden, der Hof-Prediger Urfinus mach⸗ 
te aber ein Bedenden , Demfelben einen Heydnifchen Nahmen benzulegen, 
fonften würde es eine befondere Faralitdt gewefen ſeyn, wann fich dieſes alte 
Fürftliche Sefchlecht mit Perfohnen von gleichen Nahmen angefangen und 
geendiget hätte. Er zeigte fo frühzeitig eine fo sent ſonderbahre Fähigkeit. 
von ſich, Daß jeberman vermuthete, ed würde dieſe ſo vortreffliche Frucht zu 
balde reiff werden und abfallen. Erbegriff die Lateinifche und Frantzoͤſiſche 
Sprache sank leichte, und fing aud) an Welſch und Spaniſch zu lernen. 
Sein Vater überließ ihn nicht bloß der Aufficht eines einigen Hofmeiſters, 
fondern untergab ihn etlichen von feinen vornehmften Räthen zur Diredtion,. 
Als er denfelben im 12. Fahr feines Alters eingebüffet „ und nach deffels 
ben Teftament feine Frau Mutter , nebft drey zugeordneten Nähen, nahe _ 
mentlidy, den Herrn von Schweinitz, Pofadoros ty und Noſtitz über ihn die. 
Bormundfhafft führete , ſo ward er A. 1672. auf die Univprfität zu Franck⸗ 
furt an der Oder, zu Fortiegung feines Feiſſes in Fürft. Wiffenihafften, - 
efendet; von Daraus er auch den Chur: Fürfti. Brandenburgifchen Hofbes 
ichte. Seine groffe Vollkommenheit des Verſtandes bewegte den Kayſer, 
daß er ihn im 14. Jahr feines Alters für Regierungs⸗faͤhig erklaͤrte. Er ver⸗ 
fügte ſich Demnach im Frühling A. 1675. felbften zu dem Kanferl. Hof⸗Lager 
nach Wien, und legte die Lebens Pflicht perföhn'ich ab. Er wurde dabey 
von dem Fuͤrſten su Schwargenberg-, und bem General Feid-Marſchall, 
Montecuculi , als Affiftenten, sum Kayſerl. Throngeführer, und that die bitte 
liche Anrede und Danckſagung mit foldyer Geſchicklich⸗ und Fertigkeit in Ges: 


genwart des gantzen Kayſerſ. Hofes, und vieler anweſender Bothſchaffter, 


daß ſich jederman daruͤber verwunderte. Inſonderheit bezeigte der Koͤnigl. 
Spaniſche Ambaſſadeur, Marchefe de Spinola, von ihm: Daß die Chriſten⸗ 
heit keinen Fuͤrſten von fo wenigen Alter, und von fo vieler Fähigkeit habe. 
Nicht mmiger Hochachtung brachte er fich [onrten Durch ferne vortreffliche- 
Qualigäten und kluge Reden daſeldſt — adon Ich nur zwey Proben ans‘ 


Eee 
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fuͤhren will; In einem Diſcurs mit Kayſerl. Majeſtaͤt, von den mancherley Res 
gierungs⸗Formen, fagte er: Die Ober⸗Herꝛſchafft wäre wohl ein herrli⸗ 
ches Ding/ aber eswäre doch beffer/unter dem Schirm eines fo maͤch⸗ 
‚tigen und gütigen Rayfere su feyn. Als ihm ein groſſer Praͤlat fragte : 
Welches doch die befte Religion wäre? antwortete der Fuͤrſt: GOtt 
und dem Rapfer treu feyn. u .— | 
Nach ſeiner Heimkunfft trat er bie Lands⸗Regierung mit geoffen Frolo⸗ 
cken feiner Unterthanen beyder Huldigung an, undließ Reichsthalerund Dus . 
caten mit-feinem Bildnüs , Tittel und Nahmen prägen , Darunter man aber 
wargenommen, daß auf den Viertels. Ducaten in der Jahrzahl 1675. Die 5. 
verkehrt gemacht worden , toelches einige für ein Omen feiner Furgen Regie⸗ 
rung angeſehen; Gleichwie aud) den Traum, in welchem ihm ein alter freunde 
licher Mann vorfam, ber zu ihm fügte: Bitte / was ich Dir geben foll? Dem 
er sur Antwort gab: Ich bitte von GOtt nichte/ ala Das ewoige Leben. 
Er trug feines Vaters Bildnus auf einer goldnen Oval-Medaille ſtets an eis 
nem ſchwartzen Band am Halſe, fahe folches Öffters bey wichtigen Vorha⸗ 
benan, und fagte: GOtt behuͤte mich / daß ich nichts meinem Seren Das 
‚tern unanfländiges vornehmen möge. Ermohnteden Berathſchlagun⸗ 
gen in allen Collegiis unermüdet bey, und gab Die ſchoͤnſte Hoffnung des bes 
Ku Regentens von fich , welche aber deſſen fchneller Tod, zu groͤſten Leidwe⸗ 
n feiner Unterthanen, unterbrach. Dennes überfiel ihm noch felbiges Jahr 
den 5. Novembris ohnweit Brieg auf der Jagd ein hefftiger Froſt, daß man 
ihn Franck aufs Schloß bringen muſte. Es brachen hierauf die Blattern 
aus, welche aber wieder hinein ſchlugen, und verurfachten, Daß diefer junge 
Fuͤrſt den 11. oder 21. Nov. feinen Geift fanfft und feelig aufgab. Kurg,vor- 
fine Ende traumteihm, er fliege einen Cryſtallenen Berg binauf, bisüber 
e Wolcken, und fagte darauf: Ey das war ein fchöner Traum er wird 
auch wohlderlente feyn. Er ſchrieb auf feinem Tod⸗Bette folgendenbes _ 
weglichen Brief an den Kayfer: 


Pr: Pr. | | 

„SICH bin zwar der allerunterthänigfien Hoffnung und Vorſatzes geweſen, 
a» 3 Ihrer Kapferlichen Majeſtaͤt, und Dero glorwuͤrdigſten Ertz Haufe, 
», mic) Durch langwuͤrige und getreue Dienfte mohlgefällig zumachen , und 
„, biefes, was in meiner Jugend annoch nicht zu thun vermochte,mit zunehmen⸗ 
„ ben Alter, in deſto volllommener Devotion, Derofelben darzuftellen : Es 
„ſceinet aber ‚Daß bey meiner jegigen Unpäßlichkeit der Allerhoͤchſte, feines . 
„unerforfhlichen Butbefinden nd ‚ diefes durch einen fruhgeitigen Tod zu 
„unterbrechen, und mid), ehe ich faft den rechten Anfang an ges 

u sinn Vorhabens machen Finnen, dieſer Sterblichfeit hinwieder as 
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achmen,gemeinet fey. Diefer himmliſche Rathichluß nun, wie er auch die,fo ihm zu folgen „a 
Sch beſchweren, wider ihr Belieben nad) fid) ziehet, alfo nehme ich, weil ich jederzeit Des » 
Hoͤchſten Willen für meine eingige Richtſchnur geachtet/ felbige mit unerfchrodenem nad » 
wiligem Gemuthe an. Ehe und bevor ich aber foldhe Schuld der Natur bezahle, fü n 
will ich hiermit, nebſt unfterblihem Dand für all meinem Haufe und mir erzeigten Wohb „n - 
Khaten und Kayſerlichen Schug/ Huld und Gunſt, dasjenige was Ihro Kanferl, Majcft. „ 
nach meinem Zod die Rechte zueignen , zu Dero Küffen allergehorfamft niedergelegt has » 
ben / Ihro Kapferl. Majeſtaͤt dieſes eintzige, um Dero felbfl eigenen Kayſerl. Flor und Aufı » 
nehmens wegen, allerunterthänigft erfuchend, daß Ihro Kayſerl. Majeflät geruben moh; 
ten / Ihro nicht allein meine Fran Mutter und Frau Schweſter, fondern auch meinen 5» 
Bettern, den Graſen Auguſtum von Liegnig , ( deme nicht allein Die anderwärtige Unfä: „ 
higkeit, als auch die Hinterlaffene ausdrückliche Proviion meines Herrn Waters anigo die - 
dehens⸗ Folge zweiffelhafftig machet, ) als auch meine getreuen Diener zur gerechteften 
Beobachtung und Manutenenz empfohlen ſeyn zu Jaffen, vornemlich aber meine Intertha, „ 
nen ben ihren Privilegien und bißherigen Glaubens⸗Ubungen, in Kayſerl. Huld und Gna: „ 
den allergnädigft zu erhalten , wünfchende , daß der alerhöchkte Ihro Kayſerl. Majeſt. - 
die Jahre, welche fein Goͤttl. Wille mir verweigert, dafür in Gnaden zuſetzen, und an „ 
Derofelben hochloͤblichen Erg: Haufe meinen fi) anige ereignenden Periodum fatalem ‚, 
zinnmermehr verhängen / fündern Derofelben männlichen Erben Fein Ende und ihrer - 
Macht und Siege Bein Ziel feyn laffen wolle. » 

"Er wurde den zo. Januarüi A, 1676, in der Fuͤrſtl. Stiffts⸗Kirche zu St. Johaunis in 
Aegnitz zur Erde beflattet,, wofelbfi A. 1677. Die verwittibte Hertzogin Louyle eine treffe - 
lich ſchoͤne Begraͤbnuͤß Capelle hat aufführen laffen,, an welcher folgende Infcription zu les 
ſen, die alles in fich enthält, mas ruhmmärdiges von dem ausgeflorbenen Königl. und Fuͤrſtl. 
Piaſtiſchen Sefchlechte fan gemeldet werden: | 

Dee, offium cuftodi, piisque Manibus Domus Piaflez facrum,qux Anno Aer, Chr. 725. 
eum Piafto caepit, Sarmatiæ XX1V. Monarchas , pluresqne PP, Sileſiæ CXXIII. Duces, Ec- 
clebz VI. Archi- & Epilcopos ‚(eptentrioni Religionem , hteras, regiminis rationem ‚templa, 
ſcholas, urbes, arces , moeniz ‚ per PP. pios, probos, ſanctos, fortes, elementes, liberales,de- 
dit, Germaniam a Tartarorum inundatione liberavit , in Chriftiani eptimi,, Filio , Georgie 
Gailielmo ultimo, fed meritis pricio principe, die XXI Nov. A. Eh. M. D.C. LXXV. com 
ingenti patriz, Europæ, Cæſar's que luctu, pofl novem accurate ſecula dehiit , meruitque us 
Ladovica ‚Princeps Anhaltina, ultima Piaftzorum Mater, avis atavisque ; vel potius pofteri- 
taci , bocce monumentum Conjugi , Filiogue,fibl, Filiæque füperftiti Carolinæ, Holfatie Duci, 
A,Ch. M. DC LXXIX, urnas gemens poneret, fingulis virtotem pro pr=cone, mundum Ar- 
&oam pro monumento habentibus, nullius ergo indigis, nik mortalium oblivio , vel in- 
gratisudo faxis citinsebmutefcerer. d. i. GOtt, dem Bewahrer der Gebeine, und denen » 

eel. Berfiorbenen aus den Piaſtiſchen Haufe ift dieſes gewidmet, welches An. 725. mit - 
Piaſto angefangen dem Königreich Pohlen 24. Könige, und noch mehr Fürfien,, dem ‚, 
Eande Schlefien 123. Hergoge, der Kirche 6. Erg: und Biſchoͤffe, denen Nord» Ländern 
gelehrte Beute, die Kunſt su regieren, Kirchen, Schulen, Städte , Schlöffer, Mauern, » ' 
durch Gotts ſuͤrchtige, Fromme ‚ heilige , behertzte, gnädige und milde Fürften gegeben, ‚, 
Zentfdyland von der überſchwemmung der Tartarn befreyet , mit Ehriflians. des Allerbe; „ 
Ben Sohne, George Wilhelm dem Legten,aber den Verdieniten nad) dem erſten Fuͤrſten, »' 
ben 21. Novembris im 1675. Jahre, zu groffen Leidweſen des Vatterlands, Europeng ,, 
uud des Kayſers / nerlofchen, und verdienet bat, daß Louyſe, gebohrne Fuͤrſtin zu Anhalt »» 
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Der dBldentligen - 
Diſtoriſchen Ginz-Beluftigung. 
7. Stuͤck den 14, Gebr. 1731. 


| Kinfehe rares Goldſtuͤck von A. Serdinand IL in 
Arragonien, mit dem gantz fonderbahren Ehren⸗ Bey: 
nahmen eines Catholiſchen allerchriſtlichſten 
RKoͤniges von A.1455. 


1. Befchreibung deßelben. 


Se erſte Seite ftellet des Röniges Bruſt⸗Bild vor, im rechts⸗· ſehenden 

Profil , mit der Krone auf dem Haupte, zwi enden beeden Buchſta⸗ 

bmC.H. und zweyen Sternlein zu beei iten, davon das eine 
über und das andere unter je jeglichen Buchftaben. Umher ſtehet der Kittel 
nitaltn © ans Yuchft n; FERDINANDVS R,ex. DEI GRA 


Auf der er andern "Seite ftehet der mit einer Krone bebeckte golbne und: 
ai vier Ser eothen prählen bezeichnete Arcagonifche Wappen Schild zwiſchen 
‚ ben Buchftaben L.S. und 2. Sternen, wie auf ber erflen Seite. Die Um⸗ 
—* ift. :_TRIVNFATOR. ET. CATOLICVS. CHRISTIANISS. imus. 
i Ein Sieger und Catholifcher allerchriftlichfter König. 
Was die Buchſtaben C.H. auf der erften,und LA S. auf der andern Sei⸗ 
tebebeuten , das gebe ich aufzurathen · G Da 


yo Ä u 2 ’ on 
| Das Soldftüc wiegt 4. Ducaten, und if von ſolcher Seltenheit, daß ich 
gewiß weiß, daß es von jemand iftin gang Europa aufgefüchet ‚und für 8. Dus 
caten besahler wordens Man hat von biefem Gepraͤge auch noch eine andere 
und gröflere Sorte von zo. Ducaten. | 1 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Grroſſe Potentaten ſuchen ihren Vorzug vor andern ihres Gleichen nicht 
nur in dem Befis groſſer Länder , fondern auch in beſon dern Beynahmen und 

ng eigenen groſſen Ehren⸗Titteln; und die Roͤmiſchen Paͤbſte, gleich wie fie die 

ewalt haben wollen, Kayſer, Koͤnige, und Fuͤrſten zu machen; alſo haben 
fie ſich auch befliſſen Deraleichen Ehren⸗Beynahmen denenſelben beyzulegen, 
wann fie ſich abſonderlich um den Paͤbſtlichen Stuhl und die Ehriftt. Kirche 
Bor andern wohl verdient gemacht haben. Ich will dieſes anjego nicht mit 
vielen Srempeln beweilen, Dieweil der Abdruck von einerfehr raren goldnen 
Münze K. Ferdinands in Arragonien Ichon ſattſam folches begeiget. 

Es hatte diefer glorreiche König viele dergleichen recht ae und auffers 
srdentliche Verdienſte aufgumeifen. Er hatte zum oͤfftern fehr ſtarcke Slortem 
gegen die Tuͤrcken ausgeruͤſtet, und Diefe Raub» Wögel dadurch von Italien 
und andern an der Mitteländifchen See liegenden Ehriftl. Ländern mächtig 
abgehalten. Srhatte A.1479.die wider Die Lehre von der Ohren⸗Beichte, 
den Ablaß,und die Päbftl. Gewalt über das Fegfeuer und über ein Concilium 
ftceitende ide eines Doctoris gu Salamanca , Petri de Ofma , noch im auge 
kaͤumen erſticket. Er hatte A. 1483. die Inquifition in feinem Reiche introdu- 
ciret, ohngeacht ſich Die ah — fehr darwider geſperret, und dieſelbe 
ihrer alten Srepheit für ſehr nachtheilig gehalten, welche in kurtzer Zeit 2000. 
heimliche Juden und Mahometaner verbrennet, Er hatte faſt eine unzehl⸗ 
bahre Menge armer gefangenen Chriften aus der Mahometanifchen Sclave⸗ 
ren ertöfet. Er hatte die liederlichen und ärgerlich » lebenden Geiſtliche und 
herumſchweiffende Orbend + Leute von beederley Sefchlecht ‚Durch Paͤbſtliche 
Autorität, und anbefohlne beffere Obſicht ihrer Obern und Borgefesten zu 
genauerer Beobachtung ihrer Pflicht und Reguln gebracht,und Darunter vor 
* Dominicanern und Francifcanern, fo ſich zu einem beffern Leben nicht beques. 
men rookten, gantze Heerden zu taufenden aus dem Lande fortgefchaffet und 
als ein guter Hirte die Boͤcke von den Schafen gefbieben ; hingegen hatte 
er der ihres Amts ferafältig wartenden Geiſtlichkeit zu ihren entzogenen Eins 
Eünfften und Gerechtigkeiten allenthalben geholfen Er hatte dem Durch dem: 
ſchwehren Neapolit aniſchen Krieg gar fehr ausgebeutelten Pabſt Innocentio 
VII. A. 1486. auf einmahlzehentaufend Ducaten mildiglich geſchencket. Er 
hatte Durch feinen Vorgang die Wallfahrten nach Compoſteli and ande 

on -  berühltte 


- 


Teer — 


_ MUCH - .. ja 
berühmte Kirchen und aihfer wieder in befferellbung gebracht, und bey fels 
bigen überall reiche Spitäler vor die armen Pilgramme gebauet.Er hattedas 
gante Königreic) von Granata den Mohren mit unfäglicher Mühe entriffen, 
und in Dem eroberten Lande die alten Biſtthuͤmer wieder aufgerichtel. Er 
hatte Die Juden aus Spanien geſchaffet. Es hatte ihn und feine Gemah⸗ 
in Ssfabella Die Entdeckung der neuen Welt, von dem Colon, hauptfächlich 
nurdarum ſo fehr erfreuet, dag er in felbiger fo vielen unglaubigen Voͤlckern 
Ehrifti Nahmen Fönte befannt machen laſſen. Denn fo berichtet ung dee 
alte Autor Navig. Regis Hiß.c,91.- Rex & Regina Hilpaniarum nihil magis 
gerebantin votis, immo fupra vota, quam utalmam Chrifti fidem indies au- 
gerent,propterea id eximie obfervabant , ut hæ gentes , quæ hadtenus nomen 
Chriflianum ignoraverant, tandem aliquando ope &induftria fua fcirent, unami 
effe Chrifti fidem , extra quam nulla eft falus , nec redemtio , inque hujus rei 
fpecimen decrevere fummis honoribus Columbum profegui, hatte ſich 
dozcpommen, Jeruſalem und das heilige Land den icken zu entreiſſen, 
U. .m. 


‚Wie er nun wegen dieſer haͤuffigen, loͤblichen, und dem Pabſt und der 
Ehriſtl. Kirche zum beſten gereichenden Thaten, gegen dem Pabſi Alexan- 
drum VI. das Quid ego erit nobis? d,i. Was wird uns dafür? anſtimme⸗ 
te, ſo ſchrieb ihm nicht nur derſelbe gar ſehr viele Lob⸗Briefe zu, ſondern er 
ganie auch ſo an, daß er ihm auffer den dreyen fetten Sroßmeifterthümern 

Spaniſchen Ritter⸗Orden von St. Jago, Alcantara, und Calatrava, ex 
Apoſtolicæ poteſtatis plenitudine bey dem von Portugal auf die neue Welt 

achten Anfprud) A. 1493, diefelbe zueignete, und das Jahr darauf noch 

azu Das Recht gab Africam zu erobern ‚und einen Königl. Tittel davon anzu⸗ 
nehmen. K. Ferdinanden waren dieſe ſo anfehnliche Geſchencke von zweyen 
pgrofien elt-Theilen , dergleichen'noch niemahls ein Monarch dem an⸗ 
ıngethan , und über welche fich auch) ihre Einwohner fehr verwunderten / 
noch vielzu menig vor feine groffe Meriten; Der Pabft aber wuſte faft keine 
noch mehrere Vergeltung auszudencken. Endlich fiel ihm ein, Daß er Dem fo 
hochverdienten König mit Ertheilung eines fonderbahren , und ihm und feis 
nen Nachkommen ftets eigen bleibenden Ehren-Predicarg vollkommen zu fries 
den ſtellen wolte. Er war demnach willeng, ihm den ‘Bepnahmen CHRI- 
STIANISSIMI, des Allerchriftlichften , zu geben. Darein mwolten aber 


. Die Sardinälenicht willigen, weil Damit Dem Könige in Franckreich zu nahe 


etreten wurde, als roelcher ſchon laͤngſt mit Diefem Tittel gepranget. Es 

am dahero in Vorſchlag, daß der Pabſt lieber den Tittel eines CATHOLICI 

wiederum erneuern ſolte, als welcher ſchon A. 589. K. Recaredo, A. 740. K- 

Alfonfo I., und A. 930,8. Alfonfo VI. Seite wegen ihres Eifers —— 
2 
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gung ber Arianifchen Ketzerey, theils wegen ihrer Siege gegen Die Mohren 
und Saracenen , war beygelegt worden, Damit aber jedoch was neues 
dazu kaͤme, ſo feßte der Pabit das Wort HISPANIARVM Hinzu , und fhrieb 
‚ihm alfo A. 1495. zu: REGI HISPANIARUM CATHOLICO, da er ihn 
vorhero nur alleine ILLVSTREM, wie alle andere Könige, titulirt hatte, 
amit ar Der König in Portugal nicht gu Frieden / und hielte dieſe Titulatur 
ich für Höchft nachtheilig, weil unter dem Nahmen der Spanifchen Reiche 
aus portugal begriffen, das aber von 8. Ferdinands Herrichafft gang bes 
ehet wäre - 9 BE 
I Sie Wichtigkeit diefer Sache erfordert ‚ daß ich folche mit einigen 
Zeugnüffen tüchtiger Sefchichtfchreiber bermähre. -Philippe de Comines Zib, 
VII. 6.17. ad 4. 1496. in feinen Memoires, warm er bie hoͤchſt⸗ſchmertzlichen 
Brauer Fälle erzehlet , ſo Das Haus Gaflilien zu feiner Zeit betroffen , ſo 
schreibt er unter andern von K. Serbinanden und feiner Gemahlin: le Pape 
mefme, qui foubs Pombre de laconquefte de Grenade , leur avoit-voulu attri- 
buerle nomdeTres-Chretien, &l’ofterauRoydeFrance, &plufieurs foisleur . 
avoit eſcrit ainfi, au deflus de leurs Briefs, qu’il leur envoyoit, & parce qu’ 
aucuns Cardinaux contredifoient a ce titre , leur en donna un autre,en les ap- 
ellant Tres-Carholiques, & ainfı leur eſcrit encores, & eft croire, que ce nom 
Für demeureraa Rome. Als diefe Betittelung Eund wurde , fo berichtete 
folche Petrus Martyr Lib. VZII.ep. CLVII. dem Erg-Bifchoff zu Granata, Ferdi- 
nando a Talvera, mit dieſen Worten: Alexander VI. P. M. Regem & Regi- 
nam, DominosHifpaniarum, quod Maurorum fzvitiam ex Beihica eruerint, 
Judæos eliminaverint, Hæreticos attriverint,, fidei denique noſtræ terminos 
“ fua bonitate propagaverint, ex ſuo plumbato membraneo chirographo Carbo= 
dicosvocat. Novo igitur titulo olthac illorum nomina ornabimus , Catbo- 
licos appellabimus, & jure merito. Vale Compluti nonis Frebruarüi 
MCCCCXCV. Raphael Volaterranus hat feinem Comment. Urban, Lib. IL. 
7: 37. davon dieſes einverleibet: Ab Alexandro Pontifice ac Patribus Rer Ca- 
zholicus appellatus, ac omnium confenfu lauream inter Principes Chriftianos 
meritis & autoritate majorem hodie refert. Des Jo. Marianz Nachricht hies 
von lautet alſo: de rebus Hiſſp. Lib. XXVI. c. 12. Ab Alexandro P. Ferdinandus - 
Catholici cognomentum accepit, in poſteros cum regno transfufum ſtabili pos- 
ſeſſione. Honorum titulos Principibus dividere Pontificibus R. datut. _Erat 
in more, ut in literis apoftolicis adferiberetur : Regs Caflella illußri. Ergo 
deinde novaindulgentiaadfcribi placuit: Regs Hiſpaniarum Catholico, non fine 
obtrectatione & invidia Regis Lufitani , quando Ferdinandus imperio univer- 
fam Hifpaniam non obtineret , ejus tum non exigua parte penes alios Reges. 
Contentio ab eo tempore excitata adnoftram ztatem tenuit. Majori — 
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Galtum verifimile eſt, fi quod Comineus ait, Pontifici erat deſtinatum, Chri- 


iæniſſimi appellationem, qua Reges Gallos ante aliquot annos ſimili exemplo i 
—ez Pius I. P.M. honeſtavit, in Ferdinandum transferre, rerum Gef: 
rım amplitudini gratiam confentaneam. 

Es iſt demnach glaublich, daß K. Ferdinand habe jebennoch, bem Koͤm 
in Franckreich zum Tort, beedevereinigte Tittel auf dieſes Goldflück ſetzen lafe 
‚Im, und zwar ebenindem Fahre, Da ihnder Pabſt nur alleine mit dem Tits 


tel eines Regis Catholici Hiſpaniarum, voegender Frantzoͤſiſchen Cardinaͤle ſaar⸗ 


den — „beehret hat, Et hat abet Bahben das — hri 

iæaniſſimus weggel Denn ich habe einen andern Ducaten 

ar auf der ne eben ſo ben Arragonifchen Wappen⸗ 86 
4 


als wie das Goldſtuͤck zwiſchen den Buchſtaben L.S. und barunter fies 


zweyen Sternlein , mit der le FERDINANVSD. G. REX- 
ARAGONVM. Auf bee andern Seite ſiehet deſſen gekroͤntes Bruſtbild, 
zwiſchen den Buchſtaben C. H. mie auf dem Goldſtuͤck, und umher iſt u lefen: 
TRIVMPHATOR. ET. CATOLICVS-REX. 


Daß K. Ferdinands Bildnus alleine auf bemelbten beeden goldenen 


Drängen erfcheinet, und nicht auch zugleich feiner Gemahlin Sfabella,wie doch 
ponf insgemein auf den alten Spaniſchen Ducaten von der Zeit zu erfehen, 

kommt Daher, weil dieſelben in Arragonien geſchlagen worden, mie dag 
Wappen anjeiget. Auf Caſtilianiſchen 55 hingegen muſten beede Bild⸗ 
nüffe, des K. Ferdinands, und der K. Iſabellaͤ beyſammen', und in den dar⸗ 

vereinigten Wappen von Caſtilien und Arragonien, jenes oben an, ſte⸗ 
hen. Denn der wegen der Regierung gemachte Vergleich lautete unter an⸗ 


dern in des Marianae Lib. XX. c. s.alfo: Vt in Regiis tabulis, edictis, moneta, 


Ferdinandi prius, deinde Iſabellæ nomen exprimeretut. Contra in communi 
elypeo Caftellz infignia Arragoniis potiorem locum occuparent. Hoc gentis 
ativæ, illud Viri dignitati,darum eſt. Diefe beede Königliche Perſo⸗ 

nen führen jedoch den Tittel der Eatholifchen Könige auf ihrem Grabmahl 
u Granata, als auf welchem biefe Ehren⸗volle Infcription gu lefen : MAHO- 
METICHE SECTÆ PROSTRATORES , ET HERETICE PERFIDIE 
EXTINCTORES ,„ FERDINANDVS ARAGONIE „ ELISABETHA 
CASTELLE, REGES, VIR ET VXOR VNANIMES, CATHOLICGI AP« 
PELLATI, MARMOREO CONDVNTVR HOC TVMVLO. 
Es hätte fich jedoch K. Ferdinand miteben dem Recht den Beynahmen 


eines allerchriftlichften Königes zueignen fönnen, als die Könige in Franck⸗ 
reich. Denn da diefe bloß deßwegen diefen Tittel, als den ihrigen,behauprem 


toollen, weil die alten Könige von Clodovzo an ſchon felbigen geführet / fo koͤn⸗ 
nen die Könige in Spanien gleicher ae mit Grund der Wahrheit das 
3 von 


⸗ 
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vonihren Vorfahren fügen.  Scioppius hat Diefes in feinem Conflio Regie 
7.3 ı.mitvielen Exempein erwieſen, uͤnd abſonberlich daß eben der Gothiſche 
König Recaredus der A. 589, auf dem Concilio gu Toledo gu erft CATHOLI- 
CVS ift genennet worden , auch den Beynahmen CHRISTIANISSIMI auf 
einem andern daſelbſt gehaltenen Concilio A, 597. empfangen habe; Inglei⸗ 
chen daß auch verfchiedene Päbftemit dieſem Tittel gegen die Spaniſche Koͤ⸗ 
—* vormahls gar nicht fparfam geweſen. Ja König Johannes II. in Ca⸗ 
i 
Carln VII in Franckreich ſich dieſes Tittels zu gebrauchen, wie aus dem 
Buͤndnuͤß zu erſehen, fo zwiſchen beeden A. 1434. u Madrit geſchloſſen wor⸗ 
den, als worinne dieſes zu leſen in Leibnitii 7. I. Cod. J. G. diplomat. p.35 5. 
Confiliarii Sereniſſimi ac Chrißianifimi Principis, & Domini noſtri Joannis, 
D. G. Cäftelle & Legionis Regis-Inter inclitiſſimæ recordationis defundtos 
fereniffimum & chrißianiffimum Dn. Henricum I. quondam RegemCäaftellz & 
Legionis- &inclitifimz recordationis fereniffimum & chriftianiffimum —— 
Du. Carolum V. quondam Regem Francorum. -- & poftmodum per clariſſimæ 
memoriz defunctum Sereniffimum & Chrißianiffmum Dominum, Joannem, 
ayum - dicti Domininoftri Johannis. Es gefchahe fonder Zweifel aud) Daher, 
weil es allju befandt war, bag man ſolchen Tittel den Königen in Spanien 
ohne alles Bedencken jederzeit gegeben hatte, daß A. 1482. in einer vor dem 
Pabſt Sixto IV. gehaltenen Lob «Rede von den glücklichen Kriegen K. Ferdis 
nands mit den Mohren , gar öffters auch Diefer Beynahme gehörer wurde; 
Ich will aber nur zwey Stellen Daraus anführen: Hæc eft Vidtoria, quæ vin- 
cit mundum fides noſtra. Cujus fententie non immemores Chriflianifinss 
Principes, Ferdinandus Rex, & Elizabeth, Regina Hifpaniarum illuftriffimi. 
Singleichen Anno falutis Dominicz LXXXII. füpra MCCCC. - adverfus Mau- 
ros Granatenfes- Chrißianijimi Principes Ferdinandus & Elizabeth tum religio- 
nis augendæ, tum avitz pofleffionis recuperandz gratia expeditionem feliciſſi- 
'mam movere caperunt. i . 
RNicht nur alleine aber bey den Spanifchen Frigen iftder Tittel CHRI- 
STIANISSIMVS üblich geweſen, fondern man hat denſelben auch faft allen 
andern Ehriftlichen Potentaten beygeleget. Bon den Römifchen Kapfern, 
ben Königen in Engelland, Schweden, Böhmen, Pohlen / und Ungarn 
bat deßwegen der fehr beiefene Herr Pfeffinger i noris ad Vitriar, T.T.p.379. 
54. viele Zeugnuͤſſe bengebracht. 


ien hat fich fo gar nicht gefcheuet , felbflen in Staats» Handlungen mie 


‚Die Franzofen haben alfo gar nicht Urſache wegen diefes Tittels ihrem 
Könige einen fo groffen Vorzug zugueignen ‚ zumahl da fie feibften nicht noiffen 


mit was dor Recht Denn derfelbe ihrem König vornemlich gebuͤhre, und wo⸗ 
ber ihn derſelbe belommen. Mein berühmter Herr Antecellor, mele 
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hat in der Differtatione de Titulo CHRISTIANISSIMI fieben Meinungen das 
von angefuͤhret. Mr. de Camps, Abbe de Signy, hat A. 1720, mit dem neues 
fin Frantzoͤſiſchen Hiftorico ‚Dem Pere Daniel , einen hefftigen Streit ange 


daß diefer geſagt, P. Pius II. habe erſt K. Ludwig dem XI. und feinem. 


angen 
| —— dicken Tittel A. 1469. erblich zugeſtanden, als er die Sanctionem 


ragmaticam Aufgehoben , und bemweifet hingegen aus allerhand Lrfunden, 
ak diefer Tittelvon R.Clodavzo an, fen allen Koͤnigen in Franckreich ges 
geben worden. Der P. Daniel hat aber infeiner Bertheidigung gegen dem⸗ 


felben geläugnet, daß er ſtatuirt, K. Ludwig der XI. habe den Pittel Aller⸗ 


chriſtlichſt dem °P. Pio II. zu dancken; denn in feiner Hiſtorie ſchreibe er, 
dag der Pabft dieſen Tittel in der Perſon Ludwigs des XL den Königen in 
Franckreich, als eine befondere Prerogativ ‚gu eigen gemacht habe. Er gibt 
auch nicht zu, Daß fein Gegner fattfam en habe, daß die Könige in 
Franckreich, von des Clodovai Zeit an , dieſen Tittel mit Ausfchlieffung . 
afer andern. Chriſtl. Könige geführet hätten. Daß aber auch der P. Daniel, 
bierinne unrecht habe, daß K. Ludwig XI.diefen Tittel von ermeldten Pabſt 
eigenthümlich empfangen , ift aus der Epiftola CCCLXXXV. bieſes 
Pabſts an K. Carl VII. zuerfehen, in welcher er ſchreibet: Habitus es, carifli- 
me fili, devotiffimus Princeps fidei & religionis noftre przcipuus : nec im- 
merito ob Chriftianum nomen a progenitoribus tuis defenium nomen 
Chriftianifimi ab illis hereditarium habes, Da alfo der Pabſt 
feibften fagt, es habe K. Carl VII. ſchon von feinen Vor⸗Eltern den Nahmen 
Allerchriftlichft ererbet, ſo Fan er ſolchen ihm nicht erſt vertichen haben, 
Bleibt es alfodabey , daß diebeften Srangöfifchen Geſchicht Schreiber felbs 
fien nicht anzeigen koͤnnen, wenn und wie ihre Könige gu denfelben gekom⸗ 
men. .T | * * 


Dieweil es aber doch die Ehrgeitzigen und neidiſchen Spanier ſehre 
verdrieſt, Daß der König von Franckreich nunmehro alleine der Allerchriſt⸗ 
Hchfte heiſſen ſoll, fobehaupten fiedoch , den Frantzoſen zum Trotz, daß dee 
Nahme Catholiſch vortrefflicher ſey, als der Nahme Allerchriſtlichſt. Sie 
fagen dahero: Das Wort Catholiſch ſey von fo volllommener Bedeutung, 
dag nichts koͤnne hinzu geſetzet werden, und leide dahero auch keinen Superlati- 
vum. Es ſey von ſolcher Weit ſchafft und fo groſſen Innbegriff, dag es nach 
ſeiner Griechiſchen Bedeutung ſo viel heiſſe als allgemein. Es ſey aber ein 
Axioma: Qui totum dicit, nihil excludit, wer alles ſage / der ſchlieſſe mchts 
aus, dahero habe man auch jederzeit geſagt: Eccleſia catholica und nicht 
catholicifluhz, gleichwie man auch fpreche Concilium univerfle, nicht uni- 


verſaliſſinum. Das Wort Catholiſch ſey auch von ſolchen groſſen Ruhe 


sc “u $ 
druck und Bedeutung / daß man es auch von der Chriſtl. Rügen in dem Apo⸗ 
° fetifben © Sagem aan gebraucht habe : Crede in in 5— sam 
fan&tamEcclefiam Catholicam. Ein jeglicher 
Def habe zu erſt ein Chriſt geheiffen, da abe —— in die —7 
eingeriffenwären, fo habe man die Rechtglaubigen Catholiſche genennet; 
„denn unter bem Chriften Jeahinen twürden auch Die Ser; und Falſch⸗Glaubi⸗ 
Ei verflanden ; 5 darum Rare Pacianus in libro conera Novarianes : 
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Denn der 
Scriptor vite St. Caſarii, Epifcopi Arelai von dem ae " 
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Der Woͤchentlichen 


Siſrſha Wing- Zeuſtugung 


3. Stuͤck. den 21. Sehr. 1731. 
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IPERATORIS. GERMANICI. SEMPER. AVG.ufti. Zum andern : In- 
nerhalb ift über dem Schild zu lefen : M.D.XLVL XXII. NOVEMBRIS, 
und zu beeden. Seiten des groffen YBappen: Schilde , als zur Rechten: 
VICTOR GAVDET, und zur finden : VICTVS MOERET. d. i. Sieg 
des unüberwindlichften Carls des Künfften/ des Die Teurfchen beſte⸗ 
enden’ Rayfers , allezeit Wiehrers des Reichs 1546. den 22. Lag des 
lavembers. Der Sieger frener fi; der Seflegee trauret.. 
e Die Begen;Seitezeiget den zweykoͤpffigten Reichs: Adler, der in jeden 
Schnabel einen Kopff hält , an welchen ein Strick herab hängt , der fih uns 
ten an Dem Schwangepiermaht um vier Städte herum ſchlinget, jedoch zer⸗ 
riſſen iſt. Uber dem Reichs: Adler ſchwebet die Kayſerl. Krone. Die Um⸗ 
fäyrifft it: LAQVEVS SCHMALCALDIENSIS CONTRITVS EST ET 
NOS LIBERATI SVMVS. d. i. Der SchmaltaldiſcheStrick it entzwey / 
und wir ſind frey. 


2. Biſtoriſche Erklaͤrung. 


Mit dem Anfang des 1546ſten Jahrs zeigete nicht nur der Koͤnig von En⸗ 
elland den von ihm Abſchied nehmenden Geſandten der Proteſtantiſchen 
Fauͤrſten und Stände in Teutſchland verträulich an ‚Daß fie nunmehro balde 

mwürden einen unausbleiblichen Krieg von dem Kayſer zu gewarten haben, 

ſondern es wurde auch der allgemeine Ruff davon allenthalben immer ftärdder, 
ahero hielten nicht mur noch im Januario Die Festellanten eine Zufammens 
kunfft in Franckfurt, fondern der Land, Graf fehrieb auch den 24. befagten 

- Monats an den Granvella, daß ihm fo gar aus Italien vergemiffert würde, 
wie der Kayſer und der Pabſt Dem zu Trient angefegten Concilio mit vereinigs 
ten Waffen nunmehro den Wachdruc geben würden , welches ihm audı da» 
rum wahrſcheinlicher waͤre, weil der Kayſer ſowohl mit. Franckreich einen 
feet . als mit den Tuͤrcken einen Stillſtand getroffen habe, und doch fo 





arck Volck anwürbe, damit er gehen taufend Mann mit nad) MRegenfpurg 
ringen koͤnte, wie man öffentlich fagte. Solte er und feine Bunds⸗Ver⸗ 
wandte durch feine Feinde beym Kapfer fehr angeſchwaͤrtzet worden ſeyn / fo 
möchte er fie befter maffen entfchuldigen, und ben Kayſer bey friedlichen Ge⸗ 
Danctenerhalten. Granvella meldete ihm Dagegen Den 7. Febr.baf ber Kah⸗ 
fer weder mit dem Pabft einen ‘Bund gemachet hätte, noch Werbungen ans 
flelete. Es fen derfelbe ein fehr fried⸗ liebender Herr, und habe zu gütlis 
cher Beylegung ber Religions » Streitigkeit auch Das Religions⸗Geſpraͤche 
. Regeneburg veranlaffet , wohin er felbften nebft wenigen Gefolge bafd ges 
n würde. | | | Ä 
Der Kapfer befand ſich Dazumahl in Geldern, und war fälfchlich berich⸗ 


*4 a. 


— 


| nn R* 8 353 
fet worden, daß die Proteſtanten zu Franckfurt gegen ihn gefährliche Ans - 
ſchlaͤge geſchmiedet hätten ; welche Nerunglümpffung aber der Land: Grafe 
in einem Schreiben an. den Reiche-Vice-Sangler, Navium, ablehnte, Ein 
gleiches thaten Die ſaͤmtl. Proteftantifchen Stände , mit einernach Utrecht an 

Kayfer abgeſchickten Geſandtſchafft, welche got dem Ertz⸗Biſchof⸗ 
en und Chur ; Fürften zu Edln , Hermannen,, Grafen von der Wied, das 

ort reden folte. Dieweil aber auch Furg sunor das Colloquium zu Mes 

fpurg fchlecht abgelaufen war, eh ihnen der Kayfer ernftlich, daß 
je wider Alle Anh fo gutigen Ermahnungen und Verbot, big anhero fo weit 
um fich Bei en haͤtten, daß es nunmehro feine Kayferliche Autoritaͤt erfürs 
re einmahl fcharff zum Rechten gufehen. Er brach auch im Mertz wieder 


nach Teutfchland auf, und in Spever fam den 28. felbinen Monats der 


£andgraf zu Heflenzuihm, und wiederhohlte alles mündlich, mas er vorher 
fhrifftlich hatte an die Iphet Raͤthe gelangen laſſen. Er begegnete ihm 
war auf das gnaͤdigſte, mit der Verſicherung, daß wegen der Schluͤſſe der 
Trient verſammleten Vaͤter den —— Confeſſions⸗Verwandten 
eine Gewalt wiederfahren bite Jedoch bezeigte er fein groffes Mißfallen 
über den Ertz Biſchoff su Coͤln, ber mit feiner unternommeneh Reformation 
auf eine Religions: Aenderung abzielte. Wegen des der Proteftaitten Ruhe 
und Sicherheit befeftigenden Speyerifchen Reichs » Schluffes von A. 1544. 
—* der Landgraf mir Demi Granvella in einen Wott⸗Wechſel, weil dies 
r demſeben hart anzapffete,, undfagte , Der Kayſer habe ſich dazumahl im 
Die Zeit-Läuffte ſchicken muͤſſen; man habe abet folchen fehr gemißbrauchet. 
Der Kapſer verlangte zwar auch inftändig von dem Landgrafen , daß er pers 
ſdhnlich auf den Reiche: Tag su Regenfpurg erfcheinenfolte; Er entichuldige 
te ſich aber wegen der groffen Unfoften, verfprach, jedennoch, ſolchen durch 
feine Geſandtſchafft zu deſchickcken.. nn 
WMit dem Anfang des Junii eroͤffnete der Kayſer ben Reichs⸗Tag zu 


Regenſpurg ; es hatten ſich aber von den Proteſtantiſchen Fuͤrſten nut Her⸗ 


tzog Moritz zu Sachſen, Derkog Erich zu Braunſchweig, und die Marge. 
afen Hans und Albrecht zu eur welche der Kayſer im ſein 

Bündnis zog, perföhnlich eingefunden; von den andern waren ihre Geſand⸗ 

ten zugegen, welches der Kayſer ihnen fehr übel auslegte. - Wie nun dieſe 

den ne 8 niiden Kapfer wieder befragten ‚ auf wen die groffen Kriegs R 
ngen angefehen wären ? fo gienge der Kayſer deutlicher mit der Sprache 

heraus, undfagte, daß die gehorfamen Stände, ſich alles Gutes zu ihm zu 

verfeben hätten; mit den Wiederfpänftigen aber , und Die unter dem Schein 

der Religion allerhand Unruhe und Empoͤrung anrichfeten , müfe er nun⸗ 


mehro, nach Erforderung feines Amts und des Rechts, verfahren, Noch 
. | (2) 2 Ä nad) 
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nachhrücklicher gab er dieſes Hertzog Ulrichen von Würtemberg , und Dem 
Reichs⸗Staͤdten Straßburg, Nürnberg, Augfpurg und Ulm in einem Re» 
Script vom 16. Junii zu verfiehen. 0 
Auf dieſe Krieges "Pofaune ruckten denzı. Junii Hertzog Ulrich und feine 
dete Dberländiihe Städte den 21. Julii von Uim mit einer ziemlichen 
bißhero in“Bereitfchafft gehabten Armee zu allererft ins Feld, und Sebaftian 
Schertel eroberte mit einem Theil Derfelben Den 10. Juli Die vefte Ehrenber⸗ 
ger Clauſe, ohne einen Schuß ‘Pulver, und mwolte ferner auf Inſprug loß⸗ 
gehen , umdadurd) zu verhindern, Daß dem Kapſer Feine Dölder aus Ita⸗ 
ien zukommen möchten: Es wolte ihm aber diefes nicht gelingen , weil dee. 
Commendant su Trient, Caftelalto ‚ felbigen Drt fo gleich ſtarck befegt hatte. 
ingegen nahm ber von Heideck mit einem andern Corpo Dillingen und 
onawerd ein. Bann fie mit dieſem Volcke / fo 15. taufend Mann su Fu 
und taufend Mann zu Roß ausmachte, ſtracks auf Regenſpurg gesogen waͤ⸗ 
zen ſo Hätte der von Bold damahls noch gang entblößte Kayſer von Dar ents 
weichen müffen , und wäre diefer wichtige Donau » Pag auch in ihre Hände 
etommen , bahero dieſes für das erfle Verſehen der Schmalfaldifchen 
unds⸗Verwandten in Diefem Kriege gehalten wird. 

Der EhursFürft zu Sachfen und Landgraf su Deffen begeugten zwar in 
einem d. d. chtershaufen den 4. Julii an dem Kanfer abgelafienen Schreiben 
ihre Unfchuld ‚ dag fie Derfelbe für ungeborfame Fuͤrſten halten wolte; befas 
men aber Peine Antwort , und lieffen hierauf nicht nur den 15. Julü- 
einen wahrhafftigen Bericht und fummarifche Ausführung in Druck aus⸗ 

hen, warum ihnen zu infchulden aufgelegt wuͤrde, daß fie Römifcher Kaps 
ra Majeftät ungehorfame Fürften ſeyn folten, daß fie auch Feines fträfflichen 
Ungeborfamsbegiehen möchten werden, anders ‚denn daß fievon dem heiligen 
Evangelio nicht Fönten abftehen,, noch ihre Lehre dem Pabſt und feinem pars 
theyiſchen Trientifchen Concilio zu richten unterwerffen ; fondern brachen 
auch mit ihren vereinigten Wäldern zu Ausgang des Monats Juli nach der 
Donau ihren Bundsgenoffen auf. 

Indeſſen Hatte der Kayſer den 26. Junii mit dem Pabſt zu Rom Paulo II, 
ein Buͤndnuͤß gefchloffen, daß er ihm —— hundert tauſend Cronen, 
nebſt 12.taufend Mann zu Fuß ‚und fuͤnffhundert zu Roß, die er 6. Monat 
unterhalten folte, zu dieſen Krieg geben folte ; und daß er ihm verwilliget, 
son dem halben Theil aller Kirchen in Spanien eine Jahrs⸗Nutzung einzus 
nehmen, und auf dieſen Krieg zu verwenden , ingleichen für fuͤnffmahl hun⸗ 
Dert taufend Eronen Spaniſche Klofter- Shter zu eben diefes Krieges Unko⸗ 
fien zu verfauffen; Nicht minder batte der sale Hertzog Morigen gu 
Sadkn, mit Berfprechung der Sächfifchen Chur⸗Wuͤrde, Dahingebrad 
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er auf feiner Seite in diefem Kriege ‚, und feines Wetters / des 
* /ſelbſten einnehmen — er Io — geben wolte. Wie er nun le 
taldiſchen Einungs- Verwandte gegen ſich im vollen Anıng ſahe, fo erklaͤrte er Den zo. Jal 
DResalparg den Chur Fuͤrſten zu Sachſen und Landgrafen zu Heſſen in die Acht / als 
che die 1) alle Kayſerliche Unterhandlung in zwieſpaͤltigen Religions-Gachen , ſamt 
Befoͤrderung gemeinen Briedens, ungehorfamlich vor, ſich und andere bißhero gehludert, 
3) die ihre Mit-Blieder des Reichs mit Krieg hberzugen , und von Land und Leuten ver⸗ 
jest, 3) Stifter und Prälaturen , auch Graf-jund NHersfchafften des Reichs , neben 
Dem gefreyten Abel unter fih gezogen , auch fonflen andere boch- und niedere Stände 
mehr , ihrer Obrigleiten, Güter , Renten und Guͤlten eigens Gewalts vielfältig entſeget. 
4) Des Reichs und anderer Stände Huterthanen unter dem Schein der Religion in Shug 
sad Schirm genommen, 5) etliche Stände von Neichs-Tägen abgehalten. 6) Das Cams 
mer. Bericht verhindert, ja gar aufgehoben, und 7) Bhndräffe mit ausländifchen Pos. 
en gemadhe 
Sie ſchwiegen aber hiezu nicht fillle , fondern publicirten erfilich Den 11. Au 
ein Verwahrungs · Schrifft ihrer hoch⸗genothdraͤngten und verurfachten Sriegs-Rüflung 
haben 1 mi I folgenden September zwey Verantwortungen und Wiederlegungen auf die 
- ug 
” Als nun der Kayſer die Armee der Schmallalbifchen Bundsgenoſſen von sotaufend 
Mann Fußvolcks, neuntauſend Reutern,und hundert Stud Gefchäges an ber Donau wor 
ſich ſahe, fo befegte er Negenfpurg mit 4000. Mann , und gieng mit dem übrigen we⸗ 
uigen Volcke, ſo er bey ich hatte den 3. Augufti nach Landshut, um daſelbſt Die herbeye 
ruckenden Italiaͤniſchen und Spanitchen Trouppen zu erwarten ; wie dann auch bald bar» 
auf unter dem Commando des Odtarii Farnefe. der verſprochene obbemeldte Pähkliche 
Succurs’und unter dem Lanoi 6000, Mann alter Spanifcher Voͤlcker aus Mayland und 
Napoli gläclich anlamen. Den ı4. befagten Monate fandte der Ehurfürft zu Sachſen 
wud Landgraf zu Heffen dem Kayſer ihre erfie Bermahrungs-Schrifft durch einen Edels 
Kaaben uud Trompeter zu , welche aber derfelbe nicht annahm , jondern die berbringer 
meit Dem heucken bedrohete. Er verzohe aud) daſelbſt nicht lange , fondern brach mit den 
erhaltenen Böldern den 15. Augufli wieder nad) Regenſpurg auf, und wandte fich von 
Dar den as. nach Jugolſtadt. Die Schmallalvdifchen Allürte zohen ihm auf dem Fuſſe 
nach ‚, und als fie ſich gang nahe gegen ihn gefeget / fo fchickten fie ihm einen Gebder 
und Ausforberungs-Driefins Lager, morinne fie ihn Carin, der fich Den fünften 
fiben Bayfer nennes / betittelten,, und zu wiflen machten, daß weil derfelbe mit Un, „ 
beitand und Ungrund ausgegoflen, daß er willend wäre fle ihres Ungehorfams halben, „ 
deſſen fie nicht überwiefen, zu beftraffen , Darıinter aber anders nichts / dann die Aug: „ 
filgung Goͤtil. Worts, und ihrer wahren Ehrifllichen Religion gemeint ſey; So erfchie: „ 
nen fie jetzo vor feinem Läger, und wären feiner gedraueten, doch unverfchuldten, Gtraffe, n 
auch der Execution feiner vereinten Acht / fo er gegen fie, wider fein Eyd und Pflicht „. 
Habe ausgeben lafjen ‚ gewärtigs Gie hofften aber ‚der alimäctige SOTT deß die Sa „ 
che ſey, darum er fie zu Rraffen vorhabe, werde auf ihrer Seiten feyn ‚und fie dafür mit „.- 
Gnuaden bebäten. So ließ ſich auch der Landgraf verlauten: daß es nunmehro an dem 
fen, daß er den Kayſer innerhalb drey Monat entweder aus Teutichland malte vertrei⸗ 
ben, oder in Hafften bringen. Dahero er su dem Ehurfürfien fagte : Wann er nandas 
Commando afleine haͤtte, als damahls wie er Deu Hertzog zuW®hrtemberg wieder in ſeinkand 
gingefeget,fo wolte er den Geind , che er ſich N sy angen koͤnte, nur mit zwey Regi⸗ 
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aber Diefes Unternehmen für allzu kühn und gefährlich , und wolte nicht barein willigen, obs 
wohl viele behaupten , wann er hierinne dem Landgrafen gefolget ‚und Diefe andere Haupts 
Gelegenheit , den Kapſer anzufallen nicht aus den Händen gelaffen hätte , fo wärde 
Diefer Krieg auf feiner Seite gang anderſt abgelauffen ſeyn. Dieweil fie aber doch das 
Kapferl. Bager wicht vergeblich anſehen wolten, ſo befchoffen fie Daffelbe vom 30. Augufl 
Bi den 2, Septembr, and hundert und eilff groſſen Etäden unnachlaͤßlich, daf eg 
ubefftiges Schieſſen weder in Schlachten und Belagerungen zuwor niemahl erhoͤret 
worden / wie dann, ohne die Kugeln die nicht gefunden feya worden, weil ſie entweder 
Das Lager nicht erreicher , oder über felbiges weg gegangen, ein tauſend und Heben hundert 
im Lager find aufgehoben worden. Der Kayſer, der allenthalben im Lager zu tapfferee- 
nwehr nöthige Auflalt machte , Fam dabey felbften etlichemahl in groffe Gefahr. Eine 
Kugel fiel einsmahls fo nahe vor Ihm nieder, Daß wann fie wieder aufgeiprungen ware, fe 
würde fie denfelben unfehlbar befchädigt haben ; Es ward ihm and) ein Hartichier ander 
Seite erfchoffen. Ferner ward gar nahe bey ihm einem das Faͤhnlein and ber Hand ‚ und 
zweyen Officieru das Pferd tod ‚ gefchoffen; Jedoch 'r Gabe fonften durch das flarde 
Schieſſen den Kayſerl. wenig Schaden,indem viele Schuͤſſe über das Lager giengen, dieweil 
die S uf einer Hoͤhe gepflantzet waren. Dahero gab auch dee Schertel dem Land-- 
Grafen zur Antwort, als er ihm den ı. Septembris zu Abende einen goldnen Becher reichte, 
und denen eins zutranck, die fie denſelben Tag mit ihrem Gefchhig erfchoffen hätten: Er 
ale nicht „ was für weidliche Lente heute gefallen wären ; aber das wiſſe er wohl, daß die 
endigen feinen Zußbreit heute zuruͤcke gemichen wären. Wie dann auch, des unanfhoͤrli⸗ 
en Canonirens ohngeacht, die Kayſerl. mit beharrlichen Fleiß, fo Tags als Nachts, mit - 
angen folange forsfuhren, biß fie mit deſſen Befeſtigung fertig waren. 

Da alfd Hier die Schmalkaldifchen Bunds-Genoffen nichts weiter auszurichten vers 
meinten , fo wolten fie ſich gegenden Herta von Büren wenden , ber aus den Niederlanden 
Dem zur schen tau —2 ‚und 4000. Reuter zufuͤhrete, und bey Mayntz albe⸗ 

ich den Rhein palıret hatte, ohne daß ſolches der von dem Landgraſen dahin poſtir⸗ 

te Graf von Oldenburg hätte verwehren können. Sie begaben ſich dahers über Neuburg, 
und Donawerd nad) Wembding. - Der Kapfer befahl aberden Herrn von Bären ‚ ihnen 
auszuweichen, und feinen Weeg über Nuͤrnberg und Regenfpurg zu nehmen, weldyer Daun 
auch eig den ı5. Sept. An —— zu demſelben ſtieß. 
ach dieſer andern Verſtaͤrckung Brady der Kayſer auch von Ingolſtadt auf, eroberte 

den 19. Sept, Neuburg, und verfolgte den Gachſen und Heſſen biß Noͤrdlingen. Den 4. 

O&obeis hatte der Kayſer in Willenẽ fie anzugreiffen. Sie hatten ſich aber auf einer Hoͤhe 
vor der Eger fo wohl gelägert, daß er ihnen auch wegen des ſtarck eingefallenen Nebels uns _ 
möglich beykommen koute; wiewohl viele Kapſerl. Generale , darunter vornemlich der von 
Büren,fehr übel damit zu frieden waren , daß es nur bey etlichen Scharmügeln geblieben, 
und zu keiner Haupt-Schlaht am. Darauf ließ ſichs der Kayſer angelegen ſeyn, dem _ 
Bunds-Verwandten die Donau von Donamwerd big Ulm zu nehmen / welches den 11. 
©Aobris durch die Eroberung von Donamerd , und dann ferner von Dillingen, Laningen / 

und Sundelfingen geſchahe. Weiters ruͤckte der Kayſer den ı3. big Suntheim, einem 
Dorff an der Breng , nur drey Meil Wegs von Ulm gelegen ; und ıwar in Willens durch 
Die Belagerung von Ulm die Bunds⸗Verwandte aus den vortheilhaßten Lagır zuloden; 
diefe waren aber ſchon indeflen nach Giengen aufgebrochen ‚und hatten in Ulm dreptaus 
ſend Schweiger , und 1500 andere Kucchte gelegt: Dahero änderte Der Kapſer — 
or⸗ 







- - — — — — — 


—ñ——— — — — 


X 


EEE — 
Sordaben, und bezog den lekten O&kobris fein altes Lager wieder, zwiſchen kLanmngen und 
Dillingen , Damit ihm die Aufuhr des Proviants nicht Fönte benommen werden. Bey 
dieſem Aufbruch lieſſen die Bandsgenoffen abermahl den Vorteil voruber , den KRayfır 
anzugreifen od fie wohl aus dem Wärtenbergifchen mit 15000. May waren verftär 
orben , und hingegen vom Kapfer der Farnele mit etlichen Staliänifcher Trouppen , weil”. 
Feder Winter-Campagne un gewohnt, wieder nach „Haufe eilete. EEE 
Aus dem neuen, fehr bequemen, mohlserwwahrten, und mit aller Nothdurfft gnug⸗ 
m verfehenen Lager, fette der Kayſer Den Bunds-Werwandten durch ftetige Ausfälle 
ru, und ließ ihnen durch Die ausgeſchickte leichte Reuterey Den Provianz abfchneiden , 
daß fie ia fünff Tagen Fein Brod hatten. Dietveil nun auch Die gehöffte Fran Öfifche Hülfs 
fe ausblieb, die Sieder-Sädfiihe Städte und die Hergoge in Pommern {ich nicht as 
end angriffen ‚ und auch die Nachricht einlief , daß ſowohl Dergog Morig zu Sach⸗ 
fen, ur, Serdinand aus bmen,den chur⸗· F tften ins Land gefallen Mären ‚und allents 
balben den Meifter fpieleten, fo begunte den Bindg-Werwandten der Muth fchr gu Ans 


| den; und lieſſen dahero den 13. Nov, durch Adam’ von Trotten, Marggraf Hanfen iu 


Braudeuburg er ſuchen, daß er, bey dem Rayfer ihnen einen billigen Vertrag und Frieden 
answärden möchte. Des Kapferg Anfwort erſtreckte ſich aber auf dieſes Aubringen das 
Sin So Sachfen und Heſſen Kb mit ihren eipenen Perfonen , aud) allen ihren Haab und 
Bütern,in ihrer Majeftät Gnad und Ungnad gänglich ergeben würden, fo wäre Ihre Ma, 
* sum Frieden nicht ungeneigt / mo aber nicht, ſo bedhrffe es weiter Feiner Unter⸗ 


en | | 

| anf beichloffen fie den 16. Nov, zu Giengen ein Winter-Läger von Sooo. Mann 
a GnF , und tauſend Reutern, unter dem Commando des von Heydeck und des N 
pa binterlaffen, welches der Hertzog von IRhrtemberg und die Oberländifche Städte ugs 
terhalten folten , fie aber brachen den eh en! Der Kayfer fegte ihnen fo gleich 
mit ber Weuteren biß Heidenheim nach, weil er ie aber wohl.poflirt antra ſo gefraueteer . 
Fq nicht , fie anzugreifen , zumahl da auch eine fo gewaltige Kälte pazumahl einfiel, daß . 
bie Soldaten es nicht länger ansdauern Fonten im Seldegu Rechen. . Der Sanbgraf zu He. 
ken gieng zum Hertzog von Wuͤrtenberg; ber Churfärfl von Sachſen aber gelangte über 
—28 mit Der Armee ben ı 2. Dec, zu Franckfurt an, zwackte dieſer Stadt geso, Gold- 
Sülden, dem Ehurfürften zu Mayntz sotaufend / umd dem Abt su Fulda auch eine groffe 
Geld Summa ab,und zog alsdann wieder in fein Fand. 5 

Dem Kayfer gnägte, daß er alſo die Schmalkaldiſchen Bunds⸗Verwandte ohne 


adtzertremnet „und wiederum nach Haufe getrieben hatte, worauf ich ale bep dem 


Bund geſtandene Reihd-Gtände an ihm ohne allen Verzug ergeben muſten, als den 26. 
Non, Bopffingen und Nördlingen ;- den 1. Dec, Dindeifpäht » den 2. Rotenburg, den 12. 
Brandfart am Mayn, den 16. Halle, den 19. Ulm, den 24. Heilbenan den 12, Januarif 
3347. Kempten Reumningen Biberach, Any, Wangen und Ravensburg reden 19. Eß⸗ 

‚den 37. Augfpurg ‚und den ıs. Martii Straßburg. (Einige darımter muſten grols 
ft Geid · Straffen geben ; als Ulm hundert taufend Bold-Gälden + Standfurt gotaufend, 


ad Denmuingen sotanfend. Alle muften heilig augeloben, von dem & altaldiſchen 
Bund ** nd ch enthalten, or ir bey ihter Sabmiflion malt —* 


in gedenden, ſonſten hätte es ihnen der Kayſer ſur ein Mißtrauen ausgelegt, aldieweil er 


ffg ſchon erklaͤrt hatte / daß der Religion wegen der Krieg nicht geführet wuͤrde. Denn hätte 


Ünen der Kayſer die Religions⸗Freyheit abgefirlagen,fo wäre es wider in iffil 
Dr onen ; in Pl aber Ihnen mit ausorüclichen —88 MR * 
wurde 


| 


en 
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wuͤrde er ed mit dem Pabſt verderbet haben, als der ſeſtiglich vermeynte / daß durch dieſen 
Krieg die Evangeliſche Lehre ſolte ausgerottet werden. | 

Nebſt den Reichs-Städten muflen auch nach den Abzug des Ehurfärftend zu en 


| Sad 
und Landgrafens { diebeed ü (8 Churfärft Fried 
zu Male g* —ã— er un ar dut * a 


Martii 1547. iu Ulm dem Kayfer fußfällige Abbitterhun , den Schmaltaldifchen Bund 
fahren laffen, und groffe. Seld-Buffen erlegen. 

Es traff demnach vollummen ein , was K. Earl der V. von der Schmalkaldiſchen 
Bunbs-Berwandten Armee geurtbeilet / als er fie das erſtemahl ben Ingolſtadt anſichtig 
penarden ; daß nemlich die Uneinigleit , und der angel am Geld und guten Kath fie 

alde, uud cher als die Waffen , auseinander treiben würbe. . Der Landgraf zu Heſſen 
verſtund den Krieg gu führen beſſer als der Ehurfürfl zu Sachſen, und Doch wolte ihm 


. Diefer nicht Das Commando pöllig uͤberlaſſen, dahers entfland lauter Jaleuhe , Uneinigkeit 
. ‚mad — une. nen, I er sehe —æ oͤffters verſaͤnmt wurde, dem 


Feinde Abbruch zu thun. 

Zum Andencken aljo dieſer erſten Zertrennung bed Schmallaldiſchen Bundes iſt das 
auf dieſem Bogen in Abriß fichende ſehr rare Thaler Stack, vermuthlich in Augſpurg, ge 
ſchlagen worden, Die beeden Haͤupter, fo ver zweykoͤpffigte Adler im Schnabel Hält, 
deuten fonder Zweiffel den Ehurfürften zu Sachſen, und den Lautgrafen zu Heſſen an; 
und die unten mit dem gerbiffenen Strick umfchlungene Städte, diejenige Reichs ˖ Städte, 
welde in dem Schmallaldiichen Bund geſtanden, aber von dem im Felde die Oberhand 
bebaltenden Kapfer waren gezwungen worden , fih von felrigem log zufagen. Die 
Umfchrifft it genommen aus Palm. CXXIV, 7. In Lucki Splege. Numismet, elegantion, 
ab 4. 1500. usgue ad 4,1600. p, 195. ſtehet eine Klippe, deren eine Seite mit Dem zweh⸗ 
koͤpffigten Adler und der Deriſe voßfommen mit dieſen Thaler überein kommt. Auf der 


‚andern Seite ſtehet das Burgundiſche Seld-Zeichen, nemlich ein in den 4. Windeln mit 
dem Feuereiſen aus der ke vom golbuen Wiuif befegtes Andreas-Ereng , mit 


der Umſchrifft: MD XLVI. XXL, NOVEMBRIS. Iſt alfa der an, Tag ded Novembris, 
ale der Tag des Abzugs der Schmalkaldiſchen Armee von Giengen, durch diefe zwey 
Medaillen, als ein mercktourdiger und groffer Giese - Tag , der Nah - Weit ange 
pꝓrieſen worben. Etliche Reichs Staͤdte aber liefen zu felbiger Zeit , zu Bezeigung übe 
zeö Reſpects, auf ihre Thaler prägen: REDDITE, QVAR SVYNT CAESARIS, CAESARI, 


BT QVAE DEI DRO, b. i. Gebet dem Tayſer ı was bes Kayſers iſt und BOTT wie 


Sortes ift; Ingleichen Über deu Neichd-Mdier: SVB VMBRA ALARYM TVARVM 


: ABSCONDE ME: v Schatten deiner Flügel, Auf einer 
 Geähtnäß-Mänge von der 4 —— — zu —— 


Grafens zu Heſſen fol dieſer Spruch su leſen ſeyn: AD ALLIGANDOS REGES IM 


" GOMPEDIBVS RORVM, ET NOBILES EORVM IN MANICIS FERREIS , aus dem 


Blalm, CXLIX, 8, -d. 1. Ihre Bönige zu binden mit Ketten , und ihre Edlen mit eifern 


Veifels. E# mir aber dergleichen nach ute ıu Gefichte kommen. Vid, Sieidamns 


ie bi, de B, Schmalcald, 


Te XPihoXPill, & Aria Pl. 1-55. Faletus, Zib, L- 19, More 
u Na tenfius Hertledeg 
7.1, Ib. — | 
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Siftorifchen Muͤnz · Veluſtigung 
9. Stuͤck den 28. Febr. 1731. 


— ——— —⏑ 
Der drey Waldſtaͤdte Ury / Schwytz und Under⸗ 
walden Gedaͤchtnůs: Muͤntze / auf den bey Novara von der 
Stangofen den 6, Junüi A.ıgız.erhaltenen  - - 
vortrefflichen Sieg, 


1. Befchreibung derfelben. 

Seite geiget einen aufeinem Harniſch figenden,und ur lincken 

6; — re ifchten Mann; al in der teten and 

ei hinter ich gefehe Hr Bf Swerbt hat, und die line Hand 

m 3 or in 5 fen if ei in en ein Streit + Weil, oder Dellepaste , mit der 

kur der andern Seite ben Ge Wappen Ste der drey Wald⸗ 

* en einander in einer Reihe, als das 1. mit einem faruneen Auers 

Ohren Kopf mit rothen Hörnern und Rind inder Naſe wegen Ury; das a. 
mit einem filbern Ereuglein in dem —— besrorhen eldes, wegen 

Schwys; und das 3. „nit einem Schläge deffen Doppelt. ‚Blat 

umärt geehrt if , mit abgewechfelten Farben des von —* und Silber 

ers jeld8 ‚wegen Linderwalden. Uber den Schilden ift der 

Di ste miſch- Teutfche Reichs: Adler,über welchen bie Paͤdſtl zwey 

VNDERWALDL 9-1 Scyoya un ine ale 
De ty / 5 und Underw⸗ 

den. H 2. Hiſto⸗ 


\ 


der Hergog vielmehr derfelben 


6 Di BR 
2. Aiftorifche Lrklärung. 
Es hatten die Schweigerifchen Eydgenoſſen A. 1512. Mittwochs nach 

dem Heil. Weynacht: Tag den durch Franckreichs Macht vertriebenen Ders 
09 Maximilian Sfortia in das Herkogthum Mayland , als feine Freunde, 

adhbarn und Bundsgenoflen, mit geroaffneter_ Hand unter folgenden Bes 








\ Ding wieder eingefeßet; Daß er ihnen deßwegen besahlen ſolte, 1) fogleich 


zwebmahl hundert-taufend Ducaten , und dann acht Jahr lang fünff und 
zwantzig tauſend Ducaten, auf beſtimmte Ziel, zu Zuͤrch oder Lucern ; 2) 
jaͤhrlich am erſten Januario viertzig tauſend Ducaten, als eine ewige Penſion 
und Dienſt⸗Geld / sg) daß er ihnen die Herrſchafften Lugano, Locarno, Do- 
mo, und Val Ofcella erblich gu befigen, und 4) die Zoll⸗Freyheit durch das 
aange Hertzogthum biß an den Stadt: Graben zu Dianland verliehe. Hits 
gegen verſprach Die Epdgenoffenfchafft,, denfeiben, und feine Nachkommen, 
bey dem Beſitz des wieder eingegebenen Hertzoathums gegen jedermänniglic) 
zu ſchuͤtzen, dergeflalt , daß wann er ihrer Huͤlffe vonnörhen hätte, ſo molcen 
fie ihm nach Beduͤrffen Mannichafft zufommen laffen, jedoch in feiner ‘Bes 
foldung,, als einem Dauptmann gehen , einem Lieutenant ſechs, einem 
Faͤhndrich ſechs, und einem jeden Soldaten fünffthatben Rheinifche Gülden 
monatlich zu bezahlen; Solte die Epdgenoffenichafft aber felbfien in einem 
Krieg verwickelt ſeyn, fo folte ir zu folcher Hülffe nicht gehaiten feyn, und 
enfümffhundert Keuter, halb Küraffierer, und 
halb leichte Männer, anf feine Kolten derfelbenzu fenden. 
 Nunließes fich zwar hierauf der König von Franckreich Ludwig der XI. 
auf 4. Tagleiftungen gu Lucern A. 1513. fehr angelegen ſeyn, die Eydgenofs 
fenihafft von Dem Hertzog zu Mayland wiederum abzuziehen, und räumete 
niche nur derfelben die beeden Schlöffer Lugano und Locarno , nebſt Bezah⸗ 
lung achtzehen hundert Eronen, ‚ein, ſondern verſprach auch eine Verehrung 
von hundert und zwantzig taufend Kronen , fo unter die Gemeinden gleich 
aus zutheilen wären , und fechs taufend Franden den zugewandten Orten, 
wann fie ihm an feinem Erb Recht auf Mapland nicht weiter hindern würden, 
Er gab ihr dabey zu bedencken, Daß fie Diefes Dergogthum in deſſen Gewalt 
gegeben hätte, der vieleicht gegen die Nation fich mehr wiederwärtig bezeigen 


‚wurde, als fie von ihm fälfchlid) vermuthete. 


Es miderftunde ihm aber in diefem Geſuch ſowohl die Kayſerliche ats 


gen Bund befländig zu verharren, und den Frantzoͤſiſchen böfen Practiquen 
nicht Piag zu geben s dahero auch Diefelbe Des Königs in Franckreich Ge⸗ 
fandten den 1. Aprilis zur Antwort gab; Es wäre ihr zwar der ange agene 


‘ 


NPaͤbſtliche Bottſchafft, und ermahnte die Eydgenofienichafft bey dem heili⸗ 
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iede mit Vorbehalt bes Pabſts, des Kayfers ‚und anderer Bundsgenofe N 


‚gar angenehm; es folte aber der König erſtlich die im Mayland noch ins 
ne habende Schlöffer ihnen übergeben, auch fich ganslich diefes Her tzogthums 
md der Gra Afti verzeihen ; ingleichen folte er auch Feine Krieges 
Knechte von innen, ohne ihrer Obrigkeit Gunſt und Willen, in Sold neh⸗ 


‚mei. 
Wie mm hierüber der König fehr unwillig warb, und bie gröften Ans 


falten machte, fich wiederum mit Gewalt gedachten Hertzogthums zu bemaͤch⸗ 
tigen, fo ließ Her&og Maximilian Sfortia feine Furcht und Gefahr der Eyd⸗ 

offenfchafft durch feinen Vettern, Johannem Mariam Sfortia, Er: Bifchofs 

u Genua ‚und Francifcum Stampa ‚ feinen Rath ſehr beweglich vorjtellen, 
und bitten, feinen Leib, Land und Gut, als das Ihre zu achten‘, ihnfürihren 
Sohn zu halten, ‚und feine Wig voͤter zu ſeyn, da er hingegen des Erbie⸗ 
tens waͤre, als ein getreuer Sohn, alles / ſo ſeiner Perſon und ſeines Her⸗ 
togthums wegen ihnen verſprochen worden, allen Vermoͤgen nach, gutwil⸗ 


Haft zu leiſten. 

2 Die Endgenofien erfannten gar wohl, bag ihnen bie Freundſchafft und 
der Schuß des Hertzogs zu Mayland, wegen der jährlidy zu hebenden ſtar⸗ 
den Penfion fehr eintraͤglich wäre , und verfprachen ihm alſo, bey einem neuen 
Anfall von Frandreich vier taufend Mann zugufchicken. Als auch Die Wachs 
richteinlief, daß die Frantzoſen wiederum Mayland mit einer groſſen Macht 
überzogen hätten, fo veranftalteten fie, daß folchen noch acht taufend Mann - 
folgeten , zu welchen der Kavfer taufend Pferde, ein gut Feld⸗Geſchuͤtz, und 


. gie Monat fechzehentaufend Gulden geben folte ; und wie dieſe auch noch 


gebrod) 


Dem ſehr in Aengften feyenden Hertzog su wenig ſchienen, und er durdy feinen 
Kath) ‚ Hieronymum Morum,, noch um sooo. Mann anhaltenließ, fo bewil⸗ 
ligte ihm die Endgenoffenfchafft sooo. Mann. Manhatte Anfangs in Wil⸗ 
lens mit 4000, Mann den Frangofen entgegen in Die Dauphine zu tücken und 
fie von den Mapländifchen Einfall abzuhalten ; dieweil man aber auf die 
Kayſerl. Berftärckung lange vergeblich wartete , ſo war indeffen die Frantzoͤſi⸗ 
ſche Heers: Macht ungehindert Portgegangen, und in dem Hertzogthum eins 


rochen. 

Es beſtund dieſelbe aus 19000. Teutſch⸗ und Welſchen Fuß⸗Knechten, 
3420. Küraflireen, und 1400. leichten Reutern. Ihre oberſte Feldherrn 
waren, der Herr de la Trimouille und der junge Trivultio. Dieſe eroberten 
ſo gleich, nebſt den Städten Mayland und Genua, alle haltbahre Orte biß auf 
die Städte Novara und Como , indem die Lombarden fie überall mit beeden 
Händen anmahmen, und von ihren Hertzog abfielen. Zu rechter Zeit 
waren noch Die erfien 4000. rsmnR lcker angefommen, mit weihn 

| | 
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ſich der Hertzog in Novara gezogen. Weil nun darinne die Frantzoſen unter 
dem alten Trivultio A. 1500. den 11. Apr. feinen Vatter in ihre Haͤnde ge⸗ 
bracht, fo glaubten fiegänslich , fie haͤtten nunmehro aud) dafelbfi den Sohn 
recht inder Falle, dager ihnen nimmermehr entwifchen koͤnte; und gedach⸗ 
te alfo der junge Trivultio eben die Ehre aufzuheben, als wie fein Water, davon 
er fogar dem Könige in feinem Schreiben Birficherung gab. Sie ruͤckten da⸗ 
hero unverzͤglich mit der gangen Armee vor dieſe Stadt, und waren die Sol⸗ 
daten ſo muthig, Daß fie ſchryen: By Gotts Warter! wir haben die Rübs 
Maͤuier im Stall gefagt / fie müffen igt einmabi berbalten. Einige 
wenige von Schweigern wurden zwar feige, und wolten fich zuruͤcke n 
Arona begeben. ‘Die meiften aber ſtelleten ihnen vor, daß ihnen der Ruͤck⸗ 
weeg ſchon verrennt, und es weit rühmlicher waͤre, dem Feind durch eine 
—5 und gefaͤhrliche Ruͤckkehr den Muth nicht zu vergroͤſſern, fette 

uner ſchrocken ale Stürme abzuwarten, zumahl da fie ja noch eine groſſe 
Verſlaͤrckimg von den Ihrigen gewiß zu gewarten hätten. 

Den vierdten Tag des Junii feuerten die Frantzoſen von dem frühes 
Morgen biß um drey Uhr Nachmittag alles grobe Geſchuͤtz ohne unterlaß auf 
Novara ab, und fchoffen Die Mauer an einem Ott beydrenffig Klaffter lang 
nieder , duschlöcherten fie auch an vielen andern Orten überaus fehr. Ob 
mm ſchon dieſelben zu funffgigen in einem Gliede hätten durch dieſe groffe 
Deffuung in die Stadt eindringen koͤnnen, fo getraueren fie fich Doch Feiner 
Sturm zu wagen zumal da fie mit Erflaunen wahrnahmen, bag nicht nur Die 
hertzhafften Schroeiger ‚ihnen gur gröften Verachtung, noch dazu harte die gan⸗ 

Zeit der Belagerung , überall die Thore offen ſtehen laſſen, fondern auch 
* immerfort auf freyer Gaſſen ordentlich geſtellet zeigeten, um der Feinde 
Anlauffen in der gröften Bereitſchafft allemahl zu erwarten. Es zeigte ſich 
dee Seloenmuth der Belagerteu auch damit , dag als die Fraugofen ihr 
gröftes Stück gegen Das ao ofen Haupt: Thor gepfianget , und Das 
mit fehr heftig unter den daſuͤr poltirten Hauffen gefchoffen hatten, einige 
behertzt ausſieſen, Die Frantzoſen davon, nach ſtarcken Gefechte, ieben, 
es mit ſich in die Stadt nahmen, und daraus dem Feind groſſen Schaden 
thaten. Als der —3— Trivultio ſich einem Stadt: Thor naͤherte, und mit 
ſehr glimpfflichen Worten die Eydgenoſſen ſich zu ergeben aufforderte, hieß 
ihn der Hauptmann , Benedict von Weingarten, ſich hinweg packen, und 
am dem Ort fein beſtes thun, wo er hin beftellet wire. Dieſer Trivuluio 
war auch ſehr zornig uͤber feine Soldaten, daß fie zueinen Sturm te fchlechte 
Luſt bezeigten, und verwien es ihnen berb , Daß lie groſſe Humpen Weins 
auf ſeben ober acht Schweitzer einander zutraͤncken, wann fie aber mit ih⸗ 
er fechten olten, fo bezeigten ſie Khlechten Muth, und hörte die Pa 
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Den fünfften Junii,an einem Sonntag, bekam Trivultio Nachricht, daß 
ſich 2000. Schweiger annaͤherten dahero hielte er für rathſam, ſich eine 
viertel Meil Weegs zuruͤck zu ziehen, und in ein beſſer Lager hinter vieles und 
dicke Geſtaͤude au ſetze n, Damit er nicht zwiſchen Roß und Wand laͤge. Es 
ruckten auch dieſe noch ſelbigen Abend an, und kamen groͤſten Theils ungehin⸗ 
dert in Novara. Unterwegens haͤtte ſie die falſche Nachricht, daß ihre 
Landsleute ſaͤmtlich von dem Frantzoͤnſchen Heer waͤren erſchlagen worden, 
faſt dahin gebracht, daß ſie wieder heim gekehrt waͤren; fie hatten ſich aber 
Doch endlich großmuͤthig entſchloſſen fortzuziehen, und die Ihrigen entweder 
todt oder lebendig aufzuſuchen. Darauf hatte man ihnen wieder gemeldet, 
duͤrfften nicht A eilen, die Ihrigen hatten mit keinem Feind su thun ; fie 
en ſich aber Dennoch necht aufhalten laflen , fondern ihren Weeg ſo eiligſt 
gefeget, als es ſich thun laſſen. 

Ais ſich nun die Eydgenoſſene in Novara fo verſtaͤrckt ſahen, fo faßten fie 
den tapffern Schluß, mit anbrechenden Tag, als den 6. Jalii, an einem 
Montag, auszufallen, und die Frantzoſen anzugreiffen, ehe fie ſich noch ein⸗ 

koͤnten. Sie brachen demnach nach Mitternacht in allem bey zehen 
taufend auf, und theilten ſich in zwey Hauffen. ‘Der Gere von fiebentaus 
fend griff den Feind an, mo er fein Feld⸗Geſchuͤtz gefleler hatte , weiches 
war (ehr ſtarck auf denſelben loßdonnerte, er achtete aber Fein Jeust,fondern 
e mit aller Gewalt an ben Feind , bemächtigtefich Des Geſchuͤtzes, wendete 
ſdiches gegen denfelben um, und machte mit den Helleparten und Schlachte 
Schwerdtern eine groffe Triederlage, indem alle Stöffe und Streiche toͤdt⸗ 
ich waren. Die Srangöfifche Reuterey hielte ſich zwar ungemein tapffer, 
und Durchdrang etlichemaht bie Eydgenoſſen, ſie hielten fe doch aber endlich 
mit etlichen mitgenommenen Karn: Büchfen zuruͤcke. Nicht weniger fiel der 
kleinere Hauffe auf einer andern Seite den Feind muthig an, und trennte 
denfelben auseinander , daß endlich derfelbe nad) einem dreyſtuͤndigen Ge⸗ 
fechte allenthalben völlig in Die Flucht gebracht wurde. Sie ſchenckten bas 
bey feimemeingigen das Leben, wann er ſich gleich gefangen geben wolte, fons 
dern ſchlugen auch im Nacheilen aufder Flucht, alles was fie antraffen , ohne 
Mitleiden auf das grimmigfle su Boden, 





Es htieben aifo auf dem Ming bon den Frantzoſen zehen tauſend, etliche 


ſetzen 15000. ſowohl Reiſſige als Fuß⸗Volck, und der Eydgenoffen zwey⸗ 
saufend ‚andere ſagen nur 1400. Mann, und darunter der Hauptmann Ben 
vedict von Weingarten. Die Beute von Gold, Silber, und andern koſt⸗ 
baren Gut, war ſehr groß. Emin eintziger Edelmann von Schafthaufen hatte 
ſechs und dreyßig Seckel voll lauter Gold : Kronen bekommen, davon ihm 
ein Schneider⸗Burſch zween Seckel hohen welcher in ber Tamm I 
on | 3 ' annte, 





70 m M | Lo 
Tannte daß in felbigen fechstaufend umd fechehundert Kronen geweſen. Man 
befam an Geſchuͤtz 14. Haupt⸗Stuͤcke, 23. halbe Schlangen , 1200. Ha⸗ 
cken⸗Buͤchſen, mit aller dazugehörenden Ruͤſtung, die gange Wagenburg, 
viele Fahnen, Roſſe, Harniſch, allerhand Gewehr, und fonflen viele vor» 
trefflihe Sachen. | 
Jovius, Guicciardinus, Serranus, und anderefügen , es fey der Oberſte 
Hauptmann, ſowohl inNovara, als indiefer Schlacht, Mottinus geweſen. 
Staͤdtler aber ‚der die Erzehlung Ludwig Schwinckharts, eines des groſſen 
Raths der Stadt Bern, welcher dieſem Krieg beygewohnt, geleien,, fagt, 
bag fie hierinne einen Irrthum begangen, indem Jacob Watti / fonftMu- 
trigenannt, aus dem Liviner Thal geburtig, ingleichen regen feines Aufents 
halts in Ury, auch Jacob von Ury benahmfet , Fein Hauptmann, fondern 
fonften ein tapfferer Land- Mann gemefen , der zu Diefem Angeiff sum erſten 
gerathen habe; Wie dam auch Guicciardinus ihm eine gar fchöne Anrede , 
Bad) Art der alten Hiftoricorum angedichtet , womit er feine Landsleute zu 
demfelben angefrifchet ‚und auch in dem Treffen gebiteben iſt. ‚Die vornehm⸗ 
ſten Befehlshaber aber waren, Conrad Engelhart von Zuͤrch / dem die 
Fahne des erſten Auszugs anbefohlen worden, Benedict von Weingarten / 
und Bartholomaͤus Ney von Bern. Der font ſo beruͤhmte Hauptmann 
von Hohenſax war damahis noch mit feinen Rotten zuruͤcke. 
.„Dieſer fo vortreffliche Sieg , welchen die Schweitzer gang allein, ohne 
einige Beyhuͤlffe frembder Mannfhafft,umd in geringer Zahl befochten, ins 
dem ſowohl die Kayſerl. Reuterey ausgeblieben, als auch die Spaniſche Dülfs 
- fe aus dem Neapolitaniſchen von den Frantzoſen durch Geld mar. abwendig 
gemacht worden, erhöhete derfelben Ehre, Anfehen und Ruhm, unter allen 
Europäifhen Potengen nody mehr. Guicciardini fhreibt dahero, es waͤre 
bie Ehre dieſes Krieges ‚zu der gröften Schande aller andern Voͤlcker, nicht 
den Frantzoſen, nicht den Teutichen-, nicht ben Spaniern, nicht den Vene⸗ 
Sianeen , fondern allein den Eydgenoflen beflimmt geweſen. Diele hätten 
auch ‚ wann fie Den grofien Anſchlag, Die augenfcheinliche Verachtung des 
Todes ‚die Tapfferkeit im Streiten, und den glücklichen Ausgang dabey ers 
wogen, diefe That faft allen ſo herrlichen Tthaten der alten Griechen und 
Römer vorziehen wollen ; Sie hätten Ir dadurch in folche Reputation ges 
- bracht „dag man fie nicht mehr für Söldner , Vieh: Dirten und ſchlechte 
£eute ‚fondern als Männer angefehen, die mit ihrer Tapfferkeit den gröften 
Voͤlckern könten ein Schrecken einjagen , die in einer wohl eingerichteten Re⸗ 
Simentg » Derfaffung flünden , und wachſam mären, allesdasjenige gu bes 
obachten, was ihres gemeinen Weſens Sicherheit und Nutzen betraͤſe. Pe- 
srus Martyr Anglerius fängt feinen Bericht Davon d. d. XVII. Junii, A. ı5 1 3. 


“ aus Valladolid alfo an: Lib. XXVL ep. 523. Parvamanu ſæpe legiftiRomanos 
hinc , Athenienfes inde , maximas hoftium copias profligafe. Nil unquam 


memini me legifle in re bellica majus, quam inter Gallos accidit & Elvetios. 


Als die Endgenoffen diefe glückliche Schlacht dem Kayfer berichteten , fo 
Antroorteteer ihnen folgender maflen gnädigfl : | | 


Marimilian von Bote Gnaden Römifcher 
Ä ayſer. 
Ehrlam⸗ liebe getrewe, wir haben ewer Schreiben und darinn ben Sieg 
fo unfere liebe getrewe gegen unſern und ewren Feinden, den Frangofen „. 
in Mayland,, erlangt und erfochten haben, vernommen, deß fennd mir ,, 
als ſolches etlicher maflen hievor an ung gelang ‚und ist aus ewer Derfün:; „ 
digung noch mehr , mit euch gnddiglic) ergögt und erfrewer. Dem All. „, 
mächtigen folchen Siege Lob und Danck fagende,Demütigft Bitt und Hoff- „ 
nung , in folcher ob ung und euch suhalten, und ung fuͤrter Gnad mitzu- „, 
theilen, unfern Willen zu Austrag und Ruh berührter und andrer unfrer 
Seinden Anfechtung zu erlangen. „, ' 
Das. aber Wir, nach gethaner Beredung, nicht Handhülffgefchickt, „, 
bat gemacht ‚daß nichts endlichs befehloffen worden, der Einfall zu gäch, 
und wir auch nöthiger Geſchaͤfft en zu Den Königen von Vngern und Poland ,, 
haben gemüffen. Des Gelts halb achten mir feye,oder werde nach den ,, 
Monat su Meyland geben , und als ihr Uns dabey anzeigt , wie ir auf fol« „, 
chen Sieg von Stund an noch acht taufend Knecht den andern zuſchicken 
wollet, dem Krieg ein Ende zu machen, mit Begehr euch ein Reiſigen 
ug, das Geſchuͤtz, und Die Summ des Gelts, deren wir euch durch un⸗ 
e Raͤth jüngft vertröft, verordnen. Darauf thun wir euch zu vernem- „ 
men, Daß mir ewers Fürnemmeng gut gefallen haben , und find vor gufunfft ,, 
ewer Bottfchafft entſchloſſen geweſen, euch einer Meynung zu berichten „ 
und zu bewerben, die zu ſolchem ewerm fürnemmen wol Dienet, und euch „ 
Daben ewers Begehrens Geſtalt und Gelegenheit fürguhalten., und haben,» 
deßhalben unfer inftruction auf unfer Räth zu euch verordnet, an euch be „. 
gehrende, wann die zu euch kommen, daß ihr euch darauf fo treuelich, aut. „, 
willig und fürderlid) beweifen , als unfer gnädige Zuverficht zu euch fie „ 
het. Das wollen wir in allen Gnaden gegen eucherfennen. Geben inun „ 
fer und des beige Reis Stadt Wurmbs am zwantzigſten Tag Junii „ 
A. 1533. unfers Reichs im acht und zwantzigſten. 

Gleich nachdem famen noch acht taufend Mann der Ihrigen beyben Ends 
genofien zu Novara an, dahero macheten fie fich den erhaltenen Sieg fehr 
wohl zu Nutze, und giengen gleich auf bie Stadt Meyland log, bie ihnen 

zwey⸗ 


x 


7 IE 30..% BEER 11 
weymahl hundert tauſend Ducaten erlegen muſte. Von dar, als Proſper de 


Columna mit vierhundert Kuͤraßirern, und vierhundert leichten Pferden 
von dem Vice-Re in Napoli zu ihnen geſtoſſen, brachen fie Den 10. Junii gen 
Vercelli auf, und brachten den ihren Feind anhängig gewefeiien Herkog von 
Savopen, durch einen freundlichen Vertrag ‚zu Bezahlung funffsig tauſend 
Kronen. Als fie ferner nach Ivree fortruckten , geriethen fie an den legten 


te ber fliehenden Frantzoſen, und jagten berfelben vierhuudert in das 


after, Hieraufnahmen fie das StädtieinS. German ein , und verheerten 
es gaͤntzlich Dahero Der Marggraf von Monrferrat fi) auch mit hundert taus 
fend Ducaten ausföhnte; ingleichen erfaufften Die Bürger gu Alti ihre Si⸗ 
cherheit mit hundert taufend Kronen. Don dem Dergog zu Mayland bes 
Fam jeder Soldat, zur Vergeltung der jo groffen Rettung, vier monatlichen 
Sold, ‚nemlich zwey wegen des Zugs vom Haufe, einen wegen der Defenfion 
von Novara , und einen wegen der Schlacht , woraufdas Eydgenoßiſche Heer 
mit vielem Geld, Gut und Ehre wieder heim zog. | 

Es haben die Schweiger nachdem niemahls mehr dergleichen volkomme⸗ 


nen Sieg erfochten, dahero ich auch dieſe Gedaͤchtnuͤs⸗Muͤntze non feinen ans 


dern Sieg verſtehen kan. Es deutet ſolchen auch die bey Dem figenden Mars 
befindliche Streit⸗Axt an , indem Städtler ausdruͤcklich meldet , daß der 
Schweiser gute Streit⸗Aexte dabey Das allerbefte gethan , und die feindliche 
Schlacht · Ordnung am meiſten getrennet. Daßaber nur die drey Wappen 





umd Nahmen von Ury, Schwytz und Unterwalden, und nicht auch ber übrigen 


- „10, Cantons Darauf ufehen, kommt vielleicht Daher ‚ entiweder weil dieſe dreye 


die älteflen Haupt-Orte unter den Eydgenoſſen, als die A. 13 1 5.den Anfang 
zu den Bund gemachet; ober meil fie alleine haben biefe Sebächnüs, Pkünge 
prägen lofien, zumahl da ihnen dreven auch gans alleine die Landichafft B 


. eng, welche Belleng , Palenza und Riviera in fi — ‚zum Eigenthum 


N 


durch dieſen Sieg beflätiget wurde. Den Reich» Adler haben zu felbiger Zeit - 
bie Endgenoffen gar fleißig aufihre Müngen fegen laffen . alsein Zeichen, Daß 
fie sum Römifchen Teutichen Reiche gehörten. Wie Päbftlihen Schluͤſſel 
ſtehen deßwegen dabey, dieweil ihnen folche P. Julius II. in den überfandten 
zwey groſſen Haupt⸗Paniern, die im Stumpff abgebildet find, gegeben , als 
er fie gu Beſchirmern der heiligen Rirchen A. ı5 ı 2. folenniter declariret / wie 
man denn fie auch zuvor auf Feiner Schweigeriichen Münge antreffen wird. 
Vid, Petrus Martyr ep. 523. Guiccardini biſt. lub. XI. p.75. Jovius bif, 
üb. X. p. 371. Stumpf. bi. Helver. lib. XII. c, 37. 
Stædtler lib. IX, adh. a. P.483-492. 
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Der Woͤchentlichen 


Biſtoriſchen Munʒ · Veluſtigung 


10. Städ, den 7. Mart. 1731. 
un nn 
Eine Medaille auf den fo beruffenen PETRVM 
"  ARETINVM, 








1. Befchreibung derfelben. 


Je erſte Seitegeiget deffen Brufts Bild im rechts fehenden Profil, ing 
bloffen Haupte, langen Bart, damahliger Tracht , und umgehans 
genen goldnen Kette, mit der Umſchrifft: DIVVS PETRVS ARETL 

NVS. d.i. Der goͤttliche Petrus von Arezzo, 
Die andere Site ftellet Die Wahrheit unter der Geſtalt einer gu rechten 
Seite gekehrten, gang nackenden, und auf einem Felfen figenden Weibs/ Pers 
fon, vor , wie fie von einem hinter ihr ftehenden geflügelten Genio gefrönt wird, 
mit der rechten Hand auf einen vor ihr liegenden, und fie anfehnden Saryrum 
weigert „auf ſolchen ben rechten Zuß ſetzet, 5 den Über ihr in einer Role 
8 


Sn 
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ſcheinenden Jovem anfiehet. Der Satyrus bedeutet fonder Ziveiffel Die Uns 

” warheit und Schmeicheleg. Die Umſchrifft it: VERITAS ODIVM PA- 
RIT. d.i. Die Warheit gebierer Haß. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 
PETRVS von Arezzo , einer Stadt im Florentiniſchen Gebiet, gebuͤrti 

mar Aufangs ein Buchbinder , legte ſich aber nachdem, als er feine groffe 
 Scharfffinnigkeit merckte, auf die Studia, und brachte e8 zu einer groſſen 
Dollkommenheit in der Dicht-Kunft und Beredrfamfeit. Syn der erfiern 
hatte er die befte Anführung von dem Nicolo Franco , einem berühmten Poe⸗ 
ten , gegen welchen er aber fi) fo undanckbar bejeigre, daß derfelbeihm feis 
ne ſchiechte Erfänntlichfeit im etlichen ſehr beifienden Epigrammatibus vers 
wwieß. In was fuͤr einen Stand und Bedienung er gelebet, oder wo er feine 
meifte Lebens⸗ Zeit zugebr acht, habeich nirgends finden können. Daß er kein 
Geiftlichergeroefen , ift daraus abzunehmen, weil er im Eheftand gelcbet, und 
Wey Töchter er zeuget, für Die er ein Heyrath⸗Gut erbettelt. Er hat ſich am 
meiften durch feine datyriſche und unkeuſche Schrifften in gebundner und uns 
ebundner Rede befand gemacht / und weil er abfonderlich mit feiner freyen 
Feder geiſtůche und weltliche , hohe und niedere Perfohnen ohne Verſchonen 
Angetaftet,, fo haterfich damit in das Anfehen gefeget, Daß man ihn IL FLA- 
GELLO DE PRENCIPI, die Geiſſel der Sürften,genennet. Diejenige Koͤni⸗ 
e und Fürften alfo,tvelche molten von ihm unangefochten bleiben, die muſten 
ihm,der gemeinen Sage nach dasLaſter⸗Maul mit groſſen Geſchencken zuſtopf⸗ 
fen. _ Boiffardmelder, daß ihm K. Carl V. eine ſehr (dhöne goldne Kette ‚des 
zen Glieder wie lauter Ohren gebildet getvefen, geſendet habe ; und dag ders 
gleichen K. Franciſcus 1. in Franckreich auch Ken deſſen Kette aber aus 
lauter zuſammen gefegten goldnen Zungen beſtanden, woͤdurch fie ihn auch 
gen ſich gantz ſtumm gemachet hätten. Er flolgieret in einem E chreiben 
ib.V1.epiltol. . 115. felbften-damit, daß die ürften , die ihr Voick fo uns 
aufhörlich mit Schagung belegten, ihm, da er doch ihr &chave, und ihre 
‚Beiffel wäre, Tribut abftatten müften. Seine Worte find : Che piu? i 


dfa ht melden, tie dieſelben eigentlich befchaffen ‚und 
mas fr inueiche ober hmähliche Einfäle Dabep gehabt Shin 








” — 


geweſen, der Falſchheit, een und Unwarheit Ge 


der Geſandte von Urbino, M. Gianiacopo, gemeinet, Aretino ſey zu ſeiner 


pet nöthiger gemefen ‚ ats die ‘Predigten: FAretino e pin neceflario a la vita 
umana , find feine Worte, che le predicationi, dieweil er die Warheit den 
Fürften wiederum befandt gemachet, Deren Dhren lange Zet nur gewohnt 
oͤr zu gem ; dag 

ren von ih⸗ 


auch Die Tugenden und Berdienfte treuer und eifriger Diener w 


ven Derrengebührend erkannt und belohnet worden, das habe man der fcharfe 


fen Feder des Aretino zu dancken. 


Da jedoch Aretino ſelbſten erkennet, daß da die meiſten groſſen Herren | 


kelbiger Zeit , fich nicht vor dem Zorn GOttes gefürdhter hätten , wie fie fich 
dann hättenfo follen vor Dem Tüten feiner Geber fürchten? La maggior par- 
te, fchreibt er in feinen Briefen,Lib. VI. f. 120. de i gran maeftri nor temo- 


‚no Fira di Dio, & temeranno il fuore de la mia penria? Da aud) feine ſechs 


Bücyer von Briefen fehr viele an Könige, Fuͤrſten, Cardinaͤle, Generale 
md andere groffe Herren abgeflogene Bettels Briefe in fich enthalten, in 
welchen er mit der ſchaͤndlichſten Niedertraͤchtigkeit und Schmeichelen ihre 
Frepgebigkeit gu bewegen, und feine Armuth mit den klaͤglichſten Worten 


vorſtellig zu machen ſuchet, fo müflen Doch die Geſchencke fo haufig bey ihm 


nicht eingelauffen feun, als man insgemein vorgiebt. 

Es ift aud) für eine bloffe Prahlerey und thörichten Wahn zu achten, bag 
Battifta Tornielli ihm folgender maffen zugefchrieben : Non fapete voi , che 
sion la penna voftra in mano havete oggiogato pi Principi , ch’ogni altro poten- 
tüffimo Principe con Parme? La penna voltra ſi puo dir che v’ha fatto trionfa- 
tor quafı ditutti iPrincipi delmondo , che quafı tutti vi fono tributarii & come 


infeudati. Meritarefte effer chiamato, Germanico,, Pannonico , Gallico , Hiſpa- 


ico, & finalmente infignito di quei titoli, quali ſi davano a gli antichi Impe- 


ndori Romani fecondo le provincie per loro Ioggiogate: che fe quellifoggio- . 
gavrano le provincie per forza d’arme ‚& pere 


er piu di loro potenti , non era 
meraviglia, maggiommeraviglia aflaı & che un privato inerme , haggio 
— infiniti potenti: che Fun potente l!’altronon e meraviglia. Er will 
den Arctino überreden, er habe mit feiner Feder fich mehr dien untertoürfe 
fig gemachet , als ein andrer mächtigfter Fuͤrſt mit feinen‘ 
Feder fen allen ſchroͤcklich und fürchterlich, jedoch auch Denenjenigen anges 
nehm und lieblich, denen fie fich freundlich erzeige. Seine Feder habe ihm 
um Beſieger aller Fürften in der Welt gemachet, daß fie ihm nun alle zins⸗ 
und gleichſam feine Lehens⸗Leute wären. Er verdiente, Daß er ‚wie die 
alten Römifchen Kayſer von den übermundenen Voͤlckern, auch den Titteldes 
Teuefchen/ dee Ungarifchen / des Frantzoͤſiſchen und Des Spanis 


en,befäme. Das fen auch kein Wunder, daß diefelbe Durch ihre Krieges 
” f ſey | —X ß er rch ihr 5 — 


N 


— 


affen. Seine 


” 


1) 


_ - 

Macht die Länder bezwungen hätten ; aber das fen weit ein groͤſſer Wunder, 
Daßer, als ein ſchlechter und unbewaffnerer Mann, ungehliche Porentaten 

ſich untermürffig gemacht habe, . .... 
Daß dieſes aber ein leere Einbilbung fen ‚ ift daher zu erſehen, dieweil in 
Italien Fuͤrſten waren, Die gantz und gar Feine ‘Furcht vor den bißigen Aretino 
-begeigten, fondern nad) dem “Bericht des Ghilini in feinem Theatro ParzeT. 
p. 192. als er Diefelben Durchgegogen , ihn durch etliche Perfonen wacker abs 
prügelnfieffen , daß er alfo nicht eine Peitſche der Sürften, fondern ein ges 
peitſchter Kerl von den Sürften gervefen.E8 gienge ihm alfo wie jenem hoch⸗ 
muͤthigen Spanier im Flanderiſchen Kriege, Der, um feinen Feinden einen 
rechten Schrecken einzujagen , ſtets auf feinen Hofen den fürchterlichen Nah⸗ 
men geſtickt trug: Il Caſtigatore de los Fiamengos. Als ihn aber die Hollaͤn⸗ 
der gefangen befamen, folieffen fie ihn in eben den Hoſen am Galgen hängen, 
‚und trennten nur van aus, folafen alle Leute Caſtigato, und ward alfo aus 
einen Züchtiger ein Besüchtigrer. Als auch Aretino auf den groffen Pietro 
Strozzi von Kloreng ein fehimpffliches Sonetto gemacht hatte , welches ans 


fing: | 
Mentre il gran Strozzi arma virumque cano. 
d bedrohete ihm dieſer, Daß er ihn wolte dafür auch in feinem Bette ums Les 
en bringenlaffen, wodurd er dann gar Eleinlaut und fo furdytfam wurde, 
daß er ſich nach Venedig flüchtete, und auch daſelbſt nicht getrauete jemahls 
aus feinem Hauſe zu gehen. Erift dafelbfi A.ısss. im 65. Fahr feines Als 
ters verfiorben. Freher ſetzet in ſeinem Theatro viror. eruditor. ſeinen Tod 
sehen Jahr ſpaͤter hinaus in das Jahr 1566. Bayle aber zeigt im Dictionai- 
ze hift. & critique T. I.p. 305. daß Aretino die Dedication von dem letzten Theil 
feiner Briefe im October A. ıs ss. geſchrieben habe, und daß Ruſcelli in feis 
nem A. 15 57. herausgegebenen Rimario fage , in dem bepgefügten Vocabula- 
rio, im Wort Rofta: Mio Aretino di buona memoria. Er iſt in der Kirche 
St Luce begraben worden. Es iſt aber daſelbſt die Grabſchrifft gar nicht ans 
zutreffen, Die man ſonſt von ihm aufgezeichnet findet, und bie in drey Spra⸗ 
chen alfo lautet: 
. Rateinifch: . 


Condit Aretini cinetes lapis ifte fepultos, _ 
Mortales atro qui fale perfricuit. 
Intadtus DEVS et illi, caufamque rogatus, 
Hanc dedit, sle, inquit, mon mibi notus erat. 
Welch: 
Qui giace !’Aretin amaro tefco 
Del Kar human ‚ la cui lingua trafiffe 
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BL. | 27 
Et vivi & morti.: d’Iddio mal non diffe, > 

| Et fi fcufo, coll dir : so n0'] conofto. ü 

| 


Teutſch: 
Mein Leſer ſtehe ſtill, hier lieget Aretin, 
Er konte jederman recht durch Die hechel ziehn / 
GOtt bat er nur allein unangetaſt gelaſſen / 
-Weilman doch unerfannt nichts aufder Welt kan baffen; 
| er: 
| Hier lieget Aretin, dem wenige gewogen, 
| Weil fein vergallter Riel au [jeberman gericht. 
Fragſt du, warum er GOtt im Himmel nichtdurchsonen ? 
Ich haͤtts gerbanfpricht er, jedoch ich Eenntibn nicht. 
Seine böfe Art von jederman dasübelfte zu reden, hat auch verurfachet, 
daß ihm Merfennus in Commentari. in Geneſin p. 1830. ingleichen Vogtius , 
und Spizelius zum Verfaſſer des aottesläfterlichen Buches von den dreyen Ertz 
betrügern der Welt machen, Da aber dergleichen Hoͤllen⸗Brut, ſo wie fie 
beſchrieben wird, GOtt Lob, niemahls in der Belt geweſen, fondern der 
RKauf davon nur aus der falfchen Pabftl. Beichuldigung K. Friedrichs. ents 
‘Rande, foift es offenbahr,, daß man dem Aretino hierinne zu viel gethan, 
sDenn eine andere Scarteque , fo in Frantzoͤſiſcher Sprache , als eine abaeftohls 
we iberfegung von dergleichen gottloſen Schrift , hier und Da herumfleugt, 
enthält Neuigkeiten in fi), von welchen Aretino nichts Fan gewwuft haben. 
Auffer feinen eäfter- Schriften von groffen Herren, hat er fi) auch mit 
unfeufchen Büchern einen fehr üblen Ruff bey der erbaren Welt gemacher. 
Denn feine Ragionamenti enthalten fehr-unzüchtige Befchreibungen in fid). 
Er hat ſie ſelbſten Capricci tirulirt. Denn der andere Wahme ift ihnenin der 
andern Edition von A. 1584. ing. gegeben worden / wie Bayle Deutlich erwies 
fm. Daß er ſie auch ſelbſten zu erſt herausgegeben, ift Daraus sufehen, daß . 
A. tgy 1. Joachimus Perionius, ein Benedidtiner, die unflätige Schreib- Are 
bes Aretino in einer Lateiniſchen Rede ſcharff befiraffet. Man hat es aber 
demfelben fehr vor übelgehalten , daß er ſich deßwegen mit dem Aretino eins 
gelaften ‚indem ein Ordens: Mann und Seiftlicher lieber folche Bücher gar 
nicht hätte lefenfollen. Es deſtehen die Ragionamenti in zweyen Theilen, jeder 
hält drey Geſpraͤche in fi. In weichem Jahre fie eigentlich das erftemaht 
sum Dorkcheingefommen, har noch nicht koͤnnen entdecket werden, dieweil 
ſonder Zweiffel aufder erften Edition weder Jahrzahl, noch Ort, fiehet. Fer⸗ 
ner hat Aretino unter zwantzig von dem Julio Romano gegeichnete,, und her⸗ 
nach in Kupffer geftocyene,leichtfertige Figuren, Sonetei geſchrieben, von des 
nen Boiflard biffiggeurtheilet, daß Kun hätten, mit dem Derfaffer, 
N) 3 Ders 
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verbrannt zu werden. Ob aber gleich dieſes nicht gerchehen ‚ fo berichtet doch 
. Ant. Laurentius Politianus sw dislogo de rifu 9.78. daß Aretino ‚als er von feis 
nen Schmweftern , ß öffentliche Huren waren , habe greuliche Unfläthereyen 
erzehlenhören , fo jehr Darüber gelachet Habe, daß er mit dem Stuhl , auf 
weichen er geſeſſen, zuruͤcke gefchlagen , und Das —— eich gebrochen-habe, 
daß man ihn tod aufgehoben, welches wohl ein erſchroͤckliches Lebens Ende 
von einem folchen abſcheulichen Zoten: und Poflenreifler. 9 
Er war jedoch auch ſo keck, Daß er feine unverſchaͤmte Feder zu geiſtlichen 
Sachen anſetzte, und eine parapbrafin Des erſten Buches Moſis, und der 
fieben Buß Pfaimen, das Leben Chriſti, feiner Mutter Maris / der 
Heil. Carharind,des Heil, Thoma von Aquino,und einen Spiegelder Wer⸗ 
che GOttes, verfertigte. Es foll aber nichts elenders koͤnnen gelefen wer⸗ 
den, alsdie geiſtl. Schriften des Aretino , weilfieweder Kraft noch Sa 
haben. Sein aufgewerkter Seift, feinemuntere Gedancken, ſeine geſchick⸗ 
te Ausdrückung derſelben, feine betwegliche Vorſtellung der Affecten ift im 
ſolchen gar nicht.anzutreffen. Es hat auch fein unreine Seele bey frevelhaffs 
‚ter Unternehmung folcher devoren Arbeit, dem guten Geiſt, der doch Dabey 
am meiften wuͤrcken muß / nicht Raum geben koͤnnen. Denner fehrieb dies 
felben mitten unter der Beſchaͤfftigung mit andern liederlichen und weltlichen 
Schriften, wie er felbft fagt in der Dedication des andern Theile feiner pia- 
cevoli Ragionamenti: Eccoui la i Salmı, eccoui la hiftoria di Chrifto, eccouijle 
comedie, eccoui il dialogo, eccoui i volumi divoti &x allegri , fecondo i fog- 
getti, & ho partorito ogni opere quafi in un di, per che ſi fornifca di vedere 
cio che fa far ladote,che fi * ne le faſce, toſto udi tanſi i furori de Parmi, e le 
ꝑaſſioni d’amore, che io douerei laſcias di cantare per deſcrivere i geſti di quel 
Carlo Auguſto, che inalza piu gli huomini a confentire, che fe gi huominiacon- 
fentire, 8 fe gli dica huomo, che non abafla gli Dei a non fopportare, che fe 
gli dica Iddio ,e quando io non fofli degno di honor veruno , merc£ de le in- 
ventioni, con le quali de Panima a lo ftile, merito pur qualche poco di gloria 
er havere fpinto la verita ne le camere ,& nele orecchie de Potenti ad onta de 
: Padulatione ,e dela menzogna. 
Freher und Moreri en ſich demnach faͤlſchlich beredet ‚daB Aretino 
ſoolche geiſtliche Bücher nach feiner durch die empfangenen Prügel-Suppen 
don grofjen Herren, verurfachten Bekehrung, , und kurtz vor feinem Lebende 
Enbe,gefehrieben. Denn fen böfes Gewiſſen trieb ihn fo gar an diefelben 
nicht unter feinen eigentlichen , fondern unter den verdeckten Nahmen des 
Partenio Etiro, als worinne Die Nahmens⸗Buchſtaben verfegtfind , heraus zu 
geben. In den Menagianis ift p. 266. folgendes artiges Epigramma von feis 
nen paraphrafirten Buß⸗Pſalmen zu leſen: s 
\ 4 
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Si ce livre unit le deftin v 
de David & de !’ Aretin 
dans leur merveilleufe fcience, 
Le&eur , n’en foit pas empeche, 
Y) qui haraphrale la peche | 
| periphrafe la penitence, 
Da alſo nun Aretino ein folcyer laͤſterhafftiger und unflätiger Menſch gewe⸗ 
fen, fo ift es höchlic) zu vermundern ‚ daß man ihm doch den fo vollfommeneg 
Ehren: ahmeneines goͤttlichen Mannes gegeben. Wer folches zu erft fich 
unterfangen, und dieſe Boßheit besangen,ift unbefandt. Der unter den ans 
genommenen Nahmen Barbagrigia verftechte Buchdrucker, der A. 1584. die 
Ragionamenti wieder aufgelegt nennet_ ihn ſchon alfo auf dem Tittels Blat, 
welches alfo lautet: La prima parte de Ragionamenti di M. Pietro Aretino, 
cognominato il Flagello de Prencipi, il Veritiero ‚el DIYINO. Drunter ſtehet 
eben Das Lemma , ſo auf ber Medaille zu leſen: Veritas odium parit. Daß ich 
dahero aufdie Gedancken komme, es habe Derfelbe auch Die Medaille inventiref, 
Jacobus Gaddius de feriproribus non ecclefaficis T. . p. 13. meinet es habe fi) 
Aretino felbften den Nahmen Divinus um deßwillen angemaffet , weil er, mie 
SHtt, die hoͤchſten Häupter ‚ohne Anfehen ihrer Majeſtaͤt, mit feiner freyen 
Zunge beftraffet, die fonften von niemand koͤnnen gegüchtiget werden , und an 
welche ſich auch fonften niemand mager. Ich mill zwar diefes nicht gänglich 
in Abrede ſeyn, weil feiner Vermeſſenheit und Einbildung von fich nichts zu 
viel geweſen. Mich beduͤnckt aber doch, eg habe der kluge Montaigne die Ur⸗ 
ache dieſer aus der Einbildung der Italiaͤner von ihrer Lebhafftigkeit und 
oͤnen muntern Schreib: Art entſproſſenen abendtheuerlichen Benennung 
ſſer eingeſehen, und ſich mit gutem Grunde daruͤber folgender maſſen ge⸗ 
ärgert in feinen Eſſais lib. I.c.5ı. Platon a emporte ce fur nom de DIVIN par 
confentement univerfel, qu’ aucun n’aefluye luy envoir; & les Italiens, u fe 
vantent avec raifon d’avoir communement P’efprit plus eveill€ & le difdo 8 
plus ſain, que les autres nations de leurs tems, en viennent d’eftrener PAretin, 
auquel fauf une facon de parler boufie &bouillonee de pointes ingenieufes a la 
verjt€ „maisrecherchees de coin & fantaſtiques, & outre ’eloquenceen fin telle, 
elle pojle eftre, jene voispas, qu'il y ait rien au deflus des communs aureurg 
fon fiecle, tant s’en faut, quiil sprache de cette divinit€ ancienne. d. i. 
Plato hat den Zunahmen eines Sörtlichen durch allgemeinen Beyfall Davon 
En en, ummelchen ihn zu beneiden ſich niemand unterfiehen wird , und die 
a 
auf 





iäner, die ſich insgemein mit Grund rühmen , daß fiegemeiniglich einen 

en Geift haben, und einen verftändigern Difcurs , als andere 

Voͤlcker von der Zeit führen, die haben folchen dem Aretino gegeben bey \ 
_ e 








EICH _ | | 
welchem auffer einer Art ſpoͤttiſch und hitzig mit einigen fcharfifinnigen Sta 
heil, Reden die Warheit zu ſagen, die doch weit gefucht und fantaftifch find, 
und auffer einer Beredtſamkeit, Die endlich fo iſt, alsfie ſeyn Fan , ich nichts 
I das etwas habe , fo über andere Aucores felbiger Zeit wäre Soviel 
ehlet, Daß fie die alte Goͤttlichkeit erreiche. | 

Boiflard, und aus Demfelben Moreri, gedenken noch einer andern Me- 
daille, die auf den Aretino ſey gemacht tworden , und alfo ausgefehen. Auf 
der erfien Seite ift fein Bildnuͤs, mit der Umſchrifft: IL DIVINO ARE- 
TINO. Die andere Seite ſtellet ihn auf einen Thron fißend vor, und wie 
p ſeinen Fuͤſſen viele Koͤnigliche und Fuͤrſtliche Geſandte ſtehen, die ihm mit 


‚Der groͤſten Submiffion allerhand Geſchencke überreichen. Umher iſt zu les 


fen: I PRINCIPI TRIBVTATI DA I POPVLI TRIBVTANO IL SER-. 
VITOR LORO. d. i. Die Sürften / die von ihren Völckern mit Tribut 


verehret werden / geben ihrem Diener Tribut. Boiſſatd hat dahero 


ee esprit unter des Aretino Portrait gefeßet, fo Dem unftigen völlig 
gleicher: Ä 


Principibus populi pendunt tributa : ab eisdem 
Pendi fueverunt quæ Tibi Principibus. 


Es ift mir dergleichen Medaille noch nicht zu Geſichte kommen· Ich hafte 


vielmehro dafür , fie ſſey aus derjenigen Prahleren erdichtet worden , die 


omohl der thörichte Aretino von ſich felbften , als fein Fuchsſchwaͤntzer 
omielli, oberwehnter maflen von ihm ausgefprochen. 
Meines erachtend ift auch Die Gegen⸗Seite von unſerer Medaille nicht 
wohl inventiret z fondern man hätte Darauf vielmehro vorbilden follen , tie 
Aretino wegen feiner auf groffe Derren gemachte Satyren waͤre derb abkor⸗ 
watſchet worden, ſo wuͤrde man beſſer haben ſehen koͤnnen, wie ſich die 
Mberfbrifft: Veritas odium parit, datzu geſchicket hätte. Könige und Fürs 
fen vertragen nicht gerne , wann die Hiltorici ihre Fehler, Untugenden, 
und böfe Thaten , ohne eingigen Zufag , fo auffchreiben , wie fie jedermann 
eiehen oder gehörer ; noch weniger aber koͤnnen fie leiden , wann fie die 
Poeten Darüber mit fehr empfindlichen Medens- Arten noch verhöhnen, und 
jeberman sum Spott machen. Vid.Boiffard P. I. Icon. p. 267. 
Bayle 4, c. & autt. cit. 
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Der Woͤchentlichen 
| Sihorifhen Kunz -Beluftigung 
7 1. Sthl, - den 14. Matt. 1731« 
; Kine Medaille auf die in Churfuͤrſtl. Brandenbur⸗ 


| nfeh) licpen Dienften sftandenen v0 vortrefflichen 
| when. Teeben Brüder von Dandelmg u 








.L Befchreibung derfelben. 


—* Seite zeiget das Sieben⸗Geſtirn am Himmel, über einer 
—E welcher von — eine groſſe Stadt. zu —— 
ein ſchiffbarer Som, eld und Wald, mit dem Lemmate aus des 
5 Kor Lib. I. od. 2. v, 18, TAM INATIS FVLGET HONORIBVS. 
d.i. Es glänger mie unbeflecten Ehren. Zur lincken gang unten ſtehen 
die Anfangs ⸗Buchſtaben des Medailleurs,R.F. d. i. Raymundus Salz. 
Die andere Seiteenthäft eine Sateinifche Infription von 8. Zeilen, die 
Deutlich auf derfelben zu lefen , und zu Teutfch alfo lautet: Dem Siebens 
geftien der Bruͤder, welche dem allerbeften und geöften Sürften , Sries 
drichen II. Chur⸗ Fuͤrſten zu Brandenburg, fich und alle das Ihrige, 
‚nd dev alten Weſſe, des Soldanier gewid net haben. Zu unter u 
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ein Kranich, und hält mit dem rechten aufgehabenen Fuß einen Stein, wel⸗ 


"es Bild der Wachfamfeit die Srepherrn von Danckelmann in ihren Wap⸗ 
penfähren. Die Medaillemiegtin Silber 4.Lorh. | 


2. Hiftorifche Erklärung. 


x Daß ſieben Brüder mit gleicher Geſchicklichkeit, Trene und Eifer einem 
"Sheften in groffen Aemtern gedienet haben , iſt ſo was bejonderes , daß dieſer 
feltenen Begebenheit Ruhm » volles Gedächtnüs allerdings eine fehöne Me- 
daille von der fo fünftlichen Hand des unvergleichlichen Faltzens verdienet hat. 
GEs iſt aber das Danchelmönnifche Geſchlechte keinesweges durch dic streis 
ner Zeit in Brandenburgifchen hohen Dienften geftandene fieben groſſe Bruͤ⸗ 
der erſtlich empor gebracht worden „ ſondern es hat fchon vor länpft unter 
den alten Adel in Weſtphalen herrlich geblühet. Johann von Danckel⸗ 
mann, der Eiſerne, oder Rürifjer genannt, weil er den Harniſch faft nie 
vom Leibe gebracht, war gebohren im Zahr 1490. zu Telgt im Hochſtifft 
Muͤnſter, befleidete anſehnliche Wuͤrden in mancyerlen Krieges Dientten, 
war unter den Kayferl. Voͤlckern, welche A. 1517. Rom mit flürmender 
au einnahmen, half A. 1534. Die Belagerung der Wiedertäuffer in der 
; tadt Münfter wohl einrichten, war vor St. Lutgeri Thor pofliret , und 
verlohr bey demgroſſen Ausfall des fantaftifchen a ophetend, Job Matıhäi. 
von Harlem,ein Auge. Er mar verehliget mit Gertraut von Langen, eines 
atten Weſtyphaͤliſchen fliffts » maßigen Gefchlechts , und flarb A. 1548. _ 
Bernbard von Danckelmann, der A. 1583. verſchieden, lebte im Ches 
ftand mit Elifabeth Loding, deren Schwefter, Barbara, Heinrich Falcken 
um Venhauß, Droften zu Rhene und "Bevergerne im Münfterifchen , zum 
emahlgehabt. en von Danckelmann begab fich der Religion mes 
gen aus dem Münfterifchen in Ober: Yffel,, ſtarb A. 1629. zu Vollenhoven, 
> md hatte zur Che-Sattin Barbaram Müng, Deren Mutter, Elifaberh vor 
Deveren,gerefen; von ihren Brüdern kommet die. anfehniliche Familie der - 
Beveren zur Deveeburg und Havigs⸗Beck im Münfterifchen her. 
Sylveſter von Danckelmann, war Ehur: Furl, Brandenburgifcher 
und Fürftlich » Orangifcher Rath , Landrichter und Gograf in der Cirafs 
ſchafft Lingen , und hatden Ruhm eines fehr gelehrten und klugen Mannes, 
weicher A. 1640, ein Projedt zum general - Frieden in Teutfchland und den 
Niederlanden verfertiget , welches A. 1641. auf dem Reichstag zu Negens 
fpurg Graf Alexander von Vehlen dem Kayfer übergeben , der es gnädigft 
angenommen und erfannf. Barlzus hat ihm b. 22. Mifcelaneorum p: 572. 
dieſe Lob⸗Schrifft verfertiget: | 


dd 
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Ad amplilkmum Virum, | 


SILVESTRVM DANCKELMANN, 
Territorit Lingenfis Judicem, 


Linga potens, Batavüm bellis illuftris & armis, 
er varıasMartis capta, recepta, vices. 
Naflovizdos priflca Domus, quæ juncta Cherufcis 
innocuis Amalis lzta rigaris aquis. 
Non jam belligeras in proxima rura phalanges 
Evomis, & Frifio vis gravis efle folo, 
Neutra places, motusque truces & pralia nefcis, 
Nec veteri nabis more cruenta noces, 
Nempe alio felix jam pofleffore triumphas, 
Et tua Pieridum moenia cultor haber. 
Bella legit, fed.nulla cupit, turmasque Quiritum g 
Volvit. At has terris gaudet abefle fuis. 
Totus in hiftoria veterum eft, Romamque recenfet, 
& transadta Ducum tempora mente notat. 
Dum paci vacat Aſtrææ & Mavortia quondam 
limina vult Themidi jam patuifle ſuæ. 
Sunt Phœbi, quas fulmineus Mars condidit , arces, 
claraque Bellonz regia facta Claros. 
Mutafti Lingz faciem , Yir magne , Ducumque 
‚area judicüs annuit æqua tuis. 
Quæ fuit Auriaci ftatio, quæ Regis Iberi, 
Judice tam facili, tam quoque Linga mea eff, 


Es Hatte derſelbe sur Semahlin Beatam von Derendahl, mit weicher 
ee funtig Jahr in der Che gelebet , und fieben Söhne gegeuget, twelche alle su 
hohen Wuͤrden bey dem Ehurfürften zu Brandenburg gelanget. | 

Der mittelfte von dieſen war Eberhard, der A. 1643. aufbiefe Welt 
gelommen. Defien gute Seftalt und aufgeweckter Geift verfprachen gleich 





wviel groſſes von ihm, wieer Dann auch in ben Wiſſenſchafften ſo ungemein zu⸗ 


nahm, daß er im zwoͤlfften Jahr ſeines Alters auf der Univerſitaͤt Utrecht 
mit groͤſtem Lobe de Jure emphiteutico diſputirte; Nach vollbrachten Studiis 


e 
Academicis durchreiſete er etliche Reiche und Lander der cultivirteſten Voͤl⸗ 


cker, lernete ihre Sprachen mit der groͤſten Fertigkeit, und alles was ſie 


wohlanſtaͤndiges in ihren Sitten hatten, und machte ſich dadurch fo ges 


ſchickt, dag er A. 1663. im isften Lebens; e sum Hofmeiſter des 
daß wantzigſi (da Jahre; 9 ar 
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fechegjährigen Pringen Friedrichs, des andern Sohns Churfürft Friebriche 


Wilhelms gu Brandenburg, vor vielen andern auserfebenmward. Woju er 
ihn angeleitet , das har der Herr von Beſſer in der Eurgen Beſchreibung deg 
Lebens des Freyherrns von Danckelmann alfo ausgedrucket: 

Dein Herr begriff nicht nur viel fchwebre Wiſſenſchafften, 

Don denen Br gelebrt ſelbſt bey Gelehrten heiſt; 

Es muften auch in Ihm die Sitren: Lehren bafften / 

Durch die Er fich als herr auchüber fich erweiſt. 

Es weiß gang Brandenburg und iftdir auch verbunden 

Daß Sciedrich weis und fromm / gerecht und gütig ift. 

Du baftin Ihm vermehrt / was du in Jbmgefunden: 

So daß du unfers Gluͤcks Dermebrer wordenbif.  - 

Denn Sürften gleichen zwar den reichen Edelſteinen / 

Die ihren Blanz und Werth mit auf die Welt gebracht ; 

Doch fcheinet nicht der Blang / und kan nicht eher ſcheinen / 

Als biß des Runftlers Hand ihn fichebar hat gemacht. 

Das ihm diefes wichtige Amt durch gewöhnliche viele Hof-Cabalen muß 
fehr fauer gemacht worden ſeyn, und daß er dabey manchen rauhen Wind 
und Sturm hat erfahren muͤſſen, dabey er fich doch aber gan unerſchrocken 
bezeigt , und alles für feinen Bringen gewagt habe , das iſt aus folgender 
©tropheistbemeldten Poetens abzunehmen: 

Doch was ward räglich dir für neue Surcht erweckt / 

Wie ſehr befliß man fidy/ Ihn auf dich zu verhetzen? 

Mir was Bedrohungen dacht man dich abzusiehn ? ” 

Du aber weirgefeble/ dich Davor zu entfegen | 

Du wagteft noch dazu dein Saab und But für Ihn. 

Ein Schreiben aus dem Haag d.d. ı1,.Martii 1711. welches den Danckel⸗ 
mann unter Dem Nahmen des Philoclesin dem Telemaqueabbildet, meldet: 
Ex habe feinem Bringen, eheer im Stande geweſen, ihin role Faveurs zu er⸗ 
— (ne a erſoeopffert ja gar ſein Leben mehrmahlen für denſel⸗ 

en in Gefahr . _ 

Nach —2* des Altern Bruders, Caroli Æmylii, ben 29. Nov. 16 74 
warb Pring Friedrich Ehur-Pring , und nit im geheimen Kath gezogen; 
Dandelmann mwolte alfo von ihm Abfchied nehmen , alleine er wurde von 
ihm nicht dimittiret. Es fehlte dennoch aber auch nachdem nicht an Verfol⸗ 
gung , ob er ſchon dabey Die Staats, Affairen recht Fennen lernte. Dex 
Herr von Befler fingt Davon alfo: - | 

Wer weiß nicht was dein Fuͤrſt / als Chur: Prins ausgeftanden, 

Wie alle Boßheit Grimm auf Euch verfchworen war? 

1 [2 . & 


® 
. ’ { 
. a — ma mi 


ME MY Me u er 

Da balff Behutſamkeit / um nicht gewiß su firanden 

Du bliebft behertzt in Noth / bedachtſam in Gefahr. 

Hiebey hat noch dein Hrintz zwoͤlff Jahr im Rath geſeſſen, 

Wo auch der groſſe Staat durch eure Hände lieff 

Dadurch habt ihr den Grund des gantzen Meers durchmeſſen / 

Und kein Geheimnuͤs blieb Euch mehr darinn wtf. -— - 

Des Hauſes Nutz und Recht / des Hofes krumme Raͤncke, 

Der Fremden Lift und Trug, der Haͤndel Schlauigkeit 
Erndtdeckten ſich vor Euch wie die erforſchten Baͤncke. 

Und fo verwalteſt du dein Amt von langer Zeir, 

Als A. 1687. der Chur⸗Printz fo einen heftigen Steckfiuß befam, daß 
ihm ſchon der Athem ausblieb , Fein Leib-Medicus aber eine Aderläffe wagen 
wolte, ſo ließ folche Danckelmann dennoch durch einen gefchichten Chirurgum 
vornehmen, und erhielte dadurch Denfelben beym Leben. Dahero es nachs 
dem der Chur: Fürft Öffters geruͤhmet, daß er diefer guten Refolution bag Les 
ben zu dancken habe, 

A. 1688, den 29. Aprilis, nad) dem Tode feines Heren Vaters, gelangte 
Sriedrid) zur Churfürftl. Regierung , und molte ſogleich feinem fo treuen und 


- lieben Dancelmann das vornehmite Staats » Ruder in die Hände geben, 


feine Modeſtie deprecirte aber folches aͤuſſerſt, und vergnügte ſich mit der ges 
heimen Raths⸗Wuͤrde, rieth auch dem Chur⸗Fuͤrſten an, die alten geheime 
Käthe feines Herrn Datere beyzubehalten; jedoch wurde auf fein Angeben 
die Ordnung eingeführt, daß die jüngern geheimen Räthe zu erſt ihre Stims 
mengaben , und die äfteftenzuleßt. Ferner difponirte er feinen Herrn dahin, 
daß er nlles erlittene Unrecht großmüthigft vergaß, und gutes Bernehmen 
im Churtfuͤrſtl. Haufe aufallen Seiten beybehalten wurde. | 

Es war eine Wuͤrckung von feinem für des Reichs Wolfahrt und Ehre 
fehr beforgten Minifterio , Daß fi) Ehurfürft Friedrich nicht nur in dem neuns 
jährigen Sransöfiichen Krieg von 1689. biß 1697. fofehr angriff,und den von 

inem Vater erworbenen groffen Ruhm der Brandenburgiichen Waffen 

durch vermehrte, daß er felbften in Perſon su Feldegieng, Rheinbergen, 
Kayſerswerth und Bonn eroberte und nach der unglücklichen Schlacht bey 
Fleuri den zweyten Feindl. Einbrud) hemmete; fondern auch dem Kapſer eine 
anfehnliche Huͤlffe nach Ungarn ſchickte, welche unter Dem General Barfuß den 
herrlichen Sieg bey Salankement befechten half. 

Die S:üchfeeligfeit der Brandenbursifchen Lande beförberte Danckels 
mann Durch den Flor der Manefadturen und Commercien, und machte , daß 
durch gelinde Regierung vieleFamilien nuͤtzlicher Leute in folche gesogen wurden, 
Er halff diefelbigen durch die Sraffchaften von Limburg, Lingen, Tecklen⸗ 
burg ‚und durch die Geyeriſchen Guͤter agmehren ; richtete gute Policey an, 
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und halff die Verſchwendung ben Gaſtereven abſchaffen. Durch ſeine ſcharf⸗ 
fe Einſicht wurde der —** Gewalt der Unter⸗Obrigkeit Einhalt 
ethan. Seinem Chur⸗Fuͤrſten hinterbrachte er die Wahrheit von allen in 
r Regierung ihm noͤthig zu wiſſenden Sachen, und begleitete dieſelben mit 
pda trifftigen Vorſtellungen, Die zwar mit allem gebührenden Reſpect vers 
uͤpfft waren, jedoch gar feine Flatterien hatten. Cr legte durch die Ethal⸗ 
tung der Kayſerl. Einwilligung den Grund zu der Königl. SPreufixhen Wuͤr⸗ 
de; und ließ ſich auch ſonſten angelegen ſeyn, feines Chur⸗Fuͤrſtens Ehre und 
Reputation allenthaiben zu vergroͤſſern. Er erhielte die Churſuuſtl. Einkuͤnff⸗ 
. te und Domainen in guten Stande ‚und beforgte das Finanz -Weſen fo vor⸗ 
ſichtig, Daß die Unterthanen mit unmäßigen Auflagen nicht befchmehret wur⸗ 
en ‚jedoch Geldes genug zu Dem gesiemenden Churfuͤrſtl. Staat,und allen 
. geoffes Unternehmungen allemahl vorhandenwar. Zu Dienften beförderte ex 
nur würdige Leute, Dahero der Ehurfürft bezeugte: Er habe ihm niemahls ei⸗ 
nen untüchtigen Menfchen vorgeichlagen. Inſonderheit liebte und ehrte er 
gelehrte Männer, und dieſe beftrebten fi) dahero auch wieder feinen Ruhm ig 
ihren Schriften auszubreiten. r Probe deſſen will ich nur ein ſchoͤnes 
Carmen von dem Petro Francio guführen: un 
Salve ‚nobilium decus visorum, lapſas erigis , excitas recentes, 
magnui maxime Prineipis minifter, jamque pulchrius elegantiusque 
Dankelmanne,, Tus domus, Tuæque urbis tecta nitent , fuumque lumen 


Gentis gloria, quo Sicambra tellus, 
quo Germania nunc [uperbit omnis, 
Salve, Caflalidum decus fororum, 

‚ Teres Teutona , Beroliniumque 
Gaudet prelide ‚maximusque Prin 
magni progenies fuperba Benni, 
Tuls confillis, Tuoque ductu, 


Princeps optimus usque crevit , & jam 


delis, inßdiis, malaque fraude 
:& diferimine liberatus omni, 
fecurus felio fedet paterno. 

Tu beili moderator arque pacis 
pacis artibus, artibusque belli 
eives inſtruis, & laboriofs, 
-ut ſtellas humeris Aslas ‚ torofis 
zerum pondera fullines lacertis, 
Tu leges populo ‚uovosque cultus 
Tu mores papulo tuos dedifti. 
- Par Te cana fides , pudorque , per Te 


* defcendit Themis, aureumque feclum 


- Se mundi facies redit prioris, 
: Tu moles operam , polo minantes 


ſactam aeriæ Iub aflıa turres, 

Tu ines Domini tui per omnes, 
more Principis, aureigue folis, 

ia omnes pariter benignus oras, 
do@o Prineipe ic jubente, dodis 
paffım virginibus, patrique Phæbo, 
zdes extruis, omnibusque longe 
faxis , marmor:bus perenniora 
venturo monumenta ponis zv@, 
Tu viros ubicungue literatos, 

Tu dulces Heliconios alumnos, 
Jargo munere congiarioque, 

ipfo Principe fic volente, donas, 
Salve , Caftalidum deeus fororum , 
falve, nobilium decus virorum, 
magni maxime Principis minifter ; 
Te Germania ‚te Sicambra tellus » 
Te Phebus pater & nerem lorores, 


Dankelmanne, eanant ; Tuumque nomen 


in mundi latus omnis, ulim -ue 
ſpargant carmine pofleros Para 


Er hat auch folgendes Epigramma zu feinen Chren werfertiget : 


\ 
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rxudenti num confilio res ſtaret, an armis ? 
lis vetus. Armatam pax bona pofcit open. - 
Exfup t tamea indomitum Prudentia Martem, 
e feris fimiles nos facit , illa DEO, 
Optabat bis quinque alios bellator Atrides 
Mente pares Pylio confiliisque feni. - 
Peliden do&o Chiron formabat in antro : : 
Gaudebat Cynea cretus Achille ſuo. 
Stat Dankelmanno Brenai domus, & Tua, Princeps, 
Confilio tanti refque falusque Virl. 
od Chiron fuit Æacidæ, quod Neftor Atridse,, 
Nugel Qu Quod Py yreho m Shucfürfen inan Tibi ef, den, für «o 
elmann bewegte nicht nur feinen Churfürften au groſſen enden, für die Gelehrten, 
ern er ſelbſten ul ne aud fehr freygebig gegen diefelben weiches Francius uchi in —* Alle 
Epigrammate alſo preifet: 
Crer J Aoniis Fredericus dona Pottis : 
ac esdem das, Everarde, manu. 4 
Ä Vt Arber dandi modus eft, fortunaque difper, 
} 
| 
| 





Gran tamen eft ratio, ei dantis amor. 
; elmanne , Tibi ; Tibique , optime Princep 
delman Te zilt Meceus „ T et mihi Cal * . — 
n verßund aber nicht nur Staats⸗Sachen, ſondern er hatte au von 
ur — nänlichen Wiffenichafften ein groſſe Er inntnds. Dieſes fagt ver den ne 
n Worten: 
Wann ber Kepi ie 8+ Laft fich mm bein girl erlaflen 
Und etwan ein 0° räch auf Werd’ und Künſte fälle — 
Wie dieſer Bau zu thun / wie dieſer Stein zu failen, 
Wie manden Garten pflangt , wie man dem Wi 
Wie dıefe Schilderey — Feb 


Bey allen — groffen Qualitäten r mar er son der A um ya —— er men 
‚bi 


her Yahec ich weigerte Die Wärde eines Premier-Miniftre un 


! Wir * 

Des Sofas und bes —* der Kimſtlet * Muſen / 
| 

E tens anzanehmmen 


em allen aber shungeachtmufte er endlich auch den Knbehamd bes Hof⸗Gluͤckes erfa 
welt dabere hen ee Ha (es Feinde — en: und ſich sh 1169 7. den BE Hand 
: Ienen Abſchied mit einem Jahr⸗Geld von de enranfend Keiäyıhaler er feine ehe begeben s feine 
kende bei eſchuldigten ihm aber einer unzuläßigen Correfpondenz mit einem Potentaten, bey welchen 
nn Dienſie treien wolte / dahers ward er den 10 Decembr. feibı en Jahres zu Neufladt arretiret, 
—— geſetzet, und von dar im Martio A. 1698. auf das Schloß Peiß ander Spree in dee 
Riedır-Exufig ge efuͤhret. Man zeg ihm auch alle Bäter einrundı FR: ihm endlich davon A. 1707. jähre 

lich weytauſend Thaler zu genieſſen. Einige fagen er fey A, 1707. nach der Beburt des erfien ;. 
Biel, Endeld eld Brighsich Ludwi en in feine Bregheit fommen; andereaber melden,c#fen ſol⸗ 
&. 1713.08 —* Fri Hear od geſchehen. Nach feiner Erledigungbaterbiß A, 1722.90 _ 

ir erden —* pr. im 79. Jahr ſein es Alters aus dieſer Zeitlichkeit abgefordert werden. 

— —— 
3 viel alſo von twill ich ſatzen: 
weſter Jaco * Freyherr von Danckelmann,. war Chuurfuͤrſtl. Brandenburgiſcher —— 


mn and in Herru Wihelm , Freyherrn von Dandelmann 


ss - CE 
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Gerichts· und Confiftorial-Presfident, und geheimer Rath, wohnte als gegellmächtigter Abgeſandte 
der Joſephiniſchen Rbmilchen Königs: Wa m hen A 1690. ben and — Fear 695. 
Daniel Ludolf Freyherr von Dandelmann, gebohren 1648. den 8. Oct., fudirte A 1659. auf 
dem Gymnatio zu Steinfurt / und A. 65. zu Heidelberg, reifete darauf mit dem Grafen —8:8 
Schaumburg in die Länder / ward bey Margaraf Ludwigen zu Brandenbur Sen Hofmeißer dann Eur. 
füͤrſtl. —— zu — ferner Cammergerichts⸗Rath zu Berlin, A. 83. Maitre des 
requetes, A. Etats- und Krieas-MRatb , General. Kriegs: Commiſſarius, Cu- 
rator ber Univerfität Halle , u Præſident des Fuͤrſtenthums —ãæeS nud nach drey Jahren 


Præſident im Berliniich.n Conlittorio ſtaro den 14. Febr. 1709. 


Vicolaus Bartholomäus er von Dancke mann / geb. 1650. den s5.May , war Ehurfärfil, 
Be nurgifcher geheimer Serben: Death , und Precident der Desierung vo Dem 


herr von Dandelmam. 
Der Herr —— ſtimmet von dieſen eben groſſen Brüdern dieſes ans 
ater hatte mebr, als viel verlangen könten, 
Er hatte fieben Söhn, und alle bey dem Staat: . 


n Amt 
en diefes 4 En scher von ibm preifen; 

Was jener von ihm fchreibt in Frafftigen Latein: 

znge gange, Sunen er fe © batt ‚gbmabis hs fieben Weifen, 

nen Dande 
&p zielt mit denieuten Worten auf das amına des Bari, u unter Dein Feris 
Des Vaters von diekn kon Geldern alfo guter: j ea is 
In auiretur Sapientes Gracia fsptem, 
videas tot Bona rara Patrı, 
Der Herꝛr von a Seller —* dieſelben auch folgender maſſen mit dem Sieben⸗Geſtirn: 
Sind unter fh a Buch 
Und ob der eine fäon n was aufgeflärter brennet, 


Sind ſie boch alle Stern , und machen eınen u8. 
be mihſſet allerfeits, ob du gleich öffters ,_ r 
Doch wie du ei geſchickt zu rathen fe 


Die t man am nalen aus beines van en ” 
am d 


* Nenn enter auszutheilen, 

3386 nicht alfobald bie Reichen dazu vor. 

Mien eht —— n samis nid nicht auf die einen eilen, 
du doch Sie 2 

Deibnen ihr —— gleich kein net fr —* einer, 

Wenn ber gerecht / fe ı nice fü Al ch —2 


a a an Dal ie wohl sutbun, gemeint. 
N 


febr ii dein Bemiük igenmuge feind. 
Belange demuach die Welt von Kön — * glůcklichen Regierung f 


| wirb / ſo lange wird fe fie erh gang unge mein Slüde bewundern, dap er anter feinen grede 


Vaters ge 
1 het ht ber —— — ——— 36 m in Seren Friedrich Carln Frey⸗ 
anckelmann / aͤlteſten Evangeliſchen und a een ——— une ok 
5 
t Alleflore ın Weglar- fentato vom —— —— Creyß def 8. Junü 
un AuJal. ——— Pet “ 
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Der Wöchentlichen 
- Socigen Sinz- Seufiung. 


Te SS — — 
Lin rarer Meszifcher Thaler des Cardinals und 
Biſchoffo RÖBERTI | DE LENONCOVRT, 

A.1551. 


1. Beſchreibung deßelben. 


uf der Vor «Seite erſcheinet des Cardinals Bildnuͤs im bie) 
game mit einer Glatze und fehr langen Capuciner⸗Bart, im lin 
henbenProfl. Dieimfhrifft heilt: ROBERTVS, CARD.inalis 
DE, — 
Auf der Base Seite kniet der heilige Blur ‚Beige Stephamus , in 
dem Habit eines Diaconi, mit aufgehabnen Händen, zur rechten Seite ges 
. ehrt. Zu deſſen beeden Seiten —8 — ſich ein mit sem re begeichneteg, 
| undmit dem Cardinaıs-Hut bedecktes Wappen · Schildlein. Das erfle ik 
| !on.dem Biſtthum Meg, ein goldenes Ereug im roten Feld; unbdasane . 
dere ra von dem Haufe Lenoncourt,ein ausgeferbtes rothes Creutz im been 
j an ‚Obenüber ihm zur Rechten im Bande ei eine me (eonende Hand. Um⸗ 
fiehets SANCTVS. STEPHANVS. MET] 


(MM) 2 Siſto⸗ 





> . DEE 25 
2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 
Die Familie von LENONCOVRT hat den Nahmen von einem Schloß 
md Herrſchafft zwiſchen Nancy und le Garde, und hält für ihren Stamm» 
Vater Udalricum, Graf Gerbards von Eifaß “Bruder , von welchem das 
heutige Hertzogliche Hauß Lothringenherfommt. Sie machet Denfelben zu 
einen Fürften von. Nancy , und beruffet ſich deßwegen auf einen alten Stiffe 
tungs Brief, der ſich alſo anfängt: Ego Odolricus ‚Princeps Nanceianz vila . 
læ, dedi Adventinz ecclefix, aſſenſu germani mei Ducis, duos manfos in do- 
Minicates de pertinentiis mei deNancejo, quos poflederant Comes mlufter, 
& pius pater meus Adalpredtus., & prasdecefleres fui , Hugo , Arnoldus & 
Folmarus Comites -- A. 1067. Aleine der neuelte und befte Geſchicht⸗ 
Schreiber von Lothringen, der Abt Calmer zu St. Leopold in Lothringen, 
ziehet in feiner Hiſtoire eccleſiaſtique & civile de Lorraine T.I. Lib. XX. n. XL 
. 1104. Diefe Abfiammung mit guten runde im Zweifel. Denn Gerhard 
In. von Elſaß hat zwar aud) einen ‘Bruder gehabt der Ulrich geheiflen, laut 
einer Urkunde bes Biſchoffs Adalberonis zu Metz, die er der Abtey Saint- 
: Tron A. 1865. gegenen ‚darinne flehet : Dominus Odelricus, frater Ducis Ge- 
rardi, Alleine dieſe zwey Brüder hattenzu Eltern Gerharden II. und Gifelam, 

wie aus folgendem alten Schencdungs + Brief des Klofters Epternach zu ers 
fehen: Ego Gerardus, divina gratia Lotharienfium Dux ‚rogatu Domini Hen- 
rici Regis, ejusque matris, Dominz Imperatricis Agnetis, & uxoris mex Hadvi- 
dis, filiique noltri Theodorici-reddidi ecclefiz St. Villibrordi allodium quod- 
dam in Villa Hinga ut habeatur ibidem in perpetuum memoria mei, & uxoris 
mez Hadwidis, filiique noſtri Theodorici, & annuatim fat fdlenniter anniverfa- 
sius dies patris mei Gerardi, matrisque mez Gislæ - Adtum publice in caftel; 
lo Sirk III. id. April. anno ab incarnat. Domi MLXVIL indit.V. Hingegen da 
jenes Ulriche von Nancy Vater Albrecht , und feine Mutter Mathilde genen} 
net wird, ſo trifft dieſes gar nicht miteinander überein. Die Lenoncurufcyen 
Gemealagiftenfagen , Diefer Albrecht fen A. 1033. und fein Sohn Ulrich A. 
1070.d. 1. Martii verfiorben, und in die Kirche St. Georgii zu Nancy begras 
ben worden, wofelbftnoch fein Srabmahlund Wappen zu fehen ſey, wie es 
Die von Lenoncourt geführet. Ein Diploma Biſchoffs Udonis gu Toul von 
A. 1069. hat gen Gerardum , Lotharienfium Ducem, Luthulphum Comitem, 
Haymonem Comitem Odelricus de Nancejo wmterfchrieben ; Es ftehet auch 
Inter den Zeugen einer Confirmatio der Güter der Abtey de Saint Evrela Terre 
de Viller-le-fec vom Graf Friedrichen von Toul de A. 107 1. nach verfchiedes 
nen Advocätis, Villicis und Scabinis faft gang zu legt Signum Odelrici de 
Nancrjo , gleichen ein Chirographum conventionis der beeden Abteyen de 


ante 
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Saint Arnon & de Bauxieres aux Dames von A. 1073. poft Signum Friderici 
Comitis fignum Odelrici Advorati de Nancelo. Es iſt allo zwar gewiß, dag 
ein Utrich Beſitzer von Nancy gemeien, dieſer aber hat Fein Bruder von Her⸗ 
(og Serhasdenzufothringen fenn fönnen. 
Dieſes Hirichs von Nancy Sohn ift Hermann,grand Senechal von Lothrin⸗ 
gen geweſen, Der A. 1123. noch gelebet, und einen Sohn, Simon, hintere 
laſſen, welcher fünff Söhne erzeiget, nahmentlich < Drogonem, Vautier, - 
Hartmannen, Paulinum, und Jacobum. Drogo de Nancy iſt gebe befandt 
im der Lothringiſchen Hiſtorie. Er war der geheimfte Minifter Herkogs 
Matthai 1. in Lothringen, dahero Hertzog Simon II in einem Diplomate vou 
Anno 1176. ihm alfo charadterifirt : Homo Potens & nobilis in diebus 
füis, Drogo videlicet de Nancei, ‘qui patris mei Senechallus extiterat, & fide- 
lis auricularius fecretorum. Er vertaufchte A. ı 175. Nancy mit den Schlöß 
fen und Herrſchafften Roſieres, Lenoncourt, le Ban de Moyen & Hauflon- - 
sille an den Hertzog zu Lothringen , jedoch mit Dorbehalt des Tirtuls von 
Nancy, und der Landvogthehlichen Würde oder DesSenechallat. Die Worte - 
in den-barüber errichteten Inftrument lauten atfo: Die XI. Decembris 1155. 
Drogo, Princeps fapremus & poffeflor Nancejanz civitatis, dederat Duci Lo- 
tharingorum Mofellanicorum caftrum füum de Nanceio , villam fübter illud 
vonftruftarn , & appenditias earum, in efcambium caftri & Caftellaniz Roſe- 
riz falinite „ curtis Leonis comitis, Banni medii caftri;&& Eflonisville, referva- " 
vitque fibi Senefcalchum & pofteris fuis nomen de Nanceio. Er ward nach⸗ 
dem ein Mönch im Kloſter Beaupre ; Das Geflecht aber ward von feinen bee⸗ 
den Söhnen, Simon und Vawier, fortgepflanget. | 
Aus Demfelben war entfproflen ROBERTYS DE LENONCOPRT, ein 
©ohn Theodorici de Lenoncourt, Herrns von Vignory. Er begab fich im 
geiftlichen Stand , und bekam theils wegen feiner vornehmen Familie, theils 
wegen feiner Gelehrſamkeit und tugendhafften Lebens, gar bald fette Pfrüns 
. ben. Zu erſt ward er Prior des Eluniacenfer Stiffts de laCharite, an der 
Loire; denn Abt zu Burbeaux , eines Ciſtercienſer⸗Kloſters, wie auch des 
Stifte St. Remigüi guReims. As fein Ondel Robertus de Lenoncourt dag 
Biſtthum Reims aufgab , fo erlangte er auch daffelbe, und ward ferner 
Bi ef u Chalons an der Marne. K. Franciſcus I. fthickte ihn als feinen 
Ambafladeur an Carin V. und brachte ihn zur Belohnung vom Pabft Paulo 
ULA. 1538. d. 20. Decembr. den Cardinals-Syut zuwege, fub titulo St. Anaſtaſii. 
Sr hat nachmahls dieſen Tittel noch zweymahl verändert , und swar cum 
utulo St, Apollinaris & St. Cxcilii. Bey dem Pabſt hatte er ſich fo beliebt 
. yenadıt , daß er bey dem Ertz⸗Stifft Reims vier Biſtthuͤmer und drey Sf 
Ertz⸗Biſtthuͤmer zu gleicher Zeit Ku durffte, nemlich Das * 
&ä j 
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thum Reate in Stalien, das Biſtthum Chalon in Champagne , das Biflt 
Me, und das Biſtthum Auxerre. Die Ertz⸗ Silthümer waren Andre 
Arlesund Touloufe. Das Biftthum Met überließ ihm nur in Spiritualibus 
der Sardinal von Lothringen, Carolus A. ı5 51. dagegen er das Biſtthum 
Chalonfeinen jungen Bettern Philippo de L&noncours rehgnirte. Cr hielte 
feinen Einzug in Mes „den 8. Julii befogten Jahres , und nahm in Gegenwart 
bier Bifchöffeund fünff Aebte, *Befig von der DomsKirche; weil nun binnen 
63. Jahren kein Biſchoff in Metz reſidiret hatte , ſo ward er von allem Volcke 
mit vielen Freuden aufgenommen , lafe Darauf auch den 1. Nov. am Feſt Als 
ferheiligen pontificaliter eine Meſſe in der DomsKicche, dergleichen in 86. Jah⸗ 
ren —*82 auch von keinem Biſchoffe war gehoͤret worden 

Beil er dem König in Franckreich ſo viel geiſtlicher Wuͤrden zu dancken 
hatte; ſo halff er 1552, den 9. Apr. die Stadt Metz dem Connetable de Mont 
imorenci in die Hände fpielen , indem er den Burgermeiſter, Franciſcum de 
Gournay, und andere Rathe:‘Perfohnen mehr, durch feinen guten Freund, Ro- 
bert de Heu, gang seongefife gefinnet machte, Daß fie nur aus verfleßter Eins 
5 gebachtem Connetable einen Durchzus wit etlichen Edelleuten und einer 






ahne von feiner Leibwacht verflatteten, der fich aber dabey des Thors und 
lich ber ganten Stadt bemächtigte. Nachdem alfo dieſelbe ihre Frey⸗ 
eit völlig verlohren, fo löfete Der Cardinal A, 1553. den7. Odtobr. Das vor⸗ 
mahis an fie für 1200. Srangötiiche Pfund verfegte Muͤntz ⸗ Recht ein ‚und 
Herlegte dann die Muͤntz ⸗Werckſtatt nach Vic. ©$ ift alfo Diefer Thaler defe 
feiben von A. 155 3. noch in des Stadt; Raths zu Meg Müng- Haufe geſchla⸗ 
genmorden. Man hat noch einen andern Thaler von ihm , ber auf. ber 
erfien Seite Diefem auf dem Bogen fich prefentirenden gantz gleich iſt; Auf 
Der andern aber ſtehet ſein Wappen mit dem Eardinals- Hut bedeckt und mit 
der umſchrifft: IN. LABORE. QVIES. d. i. In des Arbeit Aube, Als 
Cardinal ift er viermahl ind Conclave geruffen worben , nemlich bey dem 
Opahlen P. Julülil. A.ıy50. P. Marcelli I.A. 1555. P.Pauli IV. A. 155g. 
mdP.PulV.A.ıys5. Er blieb nicht länger als biß A. 1553. Biſchoff zu 
eb. Dem als auf einem en Ruff von feinem Tode, to gleich der Caps 
dinal von Lothringen des Biftt eu nad) feiner Refervation ſich vögig 
wiederum angemaffe ‚ aber ob er aud) ſchon ſogleich wiederum Francifco de 
Beaucaire de Peguillon überlafien hatte , fo betrübte er ſich darüber fo fehr, 
daß er fich in fein Stifft de la Charite an der Loire begab, und dafelbft ſein 
Sehen in aller Stille und Andacht A. 1562. dem 22, Februarüi b 
Ermarfoein freundlicher und gütiger Mann, dag man ihn nut le bon Rö- 
bert , d.i, den guten Ruprecht, nenennet. Vid. Meuriffe dens Fbiß, des 
Eveques de [’Eghije de Metz 7.617. feg. Belcatius Lib. XX.rer. Galli, Cia- 
. " coOnius 


I 378 Shen Pe Hat, nad der äteen 
i et bat, nach ber älteften Tradition, der Heil, Apoßel 
t, welcher bahin 3, Clementem , einen Römifchen —— ER — 
det, das Evangelium zu erſt zu predigen. Es hatte derſelbe zu Gefehrten bey ſich Ca- 
Iehem einen Diaconum , und Felicem einen Sub-Diaconum „ und hielte fich anfangs in ek 
ner Wilduhe bey Meg auf, in welcher Gegend nachdem bie Abtey Gorze iſt gebauet wor⸗ 
den. Er bautedafelbfi eine Meine Capelle zu Ehren des Heil. Petri, und führte ein flille® 


Leben als wie ein Einfiedler, Als uun einsmahls ein vonden Hunden ſehr gejagter Hirſch 


ih in feine Celle vereriste,, und aus derſelben auf Beine Weiſe wieder zu brin 

wurde dieſes von den Jaͤgern dem König sn Meg berichtet ir ih felbfien AL 
verſuͤgte, und mit Augen auſahe / dag die Hunde gank unvermögend waren, dem in dee 
Hätten des Heil. Clemensis ſich befindenden Hirſchen was anzuhaben. Worauf er dies 
fen Wunder. Mann mit ſich in die Stadt nahm, der daſelbſt einen in dem groffen Schau⸗ 
atz ſich aufhaltenden grimmigen Drachen in der vorbey fieffenden Seille erfäuffte ‚weis 
man aber auf die Ausrottung des Heydenſhums beutet , bie Einwohner in dee 
Ehriſtlichen Lehre unterrichtete , die Königliche Tochter und viele andere Perſohnen vom 

Sodien erweckte, and vier Kirchen erbaute, old Sc. Petri, St, Stephani , welche herna 

sur Catheilral- Kirchen geworden, Se. Johannis des Tauffere, und noch eine 
welcher er begraben , die in nemern Zeiten von dem Heil. Felix iſt benahmet worden, 
ENTT gab ihm die Rahmen feiner —5 ‚nach ihrer Würdigkeit, Amts⸗Eifer und 
Auffübrung iu goldene / filberne, kaͤpfferne, und bleyerne Platte gegrahen- lebte 
Dafeibft als Biſchoff 25. —— und iR deu »3. Novembris verſchieden ein Lehen hat 
Paulus Diaconus A, 771. beſchrieben, welches in der Biblivtheck des Kloſters Sc, Arnulk sy 
Mes iß.aufbehalten worden. In der Abtey Se. Symphoriani hat man noch eine weite 
Kufligere Bebend Befchreibung won demfelben gefunden, in welcher gemeldet wird ‚daß 
man bey Eröffnung feines Grabes folgendes in Marmor eingegrabnes Epitaphium ge 


: 
getsofen FEAVIVS, CLEMENS. CÖNSVL. KÖMANORVM, 
APOSTOLVS. ET, EPISCOPVS. MEDIOMA- 
TRICORVM. HOC, VIGERICVS, PRIMICERIVS 
ET. ABBAS, FINGENIVS. LEGERVNT. 
DVM. SCRINIVM. EIVS; APERIENTES, 
SACRATISSIMVM. EIVS, CORPVS, INCORKRVPTVM. ’ 
ATQVE, INTEGRVM, REPERERVNT. ; 
Der Abt us ber Ähtep St. Felix, oder heut zu Tage St. Clemens, deſſen Bier gedacht 


| MY = 97 
conius in vitt. Pontif. & Card, T. III. p. 66. Calmet. L.c. T. III. Lib. XXAIII, 


"wird ‚bat A. 978. gelebet. Se Clementis Gebeine hat A. 1090. ber Biſchoff Hermanmis _ 


ge Solennitäterhoben. Der Abt zu Lobe, Herigerus ; der Im gehenden Secule I48 
des Heil, Urfmari befchrieben,gebendet des H. Clemeneis folgender maſſen: 
Chra Dionyßo um Gallia Pariben& 
Credula Dieinf fufcepit femina verbl, ‘ 
Er Clemens Mediomatricum miflus ad utbem 
Edocet in fokım vieinos eredere Chriftum, 


Gonften hat Fein altes Scribens dlefes 8, Clementis erwehnet , fein Nahme Fommt au - 


in den alten Eitaneyen der Didceh von Deu nicht vor, nad die ihn in noncker Zeit ano 
' (M) 3 führen, 
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führen, vermengen ihn mit Sc. Clemente Romane. Dahers kan auch die Zeit nicht ges 
wiß ausgemacht werden, mann er fein Biſtthum zu Metz angefangen ; zumahl da in dem 
älteften Catalogis Epifcoporum Metenfium die Jahre nicht bezeichnet ſind, wie lange ein 
jeder Biſchoff geweſen, fondern die findet man nur in ben neuen Verzeichnuͤſſen. 
., , Bon feinen Nachfolgern ift Die richtigfte und volftändigfte Lifte ‚Die ſonſt 
wicht überall angetroffen wird , folgende: 
. 1. S. Cœleſtis, regierte 15. Jahr, ſtarb d. 14. Octobr. 
Ill. S. Felix, regierte 42. Jahr 6. Monat, fl. 21. Febr. 
IV. S.Patiens, regierte 14. jahr, fl. 9. Januarii. 
V. Vi&orl. regierte 9. Jahr, 2. Monat, ft. 22. Sept. 
VI. Victor II. regierte 3. Jahr, 2. Monat, fl. 23. Sept. 
- VIL S.Simeon regierte 30. Jahr, fl. 21. Febr. 
VII. 'Sambucus, regierte 18. Jahr, fl. 14. Sept. 
IX. Rufus, regierte 28.Sahr , f. 7.04. 
X. Adelphus, regierte 17. Jahr, fl.29. Aug - 
XI. Fronimus,, oder Firminus ‚ regiertegs. Jahr, fl. 18. Augufli. 
XU. Legontius, regierte 345. Jahr, fl. 18. Febr. 
: XII. S. Autor, regierte 29. Fahr, fl. 10.Aug, 
XIV. Expletius, regierte 16. Jahr ſt 30. Juli. _ 
XV. Urbitius, regierte 49. Jahr ‚fl. 21.Martii. 
XVI. Bonolus,oder Donolus regierte 34. Jahr, fl. 9. OA. 
XVII. Terentius oder Adherentius, regierte 20, Fahr, ſt. 29. 0%. 
- XVII. Goffolinus,oder Confolinus, reg. 29. Jahr ſt. 31. Julii. 
° XDX. Romanus, regierte 26. oder 36, Jahr, ſt. 13. Apr. 
XX. Frominus, oder Fronimus, regierte 20. Fahr,fl,27. Juli. 
XXI. Gramatius, regierte 25. Jahr, ft. 26. Apr. 
XXI, Agathimber, regierte 12. Jahr, ſt. 12. May. 
XXIII. Hefperius oder Sperus, ſt. A. 542. den 23. Auguſti. 
AXIV. Villicus, ſt. A. 568. den 27. Apr. F 
XXV. Petrus, fl, A. 578. den 27. Sept. | 
XXVI. Ægulphus oder Agiulphus ‚fl. A. 601. den 23.Nov. 
XXVIL Arnoaldus, fl, A. 608. | 
‚XXVIN. Papolus, fl. A. 614. ben 21. Nov. 
KXIX. S.Arnulphus dandte ab A. 629. 
XXX, S.Goericus, oder Godericus , wird auch Abbo genannt ‚[l.647. 
| ben 1. Odtobris. . 
XXX. Godonus, ff. A.658.den8.May. - 
XXXIL. S.Glodulphus, ft. A. 649. den 8.May. 


XXXUL Abbo, ſtarb Den 15. Apr. 


‘ 


u x IE 
XXXIV. Aptatus, reg. 2. oder 7. Monat. Ä 
XXXV. Felix, regierte 9. Monat. 

XXXVL Si ibaldus, reg. von A. 707. bis 742. fl. 26.08 

XXXVD. Chrodegangus , fl. A. 767. den 6. Marti , nach ihm war eine 
Vacan von-24. fahren. 

XXXVIIL Angelramus, von A. 768. bis 79 1. ſt. 26. OA. nach ihm war ei⸗ 
ne Vacanz von 27. Fahren und 4. Monat, und Crotoldius war 
indeffen Choro - Epilcopus. | 

XXXIX. Gpndulphus, von A. 818. fl, 822. den 7. Sep. - 

XL. Drogo, ſt. A. 855. den 8.Dec. 

XLI. Adventius, fl. Ä 873. Den 3 1. Aug. 

XLH. Wala ward ermählt A.876. fl. A. 882. ben 10. Apr. 

XLII. Robertus oder Rupertus ward er it A. 889. ft. A. 916. den 


2. Jan. 
XLIV. Wigericus oder Widricus, fl, A. 927. den 1. Marti. 
XLV. Benno oder Benedidtus, ward von Hungarn vertrieben , A. 927. 


fl. A.940 
XLVI. Adalberol. ward ermählt „A927. fl. A. 964 den 23. Apr. 
XLVII. Theodoricusl1. ft, A. 984. 
XLVII. Adalbero II. fl, A. 1007. 


XLD. Theodoricus II. aus dem Haufe Luxemburg, ſt An. 1047. den 


21.April. 


L Adalbero III. fl. A. 1072, 


LI. Hermannus , fl. A. 1090. 

Lu, er ſt. A. 1090. 

UII. P A.1103. 

LIV. Adalbero IV. ward A. 1115. vertrieben. 

LV. Theogerus ‚ dandte ab A. 1120. 

LVI. Stephanus, aus dem Kaufe Bar , fl. A. 1168. 

LVII. 'TheodosicusIll. aus dem HaufeBar; ſt. ATI 

LVIII. Fridericus de Pluvoie, fl. 1180. | Ä 

LIX. Gelardus, A. 1201. 

LX. Bertrandns, fl. 1210. 

LXL ConradusI.von Sharfiened, ſt. A. 1218. _ 

LXII. Johannes. yon Afpermont, fl. A. 1238. 

LXIIL Jacobus, aus dem baue Lothringen, ſi. A. 1260, 

LXIV. Philippus de Florenges, dauckte ab A. 1264. 

LXV. Wilhelmus de Trainel , fl, A. 7269. Den 4. Jan. 

LXVI. Laurentius, fl. A. 1279. u 
⸗ u LXVIL 


6 | SICH 
LXVIL Johannes I.ward A. 1284. Biſchoff gu Lüttich, 
-  LXVIIL Burchardus d’Avefne, ſt. A. 1296. | 
LXIX. Gerandus deRelanges, fl. A. 1301. 
LXX. Renatus von Bar ‚fl. A. 1316. 
LXXI. HenricusDelphinus ‚dandteab A. 1324. 
LXXIL Ludovicus de Poitiers, fl. 1327. 
LXXIU. Ademarus de Monteil, ft. 1361. 
LXXIV. Johannes III. de Vienne, fl.A.1382. 
LXXV. Tillemannus Ludovicus Foifz de Bottembourg. 
. LXXVL Theodoricus Bayer von Boppart ‚ft. 1384. den 16. Jan. 
LXXVIL Petrus von &uremburg / Cardinal , fl. 1387. 
LXVMI. Radulphus de Coucy wurde Bifchoff u Noyon A: 1415. 
LXIX. Conradus Bayer von Boppart, ſt. A. 1459. . 
LXX. Georgius von Baden, fl. A. 1484- 
LRXXXI. Henricus I. von Lothringen ‚ refignirte A. 1501. 
LXXXIL Sjohannes von Lothringen, Cardinal, fl. A. 1550. 

. LXXXII. Nicolaus von Lothringen, Cardinal, Dandteab, A.1545. 
LXXXW. Carolus I. von £othringen, Sardinal,refignirte A. 1550, 
LXXXV. Robertus de Lenoncourt , begab ſich zu Ruhe, A. ı 5 53. 
LXXXVI. Francifcus de Beaucaire ‚refipmirfe A. 1968. 

LXXXVI. Ludovicus von Lothringen, Cardinal, jl.29.Martii 1598. " 

ILXXXVII. Carolus II. von Lothringen ‚ft. 24. Nov. 1607. 

LXXXIX. Anne de Perufe d’ Efcars, Cardinal de Givry, ft. 19. Aug. 1612 

XC. Henricus de Bourbon Marquis de Vernueil, danckte ab A. 165 3. 

XCI. JuliusMazarini, Cardinal, danckte ab A 1658. u 

XCI. Francifcus Egon, Graf von Fuͤrſtenberg, danckte ab A. 1669. 

XCIII. Wilhelm Egon, Graf von Fürftenberg,, ward poftulist, konte 
aber ni Pähn. Bulla nicht erhaiten,, und ward viſchoff zu 

raßbur 
XCIV. Georgius — de la Feuillade, ſt. 1697. 
XCV. Henricus Carolus de Cambout de Coislin, iſt anjetzo Biſchoff. 


Vid. Chronicon Metenſium Epiſcoporum in d’Achery Spicileg. Meuriſſe, 
L. c. Calmet. 
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Der Bichentlihen . 
Biſdoriſchen Wuͤnz Zeuuſtigung | 
13.Sthd . den 28. Marti 1732, 


| Pe Erd) 
Der allerletzte Biſchoͤffliche Metziſche Thaler des 


Cardinals Larls von Lothringen, von 
‚Anno 1557, j 


1.. Befchreibung des Thalers. ‘ 


erſte Seite zeiget des Cardinals Bruf-Bild im bloffen te; 
—X ‚gefehornen Danzen im linc®8-fehenden Profil, und Dante Y 

her ſtehenden Tittel: CAROVS. CARD. inalis DE. LOTHOR( ingia. 
SAC.ri IMP.eri PRN. ceps. d. i. Carl Lardinat von Lothringen, des 


Heil. Reichs Fuͤrſt. 


Auf der andern Seite ſtehet der Heil, Märtyier Stephanus in einer 
ovalen Einfapfung , mit einen runden Schein um das Daun, ‚in der Kleis 
dung eines Diaconi, in der rechten einen Stein , und in der lincken einen * 
Dalgocn haltenb. Die Umſchrifft ift « S. STEPHANVS —ãA— 

d.i. Der beilige Stephanus der erſte Blut · Zeu⸗ 
sol, in Bir 13a 1557. und unter berfelben des nme 


M. 2 Siſto⸗ 


»— ICH 
2. Hiſtoriſche Erklärung. 


Dem jingfthin angeführten Thaler bes Biſchoffs und Cardinals Ro- 

‚  berts Lenoncourt von Metz, folget billig dieſer Thaler Des Cardinals Carls 

von Lothringen, meil-folcher der alerfegte Thaler, welchen ein Bifchoff von 
Met nat ſchlagen laſſen, wie aus folgenden zu fehen ſeyn wird. 

"Carl, Eardinal von Lothringen, war der dritte Sohn Claudiivon - 
Sothringen,und erften Hertzogs von Guife, den er mit der Antoinette ponBour- . 
bon ergeuget hatte. Seine höhere Abkunfft iſt aus feinen beygefügten 16. 
Ahnen zu ſehen. Er ward gebohren zu Joinville den 17. Februarıi, an einen 

reptag,A.ı 524. und von Tugend an zum Geiſtlichen Stand beftimmet. Ce 
dirte zu Paris im Collegio von Navarra „ begab fid) nachdem an Königs 
Francifci 1. in Franckreich Hofe , und wuſte ſich durch feine gute Aufführung 
ben ihm in ſolche Gnade sufegen, daß er ihm A. 1539. das Ertz Biſtrhum zu 
Reims gab, ober fehon dazumahl nur rs. Jahr alt war. Sein Onckel, der 
Cardinal Johannes von Lothringen, nahm ihn als Biſchoff zu MegA. 448. 
qu feinen Coadjutor an , und er erlangte aud) nad) defien Tod A, 15 50. den 
21, junis als Biſchoff die Poſſeſſion von diefem Biſtthum. Als er aber für 
gleich ein groſſes Anſtand⸗Geld verlangte, fo wurde ihm daſſelbe, als eineuns 
gewöhnliche Sache, von dem Doms» E apitul verweigert. Er erlangte über 
Diefes noch acht fehr reiche und anfehnliche Abthenen , als die zu Gorze, Clu- 
ny, Saint-Denys, Fefcamp , zu Saint Remis in Reims „ zu Mar-montier, zu 
Montier en Derf, und zu Samt-Urban. P. Paulus III. machte ihn den 27. Ju- 
Ti A. 1547. um Cardinal ſub titulo St. Ceeilii , da erden Jrahmen des Car- 
dinals von Guiſe annahm, nach bem Todte feines Onckels aber folchen mit den 
Tittel des Lardinals von Lothringen verwechfelte. 
RK. Francifcus fegte ein folches Vertrauen in feine Geſchicklichkeit, daß 
ee ihn feinem Sohn und Nachfolger , König Heinrichen IL, zu feinem vors 
nehmften geheimen Rath vorichlug ; diefer befolgte auch feines Baters Rath, 
goͤnte ihm feine Vertraulichkeit, und ſchickte ihn A. 1548. nach Rom, um 
die Frantzoͤſiſchen Angelegenheiten zu beforgen ; dafelbft lernte er Ignatium de 
Layola kennen, dem er alle Gewogenheit und Schuß verſprach. A. 1551. 
übergab er in fpiritualibus das Biſtihum Metz Roberto von Lenoncourt, bea 
hieite ſich aber Die Adminiftration deſſelben in weltlichen, und die Emklmffte 
jebenslang vor, und daß ihm, nach feinen Abſterben auch die geiftliche Ver⸗ 
maltung wieder zufalen folte. Der Babft übergab ihm gu gleicher Zeit Die 
Legation inden 3. Biftthümern, Meg, Toul und Verdun.. A. 1561, wohnte 
er dem fe beruhmten Religions » Gefpräche zwiſchen den Carhotifchen und 
Dugenotten zu Poifly bey, und nachdem ihm Pabſt Paulus IV. den Cardi⸗ 
| nalds 
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nals⸗Tittul St. Apollinaris beygelegt, ſchickte ihn K. Carl IX. mit einem groſſen 
Gefolg von Prälaten und Theologis A. 1562, auf das Concilium zu Trient. 
Als er von dar wieder zuruck Fommen , fendete ihn der Könignach Spanien, 
um König Philippo II. fein Mitleiden über das Abfterben der Könicin Habellz, 
einer Schweſter K. Carls IX. abzulegen, und zugleich eine Bermählung zwi⸗ 
fen feinem Könige und der Erg Hetgogin Eliſabeth, K. Maximilians II.Qochr 
tet zu ſifften, und als diefelbe zuftande fam, fo verrichtete er ihre Krönung 
A. 1571.34 St. Denys, mie er Dann auch die Ehre hatte drey Könige in Franck⸗ 
reich zu Erönen , als A. 1547, HenricumIl. , A. 1559. Francifcum II. , und 
A. 1561. Carlin IX. | 
A. 1572. reiſete er nach Rom ins Conclave,und halff . Gregorium XIII. 

erwaͤhlen. ‘Ben feiner Zuruckkunfft traff er den nach Abfterben ſeines Bru⸗ 
ders ,K.EarisIX. aus Poblen , zu Beſteiaung des Frantzoͤſiſchen Throns, 
wieber gekommenen K. Deintichen II. zu Avignon an, und ftarb daſelbſt den 
36. Decembris A. 1574. Sein Her ward inder Abtey St. Petri su Reims, 
in welcher feine Schtvefter , Renata de Guife, Aebtißin war, und Kin Leiche - 
nam inder Dom: Kirche in eben felbiger Stadt , beygeſetzt; bey feinen in Der 
Carthaͤuſer⸗Kirche zu Avignon gehaltenen Leichen Begängnüs, hielte ein bes 
rühmter —* heologiæ, Nicolaus Boucher, eine Lob⸗Rede von ihm, 
welche ged | . 

Erhatte ein fehr gutes Anſehen, war wohl gewachſen / hatte eine breite 
and groffe Stine , laͤnglicht Geſichte, und rechte majeftätifche Gebärden. 
Erpatte sehr wohl ſtudirt, war fehr beredt,, hielte fehr ſchoͤne Pateinifche Res 
den, und machte auch einen guten Lateinifchen Vers; dahero ihn die Poeten 
feiner Zeit den Mercurium , wie feinen Bruder Francifcum denMartem , nen⸗ 
neten. Der Cantzler Oliviertagte öfters, er wäre leMonftre de la Nature, 
Prodigium naturz ‚ein ingebeuer der Natur. Er liebtegelehrte Männer 
recht ſehr, war nirgends lieber als in ihrer Gefellichafft , 309 fie ſtets an feine 
Tafel, und hielte dabey ihre Geſyraͤche von allerhand Wiſſenſchafften für 
eine zechte Gemuͤths⸗Labung. Es mochten nun dieſe ben in Lateiniſcher, 

oliänifcher ‚und Spanifeher Sprache gehalten werben, fo war es ihm 
cinerley. Erhalff fehrdarzu , DaßeineUniverfität A. 1548. durch eine Bulle 
Yabfts Pauli II. und K. Heinrichs IL. Privilegium gu’ Reims, und A. 1572. 58 
Pont. a Mouflon angerichtet ward, damit er an beeden Orten bey feinen Aufs 
enhalt eine rechte Wahl in feinen Umgang mit gelehrren Leuten halten 
fonte; So flellte er aud), auf hierzu erlangten Königl. Pa eine groffe Re- 
formation der Univerfität zu Paris an, und ſchaffte auf Derfelben viele einge⸗ 
Rhlichene Mißbraͤuche nad) angeftellter Unterfuchung ſchleunigſt ab, Die derem 
Wachsthum und Bluͤthe eine lange a gehinden haftın. In Reims if? 
“ Ä 2 e 


tete er von feinem Vermoͤgen ein Seminarium Clericorum, und füchte daraus 
feine Dioͤceß mit üchtigen Prieſtern zu verſehen. In feinen Amts: Vertich⸗ 
tungen erwieß er einen fonderbahren Gifer; erlaßtäglic) feine Meffe, twels 
ches von vielen Biſchoͤffen feiner Zeit kaum in etlichen Fahren einmahf ges 
ſchahe; er weihete Driefter , firmete, predigte, vilitirte feine. Didcep , hiels. 
te Synodos, ftellete Öffentliche Gebeter und Proccfiones an. Sein Leben 
war fehr exemplarifch, er verrichtete ſelbſt vor feiner Tafel Die Benedidiion 
und Das Gratias, er hielte feine zwey Faſttaͤg inder Wochen unverbrüchiich, 
er theilte mit eigner Hand vieles Almoſen aus, trug fehr offt einhärines Buß⸗ 
Kleid, wohnte den Proceſſionibus mit bloſſen Fuͤſſen bey, und was derglei⸗ 
chen Aufferlich Bezeigen mehr war das den Leuten in Die Augen fiel. Er hatte 
feine vier jungen Vettern, feiner beeden Brüder Söhne, Die Pringen vo: 
Guife, d’Aumale, de Maine, und d’Elbeuf , ſtets bep fic) , er mochte mung 
bey Hofe,oderin feinem Ertz⸗ Biſtthum und Abtheyen, oder auf der SKeife fegn, 
und ließ fie, wie in einem ae ‚in Sprachen, inder Hiflorie, in der Reli- 
ion ‚und andern dienlichen Wiſſenſchafften, von recht ausgeſuchten und ehe 
(ud en geſchickten Lehrmeiltern unterweifen , * welche er flcikige 
ufſicht hatte, _ 

| em allen aber ohngeacht, machen fonften die Geſchicht⸗Schreiber fels 
biger Zeit, gar ein Übles Portrait von ihm, und find mit feiner Aufführung 
gang und gar nicht zu frieden. "Thuanus infonderheit nennet ihn Virum mul. 
tis & raris animi fimul ac corporis dotibus preditum , fed levitate infita & 
omnem modum fupergrefla ambitione non folum Galli ſed fuis fatalem, ad- 
hæc ſumme tota vitainzqualem, & in profperis inſolentem & in adverfis ‚fra 


St.Matthiä Tag ‚Den 24. Febr. gebohren worden ‚an wel@pen audı K, Fran. 
cifcus I. bey Pavia gefangen worden, und alfo eben Der Tag an —2 das | 


- beroäbrtefte Srangöfifche Genealogiften find bierhune Den ale 


d 
cn und NIE der 24. Der Gebuttã- Tag Des Eardinnig de —* 
ge | 


Weil 
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Weil er feine natürlichenguten Qualitäten fattfam Eennete, 0 war er au 


ame! in fich ſelbſt verliebt, und ftrebte ftetsnach hohen Dingen. Er geriet 


ber im ſolche Gemuͤths⸗Unruhe, , Daß er ſich niemahls über feinen gegen⸗ 
waͤrtigen Zuſtand vergnügt bezeigte, ſondern unterhielte immer in ſich ein inn⸗ 


bruͤnſtiges Verlangen nad) zukuͤnfftigen und gantz ungewiſſen Dingen. So 


wohl ſeine hohe Geburt, und durch Wiſſenſchafften ſehr geſtaͤrckte vortreffli⸗ 
che Gemuͤths⸗ und Leibes⸗Gaben, als auch und vornem!ic) Die nahe Schwaͤ⸗ 
gerfchafft mit K. Francifco U. der feiner Schweſter, der Schottländifchen Kös 


nigin, Marie, Tochter, Mariam A. 1559. ehligte,, brachten ihn bey Hofe 


— de 


im fo groſſes Anfehen, daß feine wichtige Staats- Handlung vorfiel, zumela 
cher er nicht gegogen wurde, dabey er abermahl fein Abfehen mehr auf die 
öfferung feiner Ehre und Autorität , als auf Des Königes und des Koͤ⸗ 


- Be 
le richtete. Abſonderlich beseigte er zu einer Kirchen Reforma- 


en 


ton gar grofle Luft, und wird Dahero auch befchulbiget , als ob er Anfangs 
der in Der Augfpurgifchen Confelfion verabfaßten Chriftlichen Lehre gar ges 
neigt geweſen, auch Hertzog Ehriflophen zu Wuͤrtemberg verfprochen hätte, 
su Deren "Beförderung in Franckreich alles anzuwenden. Nun war es zwar 
an dem, daß der Eardinal in dem Religions⸗Geſpraͤche zu Poifly ben Huge⸗ 
notten zumuthete,, fie folten die Augfpurgifche Confeflion unterfihreiben,, ſo 
wolte man ihre Religions⸗Ubung Dulten ; alleine e8 war Darunter diefer 
Staats⸗Streich verborgen ‚ daß aus ber verweigerten Unterfchrifft der Aug⸗ 
feursifähen Confeffion die Proteftanten m Teutichland um fo mehr erfennen 
möchten , daß fie die Hugenotten nicht für Glaubens⸗Genoſſen zu halten, und 
dahero fich auch nicht für verbunden zu achten hätten, denfelben Benftand in 
ihren erregten Unruhen zuleiften. Er war auch einer der vornehmiten An⸗ 
fliffter dieſes Colloquii, ımd hatte es abſonderlich bahin gebracht, Daß der 
junge König umd die Königl. Mutter, wie auch der Hertzog von Orleans, und 
alle Magnaten des Hofes, die Gedult hatten , Demfelben periöhnlic) beyzuwoh⸗ 
ven; nur Damit feine Beredſamkeit, und Gefchiclichfeit in diſputiren, fü 
groffe und viele Zeugen haben möchte; zumahl da er ſich Den Sieg vor dem 





. trat verſprach; ohngeacht viele Theologi des Königes Gegenwart äufs 


widerrathen hatten ‚damit feine zarte Ohren nicht mit allerhand von 


| ref Eatholifcden Kirche abmeichenden Sehren möchten angefüllet werben, 


Da es ſich in felbiger fo weitläufftig mit Dem difputiren anlaffen wolte, fo pro- 
ponirte der Cardinal Bezx , und den andern Reformirten Theologis, nur 
die beeden Artickel von der Kircheund dem heil, Abendmahl, mit dem Bedeu⸗ 
ten, wann barinne Peine Vergleichung Fönte getroffen werden, ſo duͤrfften 


fie an feine Toleranz, Ruhe, und Sicherheit gedenden. Abfonderlichvere 


wiefe er Dem Beza derb feine greuliche Redens⸗Art; Carnem & languinemi 
Ä Bu MM 3 Chrilä 
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Chrifti non plus in cens quam in fcens aut etiam in ceno efle; und da auch Beza 
nicht cher Die Augfpurgifche Confeffion unterfchreiben wolte, als bis eben ders 
| gleichen der Sardinal gethan hätte, und noch darzu mir feinen harten Expres- 

ıonen in Verlaugnung der Gegenwart Des wahren Leibes und "Blutes JEſu 
Chriſti im Heil. Nachtmahl nicht an fich hickte,fondern öffentlich fagte: Chris 
ſtus wäre fo weit von dem Heil. Abendmahl entternet, als der Himmel vonder 
Erde, fo lieff Diefe gange Handlung fruchtloß ab. Der Eardinal faſte dar⸗ 
auf aud) einen folchen Daß gegen Die Hugenotten, daß er in einer Predigt 
por dem König behauptete , fie wären ärger als die Teuffel. Denn dieſe er⸗ 
Bean br Segenwart Chriſti allenthalben, jene aber laͤugneten fie im Heil. 

endma 

Nicht weniger wuſte der Cardinal de Lorraine feine Perſon auf der Kirchen 
Verſammlung zu Trient wohl zu ſpielen. Denn batd ſtellete er ſich an,als wolte 
er nicht eher von dannen reifen , und folte es auch noch zwey Fahr währen, es 
waͤren dann ale Religions-Streitigfeiten abgethan; bald ward er anders 
Sinnes / und drohete, gleich Den andern Tag , mit hinterlaffener Proteftation, 
von dannen weg und heim zugehen. Bey einer Seſſion heuchelte er dem Pabſt 
ungemein, und gab feine Meinung mit verzwickten ZBorten; in einer andern 
Seflion gieng er dem heil. Bater faft ohne allen Reſpect zu Leibe, und entdeckte 
die Mißbraͤuche Des Roͤm. Hofes mit folcher Freyheit, als wenn Beza am ſei⸗ 
ner Stelle geweſen waͤr. Cr hielte einsmahl ein lange Rede von der Kirchen 
Gewalt ‚und führte barinne mit groffer Gefchiellichfeit aus , DaB Ehriftus 
- den Bind—⸗ und Loͤſe⸗Schluͤſſel nicht Petro , fondern Der gantzen Kirche anver⸗ 
trauet habe, welche Petrus damahls repræſentiret. Er bewieſe dieſen Sag mit 
‚einer Stelle des Auguflini, der geſaget / es wären die Schluͤſſel, non uni perfo- 
nz, fed unitati übergeben worden. Aus den Worten Ehrifli : Ubi duovel 
tres congregati fuerint innominemeo, in medio ipforumero: d. i. Wo 3wey 
oderdreyverfammlerfind in meinem Nahmen, da bin ich mitten unter 
ihnen; urgirte er die Autorität der Conciliorum auch über den Pabſt. richt 
weniger behauptete er, daß Die Anordnung und Einfehung der Biſchoͤfſe an 
ia Derter eines Goͤttlichen Rechts und Befehls fen. Er erfannte felbs 








‚daß es Dahero unrecht waͤre, daß ein Prælat mehr als ein Biſtthum häts 

e, und ſchalt hefftig auf die erfundenen Commendas, Uniones ad vitam, & 
Adminiftrationes, dadurch man, wider alle alte Kirchen⸗Satzungen, viele Be- 
neficia einer Perſon gäbe , Dabey es jedoch Das Anſehen haben ſoite, ats ob fie 
nur ein eingiges Beneficium hätte, womit man aber nur der Goͤttl. Majejlät 
und Verordnung recht fpottete , ohne zu bedencken, daß der Heil. Paulus ſa⸗ 
gete: Nolite errare, DEus non irridetur ; qu& enim feminaverit homo, hæc & 
metet: Irret euch nicht, GOtt laͤſſet ſich nicht fporten; Denn RR 

en 
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Nienfch ſaͤet, das woird er erndten. Aın allermeiften aber Ärgerte er fich daruͤber, 
dej man Roͤmiſcher Seite mit allerhand Verzögerungen die verfammleten Väter müde zu 
machen ſuchte, daß fie endlich alles bewilligen möchten, was man haben wolte, und daß man 
minder geringften Kleinigkeit erfllich zu Rom anfangete, ehe deßhalben ein Schluß gemas 
det wuͤrde. Da es auch verlantete, der Pabſt wolte das Concilium wieder auffchieben,weil eg 
ene, ob wuͤrden einige widerſinniſche Koͤpffe ſo leichte nicht unter einen Hut zu bringen 
In ſo drohete er ungeſcheut, daß man alsdam in Franckreich ein Coneilium Nationale 
halten würde ‚ bey welchen fonder Zweifel auch die Tentfche Geiſtlichkeit erfcheinen würde; 
— jedoch dabey ſehre, daß man alsdann gar ſchlecht anf den Roͤmiſchen Stu 
rffte. 
Biediefe Stimme vor des Pabſts Ohren kam, ſo erſuchte er den Cardinal aufs freund⸗ 
Uchſte nach Rom zu kommen. Der Cardinal folgte auch dieſer Vaͤterlichen Stimme alg ein 
ſcherſamer Sohn, und gieng im October A, 1563. nach Rom. Der Pabſt empfieng ihn 
mitsngemeiner Liebe und Hochachtung, und gab ihn fo gar eine Vifite, welches jederman 
a nas auflerardentliches und gang ungewoͤhnliches bemunderte. Im Novemberlangte er 
wieder in Trient an , und halff alsdann den 4, Decembr. das Concilium endigen; Er flims 


vete dabey felbfien voller Freudigkeit die gewöhnlichen Acclamariones und Schluß Wuͤn- 


— — — — — — —— — 
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fhran. Fra Paolojagt aber / daß ihn dieſes nicht wohl waͤre ausgelegt worden: Quod 
peshque argumentum levitatis cujusdem ‚find feine Worte, & vanitatis habebatur, parum- 
pe ex tanti Prafid:s & Principls dignitate ‚iaminifterio fervire, quod Diaconis potius Con- 
ei conveniebar, quam Archi- Epilcopo & fumma exiflimationis Cardinali, Es gefchahe 
ua auf fein Einrathen, daß man ohne fpeciale Benennung einer Perſon die Bann-Slüche 
indie Schlüffe Des Concilüi jegte , Damit Die mächtigen Häupter der Proteflanten dadurch 
ad mehr möchten irriiret werden, Die Endigung des Concilii befchleinigte er aber das 
mit, daß er vorſtellete, es muͤſten doch einmahl die Catholiſchen Ehriften bald gewiß wife 
fen , mas fie glauben folten , nachdem fie diß andern von fo vielen Leuten in der Chriſtlichen 
Glaubens-Lehre wären irre gemacht worden. Es wäre hoͤchſtnoͤthig, daß das der Kids 
wilden Kirche fo nachtheilige Interim in Teutſchland eheftend aufgehoben wuͤrde. Man 
Böate auch anf Feine andere Weiſe einem gewiß bevosflchenden Concilig Nationali in 
Srandreidy bevor kommen. i Sn g 

Wie er wieder heim kam, fo Hagten ihn feine Feinde beitig ar, daß er dem Pabſt ſo 
vieles wider Die alte Freyheit der Frantzoͤſiſchen Kirche nachgegeben haͤtte ; er rechtfertigie 
fh. aber damit, daß in der zehenden Sefhon alte Rechte feines Königes und alle Psivilegia 
Ecclehs Gallicanz wären referviret worden. Er fegte ſich auch Damit aufs nene indie Kids 


uigliche Gnade / daß er der Koͤnigl. Mutter anrieth, zu Dekreitung der Kriegs-Unkoften 
u 


- ggendie Hugenotten, die Kirchen-Guͤter anzumenden und bie Ein 


nfften etlicher reiche 


 Xiöfer dem Adel einzuräumen , der dem Könige In Diefem Kriege die beiten Dienfte leiften 


würde. Er machte ſich aber Dadurch ben der Geiſtlichkeit fo verhaft, daß er bey feiner I eg en 
em 


Zrtidtunfft vondtom inAvignon einenBrief von einer unbefandten Hand bekam, in wel 


beuen boͤſen Anfchläge zu gewarten 


— — — —— — — —— 


er heſchuldiget wurde, daß dieGeiſtlichkeit mehr Schaden von ibm durch feine dem Hof gene» 

38 —5— er doch ihr Freund ſeyn wolte, als — 
kgoy, dern Öffentlichen Feind und Verfolger der Catholiſchen Kirchen ; welchen Verweiß ee 
Kh dam fo zu Gemuͤthe ſol gesogen haben, daß er Darüber aus Bram erfrandet und den - 
23.Dec. A. 1574. geſtorben. Andere aber melden,man habe ihn durch Gifft in das andere 
Ehen anf folche Weife befördert, daß man ihn einen ſchoͤnen und mohlsiechenden Beutel 
zuge⸗ 


v⸗ 


zugeſchicket, 5 der damahls ſo famoſe Gifftmiſcher, Mathurinus Garnier dergeſtalt 
vergifftet gehabt, daß ihm der Geruch das Gehirne verdorben. Andere fagen es ſey ſplches⸗ 
durch den Dampff einer vergiffteten Wachs- Fackel geſchehen, die man ihm des Nachts bey 
einer Proceflion der Geißler vorgetragen. Er fieng ſchon an in Lyon fid) nicht wohl zu bes 
finden,und bekam groffe Kopff-Beſchwerung; bahero er das eupio dıflolri & effe cum Chei- 
Ro, ich begebre aufgelöfet, und bey Ebrifto zu feyn / Öffters anſtimmete, und zwar 
wie Thuanus redet, fiveferio Give ad oßentationem. Das Jourmal de Henrylll, ſagt, er 
habe auf feinem Burgen Kraneken-Lager Öffters des Teuffels als des lieben GOttes Nab⸗ 
men im Munde gefhhret , und nach feinem Todte fen fo ein erſchroͤcklich Ungewitter won 
Donner und Bligen entftanden, als man fich niemahls fonften erinnern koͤnnen. 

Weiler mit Elnwilligung des DomsEapituls A. 1558. den ı 2. Mextz das Muͤntz ⸗Rega- 
le und alle andere Gere gta in der Stadt Meg , fo ein Biſchoff fonften gehabt , dem 
König in Srandreich äberlafjen , fo halte ich diefen Thaler für den allerlcgten von einem 
Bifhoff zu Meg. Vid. Eloge de ce Cardinal par Boucher, Meuriſſe p. 615. Thuanns 


Lib, XXVIll.ada. 1561. Lib, LIX, ad a, 1574. Paul. Saspius ie biß, Concil, Trid, Cal- 
met. T. III. Libr. XXXIII. 5. 33, 
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r. Beſchreibung deßelben. 


erſte Seite zei deſſen Bruſt· Bild i im lincks· ſehenden Profil, in 
—— Bi — — Tracht, mit einer Peruque, und dem uns 
RAYMVND.us FERD.inandus D.G. EPISC.o- 


pus PASSAV. eg 
Pelufder andern &eiteftchet bi fa runber und quadrirter Bay 
Bi man m en Doc an Schildlein. Cs ſind — Iben A 
‚ m ad ein zother aufgerichtetee 
he ae: — ie zum andern das ZB ſes Rabat⸗ 


iſd i und em Quartier dei e, 
ehe, —— an, ai en er be (ang Fahr 3. 
are Karn von vier Rädern im filbern Feld, wegen dee 

Fr Dem Paduaiihe, — de Carai, Dir San 1. . 
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‚eingefaft mit einer rothen und runden Bordure, welche Ereußtweiß ‚oben, um 
ten, und su beeden Seiten mit einem goldnen Buͤffels Kopffe befsget , wegen 


des Hauſes Foix in Franckreich, mit welchen Die Rabarta in Verwandtſchafft 


ſtehen. Das gantze Wappen bedeckt eine offne Koͤnigl Krone, und hinter 
derſelben ſtecken Creutzweiſe zur rechten der Biſchoffsſtab, und zur !incken 
Das Schwerdt; Oben über der Krone raget das Difchöfftiche Ereuß her, 
wor. Die Umfchrifft iſt: SAC.rı KOM.ant IMP.erii PRINC. EX CO. 
MITIBVS DE RABATTA. ı717. d.i. Des heil. Adm, Reichs Fuͤrſt/ 
aus dem Befchlecht der Brafenvon Rabatte, \ 
2. Siſtoriſche Erklärung. 

. Die Familie von RABATTA ift vormahls eine der anfehnfichften in der 
Stadt Floreng gewefen. Bon Dar hat fi) Antonius von Rabatta, ein 
eingiger Sohn Johannis , mit dem Zunahmen Vanni in Friaul begeben , und 
8. Tarln IV. gegen K. Ludwigen aus Bayern gedienet. Er hatte fünf 
Söhne , davon blieb der aͤlteſte, Nicolaus, zu Florentz, und ward als Boti⸗ 
ſchaffter feiner Stade ſowohl an die Stadt Denedig , als an K. Carin IV. 


geſchicket; die andern aber, als Michael / Johannes / Perer und Berns - 


dard zogen mit dem Vater. Michgel ward Vitzthum in Friaul, und vom 
K. Ruperto den von Venedig hart bedrängten Franciſco Carrariæ, Herrn gu 
Padua, mit einiger Mannfchafft zu Huͤlffe gefendet. Er erlangte hiedurch 
bie Vermehrung feines ZBappens mit Dem Carrariſchen Karn / und feste 
ich auch bey K. Ludwigen in Ungarn in groffe Gunſt, daß er ihm viele wich. 
tige Staate: und Kriegs⸗Sachen anvertrauete. Jobannes mar Lands⸗ 
Hauptmann in Goͤrtz; Peter Domherr zu Padua umd Ferrara , und Bern⸗ 
bard Domherr zu Aquileja. Die Familie ward aber hauptfächlidy vom Ni- 
colao zu Floreng fortgepflanget. Deſſen ätefter Sohn Antomus war zwey⸗ 
mahl Gonfaloniere daſelbſt, Commiflarius zu Pla ‚und Abgefandter an der 

ertzog zu Urbino, und andere Fürften ; und hat mit feiner andern Frauen 

tharina Rederotti drey Söhne gezeuget, darunter Michaël von Rabatta mit 
MargarethaBartoli vier Söhne gehabt, von denen Nachkommen in.Florenz 
gorhanden geweſen. Der jüngere Sohn Nicolai, Bernbardo erzielte "Jos 


bannem Alexium, der ſich in die Graffchafft Goͤrtz wendete, und A.ıayo, 


yon Johann Grafen von Görg mit dem Schloffe Dorimberg belehnet ward, 


Deflen erfigebobrner Sohn Dernbard befam vom K. Maxmiliano I. An. 


3490. verfchiedene Lehen „ und verehligte ich mit Doriguzza „ Frepin von 

Dorimberg. Don feinen zwey Söhnen hat fich der jüngfte, Jofepb ‚nur 

erheurathet, und zwar mit Lucretia Hoferin von Duino ; und war ein Ba⸗ 
von dreuen Soͤhnen, BDernhardo / Joſepho und Alexio. En 


x 
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zekpb von Rabatta war bey den Ertz⸗ Hertzogen Ernſt und Ferdinanden ' 
gu Graͤtz in groſſem Anfehen', und wurde als Bothſchaffter ſowohl an die 
Republic Venedig , als am P.Clemens IIX. geſchicket, da auch diefer unter 
dem Commando ſeints Nepoteng / Johannis Francifci Aldobrandini, ein ans 
fehnliches Corpo dem Kayfer gegen dem Tuͤrcken zu Hülffe fendete, su weis 
hen auch der Groß» Herkog von Florentz feinen Bruder Johannem deMe- 
dices mit einigen Woͤlckern ſtoſſen ſieß, fo führte er folches ale Dber-Kri: 
Commiflarius durch Iſtrien. A, 1599. ward er sum Vizdom in Sram bes _ 
fleller , und als die rauberifchen iisfockenden benachbarten Denetionernund 
Cürcken mit ihren unaufhörlichen Plackereyen fehr beſchwehrlich fielen, und 
faft gar nicht von Der Landes⸗Herrſchafft ſich mehr bändigen lieſſen, dieſelbe 
aber Doch won den Nachdarn deßwegen mit Krieg fehr bedrohet wurde , ſo 
ſchickte der Kayſer und Erk » Herkog Ferdinand ihn als Commiflarium nad) 
Zeng, um diefen ſchaͤdüchen Geſindel mit Gewalt allen Einhalt zu thun. Er 
ließ demnach vierhundert Haͤuſer der Uskocken anſtecken und jagte Die Haupt⸗ 
Auſtiffter aller Unruhe und Einfälle in benochbarte Gegenden aus dem Lan⸗ 
de , darunter abſonderlich Daniel Barbo „ Hauptmann zu Zeng, war, dee 
gu allen Unfug und Pluͤnderungen durch Die Finger gefehen hatte, um feinen 
Antheil aud) Davon su bekommen, und ein relegirter Venetianer, Martinus 
omte de Poflidaria, der abfonderlid, die Uskocken feiner Republic auf den 
Hals gehetet, ward enthauptet. Diefe Beſtraffung erfannte Die Republic 
Venebig fo danckbarlich, daß fie Dem Rabarta eine ſchwehre goldne Kette 
von zeheataufend Reichethalern zuſchickte, welche er aber nicht. eher, als mit 
Erg: Hertzog Ferbinands Bewilligung / annahm. Aus den übrigen Ucko. 
den hatte er eine Compagnie ertehtet, bie er zu der Kayſerl. Armee in Un- 
garn ſchicken wolte. Unterwegs aber verleiteteder Iandes:verwiefene Daniel 
Barbo ihren Hauptmann Janiza zu einer Empörung. Dahero er wieder zu⸗ 
zücke gieng, mit dem gröften Ungeſtuͤmm in Zeng einbrach, und im erften 
Anteuffden 31.Decembr. A. 1602. ben Rabatta von den Aufrüuhrern in ſei⸗ 
nem Zimmer mit zwey Schuͤſſen maflacriren ließ. Sagredo fügt, Die er⸗ 
bitterten Uskockiſchen Weiber waͤren dabey von folcher Wuth geweſen, daß 
fie des Entleibten Blut mit der groͤſten Begierde, als einen Labe⸗Trunck ge⸗ 
ſoffen, E aus ben vielen Wunden recht ausgeſauget, endlich den Leichnam 
gar in Stuͤcken zerriſſen, und roh aufgefreffen hätten. In der Kirche der 
Conventualen zu Görg ift ihm dahero folgendes Epitaphium gefeget worden: 
Me gens , quam domni, crudeli funere merfit, . 
Sæpius ut domitor calce necatur equi. 
Vltimus ille dies mihi, qui fuit ultimus anni, 
| Annum communem finiit atque meum, _ 0 
" (DO) 2 kec 
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Hæc animi fideigue vigor mihi fata pararunt, 
uæ fucceffori lumina cauta dabunt. 
Juſtitiæ liqui, fceleris tu, Segnia, figna: 
Fama mihi fupereft, Cælaris ubı. 
En, FERNANDE;; fidem fervavi fanguine tefte | 
| Sic pro Principibus claudere fata decet. IL 
Weil ex groffe Feinde am Kayferl. Hofe haste , fo blieb feine Toͤdtung gang 
ungerochen. Er war aud) Commitlariusbey der A. 1600. angefangenen Re- 
“ Iigions-Reforrhation , und halff nach feinen fehr groſſen Eifer und der ange 
bohrnen Strenge, Die auch in viele Weiſe Die Uskocken empfunden hatten, 
Die Evangeliſchen allenthalben ausrotten. Er hinterließ von feiner Gemah⸗ 
fin Caflandra von Formentinis zwey Söhne / Johannem und Antonium. 
ohanmes erzeugte mit Terentia von Coloredo nur eine Tochter, Caflan: 
am, welthe des Grafen Frantzens von Lantieri und Patatico Gemahlin ges 
voorden. Ä 
Mit Antonio gieng ber Familie von Rabatıa ein neuer Blang auf. Denn 
&. Ferdinand IH, brauchte ihn als feinen Bottſchaffter an Die Republic Nenes - 
dig, und etliche Italiaͤniſche Höfe, und machte ihn A. 1634. zum Reichs- 
Grafen , wie aud) sum Cämmerer, geheimen Rath , und Stadthalter in 
Gradifea. Cr brachte aud) Das Erb, Stalmeifter » Amt in der Grafſchafft 
Goͤttz auf feine Familie, und hatte zur Gemahlin, Felicitas , Graͤfin von Colo- 
redo, eine fruchtbahre und glückliche Mutter von 8: wackern Söhnen, und. 
1. Jofepb, ward in feiner Jugend ein Malchefer Ritter-, ferner Ertz⸗Her⸗ 
Zogs Carls Joſephs, K. Ferdinands HI. jũngſten Sohns a De 
meifter, Kayſerl Cämmerer, und Guardi- Hauptmann, und enblid) vom 
Kayſer, nachdem Tode Otto Friedrichs, Srafens von Buchheim, den 
9. Apr. A.1664. um Biſchoff zu Laybach ernennet; Er nahm von dieſem 
inen Biſtihum dem 3. Sept. noch felbigen Jahrs :Befig, ſtund demfei 
en aber au eh Rarb A a ey 28. Febr, und ward den 1. 
Mart. indie Dom: Kirche begraben, mo im Epitaphi . 
| OMNI VIVENTI —— pam atfoguiefen: 
.JOSEPHVS RABATTA Ä 
HVIVS ECCLESIE XII. ANTISTES 
FVIT VOBISCVM. 
OBIIT XXVIII FEBRVARU 
M DC LXXXII ' 
Graf HIC —— LE | 0 
Il. Ludwig, Graf von Rabarta,mar Kayferl, Caͤmmerer und Land3-Baupt: 
mann in der Grafſchafft Sörg. ii 


Ä 
| 
| 
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IV. Widhael , Graf von Rabatta, blieb als Obriſter über ein Regiment Käraffierer in 

der Schlacht bey Villa vitiofa in Portugal. | \ - 
Y.&udelph , Graf von Rabatta, Kayſerl. Cammerer, Seneral-Zelbmarfchallz Gou- 
vemeur von Croatien, und von A. 1686. General-Kriegs-Commillarius , hat dem 
Kayſer unvergleichliche Dienfte in dem Ungariſchen Kriege geleifte. Das Porte- 
feuille de. Mr. L. D, F.fo zn Cõin A. 1697. gedruckt, ſagt, daß er eineungemeine Wiſ⸗ 
ſenſchafft don dem Unterhalt der Trouppen, Eintheilung der Ninter- Quartiere, und 
Kriege-DifcipEin , eine groffe Vorſicht für alles das jenige , was zur Rothwendigkeit 
einer Armee gehoͤret, und eine beſondere Geſchicklichkeit gehabt, alles, was er nur ges 
wolt , aus einem Lande zu ziehen, ohne bie Einwohner deßwegen zu verderben, wong 
er Die Tentfchen fehr beſchaͤmet, die mit ihrer groffen Eguipage , und Begierde zu 
dern, in zwey Monaten mehr ruinisten , ald eine andere Nadon in einen ga 
ahre. Daherso, als der K. Leopold dem Dergog von Lothringen fragte / wer bey 
der A, 1636. zu unterachmenben andern Belagerung von Ofen die Verſorgung der 
dazu re Armee von 94600. Mann hbernehmen folte I und derfelbe antwors 
Ntete, daß ſolches Rabatta thun wuͤrde, fo ruffte der Kayſer gang freudig aus: Erge 
Budinoftraehl, P. Innecenzius XI.molte auch die groffen (Geld-Sublidia ‚fo er dem 
Kapfer sum Tuͤrcken⸗ Krieg bezahlte , in keine andere, als jn des Rabatta Hände , Forte 
men laſſen; Sein A, 1688. erfalgter Tod, wurde von dem ganzen Kenferl 
Kriegs- Heer gar ſehr bedauert , welchem unter feinem General- Priegt-Commiflasiaz 
es nemahls, weder an Lebend-Mitteln, noch au Ammmmitien,gewangelt. Erwar mit - 
Perronella, des Ranferl, General- Feld ·Marſchalls und Grajens Goitfrieds von Hei⸗ 
ſters Tochter, vermaͤhlet, Die ihm einen Sohn Rudolph gebohren,der Inder Schlacht 
bey Zenra A, 1697. als Rittmeifter fein Leben verlohren. — 
Vi. ierouymus/, Graf von Rabacta, biente anſangs als erſter Cuãmmerer, und Haupt 
man dem Groß. Hertzog von Tofcana, der ihn auch in Geſandtſchafft, ſowohl an dem 
. Riniginrandreith, als on Y. Clementem IX, ſchickte, und ihin zum St. Stephaus 
Ritter machte. Hernachmahls aber trat er in Kayſerl. Dienſte, als Caͤmerer u Obrifier. 
VI Seanıı Earl, Straf von Rabatta, war Domber: zu Yaffan und Dimkg. . 
Bon den vier Töchtern Grafens Antoni waren dreye glädllich vermählet: 1) Peris, 
wi einem Herrn von Rinzldi zu Trevigo, a2) Eliſabeth, mit dem Marchele Caprara ju Vir 
cenza, und 3) Therefa, init Graf Joh. Philipp von Thurn. Die 4) Cafandre ‚mar eine 


‚ Eoher-Brau bey St. Elara zu Borg. | 


Der achte Sohn Grafens Antoni , Johann Derabard / Graf von Rabarta , Kay 
fort Leopeldi Gämmerer und Land- Obrifter in der Grafſchafft Borg, if von feiner Ge⸗ 
mablin , "Mabelle / Graͤfſin von Chuen ‚der Stamm Vater aller noch Ichenden Grafen 
von Rabarta, Deffen Altefler Sohn , Anton, mar Kayſerl. Caͤnmerer und wuͤrcklicher 
geheimer Rath ‚und mit Cæcilia, Gräfin von Rids-Maul vermaͤhlet, hat aber keine 
der. Der andere Sohn, Joſeph / Graf von Rabarız , Beeybert von Dorimberg , Here 
in Canal und Wildhamien, ift Kapferl. Caͤmmerer, würcklicher geheimer Kath , nat Gene⸗ 


al jun Carlſtatt in Crsatien, warb nuter die Nieder- Defterreichiichen Eand-Stände A. 


1717. den 6. Juli 
SGraͤſin von H 


| 


aufgenommen. Seine Gemahlin iſt, Jofepba Eleonora / Georg © 
gienunds, Srafene Katzianers, Freyherrns zu Katzenſtein und Fladiuck, und Polyxenz 
erſtein, Tochter, von welcher gebohren | 
1, Aloyfes , Graf von Rabatta, Rayferl. Caͤmmerer, farb zu Carlſtatt an Blattern den 
36, Jumii A. 1721. mar sermäblet ee den 33. May, mit Masia Anna, due 
| er 
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Tochter Aloyki Thomz Raymundi, Grafens ven Harrach und Roran, Rittern det 
goldnen Vlũueſes, Kayſerl. wuͤrckl. geheimen Ratks, Land-Marſchalls und General: 
Land⸗ Obriſtens in Oeſterreich unter der Ens, und itzigen Vice-Re inNapoli, und 
Mariæ Czalie Gräfin von Thanhauſen. 
a. Philipp. ‚Grafvon tabu, war Malthejer Ritter, und ſtarb auch an Kinds-Blattern 
im Carlſtaft. 
Ferner; Toͤchter, 1) Polyzena eine Bemahlin Nicolai Grafens von Perazzl, 2)Syleia, 
And 3)Felicitaasrs. 5 . 
ET en Dritte Schn, Graf Ycfeph Bernhard von Rabana, Philipp if Rapferl. Ge 
neral-Wachtmeifter , und hat zur Gemahlin Therehiam, Gräfin zu Sırafeldo , ımd folgende 
Kinder : ı)Habellam, 2) Antonium, 3) Raymundum , der jung zu Paſſan geftorbin, 
4)Ludovicam, 5)Sylviam, und 6) Mariam Anoam. | 
| Der nierdte Sohn ‚var RAYMYND FERDINAND, deſſen Geburt fein Water in 
das Verzeichnũs feiner Kinder mit dieſen Worten eingegeihet : Anno 1669, die quarta 
Februari natus mihi filius Raymundus Ferdinandus ; DEus conferver eum ad majorem fuum 
beaorem & gloriam , pro beneficio publico, augmento & oraamento mex Damus, b. i. 
Im Jahr 16,9. den 4. Jornung iſt mir ein Sohn, Kaymund Ferdinand / gebobren; GOm 
erhalte ihn zu feinen groſſen Ehren und Preiß / zum allgememen Ylutzen PR ıfnehmen, und 
Sierbe meines Sauſes; welcher vaͤterlicher Wunſch an ibm reichlich erfüllet worden. Er 
ward dem geifll. Stand gewidmet , ſtudirte su Eaybad, Wien und Nom, befam ein Ca- 
nonicas ın Dimhg und Paſſau, veligniete aber das erſte wieder , und warb wegen feiner 
qrofien Verdienſte A. 1713. den 18. Januarii sum Biſchoff und Bürfien in Paſſan erwaͤb⸗ 
et. Das Collegium Societatis jelu zu Paſſau gratulirte ihm gu Diefer Wuͤrde, mit einer 
praͤchtig :gedrudten Schrift, von 12. Bögen iu groß Folio ‚und 6. Kupffer-Platten auf 
halben Bögen ; welche den Tittel führe : Aquila grandie magnarum alanım gens- 
litius gentis Rabatte typus; zu welcher Invemeion ber Adler in dem Kadattiichen Kappen 
Gelegenheit gegeben. Auf den Tittal-Blat halten das Portrait Des Biſchoffs zwey Engel, 
in deren Trompeten - Fahnen zu leſea: 12 Quali aquila fuper domum Dei, Opeg, », ı, 
2) Expandet alas fuas. Jerem. 49. v. 20. Oben ſcheinet am Himmel das Geſtirn des Ads 
lere mit dem Lemmate: Non uno Adere fulger. 
| Das erſte Kupffer - Blat ſtellet vor Agailam Rabattzam gentilitüs alis fortisudinke 
evolantem ad fuprema in bello offieia immortali eumlaude obita; Das Siunbild iſt en 
Adler, der aufeinen darnieder liegenden Ochſen ſitzet, und ihn in dem Kopff hacket, daf 
das Blut herunter flenft ; mit der Devices Animis & viribus æquie. Pörgil. AEneid. 1a, 
Darunter fiehet dieſes Epigramma : 
Viribus o quantis, animis quibus involat ales, 
. Utrotro ut ouryo fauciet 5* caput. 
lmugit taurus tam crebro læfus ab ictu 
Proci ue atro fanguine foedac humum. 
Vincere 6c hoites , & aperto fternere campo, 
Rabbatzess Aquils jam prope ludus erat, 
Europ: rapter metuas : nec cornua jactes: 
Nondım anlıni, nondum, quo premat, unguis abeſt. 
| der Ausführung wird erzehlet-, wie ſich bie Grafen von Kabatta Durch Tapfferfeit ie 
Zu. Dienften in die Höbe geihwungen. Ä 
Das andere Rupffer-Blat bildet ab:. Aquilam Rabattæam gentilitäs alls peudentia 
olevanıem le ad füprema insoga munialumms cum gloria adminifiraa, Es iſt dabey ein auf 


Rupe ſuper celfa, Jovis armiger, excubat ales. 
Ac oculo in patulos expatiatur agros. 
Defpicit hinc , notis an forte lepufculus arvis. 
„ Aut vitree exiliat. ſquam mea præda ſinu. ‚ 
$i cura hæc laudi eſt: quanta non digna Kabatta 
Ef aquila ? an geminam non ferat ifta biceps ? 
Bla prior tantum, quse ſunt, cirzumfpicit: ifta, a 
Aus füunt, qua fueränt, quæque futura, notat. 


Babey wird erzehlet, was für anfehaliche Staats · Aemter die Kabaus verwallet, mp ſich 
dadurch empor gebracht. 


Das deisse Kupffer· Blat zeiget Aquilam Rabartzam,gentilitiis alis zei pro bono pub- 


heo erectam zd fplendorem magmi nominis in civili ac ecelefiakico Ram, in dem Bilde ei⸗ 


nes Adlers der gerade gegen bie hellſtrahlende Sonne mit unverwandten Augen aufflieget, 
wit der überfchrifft : Solisfervor alit. Clavdian Unten iſt zu leſen: 
Quæ volitat liquidis respublica plumes campis., 
Mox iteriim penna remige radet humum. 
Sola aquila in ſolein imperterrita lumina tigit, 
-  Sola aquila hoc ſolo deperit igne frui. 
Hæc quoque qua geminas Rabattis explicat alas 
Brinzipe 1 folum fidere pafcit avis. 
Sol illi et zelusr Zeli dum carpitur æſtu, 
Et cœlum in terris invenit illa ſuum. 


E vird hierauf geruͤhmet, mit was für groſſen Eifer in ihren geiffl. md weltl. Aemtern die - 


Rabarıa Bag allgenieine Beſte jederzeit beobachtet, und ſich dadurch einen groſſen Ruhm er⸗ 


worden haben 
Das vierdte Rupffer-Blat iſt gewidmet Aquils Rabatiaæ, gentilitiis-alis- vers pietatie 


exaltarz ad fummos dirorum honores profapie ſuꝝ ab ecclefia indulsos,, und flellet ver, wie _ 


das hellglaͤntzende Geſtirn des Adlers am Himmel von einem Obfervarorio mit einem Tubo, 


betrachtet wird, mis der Deriſe: Perenni ſidere clara, Ovid. Met, 8. Unten fichet dag Epi- 


grmma: " . . 
Quod decus o nitidi, qua numiaä , lumina c@li! 
Mars hiac rutilat , quam micat inde Venus} 

Lux illa eft Aquile: Pietas olim intulit aſtris: 

‘Bd ea perpetne fidere clara nitet. 
Gentis Rabatt typus eft : pierace magiſira 

Longfus 3 terris hant * ardor 535 
famque inter Divos cognata luce triumphat :: 

AÆE)mula perpetuum gens quota lumen alit? 


Erx werden daben viele Proben von der Froͤmigkeit und Gottesfurcht der Kabarea angefli; 


Te und wird abſvnderlich die groffe Devotion eines arnıeli oh; | 

n —8 —— handelt de Aquila —— AlorliRabartz nee 

—* in celbfime 8. R. I, Principe Raymundo ad.exemptum infularn Paffar: 2 2 ie 
einen in ber Lufft fliegenden Adler, als den Koͤnig des unter ihm (hwebenden Deere 


Aer Bögel, vor ‚mit der Uberſchrifft: Emitus Sala viscune pꝓoceſta Eleed, Linsen iſt zu 


Byoif- 


einem hohen Felſen figender , und mit gebückten Kopffe nach dem Raud fdnuender Adler. 
vorgebildet/mit Der Wberfchrifft : Tam cernir acurum. Aires, Saryr. 3. und der Unterfchrift: - 


— —— — La... _ 
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. oo, plicat hie pictos ales Junonius orbes, 
Me gaana capus pangit alauda meles, 
Surrigia binc collum phenix , plamisque tumefeit 
inde fuls cygnus, pfixtacus inde fuis. 
Omnibus his aquilam vittus prafecerat? unum 
Haac dominum teliqus tot venerantur aves, u 
Quanta quea * Raymundi confule faftos : - 
Exbiber in fole hoc quidquid ubique poteſt. 


zer Ba: —e rat bacaber eine Degierungs-Jabre wur auf ellffe ehrt 


| 1) Felicitas, eine —— Ferdinand, &rafens zu Coloredo, fie ſtarb u Udine in Friaul 





A. 1707. ben 3. F 
2) Spies — —— Grafens von Thurn. 
AI Kreis UL eine —— 3 33. Crain Seifert in des 
.18 0 or in ® 
Stemmefel. Surrede 








Sagredo iu Porta Ostomannica, . 
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—— u v 
1. —52* 3 cudwig von Col- fs e gl — 
af von a. , loredo. Terentia von Collare- 
batta. a. Felicitas von de. 
Colorede. . — Chrifoph Oraf son Po. 
* av # Fan * Share 
* Er 1 556 ld —* —E 
33 —— 3. Joan. Philippf und Tæſſis 


EN ringe Ba Sore m 


.. 1% * 3 
Jau.t 21.08, ferin vonDuyna. { I acretig Graͤſin von 


3722. 


a. Iſabella Orkfn 





senThurn md 7. Priderienss 13. Profper Marchefe de 
J ” ı In ila 
% ——— nn R je a Ken ndaladeGontana. 
X Gonzaga, 8 Hr Gräfe u Ok 
| a 


|. OH.) 12 





ro Deewögentihen 
Biſtoriſchen Fünz-Beluftisng 
15.Städ den 11. Aprilis 1731. 





; ifche goldne Muͤntze genammt . 
Kine Japoniſch OBANL se / genannt 








1. Befthreibung derfelben, 

| e Sanpt-Seite enthält vier die Länge herab in Einfaſſungen einges 

| Dis Schriften, davondie ı. und a Hit a en dag Yan 
pen oder Ehren » Zeichen des /Kayſers in Japon iſt; welden 

man Dairi nennet Die andere Schrift b.jeiget den dieſer gold⸗ 

wven Muͤntze an. Die dritte Schrifft in der Nahme des Muͤntzmeiſters in 

; de Stadt je do, oder in der Stade Suruga , der heiffet Midlfugu, - 


|” . Mm Die 
| Ä 

| 

L 


Di Lieben - Seite fe in dem * nur das Zeichen Ar Od 
Aufſehers aller goldnen und filbern Münge in gang Japon 
ie ſowohl auf der erſten als andern Seite vorfommenden Fleinen Zei⸗ 
chen ‚ find von Privar - ‘Perfonen, welche diefelben einſchlagen, damit fie 
leicht erfennen können,ob ein Kobani ſchon in ihren Haͤnden gewefen oder nit. 
Es gilt ein Kobani 23. Hollaͤndiſche Guͤlden oder 113. Reichsthaler. 


9 2, Hiſtoriſche Erklaͤrung. 


JAPON iſt die proik € hinter China zwiſchen dem 31. und 42. Grad der 
n 


Brreite gelegene Inſe ter den — Ser cribenten gedencket derſel⸗ 
ben der im Seculo XII. febende groſſe Voyageur, Marcus Paulus , von Vene⸗ 
Dig, unter den Nahmen der groffen Inſel Zipangri, zu allererſt. Nach⸗ 
bemhaben fie ung Die Km 1542. zu erſt befandr gemachet. Sie 
erſtreckt ſich in die Laͤnge em go Oſten in Geſtalt eines Kinnba⸗ 
ckens, deren gekruͤmter — in der Oſilichen Gegend gegen Norden ſich 
wendet. Es gehören zu derſelben noch zwey andere Darunter gegen Sud» 
Weſt fich befindliche groffe Inſeln, Sikokf, und Saikokf, wie auch viele 3 
dere kieinere faſt in unzehlbahrer Menge rings umher liegende Inſeln, die 
Pe fruchtbahr und bewohnt find, theils nur Meer-Felfen find und öde 


FE die Einwohner nennen Diefeie in ihrer Sprache Niphon , Das iſt: 


der Sonne , und geben ihrem Daterlande, nach den ange⸗ 


Den Brund 
behenen = Hochmuth, noch viele anders Bey⸗ und Ehren⸗Nahmen. 


Das gantze Land iſt umſchloſſen mit einem ſtarcken Feiſen Gebuͤrge, und 


einem fehr angeflümmenumd jacheen Meere, aufwelchem nur Fleine 


gen ‚und die noch dazu nicht ohne Gefahr ‚fortfonmen Fünnen, Da 2 


Bet) ‚oa die Natur Diefe Inſeln zu einer Art von einer gantz abgeſonderten 

at her machen wollen, dieweil fie zwar den Zugang zu Denfelben 

jr he kb —* jedoch ſie mit allen zum Unterhalt und Bequemlich⸗ 

des klin Pebeng —— und angenehmen Dingen ſehr 

reichlich verſehen, daß fie demnach Feiner Handlung: mit auswaͤrtigen Voͤl⸗ 
den gms nitht vonnoͤthen hat. 

Das Land il zwar durchgehends bergist , ſieinigt, und unfruchtbahr, 


jedoch Die mberbroffene Arbeit der Einwohner hat es ſo zubereitet — * | 


ihnen an Lebens Mitteln nicht ſehlet. Auch aufden F Seh A und ungebauten 

Oertern wachen een ‚ Srüchte und Wurtzein, sur Spei 

- —— wiſſen, und —535 — fee mäßig mäßigund —** dr —* 
eine ſo ungemeine gro ah | 

anſchaͤumende Meer gibt ihnen da ſehr viel * — E gr Muſchen 


uch 
Berge Die umliegende Gegend fehr beſchaͤdigen, fü halten Dod) die Japo⸗ 
Ä — Silbe Ahr 


len, Naphta. An 
gemachet, 





wird, weil er die meiſte Speiſe der Einwohner. Er kommt an naſ⸗ 
ſen und ſumpffigten Orten am beiten fort, und machen fie dahers die Gelber 
wir vielen Waſſer · Graͤben fehr fruchtbar. Es wirb der Japoniſche Reiß 
für den allerbeſten in gantz Aßen gehalten, und iſt fo nahrhafft, daß ein Fein 
‚wenig gar leichte ſaͤttiget. Man kocht ihn dicke, und iſſet ihn an ſtatt des 
Brods; von Dem was übrig bleibet, fiedet man eine Art ſtarcken Biere , ſo ſie 


Sackinennet. Die anderu Arten von Feid⸗ Fruͤchten find Serften , die nur 


die Pferde und Das Vieh gebraucht wird, Weiten , baraus fie Kuchen 
den, Bohnen ‚die fie nadı den Reiß nebſt den Ruben am meiſten eſſen. 
Wierfuͤßige Thiere, fo mohf wilde als zahme find wenig in Japon anzu⸗ 
treffen. Denn weil fie wegen der geglaubten Wandelung der Seelen aus. 


einem Leib’ in ben andern ‚ Fein Fleiſch eſſen, fo treiben fie auch nicht groß die 





Wehe, - Jedoch haben De —28 DT J 


— 
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fahren und tragen auf den Reifen , theils zur Feld- Arbeit brauchen. Eſel, 
WMaul · Eſel, Kamele , Elephanten find ihnen gang unbefamt: Die Portus 

gieſen und Holländer haben Schaafe und Ziegen hinein gebracht , Davon find 

inder Proving Firanda nod) einigeübrig. Die Bauern in der Landſcha 

Firen haften eine Fleine Anzaht Schweine der Chinefer halber , yon denen 

dieſe auch zu erſt bekommen und Die ihnen ſolche auch jährlich wieder abFauffen, 

dieweil ſie das Schwein-Fleifch am liebſten eſſen. Obſchon Das Land vol⸗ 
ker Ratzen und Moaͤuſe iſt, und fie auch ſehr ſchoͤne ſtutzſchwaͤntzige Hagen has 

. ben ‚fo find doch die Murner gewohnt, ſich lieber von dem Weibs⸗Voick lieb⸗ 
koſen und ägen ju laſſen, als dieſelben zu fangen und gu frefien- 

Bonmilden Thieren find die meiſten Gemſe, Haaſen, Saͤue, wilde Hun⸗ 
de und Fuͤchſe, von welchen ſie glauben daß fie vom Teufel belebt ſind. Affen 
‚gibt es wenig, die aber fehr gelehrig. In ben Nordlichen Provintzen teifft 
"man auch Heine Baͤren an. Von Loͤwen, Tiegern und Panterthieren, noch 
andern reiffenden Thieren weiß man da nichts. So finden fich auch gar we⸗ 


nig gifftige Schlangen. 

Ä 3 23 — eld-und Wald Sefuͤgel iſt daſelbſt in groffer Menge; es wird 
aber wegen obbemeldten Aberglaubens Feine Art gegeſſen. Darunter werden 
vor allen hoch gehalten Die Haͤhne, als Zeit-Mefier und Wetter⸗Propheten, 
und die Kraniche, wegen ihres langen Lebens, dahero fie auch niemand ohne 

erhaltene Kayſerl. Erlaubnüß tödten darf, und Die Bauern und Zuhriente, 

: warm fie ſolche nennen, fagen allemahl : O Tfurifama; D.i. Geoffer Herr 

Kranich. Eine Nachtigall von einer recht ſchoͤnen Stimme, wird gar oͤff⸗ 
ters für 20. Koban, oder 460. Hollaͤndiſche Guͤlden verkaufft. 

Unter den Fiſchen find einige Arten von kleinen Wallfiſchen, den Rei⸗ 

chen und Armen am nutzlichſten. 


— — — v * „u or — — — — 
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Ammẽ mad befchanliches Leben,find aber doch Dabey Erg-Veträger und Wucherer. Iene 


hingegen haben ein gang unruhigen Sinn, der fie zu lauter Krieg, Empörung, Mißtrauen, 
Ehr-Begierös, und audern groſſen Wr de antreibet. Ihre Religion, ihre Weis 
feguleben,,. gu eſſen, zu trincken, zu ſchlaffen, fi zu Heiden, jr gräffen,u.f.m. iſt gang 
anderft als der Chinefer. Dahero es Kaͤmpffern gant glaublich vorkommt, dag Japon 


wiehnehrv von den erſten Aintijchen Voͤlckern, die ſich nach der Verwirrung der Spras 


m {mern — — — — _— 
x 


— — | 


qen zu Babel, zerſtrenet / fey angebauet und bevölckert worden; wozu hernaqh etliche Co⸗ 
Inien aus den benachbarten Corea und China gekommen, wie auch, wenn Lente auf den 
ſche gefährlichen Meer durch) Schiffbruch ans Eand geworffen worden. Es zeiget diefeg 
dienerfihiedene aͤufferliche Leibes-Geftalt Der Japoneſer; benn obgleich das gemeine 
Bolt kein gutes Aufferliches Anſeben hat / ſonderr groffe Röpffe, breite Nafen , dide 
Augenbraunen / dicke Fuͤſſe, nnd eine Kleine Dicke unfoͤrmliche Statur hat ;. fo find doch 
Perſonen von alten nnd vornehmen Familien befferer Ssarar und Froparzion , und fommnen 
deu Europäern fall bey. Die Saponer empfinden es felbften auch übel, waͤnn man fie für 
Budtnmiin der Chinefer halter wit, fie halten fich vielmehr für eine alte Soͤtter 
; die in ihrem Reiche jung geworden. 
In den gemeldten dreyen Inſeln, welche unter Dem aflgemefnen Nahmen Japon 
weile ‚ mb über 3000, Gtädts ; 909858. Doͤrffer, und 146. feſte Schlöfler ans 
effen. 

ei Die Einwohner wiffen Ihre Landes - Negenten von bew alferälteflen Zeiten, Die 
weit Über den Bibliſchen Anfang der erfchaffenen Welt geben , mit vielen Fabeln her zız 
etzehlen. Denn zu allererfi follen fieben groffe himmliſche Geiſter nacheinander eine uns 
ermehliche Anzahl Jahre geherrſchet, und fehr blutige ve geführet haben. Nach⸗ 
dem aber ber leßte Ilanagl Mikorto die Göttin Hananıl gechfiget , und mir ihr einen 
ahn Ten Sie o Dai Sin gejenget/fo Haben finff halb · Goͤtter nach ihm 2342467. Jahre 
tegieret ; mit welchen ſich auch die fabelhaffte Regenten - Hiftorie von Japon endiget, 
Fach diefen wiffen bie Japoner von kemem Beherrſcher, fondern jede Familie if ums 
ter ihren Haus- Vater ein lange Zeit geftanden ; biß endlich auf Beranlaffung der Chir 
neſer, die eines Monarchiſchen Regiments gewohnt , fie auch einen allgemeinen Her 
genten ber fich gefeget. Darzıı nahmen fie aus dem Geſchlechte und Nachkommen des obr 
erwehnten erften halb - Botted Ten Sie o Dai Sin 66a, Jahr vor Ehriſti Geht , eis 
nen Mugen , gelehrten und tapffern Dann / Nahmens Synmı , neunten Denfeiben 


Regkerungs - Form angerichtet , und die Nadion dur 
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Als nun hernachmahle aus den Statthattern groſſe Furſten und Eaudes- Herren wur 
den ‚ welche nicht nur gan feine Ehr - Serie und Gehorfan mehr dem Dairi erwieſen, 
fondern auch Durch unter ſich geführte Kriege das Reich fehr verwüfteten ; fo machte der 
Sefte Dairi Takakura den tapffern Jorkemo zu feinem Seogen, oder oberfisn Feldherre, 
weicher mit einer ſtarcken Anssca Die Bebeien jur alten Unterthaͤnigkeit brachte. Jerome 
aber bekam durd) das Commande der Annee eine fo groffe Gewalt , daß er alle weltliche 
Rads- ngeu von a. 3279. en 99. verwaltete, welche Macht denn auch Die folgen 
den Feldherren behielten, Jedoch alfa , daß fie als Diener und Befehlshaber des Daiti aus 
snfehen waren , obwohl andh einige fie für weltliche Kayſer anfeben. 

Endlich unter dem ı 07. Dairi Ookimarz ſchwung ſich Fide Joli, eines Bauern Sohn, 
Der in feiner Jugend ein Kellner bey einem vornehmen Mann, und nachgehends ein Soldat 
geweſen, durch feinen Verftand und Muth fe empor, daß Ihm der Dairi, nachdem Nebu- 
‚naffa der a8fte oberſte Feldherr non dem Joricemo an, war erfchlagen roorden, A. 17 ge. zum 
Quanbuku, d. 1. su der andern Perfon nach ſich, oder zu feinem oberſten Statthalter er 
nannte, und ihm fowohl das Commande Äher Die Armee , als bie Verwaltung aller weiß, 
lichen Reicht · Geſchaͤfte völlig übergab. Diefe anvertraute Kayferlide Gewalt eignets 
er ſich aber gaͤntzlich und echli u ‚ alfo , daß er nicht mehr von dem Daisi | 
ſondern ih Ar zum hoͤchſten Monarchen in Japon machte. Dem Daui ließ er infeinee 
‚Würde, Ehre, Anfchen und Gewalt in Keligiond- Sachen, als hoͤchſten *36 
‚fen, und gab ihm feinen reichlichen Unterhalt. Um die vielen Landes Herren aber wölig 
unter das Joch zu bringen, ſtelite er ſich au, ale wolte er die nah gelegene Tartariſche 
Kandfchafft Corea erobern , und dadurch fich einen RBeeg jur Bezwingung von China bafı 
ron Er ſchickte dahers A, 1592. biefelben mit einer zahlreichen Armee dahin / und ließ 
fie ganger fieben Jahr lang einen vergeblichen Kriegmit den Tartara führen , und alleibe 
Vermoͤgen an Boldund Geld dabey zufegen. In ihrer Abweſenheit nahm er ihre Weis 
ber und Kinder zu ſich in feine feſte Reſidentz, unter dem Schein, damit fie in guter Si⸗ 

erbeit wären ; und bebielte fie nachdem be kndig ju Geiſſcin. Nach ihrer Zuruchfunft 


raͤnmie er Diefen auf ſolche Weiſe ſehr geſchwaͤchten Priutzen unter dem Beding ihre Laͤnder 


wieder ein, daß fie ibm für ihren alleinigen Dber- Herren erkennen, und jaͤhrlich zu Be⸗ 
geigung ihrer ſchuldigen Ehrerbietung zu beſtimmter Zeit an feinem Hofe erfcheinen folteny 
da fie auch ihre IBeiber und Kinder befuchen önten. Um bag gemeine Bold in beſtaͤndi 
Gehoriam und Ruhe zu erhalten , machte er Die firengfien Gelege, welche die V 8* 
nicht mit Gelde, ſondern am Leibe, und meifßientheild mit Dem Tube uaverzuͤglich beſtraffen, 
wobey giemahls eine Begnadigung zu hoffen. Nachdem er alſo ſowohl die bohen als rip 
drigen —* unter feine Fuſſe gebracht, fo wolte er auch Die von den Portugieſen em⸗ 
geführte fremde Bitten und Gebräuche, und abſonderlich das Chriſtenthum / ausrotten, 
welches alles von deu Portugiefen herkam, weil er vermeinte, daß Dadurch feine neue Kos 
— und Policey· Forme Pöute verhindert werden; Alleine dieſes Ponte er nicht voͤllig 
erckſtelligen, indem ihm ber Tod A, 1593. deu 16. Docembr, ſt. n.übereilte. Kurg 
‚ausor verdaderte er feinen Nabmen and nannte fi) Taike, d.i. geofler Gere, weldene 
auch nun in der Japoniſchen Hiſtorie führet. 
Er hinterließ das von ihm errichtete weltliche Kayſerthum in Japon feinem einzigen 


| ‚unwändigen Sohn Fide Joũ, unter der Vormundſchafft feines Favositens nad vornebaniten 


"&taatd, Minifters,ljejassama,melcher ibm unter einem mit ſeinem Blute unterzeichnelengi 
verſyrechen muſte / Daß er Denfelben in die Regierung unverzüglich einfegen wolte / venn & 
ap gebörtgetites whrhe. erreichet Haba Bein ob dieſer ihen [bon feine Tochter vermähl 
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empörte er ſich do: jen ihm , und brachte ihn durch die Belagerung in b: 
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. * —5 — hatte, ih beobachtete er — — das ——— Big Rayferl 





Be ich oben Fi diefe weltliche Kapfer es endlich * 9 daß die 
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mag —ã* —* den Kolländern, 
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fen ration gegen den Kadſer in a worden, verlo — 
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ffet hatten. 
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Das habe 2 Dagen m maß nur am —XR Die eis 
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eelan ‚ lackirte Sachen , gemabft Wapier, eisgemacite Städte, Toback, The, und etli⸗ 
die taufend Koban; auffer Lands kommen läffet. | 
Nach oberzehlter leiten Revolution ‚bleibt der Dasri , als Gögen-Kanfer , zu Maco 
and bat die weltliche Ober- Herrfchafft ber Japon verlohren/ welche unn völlig in den 
Händen des weltlichen Kapfere , det zu Jedo rebdiret , und bey einer fehr Eing und wohl, 
eingerichten Policep mit der gröflen Grrenge das ganze Meich beberrfchet ; jedoch hält er 
dabey den Dairi, als einen heiligen Mann, in groffen Ehren. Den igigen Kayfer Thna-. 
joſiko haben feine Narivität-Steller beretet,, er fen unter dem bimmlifchen Zeichen des 
Hundes, wie fie es in ihrer Akronomie nennen , gebohren ;_ dahero er ein Verbot im ganı 
hen Reiche ergeben laffen/ tag nicht aur kein Hund darff todt gefchlagen werden’ fondern 
auch, dag in allen Gaſſen der le Städte eine gewiſſe Anzahl derfelben muß ernähret 
werden / Die niemand unter groffer eibes-Straffe nur beleidigen oder ſchlagen darff, wann 
er auch von einem angefallen oder gebiflen wird , fonderu er muß alsdann Denfelben bey den 
Gaffen- verklagen , der alleine die Macht hat ihn abfiraffen zu laſſen. Wann 
Diele Beſtlen kranck werden, fo miffenfie, in dazu erbauten beſondern Käufern , auf das 
eiffigfte verpfleget werden , uns waun be verrecken, fo muͤſſen fie auf die Gipfel der 
erge und Hügel getragen und bafelbil emgeſcharret werden, Einem Japonier wurde es 
aber eiusmahls gar faner , ein ſolch Aas auf feinem Buckel auf einen hohen Berg zu tragen; 
babero beſchwehrte er ſich aus Ungebult mit fehr vielem Fluchen über diefe Kayſerl. Ders 
ordunag ‚ fein Gefehrte aber fagte su ihm: Du Varr , dandke du vielmehr ben 83 
— * Bayfer nicht unter bem 3eichen bes Pferds gebohren if, fonft würde bir die Ba 
auret > 
Die Japoner haben mehr Gofd- als Gilber⸗Muͤntze, dahero iſt aud) den Holl aͤnbern 
erlaubet, jährlich etlich tauſend Kobange mit heraus zu nehmen / und iſt ein eigener Kapfere 
licher Officier beftellet , Kannaba Nakama genaunt , Der alles wor Die Waaren empfangene 
Silber· Geld gegen Kebangs yerwechfelt ; dabey müffen bie Hollaͤrber Doch den Schaden 
leiden ‚dg$ da einKobang won ss. bif 60. Mass oder Momi Silber-Belde. zum höchkien 
jährlich gilt , fo müffen fie ihn um 68. Mans annehmen, Die Japoner haben die Kobange 
lieber,die zu Jedo geichlagen/ und tieffe Eintem haben ; fir legen fie auf die bloſſe Bruſt, und 
mann fie daran ein wenig hängen bleiben ‚ fo hält man bafüır , daß fie eine guugfame Probe 
ausgeſtanden haben. Sie haben noch eine orte von einer gröffern golbuen Münge , die 
Obani genannt wird, und vo. Kebani gilt, wiegt abet derfelben aurg2; Auf erfelhen 
“ fiehet man auch das Ehren-Zeichen des Daiel au vier Orten gegeneinander Äber gefeget, 
Alles iegtseniehl te babe ich aus des herühmten D. Engelberts Rampffers, des Gra⸗ 
ſens gu Lippe Leib-Medici in Lemgan neucfter natürl, weltl. und Sögen-Hillorie des Mei, 
ches Japon gejogen , welche er als Medieus zweyer Geſandtſchafften, fo die Hollaͤnd 
Off· Indiſche Compagnie von Batavia aus A. a6gr. und 9a. an dem Japoniſchen Kahſe 
nad Jedo abgeben laſſen, anfgefeget , und: im derſelben alle fehler der vorhergehenden 
Meife-Befchreibungen und Nachrichten von ne Meiche , inionterheit des Carons un) 
Bioncani , verbefjert. Wir haben dieſes vortreffliche Werd dem Baronet Hans Sloane, Pre- 
ſRodi des Collegfi Medicorum zu Londen, und der Königl. Socierat der Wiſſenſchafften, wie 
auch oberfien Medico der nid Trouppen gu dancken; der es nach dem Tode des Ben 
‚ faſſers an ſich gebandelt, und durch Job. Caſpar Scheuchiern in Engliſcher 
und Frautzoͤſiſcher Sprahe Anno 1729. hat 
yublieiren laſſen. 


J4.8 
F 


EICHE 128 
Der Wöchentlichen 


- Siftorifchen Fünz- Beluftigung 


16. Stuͤck. den 18. April. 1731. 


I 
: &ine MEDAILLE auf. den groffen Chur-Bran- 
denburgifhen General: Seld: Marſchall, Georg, 
Steyheren von Desffinger, 


! 
} 
{ 
| 
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| 1. Befchreibung derfelben. 


Je Haupt⸗Seite zeiget deſſelben sehr erhoben gemachtes geharnifch 

tes Bruſt⸗Bild, ie bioffen: Haupteund lincks fehenden Profil, mit 

defien Ditreli GEORG. FREYHERR. V. on. .. DERFLINGER. C. 
ta EEEMOEKRRVOGVWADV 
'AOZ.R.H. 8 P. W. V. C. Bott den eingeln Buchftaben 
nad) dem Nahmen Fan ich nur die erften errathen, was fie fagen wollen, 
nemlidy: Churfürftt. Beandenburgl. Statt- Halter Hinter» Pommerns 

‚ Ynd Fürftenehums Camin/ General⸗ Feld» Marſchall / Gebeimer Krieges 
Ratb/ Vnd Ober» Gouverneur Von Allen Den Veftungen/ Auch Obrifter 
* rap 3 Unterbe beim Abfchnitt des Arms ſiehet des Medaileurs Nahme 


& . Die 
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Die Begen- Seite enthält den oben an einem mit den Gipfeln zuſam⸗ 
mien gebeugten Lorbeer, und Palm⸗Baum angebundenen und mit einer 
eyherrlichen Krone a Wappen Schild vonvier 
eidern, mit einem Mittel -Schildgen. In dem erſten und vierdten Feld 
ind zwey Creutzweiß über einander gelegteCommando-Stäbe, dafür id) 
iefe Figur anſehe. Das andere und dritte Feld iſt tierzeen pointe, oder 
mit auffteigender Spige drey getheilet. In den oberfien beeden Theilen 
find zwey feoparden-Sefichte, in Dem unterften ein Dalm-Zweig. Sin dem 
Mittel -Schitdgen befindet fich ein lincks fehender Adler, mit ausgebreiteten 
Fluͤgeln und Füffen. Über Dem Wappen⸗Schild ift der viele Strahlen 
von fich herab werffende Nahme GOttes Jchovah, Die Beyfchrifft ift: - 
A DEO ET VIRTVTE SPLENDOR. d. i. Von GOtt und der Tapffer⸗ 
Zeit der Blang. Unter dem Wappen zur rechten beym £orbeerbaum lieget 
der mit dem rechten Arm auf eine Trommel fid) fleiffende, und in der linden 
Hand einen Commando-Stab haltende Mars,hinter deſſen Rücken eine Fah⸗ 
ne und einemit dem Brandenburgiſchen Adler bezeichnete Standarte zu ſe⸗ 
hen. Zur linden bey Dem FEBeH wa lieget der Hercules mit feiner Keule . 
nd Loͤwen⸗Haut. Im Abſchnitt Darunter ift zulefen: HIS MAIORIBVS. 
d. i. Dusch diefe Voreltern. Die Medaille wiegt in Silber 45 Loth. 
2. Aiftorifche Erklärung. 

Edtel gebohren fern iftwas fehr vortreffliches und ruͤhmliches; die ade⸗ 
tiche Herkunfft durch Br HA Tugend, und Tapfferfeit zu zieren und 
zu erhalten, iſt noch vortrefflicher und lobwuͤrdiger; fid) aber felbften Durch 
Wiſſenſchafft, Tugend und Tapfferfeit in den Adel-Stand zufehen, übers 
frifit alles vorhergehende, und ift am allerglorreichften zu achten. Unſer 


Teutſchland hatvor vielen andernLänderndieunvergkeirhlihe Ehre und den 


immerwaͤhrenden Ruhm, daß es in allen dieſen drey Claſſen eine groſſe Men⸗ 
ge ſehr beruͤhmter Maͤnner aufſtellen kan. Zu denenjenigen, die ſich durch 
Taͤpfferkeit und Tugend geadelt, und in die geöften Ehren-Stellen ges 
ſchwungen haben, gehöret vornehmlich der fo beruhmte Chur-PBrandenbur; 
gifche Senerat Feld Marfchat, Georg, Freyherr von Derfflinger. 
Es war berfelbe von Geburt bürgerlicher Herfunfft, ber gemeinen 

Sage nach, eines Schneiders Sohn in Böhmen, und A. 1606. im Martie 

ebohren. Weil ihn GOtt zu weit was gröffers auserfehen, als daß er von 
eines Baters ehrlichem Handwerck hätte follen fein Stuͤcke Brod befoms 
men, fo trieb ihn Feine Worth oder Zwang, fondern eigenenatürliche Luft und 
Neicung, felbften gar zeitlich im Krieg, im welchem er alsein gemeiner Reu⸗ 
terzudienen anfieng, Jedoch Fan mannicht melden,ob er erftlich unter der 


Kay 
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Otrifl-Lieutenant von Wolfframsdorff mit 600. Mann zu Fuß, und ein 
Srangöfifcher Obriftermit 13. Compagnien Dragonern lag, auch Fabian 
von Ponickaumit soo. Muſquetiern Die Moritzbhurg inne hatte. 4. 1637. 


war er unter den 4. Regimentern, welche unter dem Obriſten Pful in Thuͤ⸗ 


ringen ruckten, und Die Kayſerl. daraus vertrieben. Ergriff damahls mit 


dem Obriſt Carl Guſtav Wrangel die feindliche Cavallerie bey Meinungen 


| 


| 


an, und nöthigtefie,nad) hartem Widerſtand, von dar zu weichen. Er wur⸗ 
de hierauf von dem Se Marian Bannier gu Eintreibung der Brands 
ſchatzungs⸗Gelder in Thüringen gelaffen. Es bite aber der Obrifte Druck; 
müller mit 1000. Croaten und rsoo.Teutfchen Reuternin aler Stile nis 
(hen Halle und Merfeburg über Die Saale, überfiel ihn in Hateflad, eine . 
Meile von Mansfeld, hieb 400. Mann nieder, nahm goo, gefangen, m» 
runter 6. Rittmeifter, und viel andere Officier, befahm 6. Standarten, 
2000, Reit-undBagage-Pferde, und zoo. dergleichen Waͤgen, dag Derff⸗ 
linger kaum mit 60. Die nenttonmenfonte. nn 
Er wurde jedoch bald darauf Obrifter, und da ſich nach des Banniers 
Tod A. 1641. die in Nieder· Sachſen befindliche Schwediſche Armee von 


- 16000, Mann in ſolchem armfeeligen Zuftand befand, daß die Soldaten ie 


Pferde mit Dattel,neugjund das Gewehre verfauffenmuften,um nur Geld 
u Pebens: Mitteln wu befommen, fo war Derfflinger von ſolchem Anfehen, 
er,nebft dem Obriſten Mortaigne, von berjelben an Den von Demneuen 
eld⸗Marſchal Torſtenſohn voraus geſchickten Staats Rath Gruben nad) 
mburg im Auguſto abgefendet rourde, das ſchon daſelbſt liegende Seld zu 

eeprefien, von welchen fie and 60000, Reichsthaler, zu einiger Befriedi⸗ 
gungder Soldaten, mit zuruͤcke brachten. Die Daͤhnen hatten zwar aus⸗ 
geſprenget, es wuͤrde der ankommende Torſtenſohn die wegen des Geld⸗ 
Mangels ſo ——* Soldaten hart abſtrafen, es hatten aber dieſelben 
durch dieſes falſche Vorgeben die den Schweden dienende Teutſche Manns 
ſchafft nur zum ſtaͤrckern Durchgehen verreitzen wollen, ſintemahl der den 4. 

Octobr. zu Stralſumd angekommene Forhenfebn eben dieſe beede ihm on 
- 2 x - 
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der Armee biß dahin entgegen gefchickte Obriſten aufs freundlichfte em⸗ 

pfieng, und Durch fie den Soldaten allebaldige Bezahlung verfprechen ließ. 
Es feßte derſelde auch einfolches Vertrauen in ben Derfflinger , Daß, 

wieder Siebenbürgifche Fuͤrſt Ragorzi den Schweden ein Buͤndnuͤß gegen 


den Kanfer antragen ließ,er diefesgeheime und wichtige Werck ihm und dem 


Dpriften Plettenberg zu vollziehen auftrug,melche als abgedanckte Dfficier, 
die ſich anderwärtsum Dientte umfehenmwolten, A. 1642. durch) Pohlen obs 
ne Hindernuͤß nach Siebenbürgen reifeten, und auch von Dar mit guter _ 
Berrichtung zuruͤcke kahmen. Derfflinger wurde hierauf auch nach Schwe⸗ 
den verſendet, um der Königin von allem mündliche Nachricht zu ertheilen, 
die ihn, als älteften Obriften zu Pferde bey ihrer gangen Armee, zum Gene- 
ral-Major erflärte. Seine Kriegs: Verrichtungen, biß zum erfolgten 
eftphälifchen Frieden, find nachdem gantz unbekant. 
A. 1654, verwechſelte Derfflinger die Schwediſchen Kriegs: Dienfte 

‚mit den Brandenburgifchen, und erhielte von Dem Ehusfürften zu Bran⸗ 
benburgauch die Würde eines General-Majors. In dem A.56. ausgebros 
chenen Pohlniſchen Kriege, in welchem der Churfuͤrſt anfangs ſich in die Zeit 
ſchicken, und es mit Schweden halten muſte, eroberte Derfflinger das in ei⸗ 
nem Moraft liegende feſte Kloſter Prement, und erſchlug darinnen soo. 
Mann; ingleichen bekahm er das an der Schiefif en Sränge liegende 
Städrlein Pomft, inweldyemsoo. Pohlen ums Leben kahmen. Erwurde 
auch noch felbiges Jahr General-Lieutenant, und A. 58. General-Feld-Zeu 
meifter,und Geheimer Kriegs⸗Rath. Wiefich der Krieg aus Pohlen na 
Daͤnnemarck 509, fo war Derfflinger aud) unter den Brandenburgiſchen 
Voͤlckern, welche Der Churfürit dem König in Daͤnnemarck zu Hülffe ſen⸗ 
dete, und die Inſel Alfen, und Tönningen befegten. 

Endlich ward Derfflinger A. 1670, General-Feld-:Marfhall, und 
ſchickte ihm Der Churfürft A.74. nad) dem Hang, um durd) Hülffe des 
Printzens von Dranien Das Hollaͤndiſche Buͤndnuͤß zum Stande zu brins 
gen, inmwelchem die General- Staaten, nachdem fie mit Coͤln und Muͤnſter 
Frieden gefchloffenhatten, dem Ehurfürften nicht in allen und jeden zu Wil⸗ 
len fen molten. Der Churfuͤrſt molte 20000, Mann gegen Srandreich 
ftellen, Die Holländer verlangten aber nur 15000. Mann, und molten Diefe 
nur halb besahlen; Derfflinger mufte derhalben bald wieder von dar aufs 
brechen. Es kahm jedoch daffelbe,nachbemauc der Kayferund der König 
von Spaniendemfelben bengetreten, ben 21. San. oder 1. Jul.A. 1624, u 
Eöln an dee Spree zu feiner Richtigkeit. 

Vermoͤge diefes Buͤndniſſes brach der Ehurfärft felbflen mit einer Armee von 16000. 
Drann, aemlih ioooo, Maun in Fuß / sone Mann zu Roß, und tauſend Dragonern, * 


En; 225 
he Derßlinger als General Feld⸗Marſchall führte, im Angußo nach dem Ober: Xhein 
dur) das Eichsfeld, Den Zhlringer Wald, und über Schweinfurth auf. In der Reichs⸗ 
Bade Heilb ron hielte er deu ur. Sept. mit dem Ehurfhrfien son der Pfaltz, Hertzog Georg 
Wilhelm zu Zelle dem Herkog von Bothriugen, und dem Kayferl. General, Alexandro 
Bournonrille, einen Kriege⸗Rath/ was gegen Den Feind vorzunehmen. De & fivon - 
der Dfalg meinte, man folte Philippshurg belagern/ weil die Helffte der Befagung kranck 
boruieder läge, und an Holg und Waller Mangel litte; die Eroberung dieſes Dris würde 
sang Schwaben und Fraucken in Sicherheit fegen. Allem die Betrachtung ber fchon ſpaͤ⸗ 
— und der Mangel des groben Geſchuͤtzes, hieffen dieſe Belagerung biß auf 


| eine dequemere Zeit verſchieben. Es wurde vielmehr befchlaffen, näher an den Rhein su 


I — ⸗ — — — 


— — — — — 


rag mern 


rufen, und die Frantzoſen, unter dem Turenme, zu einer Schlacht zu nöthigen; welches 
dann auch von dem Ehurfürflen unverzüglich gefchahe, der gluͤcklich über Den Rhein gieng, 
und ſich bey Straßburg mit der Kayſerlichen und Reihe Armee vereinigte. Wie er darauf 
dem Feind zu Leibe gehen wolte, fo fagte der Bournenville, daß ſolches wegen ber vielen en⸗ 
gen Wege nicht gefchehen koͤnte, welches aber nachdem falſch befunden wurde, Wiealfe 
ber Ehurfächt zu Bleßheim ſich lagern muſte, ſo wolte ihn der Beurnonrille Peine Xoß · Mbps 
In zuommen laſſen, ohngeacht er etliche hatte, Die gar nicht gebraucht wurden, Che may 
atfo zwey won Straßburg bekommen foute, fo mangelte es benen Brandenburgern 4. Tage 
an Brod. Den 8. Octobr. gieng endlich, oßne feindliche Kinderung, Die gange alkirte 
Armee über den Fluß Breufche, Die Kayferl. machten deu rechten, nad pie Braudenburgis 
ſchen Bölder den lichen Flügel aus. Derffliuger erfundigte ſich des feindlichen — 
md fand daſſelbe an einem a erfuhr auch burch einen Gefangenen, d fol 
ches nit über rgono. Mann flarck wäre, Der Ehurfärfi wolte alfo die gute Gelegerheit, 
mit dem Feinde ın auge uicht verabfänmen, Bournonville machte aber allerhand Aug, 
Bädte, um eine Schlacht su vermeiben, und wendete infanberbeit ‚ein, daß man wegen des 
darzwiſchen ch Befiabendeu Grabens und ber Stembruͤche nicht füglich an den Feind kom⸗ 
mentöute. Da aber ber Churjürfi den Graben mit Brücken belegens und die Stein Gru— 
ben ausfüllen und einebnen lieh, fo wolte ihm Boch Bournenville nicht folgen. Der Ehurfürft 
forderte jedenuioch ben Keind durch drey Stuck· Schoͤſſe zum Treffen aus; moräber Bour- 
nenvüle fo mifnergnügt ward, daß er dem Churfuͤrſten fagen lieh: Er wärde noch machen, 
daß es zum fchlagen mit Dem Feind kommen wÄrbe, da doch eben zu Dem Ende der Chur⸗ 
fürfi über den Rhein gegangen war. Wie ferner Derfflinger noch einmal reiht erforichet 
hatte, daß dein Feind ſehr wohl beyzukommen märe, wenn man abſonderlich eine vorliegen, 
de bald einnähme, von welcher man demfelben mit Sräd,Schäffen groffen Echaden 
wissen koͤnte; fo wolte Dec) Bournonville dazu nicht seilligen, fondern jagte, Der Fe 
wärde alchenn ihuen vor dem Geſichte vorbey nach Unter⸗Elſaß gehen; welches aber nicht 
Isate, weil Die Kayſerl. Dachſtein uud Mutzigen heſetzt ba und der Feind 
itien vor ihren Mugen mit groffer Wuͤhe und Gefahr über bie hr fegen. Derfflinger 





ind 
te 
ten 


| alfo im Kriegs. Rath na 16 darauf, daß man eine ſolche gute Gelegenheit 
| —— ſolte, dem —* Abbruch zu ihun, man wolte a aber kein G —* 


ugriffs mit d 
Bub Dep näher 


dahers er voller Zorn und Yale. aufſtand, und demſelben nicht länger beywohnen 

te. Es geſchahe auch nachdem, daß, weil Beurnonvilie niemahls wegen des feindlichen 
en eines Siunes ſeyn molte, Turenpe feinen Vorthell erfahe, 

eile in beſſere Sicherheit zohe. Zu 
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x verbräßlicher alfı * dem o des heidenmütbigen Der| Derflinger | der hm Rheinische Feldıug 
geweſen war, je erfreulscher mar es ihm hingegen, daß ſein &hurfürt A. 1577. im Junde: fo 
Schnell von dortiger Gegend aufbrach, mın Die Schweden, die ihm indeflen, da er in der Ret⸗ 
tung des Vaterlandes hegriffen gewefen, in das: Marggrafthun Brandenburg eingefallen 


maren, und daſſelbe anf das erſchrecklichſte vermirler hatten, daraus in vertreiben. In 


\ 


dem den 10. Jun. Deswegen zu Magdeburg gehaltenen — gieng des Derffun 
ers Meinung dahin / die an der Havel ſich poſtirende ſichern Schweden unvermuthend zu 
get Deung Als demnach den folgenden Tag abends von dar der Auſhruch nit aller Caval- 
lerie und allen Dragonern gefchahe, welchen 1000. Muſquetier auf 144. groffen Waͤgen 
folgeten, und man den 15. dito mit aubrechenden Tag Natenan, einen feſten und won den 


| Eschweden wohl befegten Paß au der Havel, erreichte, fo ruͤkte Derffiinger mit einiger 


Manufchafft andie erſte Havel. Bräde, und gab fich für Schwediſches aus, das von 
einer ——— — arthey verfolget wärde. Als nun bie zug Drüde uiedergelcdh 
fen wurde, Drang er fo gleich hinein, und eilte, no niedergemachter Wache, ou die groſſe 
Havel, Brücke ın, welche aber die Schwede u, als fie die Brandenburger erfanten, theild 
anfzogen, theild abmarfien. Jedoch eroberten indeffen auf der Land Seite die dahin mit 
600. aan commandirte Canne und Canowski das audere Chor, und Söge und Dänheff 
fetten te tapfer noch auf einer Seite bey Der Muͤhle an, bemeiſterten fich alfo endlich dieſer 
völlig. Che aber doch dieſelben dur hbrachen, mufte Derfflinger mit feinem ange 
ten Regiment ein groſſes Feuer von dem Feind ausfichen. An Dem darauf bey Fehr 
bellin den 1 8. Jul. gegen 7eoe, Mann Schwediſcher Infanterie und 4000. Dem Caral« 
lerie ah tenen volllommenen Sieg, hatte Deriflünger auch groffen Antheil. Es iſt aber 
biefe ea act ale — im 45. Stuͤck des erſten Theils —* hiſtoriſchen Muͤntz · Belaſti⸗ 
rieben 
une Fan ich u hier — weitlaͤufftig erzehlen, mie glůcklich —— u 
beſtaͤnd hä: jeines Hafen 








Brandenburg den Pommerifchen Krieg ge abe 735 er 8 

Derfflingers treuen Rath und Camma 4 fonbern ich Aa nur 

in weicher Begebeuheit vornehmlich fich 33* —— Sch er 

alfo hieher Der fo glüdlich verrichtete Ent ete die 






Schweden fehr, daß ce mit ofler —— — ſo ET, ee 
den Haupt: S;chlüffel zu Stetin gehalten murde, 
A. 1675. aũ —E —** en war, baberg folte fol en der ——— 


Antlam gezogenen Armee, und mit der von Wißmar —— Beſatuag wieder 3 
——5 ‚Zr eroberte and) die Inſel Uſedom / und die —— nach mem 
elagerung, und ructe alsdann nor Molgaſt, melches er wit —* und 4 


| —R von E32. rer — e, und an —25 eO 


555 machte. de prof — 
85 und die Sm 4 Rarden em Eiß —35 — 
en ſi 










cher konten. Er na * eu 
— —* Da Beh a * gang — obker —5 — hatte vieles 
holfſfen, daß ber Commendanc die e 3— Waſſer *458 
en Glateißes gang unerſteigli f genden Ya 






werden, auf ihr Kitten, ihre hu an 


ler 
Gapitains, und unter Deufelben Der vr 


| Lepſerlichen und Daͤniſchen Trnppen unser dem Mettern 
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32. EEE 17 
wuften fie diefelben vorbero ungeſtoͤrt entkleiben, und die Itegengebliebenen Sturm Leitern 
einziehen laſſen. Als aber dieſem ohugeachtet Mardeſeld noch einen Starm verfuchen 
wolte, and Dazu Den Anfang mit ſtarckem Feuer⸗einwerffen machte, fo gieng: ger diſ⸗ 
kits der Peene, mit denen in Mecklenburg und — —— Branden ansikben, 

r 


—4 ⸗ 
leſes nd Damgarten anf fhu loß / und zwang ihn, mit Hinterl vieler Todten und Sefan⸗ 
genen, bie Belagerung ie Eil a nuknubeh uud gleicher Zeit kahm jen⸗ 
ſeits ber Peene aud) Der General-Majne von Schwerin, mit einem Theil der in Hinter: Pos 
mern chenden Branbenburgifchen Mannſchafft, iber Das zugefrohrne Brifhe Doff,herbey 
zu verjagte Die angelin, und Buchwaldifche Negimenter, {0 auf Diefer Seite Kae 
eingeſchloſſen Hatten; von beeden Seiten wurde der vertrie eind mit fiefigem Eine 
bauen bif Stralſund begleitet; Wolgaft aber mit friſchem Wolde, Lebens, Mitteln, und 
Ammaniden gerugſam verſehen. 
—— ⏑ 
mern nur Etfraljund UND Grypswabbe UDrig u ⸗ 
rimadpte aber A, Anſtalt, auch biefe beede Städte in feine Gewalt zu bringen. 


—2 ein, daß die Daͤhnen bey Wittau glacklich gelandet, dahero der Churforſt dieſel⸗ 
hen nicht lange der feindlichen Gewalt unter dem General 25 


le geſchade. Bon der Ehurfürftt. Armee cammandirte Das Corps de Bataille der. 
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Gomerneur aller Feftungen Ferner geſchahe Durch feine Vorſchrifft / daß den Derfflinger 
Det Ronfer A. 1674. den 10. Mari. in deu Reichs Frepherrlichen Stand erkus. Aue dieſe 
hohe Ehres⸗Stell en und Wuͤrden lieſſe er ich zwar eineswegt ſmulſtis und ſtoltz machen, ' 
jedoch empfand er es gar ſehr, winu man ihm feine biirgesliche Aufunfft vorrucken molte, 
dahero er einem von feinen Neidern, Ber ihm feinen erflen Grand vorgemarffen hatte, mit 
der gröften repmmütdigkrit mit Diefen Worten begegnete: Er habe das Infirument an der 
Seite, damit er deſſen Verdienſte ausmeſſen ksnte Er machte ed Bemmach wie ber grofle 
Romiſche Feld Herr Marius, der von dem weiwifchen und ihm dad Vürgermeifter, Amt iu 
Mom mißgönuenden Adel fügte: Contermnunt novitatem meam; Ege i.Jorum irmaviae. Mi- 
hifortuna; illis probra obi r. Quanquam ego naturam unan &commurem emnium 

Htumo, quemquegengrohffimum. — Quod fi iuro ms defpiciunt,, faciam 
idem maioribus fuis, quibus, ut mih', ex virtutemebilitis cpit. lIavident hancri mee: 
invideant labori, inaocentiz, perica:is etiammeis: quonismper hzcitlum cap’, Verum ho- 
mines carruptiluperbia, ita ztatem agunt, quafi veſtros honores C>atemaant: ita hos petumt, 
quafihoneflevixeriat. - Non peflum, fidei cauffs, imagines, neque triumphos, aut cenfularus 
maiorum meorum, eftentare ; at ſi res lat, haßas, vexillum, phaleras, aliamilitaria dena,. 
praterea cichtrices adverfocorpore. Ha funt meæ imagines, hæc mes nobilitas. non hereditate 
reliöta, ut illa illis, fedqux ego meis plurimis Jaboribus & periculis quæſivi. -— Neque literas 
Gracas didici. Parum ateasdifcere, quippe qua ad virtutem dactorihus nihil profue- 
ıunt. Atillamalto optuma Reipubllcz dactũt ſum, hoftem ferire, prafidia agirare, nihil me- 
tuere, nilıtuspem famam, hiemem & zftatem juxtapati, humirequiefcere, eodemtempore imo- 
piam &laborem tolerare, &c, d-i.„ ®ie verachten meinen neuen Gtand / und ich ihre Faul⸗ 
„beit. Bir wird das Gluͤcke, und ihnen Schande, vorgeworffen; ob ich wohl dafür Halte, 
„Daß wir elle einerley und geweinkhafftliche Natur Haben, fo iſt doch ber der edel⸗ 
„ie Wann fe mic) mit Recht verachten, fo thun ſie chen bag, was ihre Vorfahren, bey 
„welchen, wie bey mir, der Abel von der Tapfferkeit eutfprungen. Sie miß goͤnaen mir meine 
„Ehre; derohalben mißgdunen fie mir doch auch meine Arbeit, meinen unfiräflichen Wan⸗ 
„bei, und meine Gefährlichfeiten, deun durch dieſe habe ich jene befommen. Diefe von 
„Stoltz aber gantz eingenommene Meufchen führen ein ſolches Leben, als ob fie eure Ehren⸗ 
„Stellen uerachteten ; fie verlangen fie doch alfo, als ob fie ehrbar lebten. Ich Fan war, 
„dieſes zu Bemähren, Beine Ahnen, noch Triumphe, noch bürgermeifterlihe Wuͤrden meiner 
„Voreltern aufweiſen; aber weun es folte erfordert werden, Spiele, Fahnen, Pſerdzeng, 
„und andere Soldaten Geſcheucke, über dieſes Narben von am Vorder⸗Leibe empfangenen 
„Wunden. Das find meine Ahnen, das ift mein Adel, den ich nicht ererbt babe, wie fie dem 
„ihrigen, ſondern den ich durch meine ſehr viele Drühe und Gefahr gefuchet habe. Ich Babe 
„and Die Sriechiichen Wilfenichafften wicht gelernet. Es bat mir nicht gefallenfie zu ler, 
„wen,weil fe ihren Echrmeiftern zur Tugend nichts geunget. Aber ich bin in weit was beſſern 
ium gemeinen Weſen unterrichtet worden, den Feind gu fchlagen; Befatungen zu comman- 
„diren, nichts sn fürchten/ als einen fchändlichen Nahmen, Stoft und Hige, eines wie das 
. „andere, ju vertragen, auf dem harten Erdboden gu fehlafen/ zn gleicher Zeit Hunger und 
„Arbeit ausfichen, u. ſ. w,, Es fdheinet, als wann der Revers you diefer Medaille märe 
aus dieſer Rede des Mard beym Salluflio gezogen worben, 

Es lebte der Feld. Marſchall Derfflinger in vollen Ehren und Anſehen biß A. 1696. da 
er den 4. Febr. im 89. Jahr feines Alters zu Berlin, nach groffer Abnahm feiner Lebens» 
Kräfte, fanfft und feelig verfchieben. Insgemein fagt man, es fen diefer groſſe Kriegs⸗ 
Held am Tage Victoriæ verſchieden; alleineber [Alt nach den Alteften und beflen Martyre- 
loglis und Kalendarils aufben 23. Dec. Vid. Theatr, Europ. adh,e, Pufendorf in hifk, de 

reb, Svevie, & Frid. Wilh, El, Brandenk, Saanov, im letzten Ehren ⸗ Dienſt Georgs 
Freyherrns von Derfflinger. 
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F Wuͤnʒ· Veluſtigung 
den 25. Aprilis 1731. 
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öwo MEDAILLEN auf des in Dangig groffe 

Home den D. ÆCDii Straudyen 
— Verhaftung von Kucsung aue 








1. Befchreibung derfelben. 


eerſte Seite her erſten Medaille geiget D. Strauchens A ö 

im lincks fehenden Profil, wie er vor feiner Sefangenfchal usgefe 

hen, ohnegroffen Bart, Im geiftichen Dabitumb as —2 eckt 
mwit einein Kaͤpplein. Oben herum iftd ift defien Nahme zu lefen: ZEGIDIVS 
STRAVCH. SS. TH. D. und unten herum mit kleinerer Schrift: A- 1675. 
D.30, SEPT. GEDAN.o. PROFECT. rn Aegibine Strauch / der bei⸗ 
igen 
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ligen Bottsgelahrbeit Doctor iſt im Jahr 1675. den 30. Septembris 
von Danzig abgereiſet. en Br 

Auf der andern Seite ſtehet wiederum fein Bildnuͤß in gleicher Ses 
ftalt, jedoch mit etwas magern Gefichteund einem langen ‘Bart, mie ernad) 
feiner Sefangenfehafit geftaltet geweſen. Oben herum iſt auch Deifen vori⸗ 

er Tittel; Untenaber iſt zu leſen: A. 1678. D. 20. IVLII. REDIIT. d. i. 

ſt im Jahr 1678. den 20. Julii wi der. gekommen. | 

. Die erfte Seiteder andern Medaille iſt der vorigen ganb gleich im Por- 
trait und Tiftel der erften Seite, und iſt nur die Unterſchrifft weggelaffen, 
datero man es für unnöthig gehalten, fie wiederum in Kupffer vorzuftellen. 
gDie andere Seitederfelbenaber enthäftD. Strauchens Wappen, in 
welchem ein aus einem dreyfachen Felſen hervorgehender Blumen⸗Strauch 
zu ſehen, mit der Uberſchrifft: NAT. 1632. d. i. gebobren 1652. und der 
Unterſchrifft in vier Zeilen: A. 1675. D. 30. SEPTEMB. GEDANO 
PROFECTS9. A. 1678. M. IVLII REDIT. Diefe heiffet auf Teutfch eben 
das, wasunter Den Portraits Der erften Medaillegeftanden. Darunter liegt 
ein Lorbeer⸗ und Palmzweig Creutzweiß uͤber einander, 


2. Biſtoriſche Erklärung. 


Es kan nichts/aͤrgerlichers ſeyn, als wann diejenigen, welche GOtt 
ſelbſten mit dem ſchoͤnen und angenehmen Tittel der Friedens⸗Bothen bes 
ehret, Friedens⸗Stoͤhrer abgeben, und die Kirche und den Stagt durch 
foren hochmuͤthigen Eigenſinn und ungezaͤhmte Zanckſuͤcht, ohne goͤttlichen 
und weltlicher Obrigkeit Befehl zu reſpecliren, auf Das greulichſte zerruͤt⸗ 
ten. Es hat dieſes die ſonſt in ihrer Regiments⸗Form ſehr wohl eingerich⸗ 
tete Stadt Dantzig in dem abgewichenen Seculo leider genugſam erfahren in 
derjenigen groſſen Zwieſpalt und Unruhe, welche D. Aegidius Sirauch das 
ſelbſt zwiſchen Dem Magiſtrat, Dem Miniſterio, und der Burgerſchafft erreget, 
und welche ihr nicht nur eine ſchwere Verantwortung bey dem König in 
Pohlen, ihrem hoͤchſten Ober⸗Herrn, fondern auch viele Ungunſt und Feind⸗ 

chafft ben Benachbarten zugezogen, ja balde verurſachet haͤtte, Daß ſie waͤre 
— Pohlniſchen Beſatzung beſchweret worden, welche Laſt fie 
vielleicht lange Zeit würde haben tragen muͤſſen, ja welche fie auch gar leicht 
um ihre alte Freyheit haͤtte bringen koͤnnen. Dermahre, und aus den son 
a DE publicirten Adtis Furg gufammen gegogene Verlauf dieſes Un⸗ 

eils ift Diefer. 
Es hatteder Rathzu Dantzig den wegen feiner Gelehrſamkeit und tie 


vw 


⸗ 





fen heraus gegebenen nüglichen Schriften fehr berühmten Wittenbergis 
ſchen Profeflorem publicum, Doctorem Theologiz, und Affeflorem der Theo- 

logifchen Facuktät, Egidium Strauchen, nach Hintritt D. Maufifchens zum 
Rectorat des Gymnalıi und Paftorar bey der Kirche sur H. Drevfaltigfeit A. 
1669, den 23; Det. beruffen, welche beede Bedienungen er auch noch su 
Ausgang felbigen Sfahres angetreten. Obwohl nundefjen Hefftigfeit und 
Scärffe aus feinen fen Schrifften der Rath allbereit erſe⸗ 
hen, und dahero denfelben erinnern hatte laffen, Daß zu Der Dantziger Kir⸗ 
her Erbauung md Ruheſtand eine mehrere Maͤßigung und Glimpff vons 
nöthen feyn wuͤrde, fo hatteer ſich Doch zu demſelben alles Guten verſehen, 
weil er feinen Collegis in einem Schreiben zugefaget: „Er wolte erweiſen, 
daßer ein treues, friedliebendes, und allein GOttes Ehre und des Naͤchſten. 
Wohlfarth zu befoͤrdern begieriges Hertz habe. Die vielfältigen Verſu⸗. 
Hungen, welche GOtt bißhero verhenget, haͤtten verurſacht, daß er gewoh⸗ 


net ſey, ehe Unrecht zu leiden, als Unrecht zu thun., 
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Allein man erfuhr gar bald von ihm das Widerſpiel, indem er ſich nicht 
mir gegen feine Collegen, fo wohl im Gymnafio als in der Kirche, die er, als 


ein aufgeblafener groſſer Profeflor, nicht fuͤr voll anſahe, ſehr murrifch, wis 


derwaͤrtig und unvertraͤglich; ſondern auch gegen ſeine Obrigkeit ſehr hart⸗ 
naͤckig, ungehorſam und widerſpenſtig bezeigte. Inſonderheit redete er 
groſſe Anzuͤglichkeiten auf der Cantzel, brachte viele unnöthige Streitigkei⸗ 
ken vor sog Sachen ein, die dahin nicht gehörten, und befliſſe ſich, alles Erin⸗ 
nerns von Magiſtrats wegen ohngeacht, einer beftänbig fort efeßten über. alle 
die maßen heftigen und bittern Widerlegung der Roͤmiſch⸗Catholiſchen, 
wodurch des Königl. Pohlnifchen Hofes groſſer Haß und Unmillen auf die 
Stadt, und andere Evangelifche Staubens-Senoffen auf dem Lande undin 


dem Reiche gesogenward. Dahero geſchahe es auch, daß als er auch über 
dieſes ſeine alſo genannte A. 1670. 71. und 72. gehaltene Purims-Predigten 


| in Alt⸗Stetin hatte im Druck ausgehen laffen, ſo ließ der Ertzbiſchoff von 


der Rath su perfönlicher Gel 


Chriften erreget, fo folteer fein Unterfaben mit Thurm⸗ 
’ 2 


Gnefen A. 1673. inber sönigl. Cantzley eine Citation augfertigen,in welcher. 
elung desD. Strauchens vor das Königliche 

Aflefforial-Öerichte evociret wurde, mit Dem fcharffen Schlufle, weil D. 
Etrauch, den vielfältigen Conſœderationen zuwider, Die von allen Ständen 
der Eron, wegen Freyheit der Religion, in Öffentlichen Reichs⸗ Taͤgen gufges 
richtet, und mit Königlichen Eyden beſtaͤrcket find, Durch welche der öffentlis 
che Friede und Ruheltand aller Der Ehriftlichen Religion zugethanen verfis 
chert ift, den Frieden durch unnöthige münd- und fchrifftliche Läfters 
und Schmaͤhe⸗Reden geftöret, und groſſen Haß und —— unter 
afe, Achts⸗Er⸗ 
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klaͤrung, und Conhlcation feiner Büter, oder wie Die durch dennoch nicht mederitten Elen- 
chum veturfachte widerhohlte gefhärffte Citarion Iautete, mit Leib- und Lebens⸗Strafe, u 
verbüffen haben, und der Rath, im Faller D. Strauchen nicht ſtellen wuͤrde / folte, bey obs 
eriwehnter Strafe, vor ihn gehalten jeyn zu antworten. 

Der Rath ließ ihn hierauf ernftlich vermarnen,fich ber harten und bitternfedengd-Arten 
in feinen Predigten und Schriften gegen die Roͤmiſch-Catholiſchen, zu Merbütung -alles 
beforglichen Unheils und Gefahr, zu enthalten; Er blieb aber auf feinem Kopff Reben, und 
beichuldigte Den Rath und dag Miniflerium wegen diefer Verwarnung in feinen Predigten 
des Syncretilmi. Uber diefes erbitterte er den Königlichen Hof gegen die Stadt dadurch 
- noch mehr, daß er nicht nur den auf Verordnung Des Rathé zu ſchuldigſten Ehren bes abge, 

lebten K. Michaels in allen Kirchen angeordneten Trauer- Sermon für feine Perfon decli- 
nirte, fondern auch tn feiner dazumal am 36. Sonntag nad) Trinitazis gehaltenen Amts- 
Predigt von der Geligkeit derer, die auffer ul Kirchen find und flerben, handelte / wel⸗ 
ches jederman, nach dem Umſtand der Zeit/ auf die in Zweifel gefegte Seligkeit des juͤngſt 
verfiorbenen Koͤniges applicitte. | 
Es hatte ihn ferner ber Rath erſuchet, bey der Introduction des neuen Profefloris 
Schelwigs, GOtt für den von der Eron Pohlen wider den Tuͤrcken befochtenen groſſen 
Sieg ben Choelm oͤffentlich Danck zu ſagen; an flatt der Grarulasiom aber brach ex in feiner 
Rede, zu jedermang Erflaunen, in diefe Worte aus: „Wolte GOtt, daß diefe Erzehlung 
„warbafftig und befländig, nicht aber ein erlogenes Gedicht feyu möge vol der Vidteria mis 
„der den Feind, welcher ehender ihermunden feyn foll, ald er vielleicht gefeben ſeyn mag.» 
Als bey der Beerdigung ded Diaconi Heimii bey der Heil. Dreyfaltigkeits Kirchen der 
Math das von D Strauchen begehrte dreymahlige Gelaͤute aus trifftigen tirfachen nicht 
verftattete, fo gebrauchte derſelbe ben der kurtz darauf erfolgten NeuJahrs Wunfch-Nres 
Diet die Rachelichte Worte: „Den Heil. Lehr-Stand ferne ich voran / oh gleich Die tägliche 
„Erfahrung ſattſam lehret, wie unwerth der Orden Aaronis in den Augen der Welt. Kinder 
nfey. Sagte vormahls der Apoftel Paulus: Ich Halte dafür, GOtt habe uns Apoftel für 
„die geringften dargeftelles ze. ſo kriffts aud) warlich biefes Orts ein. Denn ihr wiſſet ſelbſt, 
„umd habt es chegeftern erfabren,daß wann die Diener Chriſti bey ihrem ſchweren Amte bie 
„Lebens-Kräffte aufgeſetzet, uud ſich endlich zu todt geprediget haben, fo will man fic bey 
ihrer Beerdigung bes dreyſachen Seldutes nicht würdigen, welches doch andern verflats 
„tet, bie Doch gleichwohl ein fo heiliges Amt nicht haben, als den Seelforgern vertranet if. 
„Ob nun gleich meinem feel, Herrn Callegen ehegeftern nar einmahl ift geläntet worden, fo 
„foll er dennoch feindreyfaches Gelaͤute, weiches er ſo wohl als jemand verdienet, haben, 
„und will ich ihn, als anjeko, sum andernmal belduten, da ihr dann nicht einen bloffen 
„Schall, fondern verſtaͤndige Worte hören merdit, So Flinget nun Die Glocke des Heil. 
„Geifled : Die Aelteſten / die wohl vorftehen, die halte man zwiefacher Ehren werth / ſon⸗ 
derlich die arbeitenänm Wort und ın der Cehre. Hoͤret ihr wohl den Glode Klang? Cs 
„follen die wohlverdienten Prediger nicht geringer geachtet werden, als Die fein 10 Hohes Amt 
„zu permalten haben. Zum drittenmahl ſoll bey Sedienung der Vacanz von mir geläutet 
„werden. 
Wie ſchimpf und veraͤchtlich D. Strauch anch ſouſt den Rath ausgetragen und verus⸗ 
gli ffet, das wurde and etlichen an feinen vertrauten Freund, den wegen gedoppelter Eher 
ruchs abgefegten Gripswaldiſchen Protelorem,Berbrechten,abgelaffenen Schreiben Fund, 
welche man nach deſſen Verungluͤckung aufder Heraus. Reiſe nad Schweden unter feinen 
an dem Pugiger, Strande au Band getriebenen Sachen gefunden. Ya denfelben hatte 7 
| gen 


Vo — — 


— u --- - — — 


L 2 


BEIM 133 
gemeldet, daß die Practica Gedanenfis in Judicialibus, multiplex & facrz auri fami expoſita 
wäre; daß der vondem Evangeliiten eingeführte Richter, der ſich für GOtt nicht fürchtete, 
noch für einigen Menſchen ſcheuete, in Dangig,ohneAnzündung einer Fackel, gefunden werden 
Kine; daß im Beruff zum Predig- Mut der Genitivus und Dativns dechniret werden mis 
fie; daß bey Vacation einer gewiſſen Perfon zum Minifterio, ein filberner Gtab mit dem 
vermeinten Hirten-&tab wäre vertauſchet worden / u. ſ. m. Er hatte auch ingebachtem 
Gqreiben gar dentlich fpühren laffen, wie abgänftig er der Eron Pohlen fey, und vieler gut 
Gqhwediſch gefinueten in Dantzig Meldung gethan. 

Wie aber mund. Strand) auf Feine Weiſe zn gelindern und beſſern Gedancken fonte 
gebracht werden, fondern immer hefftiger feinen ungezaͤhmten hitzigen Afecten nachhien⸗ 
ge, and den gebührenden Keſpect des Ralhs ans den Augen flellete, fo ließ ihm derſelbe 
darh den Preßdenten Schroͤdtern in deffen Debanfung, in Beyfepn noch zweyer Raths⸗ 
Hetren und eines Secretarii, den 28. Dec. A, 1673. nach Borbaltung feiner bißherigen miß⸗ 
füligen Exorbisantien in XIX. Puncten / endlich andeuten, wie es dem Rath, ſich deffelben 
Humor ju accommodiren, gar bedendlich, deſſelben Wiederfeglichkeit zu weichen, unanflän« 
dig, uud das unzeitige Syndicren über alle Actiones und des Magiftrars flihrende Aemter un⸗ 
erträglich, und Durch fernere Connivenz das groͤſte Unheyl über fidy und gemeine Stadt zu 


. Jichen, unverantmortlich falle. Wannenhero könte der Rath nunmehro nicht geuͤbriget 


fepn,fich dieſes Werdruffes, und die gemeine Stadt des unaugbleibliden Schadens, zu uͤber⸗ 
heben, md ihm feines Predig- Amtes und Profefhion ex nune gänglich zu erlaffen, immaffen 
er Äh von nun an, fo wohl der Sangehals der Satheder,zu enthalten habe. 

D. Strauch gab hieranf zur Antwort: Was ihm vorgehalten worden, bag beträfe fein 
Amt und feine Perfon; wegen feines Amtes Habe er feinem Menfchen, fondern bloß dem 
HErrn JEſu, der ihn am jüngften Tage, wie auch alle, die ihn deßſalls richteten, urfheilen 
Bürde, Redeund Antwort zugeben. Was aber die perfonal:a delicta belangete, wuͤrde er 
fe leicht beantworten FÄnnen, wann dazu Ort oder Zeit wäre. Man procedire mit ihm, wie 
mitdem Herrn Chriſto / welcher unverhärt verdammet worden. Er gieng jedoch ad ſpe- 
eialia, und vertheidigte fich gegen alle Anſchuldigungen, und ſchloſſe feine Verantwortung 
damit: Er wolle thun, was Chriſtus geſaget: Wann fie euch in einer Stadt verfolgen, fo 
fiehet in eine andere, und ſchuͤttelt auch den Staub von euren Füffen. Wie er dann auch 
wärdlich, um ja hierinnen aud) eine rechte Npoftolifche Weife zu zeigen, meil man fonften - 
wenig Apoftolifches an ihm verfpühren konte / Den einen Fuß bewegte, und wit dem Schnup⸗ 
ta die Schuhe abflänben wolte, es war aber zu allem Unglüd Prin Staub barauf, Zu 
allerlegt berief er fich auf das Gericht GOttes, für welches er feine Herren Patronos, und 


ale, die den Schluß genen ihn gemacht, cirirte, 


Es gefchabe aber hierauf/ daß ſich die Elter-Leute der vier Hanpt-Gemerde von der 
Bürgerfchafft des entlaßenen D. Strauchens eifrigft annahmen/und um feine Bepbehaltung 
den 3. Jan. A, 1674. fupplieirten. Wie Deswegen Die Naths-Depurirte mit denfelben in 
des Schräptes Hauſe den 4. dito in Unterredung begriffen waren, fo verſamm⸗ 
kten fi, wie D. Strauch felbften nach Wittenberg berichtet, bey die 16000. Manu,weldhe - 
mit dem größten Ungeflümm, Wuͤten, Toben, und angedrohter Gewalt, den Praidensen 
und Rath nöthigten, zu Verhuͤtung gröffern Unſugs und einer gänglichen Empörung, ihnen 
den kurtzen Schluß ſchrifftlich zu geben: „Weil E. Rath fichet, daß Die Werde den Herrn, 
D Straͤuchen wieder In feine vorige Stelle gefaget haben wollen, ale will es S Math ges, 

eben lafien, daß er hinführo, fp, mie vorhin sehbehen, wieder predigen moͤge, Dies 
er bgetrotzte Sluß wurde ihm Des Nachts um 52. wi iget, und er kahm den 6. Jan. _ 
3 
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als dem Heil. Drey⸗Koͤnigs· Feſt wieber auf die Cantzel, machte den Eingang feiner Predigt - 
aus — V, 34. und ſtellete, mit Beyſeitſetzung * ordentlichen Evangeli, niet 


XXXVII, 1- 14.vor, den Propheten Jeremiam auf der Cautzel, in der Grube, und im Bor 


hofe des Gefänguüß. | 
‚ Hiermit hatte jedoch bie Unruhe noch kein Ende, ſondern es fieng ſich erfilich ein gewalti⸗ 
Ber Feder Krieg an, der die Gemüther zu beeden heilen in die gröfle Verbitterung gegen 


“ einander brachte. Denn weil D. Straud) in abbemeldter uud folgenden Predigten, feine 


Refitution, als ein göttliches Werck, gepriefen,und dabey Das Minifteium angeflechen hate 
tes als ob daſſelbe ſich feiner bey der ergangenen Abfegung nicht hätte erbarmen, noch annch⸗ 
men mollen, da dach daflelbe allerdings auch den 3. “fan. eine Supplicatian vor denfelben 
hatte übergeben. mollen, aber daran durch Die dazwiſchen gefommene leidige Dumult: Sache 
mar verhindert worden ; fa wolte daſſelbe dieſe gewaltſame und bey nächtlicher Weile dem 


. Rath abgendthigte Wieder⸗Einſetzung des D. Strauchens, nach der Heil. Schrift und aller 


Evangelifchen Lehrer Urtheil, nicht für rechtmaͤſſig erkennen, und ihn ferner für einen sr» 
bentlich beruffenen Paftorem der Kirche sur H. Dreufaltigkeit halten, welche Meinung dafs 
felbe nicht nur dem Rath ſchrifftlich Übergab, fordern audy auf den Cangeln Anıts- und 
Gewiſſens halben dem Bold aus der Heil. Schrift gründlich-Leigete, bat um des Evanı 
eltt, und eines Lehrers willen, wider die Obrigkeit Fein Aufruhr zu erregen fen, fondern ta 
olchen Fällen ordentliche Mittel zu gebrauchen wären, und man lieber Unrecht leiden, als 


Unrecht thun folte. 


Ds Strauch hingegen fuchte fich ſehr su rechtfertigen, und zwar erfllich mit einer am 
Sonntag Septuageima gehaltenen Predigt yon dem verſtoſſenen und wieder zugelaffenen 
son dem himmlischen Hausvatter gemietheten Arbeiter im Weinberge, unb vors andere 
mit einer publicirten und an 5. Theologiſche Facultäten abgefertigten Specie Facti von Denis 
jenigen, was Theophilus von dem Kath und Minifterio in dee Stadt Samariaden 28. Der. 
A. 1673. am unfchuldigen Kinder-Tage/ erlitten. Diefen folgeten noch ſiebenzehen andere 
Scripta, inmelchen er den Rath und Das Minifterium mit groben Berfenmdunger hefftig anı 
griffe, dahery folche von dem Kath durch Öffentlichen Anfchlag für gifftige und aufıwiegle 
riſche Schmaͤh · und Läfter Schriften erfläret, und deren Einbringung, und Berfauff un 
ter gebührender Beftrafung verbothen wurde, Es ließ aber D. Strauch nicht nur alleine 
feine Wuth gegen den Rath und das Minifterium der Stadt Dansig aut, fondern fiel and 
afle diejenigen Theologifdien und Juriftifchen Faculsäten, und die Minifteria in anfehulichen 
Reichs, und andern Städten mit den gröbften Iajurien an, die in ihren wohl abgefaften Re- 

onlıs feinen groben Unfug, und unrecdgtmäffige Wieder. Einfegung nicht gebilliget hatten. 
iedeun objenberiich er dem Nürnbergifchen Miuifterio, megen deſſen den 27. Nop. 1674. 
ertheilten gründlichen Antwort auf die XV. von bem Dangiger Minilterio in der Streit, 
Sachen an daſſelbe gelangte Fragen,inder daran fälfdjlich betittelten Sreund-Amtd-Bräs 
berlichen pecisl-Eriunerung an das Collegiam Theolagienm der Univerfität zu Klehl und 


an dajfelbe, ſehr boßbafft, grob und ehremrüprifch begegnete, und dabey fo gar auch einen 


hochloͤblichen Magiftrar freventlich antaſtete. 
Nachdem aber diefer unrußige und bife Mann nach feiner gemaltfamıen Reftitutlen über 


. anderthalb Fahr in Dantzig abgefobet, und auch hatte Das dem Math ex Privilegio Calimi- 


riano zukommende Jus patromarus anfechten heiffen, fo merdtecr, daß doch endlich feine 
Sache übel ablaufen moͤchte, wann nach der Königlichen Krönung bie von ihas zwiſchen Dem 
Kath und der Burgerſchafft erregte gefährliche Streitigkeiten genau unterfucht werden fol. 
ten, dahero trachtete er inzelten aus demrabyrinth zu kommen, und ven dar megtugehen,che 


x 
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ein ſtaͤrckeres Ungewitter auf ihn loßbrechen möchte. Dazu fand fich eine erwmänfchte Gele . 
genheit, als ihm A, 1675. von der Koͤniglich Schwediſchen Regierung in Bor Pommern 
eine Theologiſche Profefhion und Stelle im Conſiſtorio zn Grypſswalde angetragen wurde: 
gen er aber im Begrif war dahin zu gehen, fo brach der Krieg zwiſ um 
" Srandenburg aus, daß er alfo nicht wuſte, was er thun ſolte. Es lief jeboch an ihn unvers 
muthet eine andere Vocation zum Paftorat su ©. Jacob in Zemburgein, welche ex auch an·⸗· 
nahe, und zu Ausgang des Septemabris A, 1675. nad) erhaltenen Braudenburgiſchen und 
Daͤrlichen Päßen —* Reiſe ur Bee dahin, auf einem für Son, Thaler erkaufften Schiffe, 
nit alle feinem Gut autrat, nachbem er vorhero feiner Gemeine — daß mar [is 
* na —— —— Streitigkeit, wieder verlangen wuͤrde, fo wolte er ſich 
en zen nicht wider u 
Als er nun den 27, Sepi. R. v. die In ‚Hinter- Pommern gelegene Stadt Cobberg vier 
— fi gelegt hatte, ſo hohlten Ihn zwey mit Soldaten beſetzte Both ein / hieben 


Maſt und Seegel ab, und führten ihn mit feiner Ser kranden Franen und 
«den Haab und Gut nad) Eoiberg Daſehbſt lieh der Gouverneur und General-Major, 
Baron von Schwerin, ale belle achen auf das fchärffite burdhfuchen, unter dem Mors 
nend, ob gefchebe diefes auf Beranlafjung der Dangiger, tvegen eines verſetzten Sleinods 
von 10000. Reichsthalern, und eines gewiſſen Diarl. Als man aber nicht gefunben, und 
er auch endlich den Kauf Briefbes Schiffes beftätiget, fo gab Ihm ber Gouverneur einen 
neuen Pag, und lich ihn mit zwey von 8. Pferden heſpanten Waͤgen, Die ihn nach Hamburg 
führen folten, wieder abreifen. Nach dreyen Stunden aber ward er aufOrdre des Fuͤrſten 
je inhalt gu Stargard wieberum angehalten, und von dar endlich nach Chſtrin anf das 
6 in tarcke Verwahrung gebracht ; Dafsibfi wurde er gar hart gehalten/ und ihm an 
fangs fein Buch, auffer Die Bibel, ja endlich) auch nicht Feder und Dinte,ingelaffen. Die 
Urfahe diefer Berbafftung mar, weil er, mie Puffenborff meldet, allerhand feindfelige Ans 
fhläge folte gegen den Ehurfürften — die 3 — Bürger allzu Schwediſch 
geſiant gemachet haben. Die Hamburger Gemeine zu S. Jacob ſchickte zwey Deputitte 
um feıne Erledigung vach Berlin, dieſelben wurden aber nicht einmahl vorgelaſſen. Cr 
keibfien ließ eine beiergliche Supplication um die andere aus ſeinem Gefaͤngnuͤß, an den Chur⸗ 
ferfien, an die Churfürflin, an den Fürften zu Anhalt, und an den Gouverneur zu Chfrin,den 
Burggrafen von Dohna, abgehen, und warnete den Churfürften, dem groffen G tt nicht 
nad) den Augen zu greiften, uoch fi) eines Prediger Fluch aufladen, Der gewaltigen 
| Er fand aber allenthalben verfchisfiene Ohren, dahero er endlich fo uns 
gehultig ward, Daß er den Ehurfürften einen Pharaonem nante / fich aber Daburch nur noch 
bärsered Dezeigen zuzog. Die Pohlen göntenihm dieſes Unglück hertzlich, und fagte der 
Bopwode von Culm, Gninski, zum Chur⸗Brandenburgiſchen Geſandten Horubef am 
vPehlaiſchen Hofe: Der Ehurfürft folte Strauchen nur feſte halten, er würde ſonſten doch 
uvoch mehr Unznbe anrichten. Er hielte einen folchen Mann, der das Volck aufwiegelte, 
md Blutvergieſſen aurichtete, für einen Feind bes menſchlichen Geſchlechts, ben jſeber⸗ 
_manungreiffendbrfite. 4 nurde and) eine Meile ales {o file von Demfelben, Daß piele 
. mDsugig feftiglich glaubten, er habe gar aus der Zeit indie Ewigkeit wandern mäffen. 
. Dawn aber das Gegentheil erfuhr/ fo verfpradyen bie Dangiger dem König von Poh⸗ 
len roogeo, Xheiniſche Guͤlden, manner Str nen wieder fchaffenwärde, D 
' König Johannes Sobiesk! wolte ein fo groſſes ende nicht gerne aus den Händen la 
fea, und fHiche babero im October A, 1677. ben Obxiſten Gurhio au den Chu 9— und 
 Verlaugte D. Dtrauchen loß zu geben, weil ohne feine Gegenwart Dangig nicht koͤnte Be 
ig 
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bau feinen Feind, weil er nur era My; ia 
bermeigerte Denfelben los zu en si HD —X 


678. in utrin in Verda⸗ Mr fi eadlı der Chur 
ıgefchiette fehr anfeh: —5 an m 
eu9. Juli befagten Jahres, Made —— eu 
:te er iwar eine flardeCaution von der Stadt, dafe aber 
"ati Pahimicen heit Rebeade Stadt 
n Eönte; (6 erließ ihr au u ‚hurtürft diefelbe. L) 
imegen Des bifhert ae 16 Bch auf! eine Reife du ei. 
BHInT ihn der et auf fein Begehren nicht_frey 
fagte Beld-Summa eben? Fonnen,der 
Ku —A Biſſen dem ig nicht zu gönnen. 
it. im der Gefährtichafft der Dauiger geardneten a 
HbenEenneier emp un ihn Furbehlung aufetlihe Q — de&: 
Sam jig wiederum an; est a eegteih iſchen Dem Kath und der Bm: 
‚en dem Minifterio und D. Strauchen zu —— — wurd e daß alles bifhers 
e auf ewig abgethan und dergeſſen fe nenn fol felben wurde ThneineneueVor 
—*8 emtern übergeben, welche ad den Fr ept. wieberum antrat, —V 
—9— und gelinde diß au fein den 13. Dec.A. 1682. erfolgtes Lebend-Ende Bene 
TH in feinem faR drepiährigen Befängnüg einen langen Bart wachfen laffen, wi 
rege —— — gedoppeiten Schalt: —E 
de vorgeñeiet word: 
ht V. Strauch fo vieles fremdes Feuer indes HErru Heiligthum getragen, umd damit 
—— febr gen —— hartes fo bat. —— ano 
Dice unnerdiente een "Abi — —E 


Strauchüi in exequüis funera 
Non homiais vox ifta fuit, cum Kamin it, 








eationju 





— — een Serauchio —— 


Pfarr Kup cat! Namque iaviäifimus Heros 
Martyr ubi — — — fuit. 
Jam 
Vid, varia Alta publica in — Per Are a Arge eh ik’ eurrie currig. rauchü Subj. came. fazeiı. 
Pufendorf, de reb. Brandenb. ara EA —* 2. 219,65. Theati. Europ. 
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Der Woͤchentlichen 


Siterifchen GFünz-Belnfligung 


. 18. Sthd den 2. May 1731. 





Ein ſehr rarer Thaler von dem-groffen Schwer 


diſchen Reichs Cantzler, Arel Grenſtierna, 
von A.1634. 


1. Befchreibumg deßelben. 
e erſte Seite zeiget deſſen Bruſt. Bild im bloffen Haupte mit gan⸗ 
— vor welchem unten deſſen mit einet Batons Kronen 
Rappenfchild fiehet, der zwey el der Stirne noch 


chende Dehfen- Hörner in ſich enthält. Umher iſt deſſen Tittel alfo zu le⸗ 
B nf m obımer mic) ehe abe ie STIERNA. Rule 


aro. I.n. K,imitho. D.ominus. I.n. F.iiholm. T.idoeoen. E.ques. R.egni , 


SV.eciz. C.ancellarius. LEG-atus. In. G.ermania. S. uevia. FC Franconia, 
ET. EV’angelicorum. DIR.etor, d. i. Der Woblgebobrne Herr / Herr 
Rel Or: 1 Sceybert in Kimitho / Gert in Jüholm Tidooͤn / Kit⸗ 


ttt / des R eichs Schweden Cantzler / Geſandter in Teutſchland / 
Schwaben / Francken / und der Evangeliſchen Director. Oder man 





Des Eifeniöneibenserfemen mi, auch alle (fen: LFGanus, In. G,ermania 


fan die legten abgefürkten Worte in dem Tittel, wenn man einen Fehler 
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S.uperiore. FÖRT.eris. Can ſtatt FOED.eris) EV-angelici. DR.edtor. Bes 
fandter in Ober · Teutſchland und des Evangeliſchen Bündnüffes Dis 
rector. Umſein Bildnüß,das A. 1633. in Kupffergeflochen worden, ſte⸗ 
het dieſer Tittel: AXELIVS. OXENSTIERNA. L. B. IN. KIM. DN. IN 
FIHOLM. ET. TYD. EQ. S. R. M. REGN.' SVEC. GEN. CAN. 
CELL. ad. EXERC. PER. GERM. EEG. IBID. FOED. EVANG. DIR. 
Auf der andern Seite ift einnach der rechten aufgericht fortfehreitenber 
ekroͤnter Loͤwe mit ausgefchlagener Zunge, und in Die Höhe gefihlagenen 
So hmanse,der inder rechten Pfote ein b — A um Hieb empor he⸗ 
bet, und in der lincken eine Koͤnigl. Krone haͤlt. Uber demſelben erſcheinet der 
viele Strahlen von ſich werffende Nahme GOttes IP Die Umſchrifft iR: 
RGoBORE DIVINO CORÖNATVS VINCIT LEO. b. i. . 
Ä Gekroͤnt mic unſers GOttes Krafft / 
Iſt der Löwe ſtets ſieghafft. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

Don den vielen und wichtigen Staats Handiungen bes groſſen 
Schwediſchen Reichs-Eanglers, AXELHLENSTFERNS if nicht 
eineingler Bogen, fondern ein ganges Dickes Buch zufchreiben; dahero ich 
auch jebo nur erzgehlen will, warum derſelbe auf diefem Thaker des Evange⸗ 
Kfchen Buͤndnuͤſſes Director genennet wird. | 

Es war feinKönig,GuftavAdotph,swieglerb nach der erſten gluͤcklichen 
Leipziger Schlacht, alſo vornehmlich kurtz vor ſeinem Ende,damit umgegan 

n, die ſaͤmtlichen Evangeliſchen Staͤnde des Teutſchen Reichs, zu befierer 
3 — des Krieges mit gemeinſchafftlichen Kraͤfften, in ein genaͤuer 
uͤndnuͤß zu bringen; es hatten ſich aber deßwegen immer ehr viele Schwie⸗ 
rigkeiten ereignet. Um aber Doc) Dazu einen Anfangzu machen, fo hatte er Die 
vier obern Creyſe, den Srändifchen, Schwäbilchen, und die beeden Rheini⸗ 
ſchen, in einem Ausfchreiben aus Arnftabt im November 3632. nach Ulm 
ſammen beruffen, um zu berathfcehlagen: 1) Welchergeftalt eine engere 
Bereinigung der Stände, ſo wohl mit der Kron Schweden, als ımter ihnen 
felbft,anzurichten. 2) Wie man ſich in Verfaſſung einer Armee ſtellen folte, 
um damit fo wohl den Creyß su befchügen, als den Feind anzugreifen. 3) 
Wie und durch mas Mittel ſolche Armee zu unterhalten, und tichtig zu be⸗ 
ſoſden, damit Darauf gute Kriegs-Zucht, zu Sicherheit der Straffen,Erhak 
tung der Handelſchafft und des Acker⸗Baues, moͤge angeftellet werden. Die 
in jeglichem benandten Creyſe angeſeſſene Staͤnde wurden dadurch auch 
riner beſondern Erenß-Conferenz veranlaſſet, dergleichen von den Fraͤncki⸗ 
ſchen den 1. Novembr. zu Wuͤrtzburg geſchahe, um ſich wegen Never 
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ſchlagenen drey ‚Pumete zu bedencken, und einer einhelligen Stimme zu ver» 
ihen.. Heil num den König der in die Shwefdehfiiäpen Lande von der 


olte dahero fich beftreben, bie Churfürften in Sach⸗ 


ret werden. 
jerauf ginge er uͤber Wuͤrtzburg zuruͤcke nach Erffurt, und berichtete 
vondar hohen , voie ber u and dee Schwediſchen Soden ig 


= 
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| iu fnüpfen teachten und [Ich micht ohne erhaltene gnugſame uñ fichere shit 
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ben wuͤrden, als wann fiefelbften aus Zaghafftigkeit daraus zuruͤcke wichen. 
Vornehmlich folte er trachten, die an .df-See gelegenen Veſtungen 
mit gebohrnen Schroeden wohl beſetzt zu behalten, damit ein ficherer Zus 
gangund Eintritt in Teurichland der Kron Schweden jederzeit offen bliebe. 
Ä Srenftiern bat fich demnach fchrifftlich eine Unterredbung mit dem 

Churfürften zu Sachen in Erffurt aus; der befchieb ihn aber zu ſich nach 

Dreßden,und meinte, ein Schwediſcher Edelmann fönte einem Churfürz 
fen ſchon nachreiſen, mann er was ben Deimfelben anzubringen hätte. ie 
er dahin kahm, und ſagte, daß er fich bey dem Ehurfürften, als einem ber vors 
nehmſten Schwedischen ’Bunds-Dermandten, erkundigen wolte, was nun⸗ 
mehro nach dem Tode ſeines Koͤniges anzufangen, und wie der Krieg weiter 
fortzufegen wäre? fo bekahm er zur Autwort, daß es ſehr gut würde ges 
than fen, wann die Sachſen auf einer, und bie Schroeden auf der andern 
- Seite, durch einen Einbruch in Böhmen und Mähren, dem gefehlagenen 
Feind ferner zu Leibe giengen, um ihm feine Zeit zu 3— daß er ſich wieder 
erhohlte. Jedoch müffeman auch ben angebotenen Frieden nicht ausſchla⸗ 
gen, und ſig zu einem gewiſſen Endzweck verſtehen, um welchen man den 
Kriegführte. Oxenſtirnverſatzte daß ein ellpemeiner Friede, wodurch der 
Evangeliſchen Religion, und der Reiys-Stande Grepheitgelichertnoünde, 

- bie Abficht der Schwediſchen Waffen waͤre; jebody hätte man fch | 

a daß mandabennichtgeäffet würde. Damit nun diefes nicht seit 

e, ſo wolte er dreyerley Borfchlägethun: Entroeber, esfoltenalle Evange⸗ 
hifhe Ständemit der Kron Schweden in ein Buͤndnuͤß zuſammen treten, 
und ſich deren Direction, jedoch mit Zugiehung etlicher Stände Kriegs-Mdr 
she, wie bey des Königes Leben, untergeben; oder man wolte zwey Theile 
machen, beren einen Die Kron Schweden, den anbern der Chwrfuͤrſt zu 
Sachſen, jedoch mit gemeinfchafftlichem Rath und Huͤlffe, in allen zu diri- 

ivenhätte. Oder drittens wann man meinte, daß man des Schwedifchen 
eyftandes nicht mehr benoͤthiget waͤre, fo ſolte man die Schweden mit 
einer gebührlichen Vergeltung nur wieder heim ziehen laffen, und fe Pape 
in den kuͤnfftigen Frieden miteinfchluffen.. Der Churfuͤrſt wolte fid) aber 
darauf nicht herauslaffen, und entſchuldigte ſich, daß er erſtlich daruͤber ſich 
mit dem Churfuͤrſten zu Brandenburg beſprechen muͤſte. Oxenſtirn erfuhr 
aber nachgehends von andern, daß der Churfuͤrſt ſich nimmermehr der Dire- 
don eines Auswaͤrtigen in Reichs · Sachen unterwerffen wuͤrde; und daB 
man auch nicht geglaubet, daß man ſich würde vereinigen koͤnnen, welche 
Staͤnde die eine oder die andere Parthey ausmachen ſolten; man haͤtte zu⸗ 
gleich beſorget, daß wenn man ſich deßwegen vereiniget haͤtte, ſo wuͤrde doch 
Oxenſtirn allenthalben die Oberhand zu behalten ſuchen; uch meniger bebe 
| . 4 


- ten, und -fich aufs fleiffigfte angelegen ſeyn ji laſſen, die Kron 
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Ber Churfürft auch ausdencken Fönnen, woher Die begehrte Schwediſche 
Belohnung su nehmen. nn 
Nach bieſer ſchlechten Verrichtung zu Dreßden verfügte ih Oxen⸗ 
ſtirn nach Berlin, und fand daſelhſt beſſeres Gehoͤr. Dann der Churfuͤrſt 
werficherte nicht nur beſtaͤndig bey der Kron Schweden zu halten, und ſich 
eines oder des andern Standes Abſonderung nicht irre machen zu laſſen ſon⸗ 
dern ermahnte auch die geſamte Fuͤrſten und Staͤnde des Rheiniſchen, 
raͤnckiſchen und Schwaͤbiſchen Creyſes in einem freundlichen Schreiben 
d. 4. Febr. A, 103 3. alles Mißtrauen, Spalt: und Trenn gen I berhi 
eden 
gutem Willen zu erhalten, und ſich vonfelbiger nicht abzufondern. ber 
Oxenſtirn erfuhr zu gleicher Zeit, da Wir Friedrich Ulrich zu 
Braunſchweig einen Convent des Nieder. Saͤchſiſchen Creyſes, ohne fein 
Vorwiſſen, nad) £üneburgausgefchrieben hätte. Weil er nunvermeinte, 
man würde auf felbigem, nach der Veranlaſſung von dem Ehurfürften zy 
Sachen, fuchen, fih von. der Kron Schweden zu trennen, und feine K'riegs- 
Anſtalten vor fidy zu machen; fo beſchwehrte er fih Darüber bey dem Her⸗ 
und behauptete, daß ein Erenß-Tag,ohne Zuthun der Kron Schweden, 
Se hätte koͤnnen angeſetzt werden, als welche anjcko das Erk-Stifft Mag 
deburg inne hätte, bey welchem das Recht hafftete, die Creyß· Taͤge ausgus 
ſchreiben. :Daben bedrohete er, ſolchen mit Gewalt zu verhindern, wann ex 


wicht unterbleiben würde; dahero derfelbe auch nicht vor fich ging. Ka _ 


doch machte diefes Die Schweden bey den Sachfen noch verhafter, als Leute, 
Die felbften die Stände an ihren zufommenden Keiche-Befugnäfen hinder⸗ 


ten, wann ſie meinten, es braͤchte es ihr beſonder intereſſe nicht anders mit 


ſich, und Doch ſich für Beſchuͤtzet der Reichs Freyheit ausgaͤben. Abſonder⸗ 
lic) legte es der Churfuͤrſt zu Sachſen, als der Churfuͤrſt zu Brandenburg, 
eben Des Oxenſtirniſchen Vortrags wegen, ihn in Dreßden beſuchte, Dem 
Oxenſtirn für eine angemafte,recht didtatorifche Gewalt aus, daß er aus uns 

itigem Argwohn, mit der härteften Bedrohung,den Nieder- ach ifhen 
Treyß-Tag gehemmer. Nicht weniger flieges demfelben fehr zu Gemuͤthe, 
daß,als er gegen Brandenbur Rt wie er felbften eine allgemeine Zus 
—— der Proteſtanten ar höchft nöthig hielte, und folche veranitala 
tenmolte, "Brandenburg erinnerte, daß wegen derſelben Direction erſtlich 
man mit dem Oxenſtirn uͤbereinkommen muͤſte; dagegen er aber vorſtellete, 
dag durch dergleichen Direction die Schweden alle willkuͤhrliche Gewalt in 
Kriegs-und Friedens Handlung, nach beliebigem Eigennug zu ſchalten und 
zu walten, an ſich riſſen; welches weder er, no andere vertragen Fönten. 
Es fey ihm auf Dem Leipsiger-Convent die Dir En des Evange dm Aue 


Va mw 3) - 
ſens zugeſprochen worden, die wolte er fich auch nicht entziehen laſſen; mel 
ches letzter⸗e jedoch Brandenburg nicht zugeſtehen woite, ſondern ſich gleich 
Wuͤrde und —58 bey ſolchen billiger maſſen gueignete. 
Oxenſtirn befahm von allen dieſem Wort ·Wechſel Nachricht, und 
kehrete ſich an des Churfuͤrſtens zu Sachſen gegen ſich gefaſten Widerwillen 
gun und gar nichts, ſondern verlegte Die Zuſammenkunfft der vier Obern 
reyſe nach Heilbronn, weil wegen der indeſſen näher geruͤckten Bayeriſchen 
Vbicker, gat unſicher nach Ulmzufommen war, wozu er ben erſten Martii 
A.1633, in einem Ausſchreiben d. d 8. Januarii anberaumte. Wie daſ⸗ 
ſelbe an den Hertzog zu Wuͤrtemberg gelangte, ſo ſtellete der Cantzler, Loͤff⸗ 
er, demſelben in pleno conſilio vor, daß dieſes ein ſo wichtiges Werck ſey, 
dergleichen in etliche hundert Jahren nicht vorgekommen, welches auch wi⸗ 
der die Noa lauffe, ſo man dem Kayſer und dem Reiche geſchwohren. 
Eine auslaͤndiſche Potenz beſchreibe die Staͤnde zu einer Tagſatzung in fols 
er Materia, Die exprefle contra fundamenta Imperii fauffe, nemlich von einem 
ieg i handeln, der gegen ben Kayſer und die Reichs-Stände zu führen. 
Man ſolte erftlichvon dem Drenftirnvernehmen, was er by Chur · Sach⸗ 
n und Brandenburg ausgerichtet, und mie die Confılia daſelbſt gefallen. 
ieſes wohlgemeinte reiht patrioufche Bedencken ward aber nicht beobach⸗ 
tet. Denn eserfhiender 09 zu Wuͤrtemberg und der Marggraf gu 
+ Baden, und viele Örafen und Herren, und bie andern Staͤnde durch Dero 
- gevollmächtigte Abgefamdten und Bothichafften in ziemlicher Anzahl in 
Heilbronn, ingleichen fand ſich auch Pfaltzgraf Carl Ludwig dabey ein. 
Am achten Martüthat Oxenſtirn bafelb im Teutſchen Haufe, mel 
ches erbesogen, inder Tafel-Stub en, nach einem gemachten werläufigen 
Eingang von Rechtfertigung und glücklichen Sertgang der Schwediſchen 
Waffen gegen den Kapfer, wodurch die Evangelifche Sache wieder einiger 
mafjen empor gebracht worden, den Bortragbahin, daß weil feine alger 
meine Zufammenfunfft « aller Evangelifchen Churfürfen und Stände 
habeveranftaltet werden koͤnnen, fo habe er doch die wegen Hintritt feines 
Königes aufgehobene Tagfagung zu Ulm unserlängert wieder vor ſich gehen 
en molen, und wolte ihnen al ſieben Punctegu bebenden und su berath⸗ 
agenvorlegen. 
) Daß die ſaͤmtliche Evangeliſche Ch en, Fuͤrſten und Stände 
ber verſammleten vier obern Crevſe ae A mit einander verbünden 
een, mit ſtarckem Verſprechen, nicht von einander. absutreten, biß Die 
jebereiniegung derfelben, aud) ber Reichs-Srund-Sagungen, Beob⸗ 
ehtung erhalten worden ſeye, und der Kron Schweden eine gebührende 
Satisfaction gefchehen, viel weniger fich in einigeparticular-Tradtaten mit dem 
Sand einulaflen | u 2) 
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2) Ibniht rathfam, wegen allerhand gugefügten Unvedhts, Den Kaps 


mdLigaöffentlichfür Feinde zu declariren, und fo lange zu halten, biß der 
Kun. Schwede und den beleidigten Ständen wulängliche Senugthuung 
en? ’ 

3) Aievil müften Armeen dem Feindentgegengeftellet werben, wie 
hoch fiegeftärcket,und moher das Volck genommen werdenfolte? 

4) Was vor Mittel dazu vonnöthen, woher folche genommen, und 
welchergeſtalt ſte fotten zufammengetragen werben? 
tn f) ne ein rechtes Direclorium su beſtellen, und ſonſten gute Berfaß 

umachen ? 
FO) Dab fdrärffere Keiegs-Zucht gehalten, der Sand-Feiede wieder 
bergeflelt, und Die beikbaft wieder gängig gemacht erde. - 
- 7) Wann man die Kron Schweden ferner dabey gebrauchen wolte, 
hie iu erwägen, wieweit fie dazu zu ziehen, und was ſie fich deßwegen zu 

troͤſten habe? | 

ü Weil die Eaangelifchen faft ganger sehen Tage tn ber Berathſchlagung üͤber ihre Erfiä, 
tung wegen Diefer Puncte, unter der Direction des Pfalggrafend subrachten, fewar Oxen⸗ 
Bim fo begierig Biefelbenden ı 7. Wartii,an einem Sonutag, zu vernehmen, daß ex auch nicht 
che zu Mittag eſſen wolte, dahero fie ihm auch rote ohne —E übergeben 

Er war aber gar nicht su frieden, als er fabe, daß fienicht nach feinem Sinn ei 
gerichtet war, und man wegen Aufbringung einer weuen Armee fo (parfam gegangen, auch 
ars fo anf Schrauben gehelet hatte. fieng demnach an über alle Punete mit den 
Otänden mimdlich suconferiren. Er ſtellete ihnen vor, Daß fie entweder aus rechter Be⸗ 
faguis, oder untechtmäffige, als Nebellen, gegen ben Kapſer deu Kriegführeten, weil aber 






jenes waͤre, fo folten fie fich Bein Bedencken machen, den Kayſer für einen Feind z15 declasi- 


von. JIngkeichen gäbe man ihm zwar das Directorium, alleine mad man ihm mit der einen 


Ä —* geben wolte, das nahme man ihm wieder mit der andern, iadem man Ihe Gegen 


eiher uud Consrolleurs au Die Seite fegen wolte. Eudlich erbotheer ſich, weil man fo 
par ſchwehr zu einem beliebigen Schluß zu bringen wäre, ſelbſten Denfelben ſchrifftlich zu 


_ atwerffen, nad den Ständen an ihrer Einmwiligung und Verbefferung vorzuiegen 





den 24. Martii gefiheben mar, fo Dauchte Doch deu Ständen vor beffer,einen Special. 
in on 23. 5 en, darinnen ed bey dem ae Sonom in 
generalibus verblieb, und Des Kapiers nicht in Ipecie, ſondern unter dem Wort des Feindes 
gedacht wurde. Dadurch ward aber Oxenſtirn fo uumwillig, daß er den Ständen durch den 
Yalggraf zwentbierhen lieg: Er wuͤſte nicht, ober den von ihnen aufgefegten ſo betittelten 
Bey-Abfchied in Scherg oder Ernſt aufnehmen ſolte. Alle a2. Artickel, ohne einen oder 
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nad Dergisichen fey aber vor ihme e Königenund Pringen widerfaßten,darım 
ee einer von de koͤnne ——* — Bei die ae sur Ent 
— gebrauchte, fo fen vergebens, ferner vom Werck zu reden ; man ſolte aber auch 
a d mitder Impofhbilicdt (lagen. 
iefe and dergleichen nachdruͤckliche Vorftelungen brachten eedlih die Stände auf an⸗ 
dere Bedanden, und deren Confederazion mit der Kron Schweden voͤllig, nach des ons 
he Stan und Dieinung zu Stande, welche den ı 3. April — 
en wur 
1) Vereinbahrten fich Die Staͤnde der vier Erepfenntereinander 








lich mit ber Kron Schweden, getren, ſeſt, und — Kern daß! bie — | 


onfoederirte bey einander fo lang treulich halten wolten, ne Reftitution der Evang 
den Stände erlangt, iu  Relgiond- und Klee ec eden erhalt 
- Kron Schweden gebührende Satisfsdion gef beben fe. ag folten der Stände Par- 
—— — wit Schweden hierinnen aufgehoben/ ſondern vielmehro bekraͤfftiget 


* Weil die Kriegs-Berjaffung ohn. An Daupt-Divektorium nicht — — * 


whrde aus Reſpect gegen die Kron Schweden, und wegen feiner vortrefflichen 
der Beide — Oxeuſtirn/als genolmädhtigter Schwediſcher —— * 


ch une 
ef demf ben Diqe Laſt allein zu tragen beſchwehrlich, ſo ward 3) für gut befunden, dem—⸗ 
ſelben ein Conklium formatum von qualiſcirten Perſonen ans den vier Creyſen mit genugſa⸗ 
mer Inſtruction beyjuordnen, mit deren Gutachten der Direftor alle wichtige Sachen zu des 
rathſchlagen und zu ſchluͤſſen, dach dag Dem Dir ectorio in Kriegs· Sachen die endliche Refo- 
kıcion verbleiben ſolle. Zu mehterer Erleichterung des Directori ward auch verglichen, daß 
tn jedem confaderirten Creyß ein Creyß · Rath anzunrduen, welcher vom beſagten Birecte 
Ä f en Con — 73 Ioie, tbeili 3-Traftaten 
olte ke dederirter ih mit egentbeilineinige Sriedens- Inffen; 

—2 dei Diredtorii, oder wid rigen ſalls für Einen eind gehalten werden. ” m 


site man in den Creyſen, biß 3u Erlangung Des Friedens, nothwendi und mit aller Zugehör 
—EF ten Armeen ——— uberen Seflenkstionm Gaflen und Magazine 


7) Berhrade die Stände fantlich: wegen des fo — geleifteren groſſen Geyſtendes, Die Kron 

Samen bey der Po 3 ve en mi occupirten feindlichen Faude, bip am erdaltener gebübe 
er Ward ac Beil Als em Eyangelifihen Stand eine Neutralität folte geflaß- 
get werden; —e— ofen her da Ela ag 





uch e hinter dem Berg een, und des 
abwarten weiten, da — 28 bie gemeine Freyheit und Religion nufiehten, rent 

eibe der Landgraf su Der Stat graf zu Neubur —8 — 
jeſes war ann der fo Be e Bund, von weichem die Kron —* ud Oxen⸗ 

a ſo viel Ehre und eu haben ——* Es war a 

wmehre o der ste —A aber fang aller Trenn ung unter er Den Proteltanzenyindeng 
ärk zu Sadlens als En m} in fi 5 ven abtes orium I —— 
ens nimmermehrt vertragen —— bielte, on euren 


Edelmann befehlen laden; 3 33 alſo Deu Pragiſchen ae veran 
enſtirn 


te ſi — in —A7 — und führte mit feinem Conſilio formato das 
Directorium biß diefer Hextli — * 1634. ein baldiges Ende machte. 
Vermuthlich it Demnach diefer Reichsthaler emobis De mſelben su Ehren, als eine Ber 
win geſchla worden wie denn, nach Ausweiß des Seilbromnifchen Protocolis, in inf 
wonts, bepder —— S —— and) Da. ; Eur mit Erz Mayn er 
ey —— — werben. 
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GBiſdrichen Wuͤnz⸗ deluſtigung 


19. Stuͤck. den 9. May. 1731. 


nee — ———— 
— — Fa 
weden er! ei mit der .. 
ſchen Ertzhernzogin Anna, A. 1592. ke 


1. Beſchreibung derfelben. 


e —— zeiget zwiſch en ber Jahr zahl 1592. zwey Palmbaͤume, 
welche ein darzwiſchen flüffendes Waſfer zwar von einander ſchei⸗ 
Me: die aber de mit ac mie Den een zufa sufammenreichen, mit berlin 


Dieziebewieaemf in fernen Deine 
i und kan / was ſonſt getrennt iſt / zu ſich 
r Aufde andern Seite fs wen Ahlen zur htender Teutſche 
un Reichs-Adler, und zur lincken dee Koͤnigi. Pohiniſche, welche mit 
duſſendenumen m Rehenbe Oeferreichife Bappen halten. Umberift 
ni T. di, 
Tai —E en 
wird hernach erfreulich fcheinen. 


2. Siftorifche Erklärung. 


8 Sisiennund u. in Pohlen und man hat unter ben 1 j 


dieſes befondere, dag er ſich mit zwey leiblichen Schweſtern aus dem Seflers 
reichifhen Ertz Hauſe vermaͤhlet. Beede waren Ertzhertzog Carls in 
Steyermarck, mit der Bayeriſchen Prinzeſſin, Maria, ſeiner Schweſter 
Tochter, erzeugte Töchter, Die erſte hie Aßlgon ebohren zu Graͤtz A, 
15753. den 16. Auguſti, war unter ihren 15. Geſchwiſtern Die andere in der 
Geburts-Meihe,und die aͤlteſte von deng. Toͤchtern ihrer Eltern. Es miß⸗ 
be Bohlen anfangs gar ſehr, daß, als fi, K. Sigismund in dem ae 


eines Alters zu heyrathen entichloffe, er feine Augen auf eine Defterreichts- 


che Ertzhertzogin richtete. Siehielten ihn in Verdacht, als ober in Wil⸗ 

end habe, wieder in fein väterliches Königreich Schwebenzu gehen, und 
Pohlen hingegen dem Erghergog Erneflo, K. Rudolfs ältern Bruder, in 
bie ande u Bis, mb su dem Ende ihm feine Schweſter, Annam, zu ver⸗ 
m en. + 


igiemunds Sinnund Meinung gieng aber vielmehr Dahin, 
durch Diefegeboppelte Vermaͤhlung die faft vertofchene alte Freundfchafft 
zwiſchen dem Königreich Pohlen und dem Ershaufe Defterreich wiederum 
zu erneuern und gu befeftigen. Diele Pohlniſche Magnaten waren aber 
Defterreich fo gehäflig,daß fie dieſe Verheyrathung auf alle Weiſe zu verhin⸗ 
- Derntrachteten, undnicht nur alleinevorhatten, Die Sränsen mit ſtarcker 
Mannſchafft zu beſetzen, und die Königliche Braut nicht ing Reich zu laſſen, 
ſondern aud) gar von einer neuen Wahl eines Piaftens ſchwatzten. 
K. Sigismund ließ ſich aber Diefen Widerwillen, den infonderheitber 
Groß Cantzler Zamoisky begeigte, im geringften nicht in feiner gegen Die 
Ertzhertzogin gefaften Liebe abhalten, fondern jendete den Cardinal und Bi⸗ 
{hoff su Vladomir, Radzivil, mit einem anfehnlichen Sefolg von andern vor⸗ 
nehmen Herren, als Freywerber, an 8. Rubolfennad) Prag ab, weiche 82. 
QSutfchen, Darunter 12. mit 6. Pferden, und die uͤbrigen mit 4. Pferden be⸗ 
fpannet, und 280. mohlgepußte Reit · Pferde bey fich hatten. Sie fangten 
A.1592.den 13.Martitin Prag an,und giengen fernernach Wien, um von 
dar bie Königliche Braut abzuhohlen. Ihre Ankunft gefchahe daſelbſt den 
1. Map, und als gleich darauf diefelbe nebft ihrer vermwittibten Frau Muts 
ter auch angefommen, fo gefchahe nach geruöhnlichen prächtigen Berlöbniß- 
- Seremonien, Der — 5*— von dar nach Crackau. Der Kayſer hatte ihr 
den Bifhoft zu Breßlau, und ben Landgrafen zu Leuchtenberg,der Obrifter 
Land-Hofmeifter in Böhmen war, als ſeine Geſandten zugeordnet, die ſe dem 
König übergeben ſolten. 
Den 16,befagten 
cher eine halbe Meile aufeiner ſchoͤnen Ebne 4. Tuͤrckiſche Gezelte 2. für den 
König, und 2. für die Königl. Braut, etwans. Schritt voneinander, aufe 


gefchlagen waren; darzwiſchen war ein mit rothen goldenen Stintoben be⸗ 


ter, 


erreichten fie bie Stadt Crackau, vor wel⸗ 


— — — — — 


me m mm TI — ——— — Un 


— — - 


— 
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Seite zu der andern hequem gehen konte. Wie ber König die Nachricht 
sonder Annäherung feiner Braut befahm, fo gieng er derfelben mit 4000, 
Mam zu Roß, foallein Sammet und Seiden, auch einige in goldenen 
Stuck gekleidet waren, und mit eben fo viel Mann zu Fuß, in Teutſcher braus 


ner Kleidung, mit weiſſen Schnuͤren, biß an dieſe gelte entgegen. Um den 
Mittagkahm die Koͤnigl. Braut mit ihrer Frau Mutter daſelbſt an, und 


ward fo gleich nach dem Abſteigen in Die angewieſenen Gezelte gefuͤhret, um 


einwenig auszuruhen, und ſich zu erquicken. Als diefes gelben, trat der 


König, in Begleitung des Kron-Vice-Ganslers, und des Biſchoffs vom 


' Ploczko,ingleichen der alten Königin von Pohlen, fine Mutter Schwe⸗ 


—— Bathori Wittwe, und ſeiner Schweſter, der Koͤnigl. Schwe⸗ 

iſchen Printz eſſin Anna, unter beſagten Gang oder Himmel, und ward ihm 

gleich durch Die erwehnten beeden Kanferl. Geſandten die Ertzhertzogin 
raut ngeſuret wobey der Kron · Vice⸗Cantzler eine ſchoͤne Lateiniſche 

an 8-Ked und Geanulacin —2 — ,welche der Biſchoff zu Breßlau 
eichm er 


Einzug in bie Stadt und in das SchloßCrackau in dieſer Ordnung erfolgter 

ı) Die Buͤrgerſchafft zu Crackau, zwey tauſend Mann ſtarck, unter 
acht Fahnen getheilt, ale in violet blauen Roͤcklein, mit fliegenden Fahnen, 
Trummeln und Pfeiffen. Sie ward von vier hundert Heyducken, unter 
wey Fahnen in gleicher Staffirung, und mit einer Tuͤrckiſchen Mufiches 
gleitet. Diele alle wurden vondem Kroh-Unter-Marfchall aufgeführet, 
und auf den Strafen und Saffen durch die Vorſtadt, und Stadt biß in 


das Schloßzu beyden Seiten abgetheilet und geftellet, um zu verhüten 
der Einzug wegen bes Zulaufs einer ungehlichen rensraulhauer Dur) es 
ige Unordnung und Antringen nicht verhindert würde, 


2) Derreifige Zug, und zwar erftlich eine Rotte mit blauen Rroͤcklein, 
uud weiſſen Huͤtlein mit ſchoͤnen Kranich-Febern geſchmuͤckt; dem folgeten 


. ten hundert Coſacken in grünen Roͤcken, mit kurtzen und fangen Feuer- 


Röhren bewehret und mit einer blauen Fahnen,in welcher ein rothes Creutz. 


Nach dieſen eine Rotte in rothen Roͤcklein / mitlangen Rohren inden Häne 


den, und einer Tuͤrckiſchen Muſic. Dieſer folgeten bie Speer-Reuter,mit 
Heinen Fähnfein oben an den Speeren, und auch einer Türdifchen Muſic. 
Nach denen Fam ein anderer Hauffen dergleichen Speer-Reuter, mit Flits 
— den Pferden, und Trompeten und Paucken. Dieſen folgete eine 

ere Rotte mit ſehr langen Speeren,und Ann Tuͤrckiſchen eder-Düs 
ſchen. Dann kahm eine Rotte ingangen ibern Stuͤck gekleidet, weicher 
2 m 


| | BEER. \ Au 
‚beiten, an Seiten aber offener Gangaufvier Säulen, daf man von tiner 


ir beantwortete. nigempfieng auch feine Braut aufs 
freundli fe, und führeke fie inden Foftbahren Braut⸗Wagen, worauf der 


‘ 
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manfchöne gefehmückte Pferde nachfuͤhrete. Ferner eine Rotte in rothen 
Sammet gefleidet,mit Kranich-Febern gesiert, Die Trompeten und Pau 
cdenführete. Dann eine andere Rotte mit ſchoͤnen Rohren. Wiederum 
eine andere Rottein ſchwartzen Sammetgefleidet, der mit filbern Sternen 
befegt mar. Noch eine andere Rottein rothen Kleidern, welche theils mit 
Kohren,theils mit Bogen und Pfeilen, verfehen war, deren Köcher mit fi: 
bern Zindel bezosgu. | | 
3) Nachfolhen ritte einer in einem gang golbenen Danger, welchen 
einkoftbargefchmücktes Pferd, und Trompeter und Paucker auf zwey Em 
meelennachfolgeten; ingleichen fechs auserlefene ledige und über die maſ⸗ 
fen ſchoͤn geyunne Pferde, weiche in rothen und mit ſilbern Schnüren bes 
rämten Sammet gekleidete Laquayen fuͤhreten. 
| 4) en Teutſhe Reuter mit rothen Feld-Zeichen und Trom⸗ 
eten und Paucken. | 
⸗ s) Ein Zug Pohlen, theils in gruͤnen und blauen ſilbern Stuͤck theils 
in rothen Sammei, gekleidet, mit weiten Ermeln von Den zaͤrteſten weiſſen 
Hembdern, die vorne mit Gold ausgemachet. , we 
6) Eine Rotte Reuter die theils Luchs Haͤute, theild Tuͤrckiſche Tep⸗ 
piche, und Schwanen auf den Haͤuptern hatten, und Speere und goldene 
und ſilberne Fahnen fuͤhreten. 
7). Noch eine ſolche theils in rothen Sammet, theils in goldenen Stuͤ⸗ 
cken, un ehr N ohme Teure und ohl hen b hen 
8) Vornehme Teutſche und Dohlnifche Herren, bey w ie Po⸗ 
lacken den ee Bu ce —— jo — eb I | 
9) Einin rorhen Sammer gefleideter Polack, der die auf dieſe Ver⸗ 
we E Gedaͤchtnuͤß Muͤntze in Gold und Silber unter das 
olck warf. 
10) Der Königin Italiaͤniſcher Kleidung auf einem vortrefflichen, 
und ſchoͤn geſchmuͤckten Roße, mit hundert Trabanten, die alle Kleider vog 
zothen Sammet mit gelb damaſtenen Ermeln hatten , wie aud) gelbe 
Steümpffe und Federn, und mit zwölf Laquayen inrothen Sammer mit fib 
bernen Pofamentenverjegt. | . 
1) Die Koͤnigl. Braut und ihre Frau Mutter, in einem vergoldten 
und mit eofinfarben Sammet übergogenen Wagen, Daran bas Eiſenwerck 
ales vergoldet, und Der Himmel mit goldenen Roſen befäet,, Der 4000, 
Meichsthaler gekoftet,, welchen ache ſchoͤne Tuͤrckiſche Eaftanien-braume 
Pferde zogen, deren Sefchirr mit zothen Sammer übergogen,und mit ſtarck 
bergeibten A Hg ſtarck vergoldter Lagen mit ſe 
12) Der Koͤnigl. Braut eigener ſtarck vergoldter en mit 
Pferden, gantz leer. ” be 13) —* 


f- - 
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Gab DE Di: alte Fönisinun d des Könige — Hr einem gleich koſt⸗ 
ahren 28 
N viertzig andere ige theils mit Feauengimmer, theilg 
mit unbenserngme ee Säften, 
Es waren drey fc) e ehren Pforten aufgerichtet, die erſte vor der 
Vorſtadt, mit dieſer Aufſchrifft 
Seteniſſimæ Principi Anne‘ Auſtriacæ, 
Reginæ Poloniz, divinis aufpiciis 
"hen ingredienti 5, P. Q,C.. 
fubjedionis & obfervantix ergo 
’ b bieſe ß poſuit. 
arunter unden dieſe Verſe: | 
» "Ingredere o felix hzc regna & meenia Crachi, 
Illuftre ‚Auftriaci germinis, ANNA, genus, 
Felix, quæ pacem populis & foedera firma, 
‚ Gentibus apportas, dulcis amicitia. 
Eüge, SIGISMVYNDO victori Gratia nubit, 
Montibus in celfis edita Pannoniz, 
Quid? nifi chara falus nobis & copia rerum 
Speranda eft flirpis dignæ propago ſuæ? 


Auf dem Marckt war die andere Ehren-P orte, mit diefen Auffheiſter 


auf der er en Seite: 
Zur Rechten. 
Divam, non hominem, referens lediffima Virgo, 
Sis felix, faulto hæc limina tange pede. 
| In der Witten. 
Progtedere Auftriacas inter pulcherrima Nymphas, 
Delitiæ fponfi virgo futura tui. 
Sur Lincken. 
Eopeiat venis regali fede thronoque 
DE na —— folgenden —— Dei. 
ufder andern Seite waren folgende gu leſen: 
% Sur Rechten, 
Quam vifi fuerant anni exhaurire trecenti 
- Hec iterum furget deftina forte Domus, 


In der Mitten’ unter bem gegellonifch en oder Litthauiſchen 


Surget & has iterum olacide Moderzbirur orat 
DVùͤILxpxcriumque ulıra Profsrer Ocsanım. z 
| ur 
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inchen. 


= gen julest dag Heilige Pine der nl, * vu Adel zum Ritter ng 7 | 
wo wurde mit der Krone auf bem aupte ausbder Kirche — ud 


feten. Den erlen: Er ward der Hertzogl. Bayerifche hen na fein Principal des 
Sr ſes Defterreich naͤchſter Bluts-Freund,, an den oberften Pig 6 geſetzet, «le —* 
—3 — Geſandte dagegen protelirte, fo ward ed nachmahls geaͤndert, und 
eſer allenthalben den erſten Sitz nud Stand nach dem Kayſerlichen u 
Den 22. May ward nach der Tafel ein Tang gehalten, und auf ben Abend ein han 
werd Pa woranf das Beylager erfolgte. 
Ber a ige N Ei — Ede der jungen Königin noch vor Eſſens mit Lateiniſchen Orasie- 
us folgende Ho eſch 
—12— oͤniges, * Wone ——— m mit koͤſtlichen Kleinodien, ein Erg 
de F * eBay eine Schnur fehr groffer Perlen und andere Kleinodien. 
Wegendes Rayfers, ein Halsband und Kleinod. 
) Don der alten Koͤnigin, ein Haldband, Kleinod, und perlinne Schnur. 
8 Von der eh en Pringefiin ein — und Kleinod. 
Wegen des Ch s von der Pfaltz, ei Halsband und Kleiavd daran 
das Bildnüß der Irene mt 2 ale zierlich verfegt. 
3 Degen des negn Sachſen, ein Hasen und Klein 
Wegen des mE nd ayern, ein ſchoͤner Becher mit —ã— —2 
—* ter Arbeit, au ronen ſchwer pur Gold. 
egen des ggrafens zu Brandenburg und Hertzogs in Pressffen, 
* Zinn 3 Kleinod, und wegen des Preuſſiſchen ehne befonders; eine Kıtı 


») We⸗ 


\ 
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| 9) Wegen des Ertzbiſchofs zu Bnefen, wey vergäldte Dopnlet. — — J 

| N, de Bi be Breßlau, zween Becher mit Deckeln. vr \ 

ı 11) Der Biſchof Er Culm, einen Becher mit einem Deckel. 

13) Ein anderer Bifchof, einen vergoldeten Becher. i 

13) Der Woywode Lambſintzki, ein Kleinod von Ebelgefleinund Dretlen, 

34) Der Woywode von Brzeſt, einen vergolbten Hirfch mit Cora nen Gewicht. 

| 35) Der Woywode von Riov, acht doppelte goldene Koͤpff. . 

' 16 Der Woywode von Pofen; wey übergüldete Dopplet. 

.17) Kin anderer Woywo e, einen Becher mit einem Dede. - 

119 Der Brafvon Lenfchin, einen Pelican mit Steinenan einer Ketten. 

19) Der Eron-Vice-Eanzzler, einen ſchoͤnen Becher, 

| 30) Der Aitthauiſche Dice-Lanzler, ein Dopplet, | 
31) Die Stadt Crackau, acht ſchoͤne verguldete doppelte Koͤpff. 

er ) Die Stadt Pofen, ein verguldtes Gleß ·Becken und Kanne. 

Ä 23) Die Stade. Lemberg, einen vergäfdeten beppelten Korff. 

bing und Thoren, ein Halsband 

| 

| 

| 


| * dieſen angenommenen Geſchencken giengen alle froͤlich zur Tafel, and nad; derſel 


len zum Tang. | 
Den ag. May ward ein gank beſonders angeftellter Tank anf einem hierzu ſchoͤn anberet, 
teten und herrlich aufgepnäten Saal von 100. Schritten u Länge und ioön aperei, 
| pie Oben war derſelbe aufs. Schritt um zwo Stuffen erhöhet,und mit rothem Such 
bed, auf welcher Erhöhung zu Ende, Die junge Königin nebft ihrer Braun Mutter, und 
ur Königet Schweſter, auf mit goldenen Stuͤck belegten Stühlen faflen. Neben ihnen die 
GSeite herab zur rechten maren auch den Ehur- und Fuͤrſtl. Geſandten ihre * angewie⸗ 


ſchinmern, daß ber Saal allenthalben volles heilen Glantz und ungemeh) id n 36 
mit rothem Zu 


Eau ensae Koerläenal run, Biteaite Bär tas  ERıe Ta Brhe 
. e 
— en eine welfche Fombdianten vaus,fo —8 —— — Reden 2. elten, 


\ 
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J aus, di ii meiner ‚Selleparten, zum andern 12. Mebren mit 
—E— — (Her 35* Kleidern, 3 ee 
are Drau hmm det Se Inrumenta uficos mit Ach brachten, — 


der BE —e— pen —— % 
——— ————— Gerber m —— ein 


auf,amd tan —S mebifchen * 
— ne das auder — —ãA iD Morgens um 
—— Nach vi der ſonen / die heraus — in —8 
nun; wieder inben —5 — — —5— —A 
37. 
.ı) Ein fegen aufmelchei ag nah 
einen grı jebendigen Lön 
f Po fen,anf welchen wrinnen drey Sirenen ſchwammen,/ uud Liche 


3) Den Dekanery Dieauf Dep hinen ritten. 


alla, en groffen —A a team 


\ ——— Beam kenand &um men. ’ 
Die ug. geraden indem obbemeldten Tang- Baal, anfang Bine 
a 
en Sei wwerdtern un] beit. 
PN jender Drage aufdie Blenden, une diefelbe an,wel dm mit Sl 
mern und andern — feuern angefüllet waren, womit Ach auch Diele Kurgmweil 


Pr} — urnier ju Pferd auf Dem Marckt zu Gradan angehelet | abe dieſe Scheu 


3) Atlas und Her eules / weiche eine ae Bee Kugel anfden Händen trugen. 


2) Eine Brigantine der Raub-! 17 ‚den,weldhen e mit De 
——— — —— 


“ Hand indie Beiten fegte, und inder andern ein Ihön gbldenes: Ein en vr 
Ein Haußmann mit öchfen und Pflug unl au ale alt — Der 
gen Se Sgif mit Segeln, worauf Trumm Harp! eil —— ann faf 
tar der — E — waren. Verſelbe war von lauter jernera 


—— uwelchen ein fiebenkönffigter vindwur m Vorher gieng ein Loͤwe wel⸗ 
En ee ein nd on are Seh h mit nenne 


34 —5 u vier Tinhörnerugezogen,dasauf etliche Nympben ſaſſen; ihm folgete ein Icdi- 


8) ins F — else) un) ———— Drachen hen geisgener Wagen, des hinten und ver · 
nen auch dergleichen en lie bm Aa on kanter Senerwerd 
‚Auf felbigen en vornen drey en NH — a je regiersen. Mitten im 
gen war Die Zama, die in die Zrampete ließ; binden faß ein Kbı 
9) Ein großer Berg von lauter Feuerwerd —— eine ſchoͤne Mufe. ” 
10) Eine Öaleere mit Mak-Bäumen und Rudern, an welchen 14. gefangene Türcenfaffe: 
Aufdem Plag wurde von Dreven Partpeyenfcharff gerennet rin — — au —55 zu bee⸗ 
den, bißdie Nacht einbrach,und allen — en Freeudens. —— 
Sizismund zeugete mit dieſer feiner Gemahlin —— * 2 FAT 
der ben feinem Leben 1610, zum Ejaar von Rupland und nach feinen Id 1652. Zul 
ertoehiet ward. Esüberfiel aber Diejelbeden 31.Jan.1598.ein beiftiges, —e un Here 
fe ihren Geitt folgenden Tags Nachmittag uns ı. Uhr auigeben mufte. Sie war chen: 
ihero man fienach ihrem Tod fog| —— die noch lebendige Frucht von ihr ae Yen 
Pring war, und fo gleich auch mit dem Nahen ein ee mie wiede Der. aber im einer Stunde 
darauf verfhied. Der König vermählte ehem darauf nach iIpenfation, it Ip andern 
Ber: Eonkantia,non welcher er 7. Hunder fommien, bar —— — nal id Kaas pe 
mir, vid, Piafecius adh; aa. Ferd, To ad 4,159. B, 
. an ae im Biwra.Ub. IP. “ — 


x on 


Der Woͤchentlichen 
——*— Muͤnz Tamm | 


dem as Man azan 
&inOSELLO des fo berühmten DOGE zu des 
nebig, FRANCISCI MOROSINI, von A,zya, 


L, Befipreibung deßelben. 

Je erſte Seite ſtellet den Mana heiligen Evangeliften Marcum 
vor welcher als der vornehmſte Schu ei eben Republiccdener 
dig dem vorihm rienhen Dersog eine arte, auf meicher ein 

pie Ben mel: efen: —— — 
— CE. no D.uci. te 
dig dem? M a mitt vn die 
Ba —— Sineem Se Kan ia 2 
— 
fe N a [orofinider 1 
da mder ——— —— — 


— — Ehre Rum 
Li 3 
Bf Ri fefen: —X am dritten Jahre / nemlich der 
ierung dieſes De 
2. iftorifihe Zafläcum 


Es waren di⸗ — 3 hährlich 
am Neuen- Sahıs. age Min in aun Maine 
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einiges zahmes und wildes Geflügel austheilen zu laffen; dieweil aber fol 
ches oͤffters in folcher Menge, oderzum wenigſten doch nicht bey fo groffer 
Angahi von gleicher Güte, nicht Eonte zufammengebracht werden, fo ward 
unter ber Regierungdes Herkogs, Antonii Grimani, A. 1522. ben 13. May 
. in den groffen Rath) befchloffen, Daß an flatt Diefes Vi@ualien-Gefchendkes 
hinführo ber Hertzog einen alljährlic) neu geprägten filbernen Schau-Pfens 
ningaustheilen folte,welcher dahero auch OSELLO genant wurde, und von 
der Zeit an ift uͤblich geweſen. Es laffen Die Ofelle die Proveditori alleRa- - 
ioni vecchie — jedoch auf Unkoſten des pertegt Ein Oſello iſt an 
——* aͤhrung 3. Lire und ı5.Soldi, welches bey einem halben 
Thaler oder 45. Kreutzer nach unſerm Gelde, ohngefaͤhr betraͤget. 
FRANCISCVS MOROSINI, deſſen Nahmen dieſer Oſello führet, 
atte zum Vater Petrum Moroſini, Procuratorem S. Marci, und das Licht die⸗ 
ſer Welt erblicket A. 1618. Er bejeigte von feiner erſten Jugend an groſſe 
Luſt zum Seeweſen, und begab id jeitlich nach Sriechenland, woſelbſt er 
vonder unterften Staffel anfiengaufden Galeeren zudienen. A. 1638, in 
dem zwantzigſten Jahr feines Alters fchlug er ſich mit einem Tuͤrckiſchen 
Corſaren fo tapffer herum, daß der General Capelli von ihm öffentlich ur⸗ 
theilte: Er wuͤrde einmahl ein groffer See-Held werden. Cr zeigte aud) 
onften bey andern Gelegenheiten feine Geſchicklichkeit und Tapfferkeit ſo 
ehr, daß ihndie Republic voneiner Ehren-SStele zu der andern,unter ihren 
Se-Offitirern,beförberte. A. 1651. war er ſchon Capitain ber Galleazzen, 
und halt den7. Jun. zwiſchen Der Inſel Pariound Nixia, unter beim Genera- 
liſſimo der Denim 


‚gleich anfangs erſchoſſen, Morofini aber rettete nicht nur deſſen Galleazze, 
fondern hieß ſich auch beſonders mit Dem —— apha, er ein Schi 


en 
er Tuͤrcken übergegangen, hatte den Chriftlichen Glauben verläuaner, w 
a , Ehriftliche € ne ‚und 


O3 IEEEE.!) 


nehmen war, weildiefer Mammeluche fonften den Chriftenwärbenoc groß . 


fen Schaden zugefügethaben. 
Es würde allzu weitlaufftig fallen, wann ich anführen wolte, wie ſich 
em Moroſini in den Dienſten ſeiner Republic zur See vortrefflich er⸗ 


| tiefen, welches alleine nur Daraus abzunehmen, Daß er von dem fechzehens 


den Fahr feines Alters an fich beftändig aufden Galeeren befunden, und 
Ka Pe wieder in Al Vater Stadt geſetzet, als big er olches mit 


den groͤſten Ehren thun konte; dahero will ich nur kuͤrtzlich erzehlen, was er 


als Capitain-General verrichtet. Er gelangte zu dieſer Wuͤrde das erſtemahl 
A. 16,7. and machte man an eben dem age, da die Wahl ˖ Stimmen vor 
elen, ſeinen Vater zum Procurator S. Marci. Er befand ſich dazumahl 


| ih qusne N 
imn Candia, und ſuchte felbiges Jahr den Türckenetliche Inſeln wegzuneh⸗ 


men, esüberfielihmaber bey ber Inſel Scarpanto ein ſo groſſer See-Sturm, . 
daß drey Galeeren und eine Galcazze zerfcheiterten. Die übrigen Schiffe 
brachte er ben Stampalia wieder gufammen, und fchiffetebann nach Cerigo, 
wo ihn 12. Päbftfiche und zo, andere von den Cardindien, und andern vor⸗ 


| nahen Roͤmiſchen Häufernverftärckten. Erhattehieraufeinen Anfchlag 


- 0 m — —— — — 


Cꝛrea zu uͤberrumpein, weil die Tuͤrckiſche a (va 


far, und ihm Die mißvergnügten Einwohner allehülffliche Hand verſpra⸗ 
chen; weil aber bie beeben Generale, Francifcus de Villanova, und Jacob Gre- 
inonville, fich um das Commando bey dem Anfall gu Lande zanckten, ſo ward 
biefes Borhabenden Tuͤrcken noch in Zeiten entdecket. Er ſuchte nachdem 
den Capitain-Baffa im Archipelago allenthalben auf, konte ihn aber Doch nie⸗ 


miahls ju einer echten See-Schlacht bri 


ngen. 
A.1660. war ber Republic vornehmſtes Abfehen dahin gerichtet, weil 


die Xheeken in Ungaen und Siebenbürgen fidy gar fehrbefcyäfftigten, die 


Inſel Candia wiederum von denſelben zu reinigen; man wolte dahero Canca 
angreifen, und Morofini durchſitrich gubem Ende unaufhörlich den Archipe- 
kaum. Damit feine Zufuhr indiefe Veſtung gefchehenmöchte.. Man war 

theils zu ſchwach Dazu, theilsbrauchte man auch das friſche Volck noch 
nöthiger in dem ſchon angefochtenen Candia, weil Die Dejaung borinnei 
durch Krankheiten ſehr hatte abgenommen. Dieweil aber die Tuͤrcken we⸗ 


Ka beforglichen ‘Belagerung don Canea 4000, M Neu · Candia 


ann aus 
hatten dahin abgehen laſſen, ſo ließ Morofini einen ſtarcken Ausfall 

Neu. Candia thun, der auch anfangs fo glücklich ſich anließ, daß die el 
befindliche Tuͤrcen gaͤntzlich verjaget wurden ; wie fih aber Die Soldaten 
alu zeitlich auf Beutmachen begaben, und fich nur 30. Tuͤrckiſche Reuter 
wieder von weitem blicken lieffen, fo meinten die Beutmacher, Die gange 
Tuͤrckiſche Armee kaͤme gegen fie meer ‚, und liefen aus u aus 

| 2 — re⸗ 





Sande der gröften ũnordmung wieder ieber auf Die Defhune die — loß, darüber: 
aber von dem nacheilenden Feind 1300, niedergehauen wurden, umd 1 | 
fonften in der Judt ums Leben kahmen. Die Franzoͤſiſchen KT Rer ( 
der hatten babenden gröften Verlufterlitten, dahero Elagten fie den Anto- 
nium Barbarum, einen —— chen Capitain, an, daß unter ihm ſich das 
lündern angefangen habe. Als ihn Moroſmi deswege open ur Rechenſchafft 
Geben, fo wolte er vor * nicht ſtehen, ſondern ma 43 heimlich nach 
und uf e fi) fo zu rechtferti en, vo 6 er von aller Schuld und 
Strafe frenaefprochen wurde. Nun hätte ihn Morafini felbfien laſſen 
durchwiſchen, warm er ſich ihm nur zur Verantwo geftellet bitte; als 
feine ba Barbaro fein Dber-Commando fo verſchmaͤhet hatte, fo er ihn 
dieſes fo ſehr, daß er noch felbiges abe eine ab Sfungs von dem Senat b | 
te, unterbem Vorwand, tie durch 23jaͤhrige S —**— ſeine Sehr 
heit ar febr abgenommen hätte, und dahero aud) Diefeibe erhielte. 
emnach A. 1661. wieder heimgekommen, ſo war zwar anfan 
ein orofler —8 um —* ‚Deriou feinen zu lernen, von welcher manbiß- - 
ie elden-Ihaten gehöret; es fanden fih aber bald etiche Sei 
er und Beinde, welche ihn wegen übler —8 ſeines Regiments an⸗ 
Nagten, Ude Senat bewogen, daß er Durch den na ickten 
St Ib abe le et umeine (harffe Nachft frage deßwegen anſtellen lieb. Man 
fand. aber alle Zhang fe ch, und feine Anklaͤger beflanben in 
me und Schanden. Erbefahm hierauf A. 1662. das Commando 
er Die Armee aim atjen, bie aber nur das Land bedecken, Dem Feind 
daſelbſt aber nicht zu Leibe sgehen durfte, Wie es nachdem mitder Veſtung 
Candia immer je mehr und mehr auf die eNeigefahm und Die Türchen ihr 
heftiger zuſetzten. fo ließ ſich Morofimi bewegen A. 1667. zum andernmabl 
Be General über die Flotte zu werden, und erneuerte dadurch des Bas 
bes gute ffaung, wegen Erhaltung dieſer Haupt-Wormauer ber 
nad) Candia kahm, wolte Antonius Barbaro haben, € 
in —— begeben, und mit einem Theil ſeiner —* 
en mit Volck, Ammunition und Getreyde beiadenen Schi don 
uhalten fuchen, mit Dem andern Theil aber ber 
die Tuͤrcken anderwaͤrts engreifjen, Damit fienichtalleihre Machen —* 
dia überkhifienm ögten. Der Gen de Villanova hingegen verlangte,er folte 
eraliflinnis in Candia bleiben und ſich mit er öfte nicht weit ent 


—A koute. 
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Mart. 1668. an den Türehifchen Corfaren Durazzo, der 12. Galeeren com- 
mandirte, bey 8. Pelagia aufder Kuͤſte von Candia, mit 20, Galeeren, ber drey 
panger Stunden lang ſich Pal: wehrete, aber durd) Diefe Kriegs Liſt end⸗ 
ich ͤberwunden ward. Es ließ nemlich Moroſini jeglichem Soldaten auf 
ſeiner Galeere bey einbrechender Nacht eine brennende Fackel in die Hand 
nehmen, und auf das prindehe auf die feindliche Haupt-Galeere zuru⸗ 
dern, worüber Die Tuͤrcken in ſolchen Schrecken geriethen, daß die Venetig⸗ 
fol eleicht erſteigen konten. Moroſini eroberte damapis fünf feindfis 
de Galeeren, befahm auf felbigen 400. Tuͤrcken gefangen, und erlöfete 
1200. Ehriften ausder Sclaverey, Dahero ihn der Kath sum Ritter von S. 


Marco machte. Es befand fich demnach Morofini bald auf der Flotte, um 


die Tuͤrcken aufsufuchen, bald in Candia, um zur Gegenwehr alle Anftalt su 


miachen. Der Sroß-Vezier erfante auch wohl, Daß Pe Held einkigund; 


alein ihn an ber Eroberung diefer Veſtung hinderte, da 


| ero boter ihm Die 
gantze Wallachey und Moldau, vor ihn und feine Nachkommen, nebft einer 
en Summa Goldes, an,menn er biefelbeubergebenmürde. Morofini 
Ki aber alles dieſes großmüthig aus, und ließ ihm zur Antwort wiſſen: 
es ihm verdruͤßlich würde, Candia ß lange vergeblich zu belagern, fo 
lte er ſich zu einembilligen Frieden verſtehen; verlangteer aber doch Here 
on zu —*8 ſolte er es durch Tapfferkeit, und nicht durch Verraͤthe⸗ 

rey, weiter verſuchen. 
Die ange Beſchreibung von der Belagerung Candia in dem festen 


| dee giebt auf allen Blaͤttern dem Morofini das Zeugnüß,baß er alles mog⸗ 


gethan, um diefe Beftung zu erhalten ; er mufte aber Doch endlich der 
weitgröffeen feindlichen Gewalt weichen, zumahl nachdem bienene Srands . 
ſiſche Hülffe- Voͤlcker von 8000. Mann, unter dem higigen Ducs de Noailles 
und de Beaufort, den 20, Jul. 1669. in einem Ausfall jehr unglücklich gemes 
waren. Morofini hatte Denfelben getreulic) widerrathen, dieweil die 
fen nad) nicht wüften, wie mit den Tuͤrcken zu fechten, und fie auch 
et Gegend, wo fie Diefelben anzugreiffen gedachten, noch nicht kundig wa⸗ 
ren. Das Sransöfifche hitzige Gebluͤte muſte aber vertoben, worauf die 
übrigen, ohne weiter was rüuhmliches vorzunehmen, wieder heimfchiffeten; 
er —*3. auch Rofpigliofi mit den Paͤbſtlichen Trouppen that. Wie dem⸗ 
nach die Tuͤrcken Meiſter von allen Befeſtigungs· Wercken waren, und all; 
bereit auch) ein groffes Stuͤcke vonder Stadt-Mauer niedergefchoffen hats 
ten, fo muſte endlic) Morofmi denſelben mehr einen Stein-Hauffen, als eine 
Stabt,den 6. Sept. überliefern. Wie in dem Kriegs-Rath wegen der 
Übergabe berathfchlaget wurde, Fi des Grimaldi Meinung dahin, 
manfolte alles was man koͤnte zu Schiffe a und Daun diene er j 
R 3 | 
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Stadt anzuͤnden; alleine die kurtze Zeit lieſſe dergleichen nicht fo geſchwind 
bewerckſtelligen, man konte auch unmoͤglich alles fo fortbringen; über die⸗ 
fes konte man ind und Wellen nicht fo in der Gewalt haben, wie man 
wuͤnſchete. Anfangs verlangteMorofini von Dem Groß-Vezier, der Sul- 
tan folte Der Republic eine andere Veſtung vor Candia abtreten. Diefer 
aber begehrte Dagegen: Die Venetiauer ſolten nicht nurdie Peſtung, ſon⸗ 
bern auch alleanderenoch befigendefefte Derterin Der Inſel raͤumen, alles 
in Dalmatien und Albanien eroberte mieberabtreten, alleBelagerungs- 
Unfoften tragen, jährlich 12000. Ducaten Tribut geben, und mit dem 
erften Gefandten zootauſend Realen nad) Eonftantino ed fenden. Wis 
alles fo mißlich zu einem billigen Pergleich ausfahe, fü ließ Morofini Nod) 3. 
uͤckliche Minen fprengen, welche denn ben Groß-Vezier zu andern Ges 
ancken brachten, 
Es hatte zwar die Republic ben Morofini wegen feiner fo tapffern Vertheibiguug von 
ia abmefend zum Procurator S, Marci, über die gewöhnliche Zahl derfelben, ernennet 3 
als er aber A. 1670. nach Haufe gekommen mar, fo Flagte ihn Antonius Corraro Öffentlich 
mit der gröften Hefftigkeit an, bag er Candia ohne befondere Einwilligung des Senats den 
Tuͤrcken übergebenbabe. Er babe alfo eher das Leben verwuͤrcket, als daß man ihn einer 
nenen auſſerordentlichen Ehre ſolte fähig achten. Er nante den mit den Threfen gemach⸗ 
ten Frieda, Pace monfinıofa, conclufa fenza autorita, fentka con amarezza; Pace fenza 
eantar il Te Deum. Der König in Srandreich habe den Noailles mit der groͤſten Ungnade 
angeſehen, daß er ſich bey Candia fo [chlecht gehalten, unb den Merolini wolte man noch bes 
—— daß er dieſe Veſtung in die Haͤnde des Groß-Veziers, ohne Vorwiſſen des Senats, 
berliefert. Man ſolte nur recht Nachfrage halten, ſo würde man ſchon erfahren, wie 
Morofini fein Commando verwaltet hätte, wis er mit den zudem Candianiſchen Krieg bes 
ſtimmten Geldern umgegangen wäre, und mas er vielleicht für Geſchencke von dem Graf. 
Vezier befommen hätte. Wann auch dieſes nicht waͤre, fo wäre ihm doch nicht freu geſtan⸗ 
den, ſich einer rechten ungebundenen König. Gewalt bey Der iibergabe von Camdia anzu⸗ 
maſſen. Weil nun viele gerne faben, bag ein fo angefehner Dann, ald Morafini, etwas ges 
bemäthiget, und angehalten würde, von feinem Thun und Laffen Rede und Autwort gu ger 
ben, fo machte man noch Dazu den Corraro zum Avogador, dahero berfelbe, wegen feine® 
Amtes, noch fchärffer an den Morofini ſetzte, und auf alle Weife es dahin zu bringen ſuchte, 
baß er Die Procurstors-MWürbe nicht behalten moͤchte. 
Es nahm ſich aber der Nobile Johannes Sagredo des Morolini nahbrädlid) au, wuh 
agte: Mean ſolte erfilich denſelben Äberweifen, bag er unrecht geben, che man ihn der 
hon vor vier Monath ertheilten Würde entfegen wolte, fonften wurde man ärger handeln, 
als die Juden, die den H Ehrifto feiner Kleider nicht eher hätten beranben, und ſolche 
die Kriegs⸗Knechte unter fich theilen laffen , als biß fie ihn durch der Hohenprieſter und 
des Römifchen Eandpflegers Verurtheilnug hätten an das Erenk gebracht : GI Ebech 
waren feine orte, vollero ferrare gl’ ordini della giuſtitia, lo conduflero inanzi 2 gin- 
dici,, lo prefentarono 4 Caifas & a Pilato; E’vero che lo fpeglisrono della vefte e fe- 
Ia divilero, ma non gli ela levarono fe nen doppe erorchllo, Er fehte hinzu, wie 
man glauben Fönte, daß Morolımi, der van feiner erfien Jugend an bed Vaterlandee Mugen 
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gegen den Erb-Beind beſochten, der acht Wunden alleine in dem Candianifchen Kriege 

onımen , der folange, old nur immer möglich geweſen, die fo ſtarcke Türdiiche Macht 
vor Candia aufgehalten, endlich häfte entweder zaghafft oder treuloß Handeln Fönnen? - 
Die Übergabe fen nicht nur ‚mit Einwilligung des gefamten Kriegs-Naths geſchehen, ſon⸗ 
dern er habe auch dazu die Vollmacht des Senars in Händen gehabt, welche ihm aufgetra, 
“gen, ben den äufferfien Umfländen der Stadt, nad feinem weißen und patriotiſchen Gut⸗ 
achten zu handeln , und nur auf Erhaltung der Flotte zu ſehen. 

Wie durch diefe vollkommene Entſchuldigung die Gemdther in dem grofien Kath fe 
ſehr zertheilet wurden, daß Ach alles zu einer groffen Trennung und Uneinigkeit in der 
public anließ, fo trat ber alte Senator, Michael Folcarini, auf, und fagtes Daß es zwar mit. 
den Geſetzen der Republic Abereinfäßme, daß Corraro and) ben gröften Mann unter ihnen 
zur Verantwortung gefordert hätte ; jedoch wäre das unbillig,daß man folchen, ehe er noch 
eines Kafters überführet wäre, auf eines eingigen Mannes Anfhuldigung, gegen fo viele - 
angebliche Zeugen feines Wohlverhaltens, einer Ehren-Stelle berauben malte, welche ihm 
der Seriat, nach feiner weißen Gerechtigkeit, die Beinen Ubelthaͤter belohnte, bengeleget hät 
fe. Man fchimpffete auf ſolche Weiſe nicht einen einigen eingeln Dann, Tondern die ganı 
ge Republic, als ob diefelbe einen fo groflen und glüdlichen Feldberrn und See⸗ Helden, 
der fo lange Zeit ein Schrecken ber Dttomannifchen Diorte geivefen, ungehört, md ohne 
alle Ituterfuchung, fo gleich verdammen folte. Poch betrübter aber würde es ſeyn, mann 
Barker die fo nötbige Einigkeit im gemeinen Weſen, bey fo gefährlicher Zeit, ſolte geſtoͤh⸗ 


werden. 
vr 3 braten diele Fräfftige Vorſtellungen es zwar dahin, daß Moroßni Procurator 
8..Marci blieb, jedoch mufle, auf Befehl des Senats, Francifcus Erizzo genau ugterfnchen, 
1) Wie die Gegenwehr in Candia bep der Belagerung befchaffen geweſen. ») Wie die 
ieg6-Gaffa verwaltel worden. Bey dem erflen Vunct fand man au dem Morolini gar 
sichts ausjufegen ;_beydem andern Punct faheman, Daß der Schreiber des Kriegs· Zabl⸗ 
meißers einige Rechnung verfälfhet hatte; der aber diefer Schaldheit äberführet, und 
Mosofini Ehrlichkeit hierinnen auch erfant wurde. | 
Türden-Rrieg anfieng, fo ward Morofini 


Mie die Mepublicä, » 684. abermahle ben 
J um Capitain-General erneanet, und commandirte eine Flotte von 6. 


drittenmah p 
—2 Venelianiſchen, 7. Maltheſiſchen, 5. Paͤbſtlichen, und einer prentinifchen 
Mit diefer eroberte er den 6. guft bie Inſel S.Maura, und Die gegen über 
anf dem feſten Lande gelegene Stabt Xeromero, ferner mit einer Kriegs-Lifl Prevela. Die 
folgende Jahre ſiel er Morea an, find nahm Coron, Modon, Napoli di Romania, Lepanto, 
See tr fandBIm.Sı em Eule ran Khan 
yon: e al dexr Deccmvisorum ſe 
— ß —* VROCENO \ ſegen mis 
PELOPONNESIACO 
| VIVENTI | 
sncifeo WMorofini, dem Uberwinder ber Salb-Infel Moreq, d 
. o Moro em Uberwinder der Halb· Inſel Morea, bat die 
er: noch bey defien Leben der Kath gefeizet. Wie denn auch nad) —* 
eintsigen Capitaln-General von dem eroberten Lande einen Veynahmen oͤffeütlich gegeben 


Date 
dem A. 1658. ber e, Marcın Antonius Juflinian), verſtorben, fo ward er ei 
—— am feine Otelle erwehlet. Der dorrerarius Zussari biaht⸗ hu —* 
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überfandte ihm durch —*— Camerlengo, Michael Angelo de Conti, einen geweiheten Hut 
und Degen, welcher dahero auch auf diefem Oſello vorgeftellet worden, und er meinte, nun 
mebro bey feinem erlangten hohen Alter feine übrige Sebens-Zeit im Kab⸗ su heſchluͤſſen; 

ic keinen Sieg mehr von den Tuͤrcken hatte erhalten koͤnnen, 


In dieſem weltberuffenen Mann ſtritten gleichfam alle vortreffliche Eigenſchafften und 
Tugenden eines groſſen Capitain-Generals mit einander um den Vorzug, als Tapfferkeit, 
Vorſicht, Unyerdroifenheit, Erfahrung, und Geſchicklichkeit geſchwind und klug zu rathen, 
Er fahe zwar als ein Soldat aus, hatte aber dabey vieles angenehmes äufferliches Weſ⸗ 
und war von einer groffen Beredſamkeit. Den Wind verftand er fo gut,als der befte Sch 
mann. Er hielte ſehr ſcharffe Kriegs-Zucht, belohnte aber auch diejenigen, fo fi) vor andern 
wohl erwieſen, aus feinem eigenen Beutel Mit deu Teutſchen Voͤlckern hat er äberang fireng 
verfahren, und hat fie su haͤrtern Dienften angehalten,als fie ausfiehen konten. Gef m 
deßwegen eine Borkellung,fo mar feine Antwort : Sono ragadı fie find bezahlt. | 
ſich den Neid, die Mißgunſt, und Daher entfichende Undandbarkeit etlicher feiner Dit- Wr, 
ger nicht abhalten, dem Vaterlande bey allen Nothfaͤllen zu dienen, wann man es von ihm 
derlangte, und wie er die erſte Kräffte feiner Busen demfelben gewiedmet, alfo thate er 
auch ſolches willigſt mit dem allerlögten Vermögen feines hoben und ſchwachen Alters, Er 
wird von den Tuͤrcken auch jo hoch und werth, als ſelbſt von ben Venetianern, geachtet, alt 
welche fich feiner noch Öffters, mit der gröften Ehrfurcht, erinnern, und nicht 38 das 
fein Helven-@eift wiederum einen Morolini beleben möge. vid. Nani Lib.V-XL, Folcarini 

ad, aa, Gratianus de gefis Er, Adasrocıni, & in hit, Vensta adh, am, 


nm 
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21. Stuͤck. den 23. May. 1731. 


Eine MFDAILLE auf R. CARę BUSTAYS 
in Schweden erſtaunenswuͤrdige Paſſirung des ges 
. flrohrnen Belts, A, 165% 


it Mt des Koͤniges b tes, gehats 
8: Bi Sit * ss niges {ehr erhaben gemach — 
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3.1. Cari@ufası son BOeiee Bnaben der Scöweben Berben und 
. 4. Carl av / von ttes Gnaden othen unt 
— Unter dem Arm it des berühmten Kariſteins Nahe 
eichen. 

er der andern Seite ift Die Paffieung des gefrohrnen Belts von der 
Königlichen Armee abgebildet, wie pih von ber Inſel Fühnen big auf 
Seeland gefchehen,twelchebeede Nu! men auch babep zu leſen. Die Über⸗ 
ſchrifft iſt· NATVRA HOC DEBVIT VNI. d. i. 


[63] Auf 


162 2. 
Auf dem beeiften Belt zu wandern 


BGoͤnnt die Natur fonft einem andern. 
DieMedaille wiegt in Silber 3. Loth. Im Abſchnitt ſtehet die Jahrzahl 1658; 
2. Hiſtoriſche Erklärung. 
Die Beobachtung der Zeit und Gelegenheit fördert alles menſchliche 
Unternehmen am allermeiften,dahero aud) Dadurch im Kriege jederzeit dem . 
. Seinde der gröfte Abbruch gefchehen iſt. K. Earl Guftav in Schweden 
at auf diefe Weiſe fein gröftes Kriegs Gluͤcke gemachet, und niemahls ums . 
terlaffen das Eifen zu ſchmieden, weil ee heiß geweſen, ob er ſich wohl Dabey 
fehr offt in die allergröfte Gefahr eingelaffen. Unter allen feinen groſſen 
Kriegs-Thaten geiget hievon am allermeiften deſſen zu Anfang des res 8ſten 
ahres über den befrohrnen Belt gefchehenes fchnelles Eintringen in die 
änifchen Sinfeln, son Fühnen an biß in Seeland, wodurd) er allesin den 
röften Schrecken gefeßet, und den fo vortheilhafften erften Rothſchildi⸗ 
eben Frieden erzwungen. Lo nn 
Es war demſelben niet genug, daß er die Dähnen A. 1657. nicht nur 
aus Brehmen wieder zuruͤcke gelangen, und aus Holſtein, Schleßwig, und 
Juͤtland / nach der glüclichen Eroberung von Friedrichs· Oede, gaͤntzlich vers 
trieben hatte, ſondern er nahm ſich aud) feſte vor, diefelben, fo bald als ſich 
es fügen würde, in ben Inſeln, wohin fie ihre Zuflucht genommen, heimzuſu⸗ 
chen. Dahero befahler demin Juͤtland den Winter über ftehen gebliebes 
nen Feldherrn, Wrangel, aus Wißmar, fo vieler nurkönte, Schiffe zuſam⸗ 
men zu bringen, und auf ſolchen, too der Belt am fchmälften, Trouppen nach 
Fuͤhnen Oberiufeben, ndem er nun mit Diefer Sache gar fehr beihäfti 
get war, fo fiel gleich. mit Eintritt Des Jahrs 1658, eine ſo gewaltige Kälte 
ein, die alle gu e, und fo gar auch den Beit, mit ſtarckem Eiß und Schnee 
bedesfte, und alfo dem König allenthalben einen bequemen Wegund Brit 
«enmachte, bahinzugehen, wohin er nur wolte. Erbefahlbemnach,d 
Die aus Juͤtland zur Bedeckung Pommerlandes auf dem Weg begriffene 
Voͤlcker wieder zurücke Fehreten, und er begab ſich deng. Sjanuarii vom 
Wißmar nach Kiel, und hielte daſelbſt mit Den dahin beruffenen Generals . 
einen Kriegs-Math, wie nunmehro bey fo guter Gelegenheit der Einbruch 
in Fühnen zu veranftalten. Ob nungleicy Die Kältefchiene etwasnachiks 
lafien, fo beharrete Doc) der König bey dem Vorfas, den Winter über die 
Soldaten nicht hinter dem Ofen figen zu laffen, fondern.auf alle Weiſe fein 
Vorhaben auszuführen, weildadurchdem Krieg ein balbiges Ende würde 
— — werden. Wrangel muſte demnach alle in Juͤtland ſich befindliche 
Woͤlcker den 26, Januarii bey Friedrichs Oede zuſaͤmmen ziehen, und ben 
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"wando, dergleichen der König bey dem lin 
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Kiel blieb Pfaltzgraf Philipp von Sultzbach mit 15. Regimentern ſtehen, 

* Unternehmen regen ſolte, und auch Wuͤrtzen und Muͤllern, denen 
o 


mmern uͤberlaſſen war, zu Huͤlffe zu kommen, wann die Pohlen und Kay⸗ 


lichen indeſſer dieſe Drovinkanfallenmwürden. 

Den 27. Janugarii nahm zwar Die Kälte um ein groſſes zu, ber ſtarck 
habey wehende Oſt· Wind brach aber,abfonderlich amStrande,dasEik auf; 

ber König kahm jeboch über Sottorp und Hadersieben nach Heilfen, un 
nachdem Wrangel ſich erfundiget, daß von darbiß an diefleine Inſel Bran⸗ 
das Eiß dich genug wäre, die Armee tu tragen, fo ward ben 30. — 
Mi die Kälte nicht nur beftändig angehalten, fondern auch gar ſehr 
gewachſen, der Heers-Zug über den gefrohrnen Fleinen Belt,mitaller Feld⸗ 


um acht zu haben, wann etwan unvermuthet etwas aus Teutfchland fi, ges 


Anilierie, vorgenommen. - Bey bemfelben führetender Marggraf von Bas. 


den und Elaudius Tott den rechten Flügel, und Wrangeldas Dber-Com- 
chen Flügel behielte, welchen er 
dem Fabian Bernd anvertrauete. Das Fuß Volck fland unter Jacob 
Cafimir dela Gardie,und dem Vavafor. In Friedrichs Oede blieb nur das 
Welter-Sothifche Regiment zurücke, Damit Die Dähnen indeſſen fich des. 
yon der See-Seiten gank offenen Ortes nicht wieder bemaͤchtigen koͤnten. 


Dieweil doch das Eiß anallen Drten nicht von gleicher Dicke war, Daher 


auch ſchon an verſchiedenen Orten, als Wrangel vorhero foldyes erforſchen 


laſſen, eingebrochen mar, und Dadurd) fehon etliche Leute und Pferde ums _ 


Iben gekommen twaren, fo veranflaltete der König dieſen hoͤchſt gefährlis 
hen Zug. überaus vorfichtig , und Heß die Soldaten’einkeln, fehr weit 
mseinander, marchigen, die Reuter muftenvonden ‘Pferden abfigen, und 
diefelben hinter Air nachführen, biß fie über den Strohm des Meeresmas 
sen, alwo Das Eiß amdünneften. Es geichahejebennoch, daß zwo gange 
Eompagnien Meurer vom Waldeckiſchen Regiment, ber Königliche Leib- 
Wagen und des Frantzoͤſiſchen Sefandten Wagen Durch einen groſſen Eiß⸗ 


bruch in dem Angeſicht des Koͤniges — ohne daß man ihnen haͤtte 
wmHuͤlffe kommen koͤnnen. Die groffe Oeffnungen und Loͤcher, ſo hier und dar 


Roc) angetroffen wurden, belegte man mit Balcken und Bretten. Die 
liche Bagage hatte man eben aus der "Beforglichkeit in Juͤtland zuruͤck 
gelaſſen, damit bas Eiß nicht eingebrochen werden möchte. 


Don Branfoe rückte man fort auf das Borgebürge und Städtgem | 


ernoͤes auf der Inſel Fühnen, bey welchem der Dähnifche Obriſte, Sees 


| nn Regiment, und einiger Land-Milg pottiret war, welcher 


ſich fehr groſſe Muͤhe gab, das Eiß am Strande ſo wohl aufzuhauen, als mit 
Vielen abgeſchoſſenen Stuͤck Kugeln w ‚erorechen, weiche aber garöfters 
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abolitfehten und den anrucenden Schweden mehr,alsdem Eiße, Schaden 
en Ohngencht er ſich aud) fonften tapffer wehrete, fo umringeten ihn 
doch die Schwedifchen Vor⸗ Trouppen unter den Obriſten Borneman und 
„Wrangel, und nahmen ihn gefangen. Als die gantze Armee gluͤcklich nachge⸗ 
kommen, fo traf fie den Obriſten, Jonas Habdersieben, mit einem Corpo 
von 3000. Reutern, 700. Teutſchen Mufqueticern, und 1500. Bauern an, 
weiches fich gwar hinter einigen Steäuchen, und Zaͤmen zur Gegenweht 
fießete; jedoch gar balde der Menge weichen, und ſich biß auf 200. Mantt, 
ſo noch entfahmen, ge ungen geben muſte. Der König kahm dabey zwey⸗ 
mahl in gar groſſeGefahr. Dann erſtlich fiel vor ihm und dem General⸗Quar⸗ 
tiermeiſter, Dahlberg, eine groſſe Stuck⸗Kugel in einen Schnee-Hauffen 
nieder, und war [die Schnee-Flocen fo gewaltſam um fi, Daß der König 
Baburd) an dem linden Auge etwas beichäbiget ward, Hernachmahlsbes 
nd fich unter waͤhrenden Diefem Gefechte der Könignebft gedachten Dahl⸗ 
erg einelange Weile gang alleine aufeinem Hügel, und tummelsen fich um 
ihn herum etliche feindliche Efcadrons,biß endlich Der Dahlberg des Obriſten 
Luͤbeckers Regiment zur Bedeckung des Koͤniges herbey ruffte. 

Nach dieſem erhaltenen gedoppelten Sieg ließ der Koͤnig die uͤbrigen 
Daͤhniſchen Trouppen in Fuͤhnen auffuchen, und bekahm Fabian Bernoͤ in 
Schwinburg soo. Reuter, und Afcheberg — ußgaͤnger. Der 
Sbriſte Luͤbecker verfolgte die aus der obigen Schlacht entflohene 200. 
Mann biß auf die im groffen Belt gelegene Fleine Inſel Sproͤe, und verſi⸗ 
ont bey feiner Zuruͤckkunfft den König, daß von dar aus ebento eine gute 

ißBruͤcke biß nad) Seeland gienge. Bey Nyborg lagen 4. Dähnifche 
Sriegg-Schiffe eingefroren, Daven Wrangel gerne auch Meifler geworben 
wäre, Ihr Commendant, Peter Bredal, hielte ihn aber nicht nur mit dem 
geoben Geſchuͤtz davon ab, fendern arbeitetefich endlich auch mit ber gräften 
Muͤhe loß, und fan glüclic an )ebermens Verwunderung, nad) Coppens 
hagen. Die Haupt⸗Stadt in Fuͤhnen, Odenſee oͤffnete dem auruͤckenden Kö, 
nig fo gleich Die Thore, in welcher er ben daſelbſi ſehr kranck darnieder liegen⸗ 
den General, Uri) Ehriftion&ufbentömen, nebſt fünf Keichs-NRäshen, als 
Otto Kragen, Hunde Kofenfrangen, Heinrich Rantzauen, Georg Braben, 
und Ivar Winden, gefangen befahm. Als Diefelben ohne Degen vor dem 

| Sönige, als bemurhige Dhelangene AA ir ee ihnen, ſolche wieder 
anzulegen, weil ihre Wuͤrde es nicht anderſt mit ſich draͤchte. Zum Roſen⸗ 
krantz — es hiebey gan hoͤhniſch: Er wuͤrde ihm doch damit ſchlechten 
Schaden thun, dieweil derſelbe vorhero den Koͤnig in etlichen Schrifften 
gar hart angegriffen hatte, Noch lieber aber mare dem König das ſchoͤn⸗ 
son allerhand Lebens-Mitteln angefülte Magazin, Die 60. Canonen, u 


ſchwehr 


Foͤnig, und ſchlug zum Conferenz- Ort entweder die Inſ 


N, 


der groffe Borrath von Ammunition, den er bafelbft auchin feine Hände ber 
fohm. Die Soldaten bereicherten ſich nicht weniger Durch geoffe Beute, 


indemman alles aus Schleßwig und Juͤtland dahin geflüchtet, und nimmer, 


mehr gemeinet hatte, daß dahin — bald ein Feind wuͤrde kommen koͤnnen, 


als den noch vor vier Tagen der offene See-Strom davon abgehalten. 
Der König berarhfchlagete ſich hieraufmit feiner Generalität, wie num 
ferner nach Seeland zu kommen wäre. Corzifitz Ulfeld, der fich von Däns 
nemarch su Schweden furß zuvor gefchlagen hatte, ermahnte benfelben, den 
geraden Weg über dem groffen Belt, ben der Inſel Sproͤe vorbey,dahin zu 
nehmen, fo würde er den König von Daͤnnemarck fo überfallen, daß er 
lich ſeinen Haͤnden wuͤrde entgehen koͤnnen. Die andern Generale 
widerriethen dieſes aufs aͤuſſerfte; dieweil man gantzer vier Teutſche Meis 
len auf dem unſichern SeeEiß zu marchiren haͤtte, welches derveränderliche 
Wind, und ein kurtzer Sonnenſchein gar leicht ſo muͤrbe machen koͤnte, dag 
die gantze Armee dadurch zu Grunde gienge, auf welcher doch anjetzo des 
Reiche Wolfarth beſtuͤnde. Man wuͤrde auch bey der ſpaͤten Nachwelt 
die ſchaͤndliche Pachrede haben, daß man durch eine rechte Tollkuͤhnheit ſich 
ſelhſten in das Verberben geſtuͤrtzet. Ja es wuͤrden auch die Feinde Anlaß 
achmen, fie fämtlich mit denen im rothen Meer erſaͤufften Eghptiern zu vers 
gleichen. Es ward demnach befchloffen, ber Sicherheit halben lieber einen 
Umweg über die Inſeln Langeland und Laaland zunehmen. Ehe aber ber 
Königdenfelben antrat, empfing er von dem zu Eoppenhagen fich befindens 
den Eingliichen Abgefandten, Philipp Meadowe, einen Eurrier mit einem 
Schreiben, in welchem er ihm, im Nahmen des Königes von Daͤnnemarck 
eine Friebens- Handlung und Stilftand anbot, indem derfelbe die Reichs, 
Raͤthe Gersdorfund Schell, als feine bevollmächtigteMiniftros, dahin hins 
fenden wolte, mohinfie Der Königverlangte. Das erfite verwilligte der 
| dei el Sproͤe, oder Rud⸗ 
koͤping auf Langeland vor, Davon der König in Daͤnnemarck einen Ort er⸗ 
wehlen möchte, das letztere Derlangen aber verweigerte er. Als hiebey 
Koͤnig Carl Guſtav vernahm,daß des Enalifchen Senden Expreffer ohne 
einsige Gefahr habe aus Seeland nad) Fuͤhnen uͤber den gefrohrnen groſſen 
Fi kommen können, fo entſchloſſe er ſich, nochmahls einen Zug über dag 
iß zu wagen. 
brachdemmachden s. Febr. Nachts von Schwenburg nad) Lange⸗ 
land mit der Cavallerie auf, und weil Die Kälte etwas nachgelaflen, ſo fand er 
m ſeiner gröften Beſorgnuͤß, daß das Waſſer rten ſchon Schuch 


tiefüber Dem Eiße ſtand. Don dar gieng er des folgenden Tages noch J. 
Meilen uͤber das Eiß nach at h 


atte anfangs gemeis 


nfädr in Laaland 
| net, 


. Er 
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net, ber mit der Infanterie in Nyburg zurhdfgelaffene Wrangel ſolte ſachen Aber Sprde na 
Corſaer in Seeland zu Pommern, fo bald als er wÄrne-die Königliche Ankunfft in Laaland 
vernommen haben ; alleine der König warb nachdem anders Sinnes, und befahl dem 
Wrangel, daß er ihm mit dem Fuß-Volck und der Artillerie fulgen ſolte. Das in Laaland 
gelegene, und mit s. Bollwercken und einem gevoppelten Graben befefligte Staͤdtgen Taf 
co», worinnen ı 500. Mann Land-Milig, und 7r. Wann, fd wohl von ordentlichen Fuß- 
Bold, als Reutern, lagen,inachte anfangs gute Anftalt jur Gegeuwehr. Auf Ulſelds Bor 
Rellen aber, daß fo das ganze Koͤnigreich nunmehro in ber Schweden Gewalt gekemmen 
— wäre, ergab ſich ſolches Den 7. Gebr. und fand mau darinnen 45. Stoͤck grobes Gefch 
Ingleichen wurden 40. Dähnijche Reuter aufgefangen, die 19 hinein werffen wolten. 

3. befagten Monats fegte der König feinen Masch von Sarcöpiug auf Nycöping iu Selle 
fort, und. erwartete dafelhft den Wramgel, welcher den 11. dito bey Stubcdping endlich 
ſehr erwũnſcht zu ihm ichs worauf die gange Armee den folgenden Tag zu Wordingberg 
in Seeland glücklich anlangele, Der König nahm das Haupt-Quartier zu Toftrup, zwey 
Meilen von Sappenhagen, und gofirte einige Cavallerie auf einer Höhe gang nahe vorbie 
fer Stadt, zum gröften Schrecken der Einwohner. 

Die jur vorfeyenden Zrievens- Sandinug in Nubcöping gevolmaͤchtigte Dähnifche 
Minißtri begegneten dem fiegreichen König bey feiner Aukunfft in Seeland, Daher er diefels 
ben mit ſich nach Toftrup kommen lieg. Ulfeld fuchte zwar den König mit der allerſchein⸗ 
bahriten Hoffnung von nunmehro baldigen und gänglichen Bezwingung des Däntichen 
Reichs, von den Kriedend-Traetaten abzuhalten, und rieth ihm, ohne alles Verweilen auf 
Eoppenhagen geraden Weges loß zu geben, fo würde er die Stadt in Der erfien Furcht wad 
Verwirrung gewißlich einbekommen; es ſey dieſelbe ſchlecht, und noch nicht allenthalben 
befefligets es wären noch wenig Stuͤcke auf dem Walle; Re ſey mit ehens-Mitteln für eine 
fo il Merige hinein gelauffenes Volck gar nıcht verfehen; und uoch dazu mit einem gegen 
Deu König fehr ſchwuͤrigen Adel ang-fillet ; und bezeige auch das Volck eine groffe Verbit⸗ 
terung gegen den Adel, dahero Peine Zufammenferung der legten Kräffte gar nicht zu ver» 
muthen. Dieſes und dergleichen mehr war Dem Könıg fehr nach feinem Einn und Gedan 
den geredet, Der aufangs auch dafür bielte, es würde ihm bach zum unflerblichen XRuhm ges 
zeichen, wann er bie beeden Nordiſchen Reiche Schweden untermürffig machte, und ein 
groſſer König von gan Scandinavienwürde. Er würde alsdann feinem Kayfer und Koͤ⸗ 
sig in Europa an Macht und Anfehen weichen. Alleine als derfelbe dabey mohlermägete, 
daß er mit einer fo Meinen Armee von ;000. Dann zu Fuß und 9000 zu Pferde. Coppenha⸗ 
gen nicht angreiffen koͤnte; daß er zwar nach Seeland gelommen wäre, jedod) weder in 
Schonen, noch Norwegen, einen feften Fliß bitte, und noch mißlich ausfähe, felbige Länder 
fich auch unterwärffig gu machen, -zumabi wann die Engelländer und Hollaͤnder folche be 
ſchuͤtzen wuͤrden, wie e8 das Anfehen hätte; daß gantz Europa dergleichen Zuwachs Schwe⸗ 
Den nicht gönnen wuͤrde; und waun er auch endlich über ale feine Feinde und Neider trium⸗ 
phirte, und Dännemared an Schweden glüdlich brächte, Daß um der beffern und bequemern 
ur willen Schweden bach endlich nur als eine fchlechte Zugehoͤr Eönte geachtet, und der 
Koͤnigliche Sig nach Coppenhagen verleget werden, fo entfchloffe er ſich, lieber alle unge, 
et. Hoffnung fahren zu laffen, und vielmehr mit einen (ehr vortheilhafften Frieden dem 
Schwediſchen Reiche langwierige Ehre, Sicherheit, Bergröfferung und Nutzen zu ſchaffen 
feld hatte auch nur um defwillen dem König die gängliche Untermerffung Daͤnnemarckẽ 
amgerathen, weil er verhoffte,daß, bey einer wieder erfolgten Vereinigung der drey Vrordie 
hen Kronen, Dis Dähnen leichtlich mrden ben Vorzug und Die Oberhand, wie rn 
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| Bepaltenfönnen, Dder wann aud) der Königlieberin Shweben bliebe, (0 mörde er ihn 


doch zum Dähnifchen Vice-Re machen. Sein Haupt-Abfehen war dabey, König Friedri⸗ 


(en und fein ganzes Haug um Kronund Gcepter, aus Rachgier gegen denfelben, und doch 
dabey feiner Nation einen Bortbeil —55 — bringen. 
Der Koͤnig ernante ihn doch, dem K 
sem Miniſter, nebſt Steen Bielden, bey der angefteliten Sriedens-Negotiaden, Dagegen 
war Gerſtorf und Scheel proceRiren wolten, ſie muſten aber auch hierinnen dem unveräns 
derlichen Willen des vor den Thoren von Coppenhagen ſtehenden Siegers ſich unterwerf⸗ 
fen, und erbitterten dadurch den Aufelb nur noch mehr, daß er dahero bey den Krisbene- 
Tractaten ihnen auch ſehr hoͤhniſch begegnete, und die Saiten überaus hoch fpannete. Denn 
a“ ſie anfangs ſehr gute Worte ausgaben, und verficherten, daß Dännemard die Königliche 
Biteund Generohte wurde ewig zu räbmenlirfache haben, wanu Der König in Schweden 
ales ſchon eingenommene Land, ahne alle Sadisfa&tion, wieder abtreten, und einen befländis 
gen Brieden eingehen würde, fo ſchuͤttelte Ulfeld nur den Kopff, ‚und gab gar Feine Antwort 
drauf, Sie bothen ihnen ferner eine anfehnliche Summa Geldes an, von welchem Alfeld 
aber auch nichts hören wolte, fondern ihnen fagte : fie folten einmabl ernftlich iu reden ans 
fangen. Wie fie nun daranf ch erflärten, dag ihr König endlich gefonnen wäre, Schonen, 
Haland, und Bleckingen der Kron Schweden abzutreten, fo gab Wlfeld zur Antwort: das 
jeſſe ich jmar hören, allein K. Earl Guſtav verlange noch dazu die Inſeln Bornholm, Ans 
Leßo, Huͤen, und Saltholm ; in Norwegen, Bahuß, Aggerhung, uud Nidroß, Sin 
ward, Lappland, und Wardhuß mit dazu gerechnet; in Teutſchland Ditmarfchen, und die 
— Pinneberg; ferner begehre er die Helffte des Sund-Zolls, gleich baar eine 
Billion’ Reichsthaler, 12, equippirte Kriegs· Schiffe, die gaͤntzliche Befreyung der Schwe⸗ 
diſchen Schiffe vom Sund-Zoll, und noch etliche andere Puncte, Daß dahero diefe Anforde 
ruuz ber Englifche Minifter ſelbſten für gang ünbillig erfante. Der König empfand aber 
dieſes Urtheil fo übel, daß er ſich deßwegen bey dem Protector, Cromvrell, über ihn bes 
ten wolte. Meadovve bath jedoch, wegen dieſer Ubereilung, den König um Verzei⸗ 
8, und befänfftigte ihn dergeftalt, daß er ihm sehen taufend Thaler für feine bey dieſer 
Friedens · Negotiation gehabte Muͤhe fchendete. -. Die Daͤhniſchen Mimiktri baten nad) der 
erfien Conferenz, um ihrem König Nachricht von allem geben, und feine Entichlüffung ver» 
uchmen zu können, nur um drey Tage Stillſtand, der König wolte ihnen aber nicht jo viel 
Gtunden vermilligen, und befahl vielmehro in ihrer Gegenwart, daß feine Trouppen näher 
an Coppenhagen rüden folten. —W 





Niemand war bey dieſem ſchwehren Verdaͤngnuͤß unerſchrockener, als K. Friedrich III. 


in Coppenhagen, ohngeacht er nur beyaooo, Mann Carallerie, kaum 800. Wann Infanterie, 
uud etwan obngefehr sooo, Matroſen, bey fidh hatte, indem feine gange Armee vonden 
Schweden fchon war ruiniret worden. In Schonen flunden anch nicht mehr. als 3. Com» 
Pagnien,die man hätteindie Stadtzichen koͤnnen (Es befand ſich zwar eine flarcde Anzahl 
‚Bürger viele Studenten / ingleichen eine groffe Menge Dantwerefs-Purfche, und hirein ges 
flächteter Bauern, noch in der Stadt ; das waren aber in Waffen gang ungelibte Hauffen, 
fintemal binnen hundert Jahren man feinen Feind fp nahe ind Derge des Königreichs hatte 
eatringen gejehen. Dem ohngracht, wie die Geſandten den sg. Gebr. mit ſo hartin Frie⸗ 
dens- Yuncten wieder zuruͤcke kahmen, fo wolte ſich der König eber entfQtäffen mit aller bes 
wehrter Mannfchafft einen Ausfall zu thun, und mit den Schweden eine Schlacht gu wagen, 
als einen’jo ſchmaͤhlichen umd nachiheilig. n Frieden fich auftürden zu laffen. ‚Der Generat 
Damp ſtaͤrckte denſelben in dieſein Vorſatz, amd hatte in Willens bie gange umliegende Nr 
gr 
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nig in Dännemard zum gröften Verdruß, gufele 


‘ 


168 _ wrx m — 
deud mi mit Feuer zu vernäflen, damit den Schweden ale Sebend- Mittel möchten benommen - 
werden. Der Reichs · Rath aber ee dem König auf das nachdruͤclichſte des König: 
reichs Heil noch in gröffere Gefahr in fegen, dahero folte man lieber etwas, als alles, vers 
iehren,und ſich in die un; — e Zeit ſchicken die auch Fünftig alles wieder ändern konte. 
Wie die Gefandten beeberfeits hieraufmieber zuſammen Bahmen, fo bejeigten ſich mar _ 
die Schwebiſchen anfangs, ald ob fie bey allen vor gen Yuncten ſteiff und feft beharren wol ⸗ 
sen, und ber König that, als ob es ihm ein rechter Erafi wäre, nun a —— an 
qufallen : allein weil er beforgte, baf die Daͤhniſche Alliirte den doch wicht warden in 
der aͤufferſten Voth ſtecken lafien, fondern Ihm aufalen Geiten märden fuchen Luft mus 
machen, er auch warcklich ſich nicht in dem Stande befand, Eoppenhagen eutweder zu beit 
gern oder zu beftärmen,ber harte Winter auch abjunchmen begn te,und die See wieder bald 
offen werden wuͤrde, fohielte er es fär'rathfamer, Die riefen Puncte Fan su laffen, und 
ſch mit demjenigen gu begnügen, ju welchem fi die Daͤhnen am kei en ware 
den, baberg endlich der Ariepeden 18. Gebr. gu Stande kahm, und des Tages darauf von 
beeden Königen ratikcirt wurde. 
Derfelbe war diefes Inhalts 1) Dännermard 
land und Bleding,Bernhalm, Bahup, Dranthein 
en auf der Jnfel el Be 2) ver en, 

jeden Uifel hen, re Bier ie u geben, 3 
)allen pre Far — en zu e 
5) die zu an HH und den a 

Den hingegen wolte alles eroberte Land evacuiret 
— — —E 3 ee 
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Ein Ionderbabrer Gold-Buld X Fried⸗ 
richs des Dritten mit feinem Henckſpruch 
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I. Befchreibung deßelben. 
Je erſte Seite enthält den zweykoͤpffigten Reihe- ler mit der 
Umfsrift: ı. cv. 10V. 


FRIDER! IMPER.tor. 
Aufder andern Seitefteher bas völli eBithndg Kayfer 
richs des Exften ober Heiligen, Bil — runden nl den er 
und einem Scepter inderlinden Hand, reifen den ann von O oc 
teich und Stehermarck, mit ber Umfchrifft: S.andtus. HENRE.iCVS. IM- 


2. Siſtoriſche Erklärung. 
befand: d ed I Is 
ey 


usubeheten fl Pr weniger if auch den Kennern der Teut⸗ 
Meerchimer Ha baßbiekiben Andi ———— fen und klei⸗ 

. a und fo gar in fanem, and-Petichafft —— — 
deren pi ne —— — ſo Boͤckler 4 Hiſtorie des Æneæ Sylvii von 
eygefüh üget, fattfambegeigen. - Es kommen auch Dies 

Kofi Sl auch Anden menis von demſelben und 
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fonderlid) in deſſen Monogrammate, und auf deffen rä chtigen Grab Mahl 
auf 
htet dieſem eeinzuverleiben. 
Vocalibus. allen gelehrten Leuten 


in der St —— Auf einer Muͤntze *8 von 


demſelben habe ich 
üldren, ür wirdi 
—— 
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| mi 
ein —— worüber fie ſich ſehr die Koͤpffe zerbrochen, ehe ſie die 


Aufisfungvon Ihm ſelbſten bekommen. Der befandeften Auslegungen da⸗ 
haberha in der Eateinifgheh 


von find viertzig, Die nach der Ordnung bes Aly 
Sprache alſo lauten = 
1. Absque Efficacia Ira Omnis Vana.. j 
Alienata eft Imperatoris Optimi: Vendicare- 
Amici Erunt Ibi,. Opes. Vbi. 
Amici. Eitote: Ipſi Opportuni' Vobis. 
£. Amico Eget: Intimo- is: Vir: 
- Amicus: Eft Immenſa Opulentia Verus.. 
Amor: Elaboratioque Improba. Omnia Vincunt. 
Amor: Eft. Ibi, Oculus Vbi.. 
Aquila. Electa Iufte: Omnia: Vincit. 

20. Aquila: Eledtz Imperstorem. Ottomannicum: Vincet:- 

la: El Imperatrsc: Orbis. Valti:. 
Aquila: Eſt Invicliſſima Omnium: Volucrum: 
Aquilz- Eft. Imperium: Orbis Vniverfi: 
Aquila Eveftigans. Tugulat Oculate Vincendo.. 

»g-. Aquila: Evigilans. Iugulat Orbem: Vincendo.. 
Aquila: Excellit: Inter: Oimnes; V.olucres.. 

Aquila. Ex rei Ovanter: Volat.. | 
Aquila: iſcens Iugulat Omnia Vincendo.. 
Aquila: Er ’ Inne Oſtendet Virtutem.. 

20. Archidux: Electus Imperator; Optamus, Vivat.. 
Archidux: Electus Imperator. Optime: Välcat.. 
Argentunr. Expenenti: Inumeri: Otcurrunt: Vernz:. 
Ars. Eſt Ionarıs: Odioſa Viris. 
Augur: Exiftimabitun Interpretans Ordinem Vocalium. 

25. Aula Exeat: Integre' Optans; Vivere:. — — 
Aula: Exulat: Ihtepritas,. Oditur. Veritas. 

Auro, Eſſe Ignoras: Omnia: Venalia.. 
Aurum: Examinat: Ignis, Oracula: Veritas. 
Auftria. Eccleſiæ Imperioque Obfervandiflima: Vsquei 
89.. Aufteia Erit Imperans In Orbe. Vlima.. u 
Koflrii 
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Auſtria Erit In Orbe Vltima. 
Auftria Et Imperii Oculus Venullus. 
Auftria Et Imperium ‘Optime Vnita. 
Auſtria Exeipit Inimicos Obviis "Vlnis. | 
. 35. Auftria., Exofis Invidiofa, Odio Virefcit. 
Auſtria Exterminabit Ifmaelis Oppugnationem Validam 
| Auftria Extenditur In Orbem Vniverfum. 
Auſtria Extremis Imperabit Oppidis Vrbibusque. 
Auftriaci Erunt Imperatores Orbis Vkimi. 
° 40. Auftriacum Erit Imperium Orbi Vitimum. — 
Inter bisfen fo vielen Auslegungen machen ſich die alleervenigfien naht 
Anem finnreichen Verſtand angenehm, Die meiften Dear mmen 
gang abgeichmackt, widerfinnifeh und gegwungen heraug, ‚ob lich gleich bie 
Autores Die Naͤgel fehr darüber mögen abgebiffenhaben. “Die Adler find 
abfonderlich dabey von der lieben Emfalt gar fehr gerupffet worden. So 
hat man auch ben Vocalem V. ‚gar offt in Den Confonantem V. wider Die In- 
teation des Kapfers verwandelt; als welcher lauter Vocales, und.alfo Feines 
Confonantem, ermehlet. 
Die Teutfchen Aueleger Haben welt verninfffiger und geſchickter da⸗ 
Ion geredet, als die Lateiniſchen WortPlacker, die ein Paufenan ereimt 


Zeug zuſammen getrieben, und den Symboliſchen Vocalibus die groͤſte Ge⸗ 


uf Erden If Oefterteich Vnfberblig. 
Auf Erden: erreicy Vnſter 
Aller Ehren Ift Oeſterreich Voll. 


Wie das groſſe Buͤndnuͤß zwiſchen dem Kayfer, dem Pabſt, dem Koͤ⸗ 
migin Pohlen, dem Churfuͤrſten zu Baiern, und der Republic Venedig mis 
der den Arclen geſchioſſen ward, kahm folgende auf bieles Rapferliche Syn 
bolum abzielende Inicription zum Vorſchein: | 2 
Bonum Omen 


A. E. I. O. V. 
Imperii Ottomannici Victores. 
Sed quando? 
“Tunc, 
quando A. E, 1. ©. V. Fient Confonantes, 
(9) 2 Nempe 


Auftriaci Erunt 


172° * KH 
qiando im won iedss au Turcam 


Auftriaci, Emanuel, Tohannes. , Odefchalens, Venet, 


Nachdem fich die Welt Iange genug gemartert hatte, ben wahren 
Em ns fh fehr dunckler Dend d-Sprud-Bucdfaben zu erfors 
ſen, fo entbechte denfelben endlich der Kayferliche Bibliochecarius, Petrus 
Lambecius,aus des Kay * eig VE geöftienSpotti berbißs 
berigen — en —* Denn eräeigke in feinem 
A. 1666, gebructten Diario Sacri Itineris Cellenfis p. 14. an, daß inder Kaps 

ferlichen Bihliothed zu Wien Kayfer Friedrichs tägliches Hand- Buch 
anzufeefien, in welchem er von dem zwey und siwangigiten gan feines 





Alters an, alles mit eigener Hand aufge ir net as er A entweder 
—* ober ihm fonften begegnet feg. Es fängt fich daſſelbe alio an: 
Ä is Puech iſt angefangen nach Kriſti gepurd taufend jarı vier 
' ©" yanden jar / darnach in dem fiben und dreißigen jar / amb 
Sambſtag nach Sand Joͤrgen tag mit mlin Selbe hand, , 
Be darauf Hy olgendes zu lefen: 
Bey welchem bau / oder auf welchem Sulber geſchir / oderanderg 
Alainoten der — Fuͤnff buchftaben ſtehen / 


IA EL G. v. 


— — 
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Da⸗ mweln·ep Seieöriche des füngern geweſen / oder ich had 
daſſelbi — oder mach 


ab t aud) dieſe Lateiniſche Teutt Erklaͤru it d 
Da aa Tora Tage ern m ee 


ÄVSTRIE "Esr IMPERARE Or» 
VNIVERSO. 
Neres ExrsresceH Tor Desser 


KEIEH ÜÜNTEREHAN. 


iemit fallen alſo alte andere oben angefuͤhrte, guten Thells unſchickli⸗ 
che RT übel getroffene, Anshgmgm dieſe⸗ Saykerlchen —— 


- — — — — — — 


tveg. Lambecius mercfet hiebey an, daß Alles Erdreich hier nicht genom⸗ 
men werde in fenfu generali & politico, fordern fpeciali & theologico, fecun- 
- dum metonymicum Sacrz Scriptur& fenfum, fintemal in felbiger die Beherr⸗ 
ſchung der Welt vom Anfang derfelben denvier Monarchien, der Babplo⸗ 
nifchen, der Perfiichen, der Griechifchen, und ber Römifchen beygeleget 
merde, nach der allgemeinen Auslegung der Prophezeyhung Daniels von 
den heiligen Kirchen- Vätern. Ob nun aud) gleich einige fcharfffinnige 
Hiftorici von der ‘Bedeutung des groffen Regenten-"Bildes bey dem Daniel 
gansandere Gedancken hegen, fo iftdochdas gewiß, Daß bas Durchlauch⸗ 
tige Erg-Hauß Defterreich, nach ererbter groffen Spanifchen Monarchie, 
in allen vier Theilen der Welt 6 viele Länder befeffen, Daß man aud) von 
demſelben mit Fug und Recht jagen Fönnen, daß demſelben ein fehr groffes 
dheil von dem Erdboden unterthan gerefen. Der inden Welt-Sacden 
gar fehr unerfahrne Menage hätte alfo in feinen Menagianis über Diefes Kays 
| Fe Symbolum gar nicht fo fehr fpötteln Mr ma er und ſeine 
ands·Leute in ihren oͤffters faſt recht gotteslaͤſterlichen Schmeicheleyen 
König Ludwigen dem XIV. tauſendmahl mehr beylegte, als mit mehrern Be⸗ 
ſtand dee Warheit x Friedrich von Fan Ertz Hauſe geruͤhmet. 
Nachdem eine ne en, in welcher man faftgar nichtme 
am diefe Kayſerliche Buchſtaben gedacht, fo erneuerte Deren Gedaͤchtnuͤß 
Die hoͤchſterwuͤnſchte Geburt des der Erden leider nur gegeigten ErtzHer⸗ 
89 deopolds A.1716. Denn als — jederman, der die Wohlfarth und 
Ruhe der gantzen Chriſtlichen Welt ſehnlich verlangte, und dem Durch⸗ 
auchtigſien EttzHauſe Oeſterreich eine unaufhoͤrliche Nachfolge Mäntt, 
licher Kron-Erben biß an das Ende dee Welt treu⸗eiferigſt anwuͤnſchete, 
feine frölichfte Devotion in allerhand gefchickten Inventtonibus, gleidyfam mit 
einem allgemeinen Wettſtreit, bezeigte, fo gaben K. Friedrichs glorreiche 
Denckſpruchs Vocales einem groffen Muſagetæ unferet Zeit, C. F. ab H. in 
. Anleitung u Diefen guten Gedancken und Wuͤnſchen: 
Auftriaco Extende Infanti, Omßipotentia, Vitam! 
Augufta Elifabetha Impleverat Optima Vota. 
Aultrius Extollat Iafon Optabile Vellus. 
Auftriacum Exurgentem Hluftret Olympus Vbique. 
Biel — —— pabe —5 Vires. 
iefer Apollo belebte auf feinem Parnaſſo noch zwey andere Muſen, daß fie 
auch nad feinem löblichften Erempel auf ihren Saiten dem —— — 
PurpurPrintzen folgenden Zuruff anſtimmeten, als D. LG. B. 


0 2 Aureuis 
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Aureus Exurgens Impertiet Omnibus Yarbram. 
‚Aufteiaco Enatis Inferviit Orbis Vterque. 
Acrior :Exiftes Inimicis Omnibus Vltor. on 
Archiduci Eveniant Iteratis Omina Voüs, 

‚Auftriaca Efflorefeit Inexhaufto Omine Virtus. 

Auſtriacorum Excedifior Imperet Omnibus Vaus, 

‚Auftriacis Enalcens Imperia Optimus Vnit. 

Auftriaco Exorto, Imperii Ornamenta Vigelcunt. 

‚Auftriaci Exoptato Incremento Omnia Vincent. 

‚Altior Excrefcens Impleverit Omnia Vota. 

Auftsiacis Electis, Imperü Ordo Valckit. 

Auſteius Exurgens Inimicos Opprimet Victor. 
— Archmvct Eniteant, Insiſtente Omıne, Vota! 

Welchen er noch dieſe ungebundene Zeilen beygefuͤget: 

Archidux, Eliſabema Imperatrice Ortus, Vivet. 

Auſtriaci Explent Imperando Omnium Vota. 

Ales Erſprieſſet In Oeſterreichs Vermehrung 
Insgemein findet ſich auch eine ſchnatternde Ganß unter den lieblich ehz⸗ 
nenden Schwanen ein; und Das gefchahe aud) Bagumalı. Danneineins _ 
ältiger Schufter in WB. über defien Hauß-Thür Das Bild St. Lucaͤ und 
die Buchftaben A. E. J. O. V. von alten Zeiten her zu ſehen waren, ließ beyfeis 
ner Ulumination, als ein anderer Dank Sache, dieſe Reimmanfhreiben: . 


Was fa t Sancı Lucas Dazu? 
u Ein Rayſeriicher Pring ift da? | 
Sonften wird auch unferm Kayfer Friedrich dieſes Symbolum vom 


‚Reufnero und andern Symbolopraphis zugeeignet: RERVM IRRECVPERA- 
BILIVM FELIX OBLIVIO. 


— 


Gluͤcklich iſt / 

der vergiſt / 

was nicht zu erlangen iſt. | 
Schfanssebwsichtbanorannehmen. Denn ob wohl eben dieſer Spruch 
auch) auf einer. alten gemahlten Tafel zu ſehen, welche von dieſem Kayſer mit 
feinem Manogrammate auf der Nuͤrnber ifehen Meihe-Mefte,.in Dem fo 
genannten Kayſers Zimmer zur geöften Zierbe aufbehalten wird, fo * 

o 


_ EM E_____ 16 
Doch auch auf felbiger Bag A. E.I.O. V. und da der Kayſer ſelbſten dieſes 
br fein: eigentliches. Wahr⸗ und Denckzeichen hat gehalten wiſſen wollen, 





kan man ja kein anders Dafür ausgeben. Der weiſe Kayſer war ein fons-. . 
erbahrer Liebhaber von ſchoͤnen Spruͤchen, und hat nicht nur dieſen, ſon⸗ 
dern noch viele andere mehr zu ſeiner guten Erinnerung in ſein obbemeldtes 
Lag⸗Buch aufgezeichnet, als: 
| Rerum. irrecuperabilium: fumma: felicitas: eſt oblivio. 
Vbi Amor;.ibi' oculus;: ubi dolor; ibi manus.. 
Veteri inimico» reconciliato- non. confidas- in: zternum,. 
Felix ,. quem: faciunt aliena pericula cautum. 
Dominium. & connubiun nolunt: habere fociumi.. 
luftitia fine mifericordia eft feveritas; 
Mifericordia: fine juſtitia eft pufillanimitas:- 
Grata. fuperveniet, quæ non —— hora: 
Bin Teutſcher Sprache kommen daſelbſt unter andern folgende vor: 
Wer da bill (fill), das im geling, | 
Der fich felb zu feinem Ding. 


#*. * 


Es ſen fur oder Fangı 
| Lieb iſt faided anfang 
Ä Wer lieb hat an (ohn) Laid 
Dem. ifk wohl auf meinem. aib⸗ 
| . 


az zwen hund an Cohn)! greinem nagent, 

= Doch nagent offt zwen hund: umh ain pain: 
Bas, ieder maint, er habs allain.- | 
re wolte aber alſo Biefefö mancherley Sprüche;. weilfie von dem Kayſer 
an ſeinem moraliſchen —— —— ae en ie 
Kapferlicherigentlichfo genannte Wahlfprüchebalten?. : 

Aufſfer Diefem:Symbolo wird von einigen K. Friedrichewauch eine De⸗ 
vi, 0er ymbolunberSiumggeriget nem, in autae ſtrecter o r· 
0 | niſch⸗ 


—. * hab nie hören ſagen 


⸗ 
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niſchter Arm, welcher ein bi hwerd hält, und feldhes auf ein offenes 

Buch feget, das au [eine Si em —— ar ef 
no: TVETVR. 


IT, 


Ehe und täpffee Hand 
und fchhßt ein Land. j 
—— Kein eine Invention einer neuern Zeit. 
Guͤlden vorfommende —* pffigte Adler zeiget 
an, 2 —5— nn feiner Römifchen Krönung, und den 17. Martii A: 
Pr geſchi worden; denn vor derſelben den einkoͤpffigten 
uͤhret, ie —2 ſeine Siegel ohne he ausweiſen. 
m aber auf DemRevers Kay fer Deinvich der eilige Rebe, bavon 
will ich mir — Belehtung von einem andern Müng- und Antiquisiten- kun⸗ 
digen Manne bienftlich ausgebeten haben. Denn ——— 
Sin nur auf Bambergiſchem Gelbe anzutr 
Endlich muß ich noch mit anführen, Dip D ertzog Johann Sei 
rich I. u Sachfen auc die fünf Vocales zu er lo Bass 
dieſelben alfo ausgeleget : angein 
m Iſt 


Allein Ev 
Wolte GOtt aber, * be Fürftden 8 —5 nicht um des 
Srumbachiſchen ee Ba willen hätte erleiden müffen. Vid. Reufne- 
tus iv Symbol. Impp. Claf. III.n. XXVAII. p.227. Fugger Lib. Pe. gi.· im Eb- 
renſp. Lambecius in Diario facri Itin. Cellenf. p. 16. /q. Schwarzü ep. 
de divi Brid. V. Imp. Symbolo elementario, 


* 
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Der Wöcentlihen 
Diſtoriſchen Wuͤnz-Veluſtigung 
23. Stuͤck. ‚den 6. Junü. 1731. 


RT En 

Ein rarer Thaler von A. Marimilion dem Er: 

f ſten mit den Br feiner beeden Eindch, \ 
151 - 


1. Befreiung deßelben. 


e erſte Seite ſtellet K. Marimilians!. Bru Bild vor, wie es auf 
I: andern Thaler von ihm in Mellens Sylioge wummorum Vneial. 
& Archidec. Auftr.n. VI. p.26. allbereitjufehen ift, jedoch hier 
ämtinds, enden Profil; nemlich mit einem Baret anf dem Haupte,in eis 
\ enen Schaube, und 
niber umgdegten.Drbens Kertede edes güfdenen SO es. Umher ityule F 
fen: MAXl.milianus. IM.perator. ARCH.i. DVx. ° 
üz, rt DO.minus. re arm. OCCH. dentis. ORl.entis. d. i Ahlen 
millen Roͤmiſcher Kayſer / Eesbergeg zu Oeſterreich / und ger der 


— 
Auf der nbibesben en einander engefekten Bruf- 
, Bilder br beiden Br ne Aura inandegufehen. 


5 
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‚ und mar K Carl — Baret-aufdem Daun, | in einer aufoefhlngee 
nen Heie Schaube, und mit umgehengter Drdens-Kette des guͤldenen 
Vluͤßes: Ertzhertzog Ferdinand aber im bloffen Kopffe, und in einer glats 
- ten aufgefchlagenen Schaube,und einer Hals-Kette, anmelcher ein Cteutz⸗ 
lei benget, bejien Perl ermit derrechten Hand berühret. Umher Ift zu les 
SVI. NEPO. tes. CAROL.us. HISPA.nız. AC. FERIInandus. SI- 
„ie, RE.x. ober REges. T. AV, BV. D. i. Seine Enckel / Carlin pas 
nien / und Ferdinand in Sicilien / Bonigex. Die drey legten abgefü ten 
Worte , macht der eingefne Buchflaben T.dundel. Man mag denfelben 
"\entmweber für ET, oder VM auslegen, daß alfo Die Inigenbe Worte 
Yieten entweder AVitrix, BVegundie, oder AVftriscarum, BVrgundicarum, 
fo kommt doch kein richtiger Verſtand —8 Es wird daran die U 
ſchicklichkeit des Stempelſchneiders Schuld ſeyn, welcher entweder die 
Worte nicht recht abzumeſſen gewuſt, die zur Umſchrifft gehöre * und alfo 
eineswegen Enge des Raums weglaſſen müffen, oder deſſen Na elle 
bat etwas überfehen, wie er denn auch FERTINAND mit dem T 
geſchrieben. 


2. Siſtoriſche Erklarung. 


Wayſer Maximilians hoͤchſtſchmertzlichen Berluft feines eingigen mie 
dee Burgundiſchen Maria erzeigten Sohnes, König Philipps in en, 
finderten gar ſehr die von demſelben hinterhliebenebeede Enckel, Car 
erbinand, als welche die faft — ſunckene Hoffnung von dem none 
Sermfange und achfen.des — en Ertz Hauſes Oeſterreich 
Bi ie —— und ihm da * a en, more 
ater jo fruͤhzei fiet. war us Diele bee rintzen ein 
offes Gluͤck dealer eo Gro ken F oäterlicher un —ä 
Ber Seit ite noch am? on 


waren, ale 
‚wurden, und zwar bes ters du 











sch N Harlrlichen —8 A. 1506, den 


* t.zuB Und Der Diutter durch ihre aus Epfer- und M 
bene — 25 — t, ih v ale Umgang im a8 enfhtichen keban 

ai a ui \ —* aleın In ⏑⏑ ⏑ ⏑ — Dekra 
en konten, daß fie ni u in ihrer garten ug 

ei e und Si sungibeer achcund Diener —* 
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280 J Du. 
alſo vielmehro die Augen hiebey auf den König in Arragonien richten; den⸗ 
len habe die Königin Iſabella ſchon in ihrem Teflamente zum Regenten 
in bes Minderjaͤhrigkeit ihrer Endet erfläret; Eaftitien habe ihm ſchon fo 
fi Wohlthaten und Hulff-Leiftungen allbereit zu danden, Daß es die 
1 ndlichſte Undanckbarkeit feyn würde, wenn man ihn bey Diefer Ehre 
ergehen wolte. Die Eaftilianer fermeten ihn ſo wohl, alserbiefelben, 
und er würde alſo nichts wider ihre Nechte und Frenheiten vornehmen. 
Serin ſtarcker Arm ſey nicht nur nahe, fondern auch fein bloſſer Nahme (ey 
ſchon Den Mohren ſo erihreeftich,daf alleineder Ruff son dieſer abermahl⸗ 
gen Vereinigung Caſtiliens und Arragoniens dieſelben in ihren feindlichen 
Unternehmen ftöhren, und folchesgänglich hint ertreiben wuͤrde. u 
Diefe Vorſtellung fand groſſen Eingang in den Gewuͤthern der Cleri⸗ 
fen, der Ritter ber drey Caſtilianiſchen Orden, deren Großmeiſterthum der 
König in Arragonienfchon aus dem Teflament der K. Spfabelki hatte, und 
der Buͤrgerſchafft, welche Ximenes vorhero ſchongewonnen, dieweil derfelbe 
ihnen eine groſſe Furcht, ſo wohlvor einem neuen Anfall der Mohren, aß 
der ſchaͤdlichen Pr=potenz des herrſchſuͤchtigen Adels,beygebracht,ohngeacht 
beedes von bemfelben nur erdichtet war. | ' I 
Die Grandes und der andere groſſe Reichs⸗Adel hiefte alleine feine 
Einwilligung zuruͤcke, dieweil Don Emanuel, K. Philipps Liebling und ge 
heimfter Staats- Minitter, fie fuchte vor den Kayfer zu ffimmen, nachdem er 
aus Dem Vortrag des Ximenes erſehen, wie ſehr berfelbebefliffenwäre, die 
Reichs⸗Verwaltung dem Koͤnig in Heragonien zuzuwenden. Er ftellett 
denſelben abſonderlich recht fürchterlich vor, mie alle diejenige groffen Zorn 
und Ungnade vondem König in en eb ei gewarten haben, die 
ſich vormahls deſſelben Vorhaben ſo ſehr widerſetzet, und ihn in Eaſtulien 
nicht hätten dulten wollen, wann ex nun Doch dieſen Scepter aufeine Reie 
überkommenwuͤrde. u. | 
Ximenes erfuhr. diefe erregte Furcht von dem Hertzog von Alba; den er 
auf feine Seitegegogen, und benahm ſolche dem Adel, durch Die gerfiho 
rung, daß K.Serdinand fo großmuͤthig waͤre, Daß er Bieaften Iiberw 
Bigfeiten chen Längft vergeſſen hätte; wenn ihm auch ſolche wieber ind Ge 
baͤchtnuͤß kommen fülsen, fo wuͤrde er doch eher dabey an des Adels Treuege⸗ 
dencken, womit er feiner Königin beygethan geweſen, und denfelben desme 
gen hochachten, als daß er eine Beleidigung Darausmachen, und fich num 
mehro,baer bie Gewalt in Haͤnden haͤtte zur Rachereigen laffen fohte. Ge 
fehähe e8 aber Dennoch wider Vermuthen, weil ſich auch Koͤnige mit dem 
Glück änderten, daß K. Ferdinand wegen des vormahligen Widerſpruchs 
dem Adel harte zu begegnen ſuchen ſolte, fo woite er als dann inic feiner gar; 


"gen 


m — — 07 > — — 


—— —— — —— — — 


BR: 
ken Cleriſey die auch die Bürgerfchafft nach ſich zoͤge, auf des Adels Seite 


' freten; und Demfelben dDieanvertraute Königliche Gewalt eben fo leichte wie⸗ 


der abnehmen, als ex ſolche mit des Abels Eimviligun ihm verlieben. Auf 
diefe Verſicherung erklärte ſich endlich auch der Adel, daß K. Ferdinand 
wiederum die Interims-Regierung in Caſtilien führen ſolte. 

Ehe er dieſelbe völlig übernahm, that er noch einen Zug nach Napoli- 
Kapfer Maximilian ferehte Dahin einen Sefandten an ihn welcher Ihm orz 
— mufte: daß die Adminiſtration des Koͤnigreichs, in Vormundſchafft 
eines Enckels, Carls, Dem Kayſer mit dem groͤſten Recht zukaͤme, und koͤn⸗ 
ten ihn Die Staͤnde nicht zum Regenten begehren. K. Ferdinand gab aber. 


demſelben zur Antwort: daß, ſo ange die Königin Johanna, Caroli Mut⸗ 


ter lebete, der das Koͤnigreich Caſtilien von ihrer Mutter, Habella, vers 
macht worden, koͤnne die Regierung weder Carln, noch dem Kayſer, zukom⸗ 
men, Als der Kayſerliche Geſandte Dagegen einwendete: daß die K. Jo⸗ 
hanna, wegen Mangel des Verſtands, ja nicht regieren koͤnte fo ſagte K. 

Ferdinand, daß er dann, als ihr Vater, ein naͤhers * pt zur Reichs Ver⸗ 
weſung in ihrem Nahmen haͤtte, als der Kayſer, ihrer Kinder Groß· Vater, 
welches ihm auch ſeine ſterbende Gemahlin, die K. Iſabella, in ihrem Teſta⸗ 
ment zugeſprochen. Wie damit der Kayſerliche Geſandte ſich noch nicht 
wolte abweiſen laſſen, ſondern — behauptete daß K. Ferdinand der Koͤ⸗ 
nigin Iſabella Teſtament vor ſich nicht mehr anführen koͤnte, weil er zur an⸗ 
dern Vermaͤhlung gefchritten,io berufftefich Ferdinand wiederum auf der 
Caſtilianiſchen Stände Willen und Verlangen, welchen der Kayſer nichts 
tinureden hätte, und gab dem Geſandten zu verſtehen, daß er ihn in ſei⸗ 


nem Geſuch weiter nicht anhoͤren wuͤrde. 


K. Maximillan trieb nichts, als die Sorge vor feine Enckel, au, ſich ſo eifrig um die Ad- 
nin ſiration von Caſtilien, nach ſeines Cohns, K. Philipps, Tod, zu bewerben, weil er gaͤntzlich 


Überzengt war, daß der Staais -liſtige & Ferdinand denenſelben bie Spaniſche Monaychie 


mihgoͤnnete, und in der Abſicht ſich aud) zum andernmahl, mit ber achtzehenjaͤhrigen Srans 
Köhihen Gräfin, Germana de Foix, A. 1 506.jum Aergernuͤß von gang Europa, weil er ih⸗ 
rer Groß ·Mutter, Eleonorä, die an Galonem, Grafen von Foiz,verehliget worden, leibli⸗ 
ber Bruder war, vermaͤhlet hatte, daß er noch von dieſer feiner ſo jungen Gemahlin eine 
Infansen befommen möchte, welchem er zum wenigſten das Arragoniſche und Neapolitani⸗ 
Ihr Reich: vererbete. Nud gewiß, wann der A. ı 509. im May-Monat mit derſelben erjielte 


- Bring, Johannes, nicht gleich nach der Geburt geftorben wäre, fo würde es gefährlich von - 
| Be erheillans &atlai der Spanifchen Erb-Solge ausgefehen haben. Enliek - 


aber die aliweifenad mächtige Göttliche Worichung, welche Oeſterreich einmahl zum ein | 
BB . 


uiſchen Thron erbohren harte, alle dieſe dem ſelben hoͤchſt nachtheilige Aufchläge in der er 
Bluͤthe erfliden. 


Wie nachdem K. 3 rbinand fi) aller Hoffaung zu noch einem Erb-Pringen beraubet 


7 ip gedachte er os auf ſolche Weiße die Bei lan Oyanifoen Reiche “u bes | 


— 


wo —— Roach e | 
Teutſchen Defterreichtfchen Linie zu trennen, daß er feinem jhngften Enckel, Ferdinanden, in 
feinem zu Burgos gemachten Teſtamente u deren-Univerfal-Erben einfegte- Es war derſelle 
gu Alcala in Jreu-Eaflilien A. ısog. deh 10. Martii gebohren; er hatte von ihm den Na⸗ 
men befommen ; ermar Dajelbfi erzogen worden; er redete eher Caſtilianiſch als Teutſch; 
man hatte ihn zu Spaniſchen Sitten augermöhnet ; fein ernſthafftes Weſen kam ar: mit 
der Grandezza der Caſtilianer überein. Seinen Altern Endel, Carla, den man bey feines 
Vaters Lebenden Hertzog von Eugenburg nennte, weil er zu Gent in Klandern dig 
. Welt getommen, hatte K. Ferdinand niemahls mit Augen geichen. war von 
zarteften Kindheit Riederländifchen Herren untergeben worden, die ihn zu der freyen Bur⸗ 
undifchen Lebens-Art angeführet,, welche von der Spanifchen Aufführung gantz unten 
ieden, und der Brangöfiichen, die den Eaftilianern fo verhaſt war, gang gleich kahm; 
feine erfe Sprache war and) die Frantzoͤſiſche. Dahers war K. Ferdinands erſte Meinung, 
baß derſelbe in den Niederlanden und Deſterreich bleiben folte, zumahl da er den Nieber⸗ 
ländern fehr gehaͤſſig war, und aicht leiden konte, daß fie einen Fuß in Spanien fegten. Wie. 
dieſes Fund wurde h wolten diefe nicht leiden, daß der jängere Infant dem ältern folte vers 
geiosen, und bag — — ber erſten Geburt ſo gar aud deu Augen geſetzet werben. Sie ſen⸗ 
eten. dahero den Dechaut von Löwen, Hadrianum, nad Spanien, um diefen Anfchlag zu 
ntertreiden, und weilfie felbften nicht glaubten, daß der mehr in ſckolaſtiſchen — 
iten, als Staats Handlungen gelibte Hadrian was Gutes ausrichten, und den hartn 
gen Königin Arragonien auf andere Gedancken zu bringen vermoͤgend ſeyn würde, fo ſuch⸗ 
ten fie Den guten Mann nur dadurch von Carls Seite zu entfernen, und Ihm ein Fall⸗Bret 
zulegen. Was aber dieſer in der That einfältige Drann nicht bewürden Tante, das that 


 abermabls die allgemaltige Göttliche Echickung. Denn wie K. Berdinaud fon einen 


Buß im Grabe hatte, fo Äberfict ihn wieder won der einemahl ſchon im Sinn gehabten Si“ 
niſchen Univerfal-Monarchie cin füffer Traum, der ihn dahin brachte, (en Teftament zu 
dern, nd feinem ditern Enckel alle feine Königreichennd Eänder in volfommener Vereini⸗ 
gung zu überlcffen, damit er hiedurch in Stand gefeger würde, dasjenige aus zufuͤhren, we 
ran ihn allerhand unbintertreibliche widrige Zufähle, und zulegt der ibmuohalzuzeitid 
Sommende Tod, verhindert hatte. | | 
Dieweil alfo Erghergog Ferdinand von den Spanifchen Reichen gar nichts bekahm, 
fe war Rayfer Maximilian gefonnen, die angewachfene Defterreichifche Macht alfo unter 
feine beede Endel zu vertheilen, daß Earl dann die Spanifche Monarchie alleine behalten 
folte; auf Ferdinanden aber molte er die Römifch-Kapferliche Wuͤrde zu bringen fuchen, 
und ihm die Niederlande und Defterreichifchen Provingien gänglich zueignen, damit das 
AErg-Bauf Defierreich zwo mächtige Potentaten zu einer Zeit hätte. Der Earbinalvon - 
Eitten befand aber dieſes Vorhaben nicht für gut, weil dergleichen Zertheilung die Oeſter⸗ 
reichiſche Gewalt fe fehr ſchwaͤchte, daß fieipren Erb-Keinden gegen Oſten und Welten 
nicht mehr gewachfen wäre. Ye mächtiger hingegen ein Kayſer an eignen Land und Leuten " 
wäre, je naher wäre er Der sangen Chriſtenheit, und je gröfferer Widerſtand Fönte von 
ihm dem Türden geſchehen. Errietb ihm demnad), dergleichen Gedancken fahren a ’ 
fen, und vielmehro dahin zu trachten , daß König Earl auch Roͤmiſcher Kayfer würde 
würde ſein Erg- Dans ben hoͤchſten Gipffel der Ehren und Anfehens unter Ehriflichen Po⸗ 
tentaten erreichet haben, und allen Widermärtigen Trog bieten Pönıren, welchen wo 
meinten Rath ver Kayſer auch Beyfall gab. 
Den Niederländern muſte Kayſer Maximilian anfangs auch nachgeben, als fie die 
Vormundſchafftliche Regierung an ſich riffen; es kahm ihnen aber Dach, ale A, ı so. 
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wrnds in Pohlen, des erflern neunjährigen nun) Ludwigen, zu feinem 


| —— einet, fo will 
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Belvetiche Krieg ausbrach, und auf ber andern Seite Brandreich zu gleicher Zeit loßſchla⸗ 


‚gen woite, auch das Volck faſt gar nicht mehr zu bändigen war, darüber die Neue an, d 
die Stände der fämtlichen Broningien ibn durch eine abgeſchickte anſehnliche Botſcha 
wegen dieſer Verſagung um Vergebung baten, und zu Ubernehmung der Regierung zu ſich 
fen; — es doch anch nachdem deshalben dem Kayſer an groſſen Verdrießlich⸗ 
mang ce. 
Sonften ift aus einem Diplamate, welches Möller in feines Staats-Eabinete erſter 
Cap. 1. p. a. eutdedfet, mit Vermunderung wahrzunehmen, daß K. Maximilian 
* der —— su Wien mit K. Wladielao IL. in — K. Sigis- 
ohn angenom⸗ 


nen, ſelnen beeden Enckeln, die er auch darinnen ſeine Soͤhne nennet, an die Seite geſethet, 






Nachtheil ihres Oeſterreichiſche theils, und ihn uͤber dieſes zu fei nd 
—— Btanpahhr Gasera, and Siadiflgrt im — — 


ui hat, daß er bey der Statthalterſchafft, ſo lange als der Kahſer leben würde, bleiben, 


tödtlichen AB b denen Ehurfürften zu einem Roͤmi ig nnd 
— Rap —— — — 53 — olte. Mo Diefes —— unelanlihe 


Licet amplam in Domino fduciarn habeamus, fereniffimos Principes, Do- 
minum Carolum, & Infantem, Dominum Ferdinandum, filios noftros charifi- 


mos, nihil unguam pr&termifluros, fed omnia proexaltatione &zincremientoor- 


thodoxe fideia@turos, - Quotamen id per iplos eo melius &uberius exhibez- 
tur - opere pretium duximus, ipfis ſereniſſimum Prineipem, Dominum Ludori- 
cam, Hungarie & Bohemie Regem, Marchionem Moravie, Principem Electo- 
‚sem, filium & fratrem noftrum chariſſimum, pro tertio, innomine fandte & indi- 


-vidue Trinitatis addere, in quo fernario aumero omnis perfe&lio conſtituta effe 


dinofattur- Etlicet, idem - ovicus Rex nobis & eisdem fereniflimis filiis no- 
fkis- fit arctiſſimo vinculo fanguinis conftrietus - tam ex propinquitace,quam ex- 
tonnubio ipfius cumfereniffima filianofira Mariz- nihilominuscupientes ipſum 
adhuc arctiori vinculo nobis & eisdem filiis noſttis conftringere - confenfu - Wia- 


dislai, Hungarie & Bohemie Regie, pa, &rSigismundi, Polonie Regis,- monz. 


‚proprio - & de plenitudine potellatis noſtre Cæſaree prefatum- Ludovicum in fi- 
fum noftrum arrogamus,& in familiam noftramAuflriacamı adſcimus, & aumero 
torum filiorum noftrorum aggregannus,& tenore prefentium adfcribimus,fine ta- 


ma prejudicio fucceflionis’eorundem » PrinctpumD. Caroli & Infantis D.Ferdi- 


| Bekuding animi,probitate morum, & exce 


‚sandı,ac fororum ſuatum, filiorum & nepotum noſtrorum charifimorum,fervato 


ordine &confuetudine clariflime damus noftre Auftrie. Qui filii noſtri cum in re- 


gendis-torampliffimis ipſorum regnis-& - in expeditione contra infideles fatisfu- 
perque diftmebuntur, & nosetiam ubique eſſe non poffumusin tam amplo impe- 
rio,öt ne aliqua pars ejus fructu neceflarte providentienoftre careat, canfiltde ma- 

jam noflriarregati charillumi, ipſum, in partem folicitudinis noftre evocatum, 


- 
x 


Ich Die bicher gehörige Worte des Diplomatis jelbßen mit hier 


tiindole ejusdem - Be Ladovici, 
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facimus-& ordinamus noſtrum & Imperii ſacrĩ Vicatium generalem, vita comite, 
& poſt fata in eodem Imperio legitimum ſucceſſorem noftrum- dantes eidem filio 
& Vicario plenam - facultatemn, qua uti confueverunt -alti,qui protempore Vicarı 
Generales extiterunt. Poftvero deceflumnoftrum poteſtatem noftram Imperii ia 
ipfum transferimus & traducimus, ficuti in nos per ‚predeceffore: fuit trauslata, 
tenote prefentiumrequirentes - Regem Boemie- & reliquos -tam feculares quam 
eccleftaflicos Principes Eleftores- ut approbantes hujusmodi conftitutionem, 
electionem, translationem, & decretum noftrum, eundem- Ludovicum filium 
arrogatum - cum primum contigerit, nos coronam imperialerw'adipifci, & fi ante 
ab hac luce contigeritnosmigrare, poft obitumnoftrum in Regem Romanorun, 
& futurum Imperatorem eligant 8£coronent- Datum ia civitate noilra Vienna die 
vicelima menlısJukianno Dom.M.D.XVto. &c. 

Es lautet darumen gar paradex, daf Eudwig bey feined Waters Leh-Zeiten figun Ks 
aig in Ungarn md Böhmen, Marggraf in Brähren, und Ehurfärft —* wird, daß mit 

e 







. feluenännalibus ad eundem annum mit dieſen Worten befätiget: „Fu dieſen Jahr 
. „Wien beyeinander gewefen der Röm. Baer —— Rauia Wladißla u 
„nig Eudwig fein Sohn, — und Behem Könige, und König Sigmund von Poh⸗ 
„ten, und Haben ein Buͤndnuͤß mit einander gemacht, und untereinander fich verfchriehen, 
„daß König Ludwig zu Hungorn und Schem binfär fol Statthalter und Vicari Rom. Kam 
nMat.fenn, und das nad) des Röm. Kayf. Marimilians tödıl. Abgang bemeldter König 
- „endiwig und ſonſt Fein ander fol Roͤml. König werben, ſeyn, und bleiben, und Daß bemeite‘ 
Koͤnige und Cardinaͤl, nach K. Maximilians Tode ſollen darob ſeyn bey den Ehurfürftendet 
heil. Xoͤm. Reiche, daß man in dieſem fall keinen audern nicht welen fol zum Rom. Mini, 
„dan König Ludwigen su Hungaru und Behem., Es war K. Marimilians Dieinms 
nicht, das Roͤmiſche Teutſche Reich auf den Ungariſchen Ludwig zu vererben, ſondern ee 
recommendirte ihn nur deu Churfürften zum Römifchen König. Es muß aber bald nachden 
dieſer gante Vertrag ſeyn wieder aufgebebt worden, dieweil ber Kayſer A. 15 18. auf den 
Acichẽ· Tag zu —53 für feinen Enckel, K. Carln, ſcharf arbeitete, um ihn noch key ſe⸗ 
ucn Leb⸗ Zeiten zum Roͤmiſchen König su machen, weiches ihm aber nicht glüdken wolte. 
Ubrigene ift als was gang fonderbahres auch anzumercken, daß der Infant und Erkhet: 
99 Ferdinand aufdem Spaler ein König von Gicilien genennet wird,weldyer Tietel ihm vor 
einem eingigen Hitorico beygeleget wird ; nirgend auch Meldung gereicht, daß ihm ſen 
Brud r Sicitien abgetreten habe, oder ihm nur erlanbet, ſich einen König davon zu ſcheeihen. 
Vid. Pearas Martyr ep, 395. Fugger L. VI. Roo Lib. XIL Heuterus Aus. VIL, 


24 






v 


— - 
Sin z- —— 
den 13. Junii. 17315 


nn 3 Jun ar 

ine ſchoͤne MEDAILLE auf den I 

— Se Din tern en 7— gernor⸗ 
n A,172: 


BSG 


1. Beſchreibung derfelben. 
SEEN Sant 


EDICTVS XII. PONT. 
— des vortseflichen Hedlin 
der Seite ift Komik anelinte Si Kirche, in einen 
fen erhaben: —— an ee ei fee nn 
art auf bensehten rm, in d er uͤnckrn 1b abe 
; sur vechten ftehet ein Genius, und IR den — 
amt: sehr. Uta m 3 ut ap 
voran, a 





186 2. ; 2 
& iſt ein rundter Tempel zu ſehen. Die Umſchrifft iſt: FVLCITE ME 
ORIBVS. d. i. Unterftützet mich mit Blubmen; ausCanuc.II,s. Im 
Abſchnitt ſtehet die Jahtzahl NPCCXXVI. Die Inyention iſt von der Orſi 
niſchen Roſe hergenammen.. 
2. Biſtoriſche Erklärung. 
Der letzt verſtorbene Pabſt, Benedict XIII. war aus Dem uralten und 
— Roͤmiſchen und Neapolitaniſchen Haufe Orfini entſproſſen, von 
effen Urfprung, Fortpflantzung, Ausbreitung und Glantz Francefco Sanfovi- 
no eine eigene Hiſtorie von neun Buͤchern, zu BenedigA. 1465. in folio ge⸗ 
druckt, gefchrieben, welches ſich jederzeit mir groffen Familien durch glücli 
che Heyrathen verbunden, und dahero eine groffe Menge aus feiner Sipps 
ſchafft entfprefiene Könige, Hertzoge, Fürften und Marggrafen aufweiſet, 
“ und mit achtzehen canonihrten Heiligen,fo vielen Cardinaͤlen, und fuͤnf Paͤb⸗ 
ften pranget, zu geſchweigen der vielen und groſſen Männer;welche hohe und 
ehnliche taats- und Kriegs-Aemter bey vielen Potentaten mit dem 
gröften Ruhm bekleidet. 
eine Eltern waren Ferdinand IIL. Orfini, sehender Hertzog von Gravi- 
na, Fürftzu Solaftaund Vallata, Graf zu Muro, und Johanna de Frangipanis 
ella Tolfa, eine Tochter bes Hertzogs de Crumo, von welchen er A. 1649.den 
Febr. an Mariä Lichtmeß zu Rom gebohren. Diefe Seburts-Stadt if 
ig Den SFahr- Büchern des Prediger-Drdens aufgezeichnet, Die hierinnen 
fiteunfehlbar zuhalten, und iftdahero denjenigen Scribenten kein Glaube 
zu haben, Die bald Napoli,bald Gravina, Dafür angeben. Es iftin Italien bey 
groffen Herren nicht ungemöhnlih, den Fleinen Kindern beyderley Ge⸗ 
ſchlechts, wenn ſie aus den Windeln kommen, und bie erfle Kleidung em⸗ 
pfangen, einen ſolchen Ordens⸗Habit anzulegen, weichen ihre Eltern für 
andern hoch halten; dahero geſchahe es auch; daß die Dr ogin von Gravi- 
na, weil die Prediger. Moͤnche bey ihr ſehr viel galten dieſen ihren erſtgebohr⸗ 
nen Printzen, das erſtemahl als einen Dominicaner fleidete. Als —** — et⸗ 
was aͤlter wurde,bezeigteer ein ſolch Belieben an dieſer geiftlichen Kleidung, 
"Daß er folchenicht nur beftändigtrug, fondern auch ich ausbath, daß in fo 
cher die bey ihm die Aufwartung habende Edel: Knaben allemahl erfcheinen 
muſten. Wegen feiner geoffennatürlichen Fähigkeit faßteerdie Studia huma- 
niora mit der geöften Luft, und feine findliche Beluſtigungen waren beſtaͤndi⸗ 
: ge Nachahmungen allerhand Kirchen-Gebräuche und Priefterlicher Ber 
richtungen. Diele ſeine Neigungzum geiftlihen Stand nahm ſo fehr zu, daß, 
— I er aegen bag —5— Jahr erwuchſe, er in den Dominicaner- Orden fu 
treten ſuchte⸗ Seine Eisern ſahen dieſes ſehr ungerne weil er der erſtgebohr⸗ 
4. y. ” ve 
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ne unter ihren Kindern war, und ihr nechfter Better, Der Herkog von Brac- 
ciano su Rom, ohne Erben dh befand, dahero gebachten fie vielmehro, ihn im 
weltlichen Stand zu erhalten, und ihm, sur Fortpflantzung ihres Hauſes, ei⸗ 
ne anftändige Gemahlin beyzulegen. Die Negpolitaniſchen und Sicilia⸗ 
niſchen Dominicaner meigerten fi dahero auch, ihn, rider Willen feiner El⸗ 
tern in ihren Drben aufzunehmen. Um aber doc zu feinem Vorſatz zugelan⸗ 
gen, fo bath er fich von feinen Eltern die Erlaubnuß aus, Italien zu beſehen, 
und abfonderlich in Venedig feine Studia- fortzufegen: Daſelbſt aber ent⸗ 
deckte er fein Verlangen dem Provincial des Prediger⸗Ordens in ber Lom⸗ 
bardie, Vincentio Mariz Gentile, welcher ihn endlich nicht länger aufhielte,. 
fondern ben ı2. Aug. A. 1667. einkleidete, Dahero er auch zu befien Ehren-: 
Ancedencken den Nahmen Vincentius Maria annahm. Die Eltern bes, 
ſchwehrten fich fehr hierüber bey P. Clemente IX. der ihn Deswegen zu ſich 
nach Romkommen, und mit ihm einefcharffe Probe anftellenließ. Er fand. 
aber endlich felbften, Daßer von Dem einmahl erwehlten Stand nicht abzu⸗ 

ringen waͤre. | oo. 
Erabfolvirfe Darauf zu Napoli die Philofophie, und gu Bonmoniendie 
Theologie, und befahm, nach erhaltener Laurea zu Venedig, eine Profeſſur u 
Brefcia. ie er aber fich anſchickete Diefelbe su verwalten, und zugleich Die Fa⸗ 
Ren- Predigten zuthun, fomachteihn P. Clemens X. aus dem Haufe Altieri; 
als ei Anverwandter von dem Haufe Orfini, A.1672. den 22, Gebr, zum . 
ardinal. 
Die Nachricht hievon, welche andere gar ſehr würde erfreuet haben, 
 fegteihn vielmehro in die groͤſte Betruͤbnuͤß, und wolte er dieſe Wuͤrde, aus 
urcht der ewigen Verdammnuͤß, fo gar nicht annehmen, daß ihn weder dag 
ureden feiner OrdensBruͤder, ber Cardinaͤle, Palavicini und Roſetti, 
iezu bewegen konten, biß ihm endlich der Pabſt nach feiner Autoritaͤt befahl, 
en Hohenprie La — und ſeiner ſo 


ſeine Widerſetzlichkeit dem 
beyzufuͤgen. 


erbaulichen Demuth den ſchu dige Gehorſam unverzuͤgli 
Jedoch legte er nachdem feinen Ordens Habit nicht ab, und beobachtete 
auch alle defien Regeln fo ſtreng, als wann er nur ein bloffer Moͤnch noch ge⸗ 
weſen waͤre. Der Pabſt machte ihn auch fo gleich zum Preferto della Congrega- 
tione del Concilio, er gab aber Diefes einträgliche Amt felbften wieder auf, als 
er A.167 siehe u Manfredonia wurde. Unter P. Ianocentio XI. vertaufche 
te er A. 1680. daſſelbe, der gefunden Lufft halben, mit dem Bißthum zu Ce- 
fena,und endlich machteihndiefer Pabſt A. 86. um Srebifchof tu Beneventa. 
Daſelbſt wurde er, alsdens.Zun. A. 1688. ber Ergbifcpöftliche Pallaſt 
durch ein Erbbeben überben Hauffen geworffen ward, in der qugenſchein⸗ 
lichſten Todes · Gefahr wunderſam rn gieng damahls wite nr 
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emander fehr gumider waren. DieAlbanifche 
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Edelmann insinem Zimmer des obern Stodiwerdls,andem heiligen Abend 


des Pfingſt· Feſtes, um halber einund zwantzig an der Uhr, auf und ab, und 


wolte abwarten wann man ihn zur Veſper abruffete, als das geisaltige Erd⸗ 
beben das Hauß zerriſſe, und er durch die zerbrochenen Böden mit Diele 
Edelmann in die unterfie Scheuer- Kammer hinunter fiel. Sie wurden bee 
de smarvon den herab gefallenen Steinen bederket,jeboch nur ber Edelmann 
lagen, Uber des Ertzbiſchoffs Kopff aber kahm einiges Rohr zu liegen, 
weiches ihm ale su einem Dach diente. Auffelbiges fiel ein Nußbaume⸗ 
nes, undmit Schriften und das Lebenumd Wunder⸗Thaten S-PhilippiNerü 
vorſtellenden Bildern angefülltes Käftgen, welches aber im Fallen aufgieng, 
daß ale infiegende Sachen und Bilder um den unten ſteckenden Ertzbiſch 
ausgeftreuet wurden. Ob gleich auch dieſes offene Käfttein durch eing 
(es Marmorfteinernes Thür-Gelims war fehr beſchwehret worden, fo em» 
pfand doch der Darunter ſich befindende Ertzbiſchoff keine mehrere Nieder⸗ 
bruͤckung. Wach anderthalb Stunden kahm der Pater Le&tor feines Or⸗ 
dens,Bonnaccorfi, und der Domherr, Farella, herbeygelauffen, und zogen ih⸗ 
ren auf ihr aͤngſtliches Ruffen und Schreyen Antwort gebenden Ertzbiſchoff 
glücklich unterden Ruinen hervor, Er war an bem Haupt, an der rechten 
Hand, unddemrechten Fuß verwundet worden, hatte auch.die Augen vol 
(er Staub befommen. Dem ohngeachtbegab er ſich noch felbigen Tagauf 


das freye Feld bey Monte Sarchio, ermahnete und troͤſtete das dahin geſſohe⸗ 


ne Volck. 
A. 171 9. felteer, nach Abfterben des Cardinals Acciajoli, Decanus des 
- Earbinals-Co 


llegiimerden; weil er aber lieber in feiner Kirche gu Benevent, 
alsin Rom, lebete, ſo überließ er gang gerne dem Eardinal Altalli Diefe Wuͤr⸗ 
de, und weigerte (ich aud) deswegen A. 21. Daß Vice-Decanat anzunehmen, 
Sein aufrichtiges Gemuͤthtrieb ihn ferner an,in dem nach) P. Clementis XI, 
Tod gehaltenen Conclave das Haupt der 16, Zelanten zu werden, welche ein⸗ 
ander eydlich angelobten, bey der vorſeyenden Babft-Bahl, weder aufge 
Frönter Potentaten Recommendation und Exclulion, noch auf Freundſcha 
und —55 — Nutzen, ſondern alleine auf des Roͤmiſchen Stuhls 
res Beſte, zu ſehen. | 
Nachdem P. Innocentius XII. A. 1724. den 7, Martii verftorben, the 
ten fich in dem Conclave,unterben s2.verfammieten@arbinälen,simo Haupt- 
Faetiones hervor, dieAlbanifchevon 19. Cardinaͤlen, fo vonden s2. Ereatu⸗ 
ren P. Clementis X.noch übrig geblieben, und etliche szmansgigZelanten,melche 
ı n flimmeten aufden Cardinal 
Olivieri,und hatten ihm auch Die Gunſt bes Königes in Franckreich zuwege 
gebracht, ;DieZelansen brachten bie Earbindie Paolucci, Corlini, und Piazza 
. 0 in 


| * bey allen, wegen des Bereinigung der Bahl-Etimmen, ſehr ſchwehr her. Einige 


— Oo, — — 


idee inſtaͤndigſte, ihn dieſer Laſt zu uͤberheben. Wie a 


ar ſich daruͤber, daß er nun erwuͤnſchte Beiegeaber 48 Gewalt abertommen, die Bitten 
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ir Vorſchlag; man hatte auch ein Ab ſehen auf ben Imperial, Gozzadini, und Pamphill,: E⸗ 


liefen des Nachts zufammen, und fuchten unser ſich heimlich einen eufläudigen 
ſt machen; der Eardinal Orbni paffete ihnen aber anf, und verwieß ihnen Diefe unger 
liche Zufammenkünffte auf das fchärfifie, wie er dann auch cin neun tägiges Gebet niit 
euer Raflen ben Brod und Waſſer gehalten, um die Harmonie der Earninäle yu erbitten. 
E verſtrichen alio zwey Monat und nenn Täge, ehe die Eardindle eines Sinnes werben 
Iouten. Endlich redete ber Eardinal Cinfuegos Dem Earbinal Camerlingo Albani, der da; 
mohls 33. Stimmen dirigirte,beroeglieh zu, daß er fi) DenZelanten,megen der anwachſenden 
—2 nicht laͤnger widerſetzen möchte ; ber fiel denn endlich nach Benennung fünf 
Cardindie, Die alle dem Cinfuegos nicht aufländig waren, aufden Cardinal Orkini, von wei⸗ 
Gem man damahls auf einem hin und wieder in Rom angeichlagenen Zettel gelefen: 
“ ll cielo vuol Orfıni, 
Il popolo Corſini, &c. 


d. i. 
Der Simmel ſelbſten will nur den Orſini haben, 
Aingegen ſagt das Volck: Mid ſoll Corſini Iaben. 


WWeenun mit bemfelben auch der Eardinal de Rohan zu frieden mar, fo bekahm er in dem den 
39. Map gehaltenen Scrutinio vier und viergig Stimmen, zu weldyen man in den Acceffen 
na fechfe zehlte, Die übrign zwo geichaben durch bie erſte Adoration. 


Es war aber niemand feiner Wahl mehr zuwieder, als er ſelbſt. Er verbarg fd über 


| pa Stunden, umd trachtete Die Klucht zunehmen, mann er nur hätte aus Dem Conclave 


onımen koönnen. Er warf fich mit vielen Thränen zu ben Süffen ber Gardinäle, und bath ße _ 

ed Bitten vergebens war, ſo 
köäste er ein Canenicum Impedimensum vor, welches er nicht anzeigen koͤnte, und in mel, 
Gen ihn auch niemand difpenGiren Edute, Endlich lief man den Pater General des Domini- 






Ordens, Pipi len, der ihm, als fein jederzeit bochgeachteter Oberer, nach d 
_ adehten Drbeat- Gnhorfan; anbejebl, Die Dähfide Wöhrbeanjunehmen. Er gab Fi 





den Rahmen Benedicti XIII. weil der legte Pabſt aus feinem Orden Benedidtus X1. 
pr Er war dazumabl 75. Jahr alt, und wegen feines ſehr een Lebens bey guten Lei⸗ 
-und Semätds-Kräfften. Seinen Orden bielteer jo werth, daß er fagte: nunmehre 
wolte er zwar indem Öffentlichen Leben einen Pabſt abgeben, vor ſich aber Dennoch Fraser 
Bisceng Maria jederzeit ſeyn und bleiben, dahero er auch noch ben Abend, als man ihn im 
den Baticanifchen Pallaf gebracht , anf feinem gemöhnlichen Bette die Nacht Ruhe ein, 
nahm, auch alles prächtige Haug-Geräthe beyfeite ſetzen, und nur Gtroß-@räple in ſein 
Zimmer bringenließ. Hieranf durffte gantzer drey Tage Bein Menſch zu ihm me! da 






Bit er,wwie er fagte, in ungeföhrter Andacht mit EHDtt recht überlegen Rönte, wie er feine 
1a 


Bee Regierung vers te, und was für hohe und niedrige Bediente er ich erwehlenfolte. 
Den 4. mil, an dem heil. Dfingft- Feſt, erfolgte die Päbfliche Krönung mit gewöhnlichen 
Eeremonien, und den 12. dito hielte er fein erſtes Conhftorium, da er in feiner Anrede aus 
fährete, Daß zwar Die heil. Echrifft ſagte: Glorietur frarer humilis in exaltatione fua, d. 1, 
Ein niedriger Bruder folle fi) über feine Erhöhung freuen; er habe aber Urfache,äber die 
ihm anfgetragene Wärde, bey der Empfindung feiner Schwachheit und Mängel, ſich zu bes 
trüben und zuerfchredten, weit ihn diefe Erhebung gar würde flürgen koͤnnen jedoch freuele 


- 
x 


der 
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Der Chriſten durch bie wieder zu ernenernde Zucht uud Erbarkeit unter ber leichtſianigen 
Griftlichkeit gu verbeffern, und zu der alten Heiligkeit wieber zu bringen. 
&6 waren diefes nicht vergebliche Worte, fondern er ordnete fo gleich eine befonbere 
tion von den Earbin Zondedart,Ptolomıei, Belugs, Paolucci, und Pice, au, weij 
che, nad) einem von dem Pabſt jelbfi gemachten Eatwurff , die Reformation umter det 
Elerifey fo gleich vor bie Hand uehmen muſte. Ihre änpige Pracht in Kleidung, Bebierung, 
Fer the, Earoßen, und andern mehr, und abfonderlich die Perruquen, ſielen dem 
abſt am erfien in vie Angen, Dabero von ihm bie Ablegung derfelben, und bie gejiemende 
Modeftie geiftlicher Kleidung, fehr eruſtlich aubefohlenwurde. Es kam zwar Den galauten 
jungen Geiſtlichen Achten, und Seminariften gar Bartan, daß fie big um ein Uhr Abende, 
nach der Fraliänifchen Uhr, in langen Kleidern gehen, oder in eine Strafe von sehen Scadi, 
und zehentaͤgigen Öcfängnäß verficlen ; ingleichen mmrreren viele Clerici deperruczti ga 
ſehr, dag fie nun ohne einen gekraͤuſelten Kopff einher treten folten, wars fie auberd von ih⸗ 
ren Pfruͤnden nicht wolten fufpendirt ſeyn; der Pabſt aber Pehrte ſich an ihr Einwenden und 
Murren garnicht, und lag jo gar aud) ben Eardinalen hart an, daß fie auch ihren Staat 
vermindern, nur 9. Lirrey · Bedlenten haben, und feine vergoldte Caroße gebrauchen folt 
bey welchen er aber nicht nad) Wunſch Durcharingen Fonte, jedoch brachte er es ſo weit, d 
Feiner in ferner Gegenwart mit einer Perruque erfchiene, wolte er anders ein ungnädiges 
Zuge haben. Da auch der Pabſt feldften eintge prächtige Paͤbſtliche Aufsäge abfchaffen wol⸗ 
e, fo wolten diefe Verminderung der Paͤbſtl. Hoheit die Cardinäle nicht zugeben, dahero et 
au) den 24. Sept felbigen Fahre, wie feine Vorfahrer, mit eben der ftattlichen Caraleade, 
don der Kirche S. Johannis in Laterane Befig nehmen mufle. 

Zwo Sachen machten hierauf dem Pabſt groffe Freude, erſtlich, die von dem Kayſer, 
jedoch ohne Nachtheil der darauf hafftendeu ReichsRechte, den 20. Febr. A. 172 5. wieder 
eiugeraumte Stadt und Veſtung Comachio, wornach feine beeden Vorfahren vergeblich ger 
ſeuffzet hatten; und zum andern, daß der Cardinal Noailles in eben dem Sinn, und auf 
die Art, als der Pabſt, die Conftitution Unigenieus augenommen, deſſen Beyſpiel bald ned 
mehrere Appeltaneen folgeten. | ' 

erner vergnügte ihn, Daß er bey dem wieder angebruchenen Jubilzo deu 24. Dec. am 
Worabend des Beburts-Zefied unfers Heilandes, die Heil. Pforte bey S. Peter öffnen, und 
deu 24. Dec. folgenden Jahre wieder fchlüffen laffen konte; und zwar dieſes um fo mehrere, 
weil ihm diefe Ehre Don Fabio Carraccioli A, 1699. in der Zufchrifft des auf feine Unkoſten 
und Befehl herausgegebenen Tractate de indulgentils facri anni des P. Viva Soc, Jefa mit 
dieſen Worten geprophezeyet: Dum digaitatem tuam, vel rerum a te geltarum am- 
plitudinem animo compledtor, non fine aliquo fortaſſe numinis afflatu, fic ſtatues 
dum cenfeo: Te, qui nunclibris de anni ſancti jubilæo privatis auſpiciis ad 
publicam utilitatem forocommitti imperas, poft quinque luftra Ponctificia 
autoritate diploma de anno fan&to indicendd promulgaturum, 
- - Augurium tam felix & faultum Chriftiano orbi ex Tuo ipfo nomine, is 
eraculum puriflimi anagrammatis aufpiciis dedudto, ſumitur: 

AMMA: 


Ä _ En Progr 
VENCENTIVS MARIA ORSINVS DOMINICANVS. 
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| ' En Oraculum:  : 
I VIR MIRVS, SCANDO IN VATICANVM SINE NISV. | 
Unm der fee vorgenommenen Berbefferung des Kirchen-Wefens einen deſto ſtaͤrckern 
Nachdruck zu geben, fchrieb der Pabſt ein Concilium Provinciale den 24. Dec. 1724. 
aus, auf welchem ſich alle der Roͤmiſchen Diezces, und dem Roͤmiſchen Stuhl unmitteilbahr 
üsterworffene Ertzbiſchoͤffe, Biſchoͤffe und Aebte in der kateraniſchen Kirche auf den weiſ 
Sonntag das folgende Jahr einfinden ſolten, dahero es Lateranum XIII. ge: 
uennet wird. Es verzog fih aber deffen Eröffnung biß auf den 17. April. Dieproponirs 
fe Pancte wurden in fieben Sefhonibus abgehandelt, und daſſelbe den 29 Map beichloffen. 
Einer von den Haupt-Puncten war, daß die Bulla Unigenims, ale eine Richtſchnur des 
Glaubens, angenommen wurde. Der Pabſt hatte in Willens, anf felbigen nur den ſechs 
bardinal ·Biſchoͤffen Sig und Stimme zu geben; die uͤbrigen wolten ſich aber, als Paͤbfil. 
Käthe, und weil dieſer Synodus in Rom gehalten wurde, davon nicht ausfchläffen laſſen. 
Sie gebrauchten ſich anbey ihres Anſehens fo ſehr, daß fie einige vorgelegte Puncte gänglich 
wißdifigten , auch den Schluͤſſen dieſes Synodi die gantze Kirche nicht unterwerffen mals 
sen. Es endigte ich derfelbe den 29. May,und ward, nebſt dem Pabſt, von 32. Kardinäs 
ka, s. Ertzbiſchoͤffen, 39. Biſchoͤffen, 3. Aebten, und von 35. Bevollmächtigten der abwe⸗ 
ſenden Bifchöffe und Achte, unterfchrieben. 
Ale andere Handlungen diefes Pabſts beftehen in Biſchoͤffl. und Priefterl. Verrich⸗ 
fangen, als Peiefter, Kirchen, Altaͤre und Glocken weihen, Meß leſen, die Sacramenca admi- 
niſttiren, predigen, catechiſiren, Mönche uud Nonnen einlleiden, und dergleichen, Die von 
itſen geiſtl. Nerrichtungen übrige Zeit wandte cr auf Beſuchung der Spitäler, in welchen 
 aöffters ſelbſten die Krancken fpeifete, den Dilgramen die Fuͤſſe mufch, ihnen die Naͤgel ab⸗ 
Könitte, und fonften die geringfte Handreichung that; dabero die Staliäner von ihm ſag⸗ 
‚ ‚ten: erfey wwar ein guter Prichter und frommer Mann, aber ein fehr ſhlechter Pabſt ge⸗ 
wien, der bey allen feinem Eliſaͤiſchen Eifer jedoch das Kirchen-Regiment gar ſehr ver« 
uachlaͤſſiget, und nicht beobachtet, was ein Pabſt thun ſoll. Nbfonderlic machte er fich dar . 
nit fehr verhaſt, daß er ein Hauffen Neuerungen im Kopff hatte, welche fich nicht ing 
Werck richten licffen, oder wenn fie auch gefchehen wären, doch von fchlechtem Nutzen wär, 
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den geweſen ſeyn. Alſo wolte er die Anzahl der Cardinaͤle biß auf so.vermehren,umd gedachte ' 


nicht, das, je mehr Stimmen bey der Pabfl-Wahl wären, je ſchwehrer würden fie ju vereis 
‚uigen ſeyn. Ingleichen wolte er in einer Bulla verordnen, daß nicht allemahl aus dem 
Eardinals-Collegio mürffe ein Pahft erwehlet werden, wodurch aber deſſelben Anfehen und 
Würde eine groffe Verringerung erlitten hatte. Dahero war es fein Wunder, daß ihm Die 
Eardinäle öfiters gar hefftig widerfprachen, und ſich feinen meiſten Vorhaben aͤuſſerſt wi⸗ 
berfegten, zumahl, als er ſich gänglich feinem Liebling, dem Eardinal Cofcia, überlich, uud - 
deffen Willen mehr folgete, als allen guten Mathichlägen Des Sacri Collegii. Es gieng 
dem feommen Vater war einmahl bie Galle fofehre über , daB er zu dem Gardinal Pro- 
lomei fagte: Weil fie ihn wider feinen Willen zum Pabſt gemacht hätten , fo mäften fie 
dm nun auch wider ihren Willengehorchen. Alleine da der Pabſt von dem Coſcia leiden . 
konte, daß er die Päbftlichen ſchrifftlichen Ordres in Meine Städgen serciß, und Den Übers 
bringern, oder Sollicitanten, vor die Züffe warf, wann fie ihm nicht. anftandig waren; fü _ 
sunfle eres auch won den Cardindlen vertragen , daß fie ihm öffters fchr derbe Werweige 
haben, und ſich nach feinen Befehlen nur richteten, mann fie ihnen beliebten, und Dabey 


aichts anszufegen fanden. 
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. 2 Befchreibung derfelben. 

erſte Seite ftelletden auf einem von zwey geflügelten Pferdenges 

jo —S—— — gang gehars 
Hilfen, miteinem Mantelumgebenen,und mit den ausge! teten“ 

techten Arm ein bloſſes Schwerd in Die Höhe haltenden Königvor; über 

welchem eine aus einerviele Strahlen von ſich werffienden Wolden hervors 

gehende Hand einen Lorbeer-Crang hält. Im Abſchuitte ſtehen in einem 

wiſchen der Jahrzahl 1634. befindlichen Schildgen die Chymifchen Zeis 

Sen von Salk und Schwefel, als ein Zeichen des Muͤntzmeiſters Weiß⸗ 

mantels in Erfurth. Umher iſt der Tittel zu lefen: GVST.avus. ADOL- 

PH.us. D.ei. G.ratia. SVEC.orum. GOT.horum. VAND.alorum. R.ex. 
M.agmus. PRIC.Princeps, FIN.landiz. De HON.n, ET. ARE 
. . 6 ie 


\ 


a. EMO | 
Liz. DNS.Dominus. TNGREE, D. 1. Guſtav Adolfivon GOttes Enw | 
den der Schweden, Wenden, und Gothen Roͤnig / Broß- Kürftin Sins 
land / Hertzog in Eſthen und Larelen Herr in Ingermanland. 

- Auf der andern Seite wird in einer achtecfigten ablänglichten Ein 
faffüng der mit aufgehabenen Handen liegende und mit Könıgl. Kleidern 
angethane Leichnan vorgeſtellet, tote deſſen Seele von zwey Engeln in den ° 
Himmelgetragenwird, aus welchen, unterdem rahmen Jchovah, zwiſchen 
vielen Strahlen, die Stimme gehet: EVGE. SER.ve, FIDELIS. Ep du ge⸗- 
treuer Rnecht. Umher befinden fich acht zierlich eingefafte Oval-Schil 
der, über deren fieben in dem äuffern Rand des Thaler ſich Baldachin befins 
den. Diefelben enthalten folgende Sfnfchrifften: 1. MONVMENTVM 
REGIVM. Auffen herum flehet in einer Krümme:Den 6.Novemb.1632, . 
a. IN ANGVSTIS INTRAVIT. 3. PIETATE AMAVIT. 4. HOSTES 
PROSTRAVIT. 5. REGNVM DILATAVIT. 6.SVECOS EXALTAVIT. 
7. OPPRESSOS LIBERAVIT. 8. MORIENS TRIVMPHAVIT. Umher 
im duffern Umkreiß iſt zu leſen: VITA MIHI CHRIST.us. MORS. MEA. 
DVLCE. LVCRVM. PHIL. I v.xxı. Diefe Lateinifche Umfchrifften heiß 
ſen auf Teutſch alſo: 1. Rönigliches Brabmabhl. 2. Er hat die Regie 
rung in Gefaͤhrlichkeiten angetreten, 3. Vaͤterlich geliebet. 4. Die 

Feinde erlegt. 5. Das Reich erweitert. 6. Die Schweden erhoben, 
7. Die Untergedrückten befreyet. 8. Sterbend geſteget. Das Leben 
iſt mir Chriftus. Mein Tod ein füffer Gewinn. 


2. Hiſtoriſche Erklärung. 


Es enthält dieſer Thaler auf feiner Segen-Seite alle Die Lobſpruͤche, 
welche auf K. Guſtav Adolfs Grabmahl in der Rittersholm KirchezuStock⸗ 
hotm zu leſen, wie aus Loccenii Hift. Suec. Lib. IX. P.606. zu erfehen. Es lauten 
‚ Diefelbe vortrefflich, und find auch fo unwiederſprechlich, daß ſolche Die 338 
nuͤſſe vieler groſſer Maͤnner, die doch nicht von feiner Religion geroefen,fetb 

ftenbeftätigen.Majolino Biſaccioni in memorie hiſtoriche della Moſſa æ Armi di 
Guflano Adolfo in Germania nel "anno 1630. in Venetia 1642. in 4. ſchreibt 
von ihm: Viſſe nella fua ireligione religiohffimo -- Riprefe una volta, enon 
molto primadel fuomorire, i fuoi, chetroppo lo idolatraffero, ed attribuiflero 2 
lui,enon aDio, le vittorie. d. i. Er war bey feinem Unchriſtenthum / mit 
einverbiendter Staliänerzuredenpflegt, jedoch der allecchriftlichfte Koͤ⸗ 
nig. Er ſtraffte einsmabls / und nichtlange vor feinem Ende / die Sci 
nigen / daß ſie mit ihm rechte Abgoͤtterev trieben / und ihm / umd nicht 
BDtr/ den Sieg zueigneten. Er ſagt ferner: Er ſey dem Rauben und 
‚der Weiber · ſchaͤndung todtfeind geweſen, und habe dieſe Laſter ne 
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Sooldaten ſehr hart befträfft, auch fonften unter feinem Kriegs- Heer fo gute 
Zucht und Ordnung gehalten, Daßjedermann fpühren fönnen, wiefehr er ber 
Gerechtigkeit bengerhan geivefen.. Item. Er fep in Franckfurt om Mayn 
mit bloffem Kopffe eingeritten, um Den Leuten, die ihn gegruffet, und Ehrers 
bietung begeiget, recht zu Dancen, und fich gegen diefelben wieder höflich zu 
en, Er habe mit dieſer Muͤntze gleichfam die Dergen aller Leute ges 
Nauffet. | | 
Vittorio Siri verfichert infeinen Memorie reconditi, daß P. Urbanus VII. 
bey der erhaltenen Nachricht von des Königs Tod, gefagt: Er fey wohl 
einrapfferer Held / und hochqualificirter Rönigigewefen. Als darauf ein 
Cardinalgeantwortet: Erhabeaber die Catholiſche Kirchein Teutichland 
Lerfolget, und folte man ſich erinnern, dag die Gothen vor taufend Fahren 
Kom eingenommen und verheerethätten; fo habe der’Pabftverfeget: Cs 
waͤre ihm dieſes nicht unbekand; allein es waͤre erſt hundert Jahr, daß die 
Spyanier in Rom ärger, als die Gothen, gehauſet haͤtten. 4 
‚.. Wanndertieffinnige Spanier, Didacus Saavedra, den ungemein gluͤck⸗ 
lichen Fortgang der fiegreichen Waffen K. Guſtav Adolfs bey ſich erwaͤget, 


t er in dieſe Worte aus in Idea Principis Chrißiano-Politici Symbole - 


LXXVIII. p: 325. Illud Sueciæ fulmen,e Septentrionis exhalationibus ortum, 
intra dies paucos de Imperio triumphavit,totumque paene orbem terrore com- 
—F & glande unica plumbea trajectum mox diſparuit. d. i. Derjenige aus, 
en Nordiſchen Ausduͤnſtungen entſtandene Blitz, hat binnen weni Tas 
gendas Reich befieget, und faſt die gange Welt mit Schrecken angefuͤllet, 
und nachdem er von einer eingigen bleyern Kugel ift durchſchoſſen worden, 
Mer verſchwunden. | 
Carolus Caratia in Comment ario de Germania [acra reffaurata p. 476. faͤl⸗ 
let das kurtze, jedoch nachdem durch die Erfahrung beſtaͤtigte, Urtheil von 
demſelben: Parem Guſtavo Suecia nullum, reliquus orbis paucos dabit. d. i. 
Desgleichen wie K. Guſtav geweſen, wird Schweden niemand, und die 
übrige Welt wenige hervorbringen. | | 
Der Pere Maimbourg in der Hifloire du Luthevaniſme p. 266 hat von ihm 
biefesaufgegeichnet: Guftaue Adolphe reduifant tout ſous fa Puiffance & me- 
nacant deja Italie & Rome. qui avoit tout a craindre de cet Alaric, fi Dieu, qui 
fe voulut fervir quelquetems de ce terrible fleau, pour punir PAllemagne, ne 
feuft bientoft jette par terre, comme ilfit a la journde I Lutzen, par ce coup 
fatal, qui P y fit perir fans neammoirs ceffer de vainere. Prince ä la verite, qui 
2 plus acquis de gloire, que fes predecefleurs. d. i. Guſtav Abolf, indem er, 
alles unter feine Gersalt gebracht ‚ beohete ſchon Stalienund Rom, wel. 
ches von dieſem andern Alarich alles zu f ES hatte, wann GOtt, Der» 


* 


496 Du u _ 
„ſich einige Zeit dieſer ſchrecklichen Peitſche bedienen wolte, fie nicht haͤtte 
„baldauf die Erde geworffen, wie geſchahe in der Schlacht bey Luͤtzen, durch 
den toͤdtlichen Schuß, der ihm zwar Das Lebennahm, nichts deſtoweniger 
„ohne aufzuhoͤren zu ſiegen. In Warbheit, ein Fürft, der mehr Ehre erlangt 
„Hat, als alle feine DBorfahrer.,, | 
Battifta Nani in feiner böfloris della Republica Veneta Lib. IX. 9.490, hält 
es für fchwehr, mann mandiefes groffen Königes Tugenden sufammen anſie⸗ 
het, ob feiner Kriegs- oder Staats- Wiffentchafft der Vorzug beyzulegen 
fen? Seine Worte find diefe: Scando le fue virtu confolidate & unite non ſi 
fopeva difcernere, fe alla militare peritia, o alla civile attribuirfi dovefle le pal- 


Ma. . > 
Der Graf von Khevenhuͤller fchreibet im Erſten Theil der Conterfer- 
Rupfferftich der vegierenden aroffen Herrn zu Zeiten R. Serdinande IL. 
7.184. „Ob wohl König Guſtav Adolf des Nömifchen Kayfers Feind 
„gemefen, fo hätten doc) feine anfehnliche Partes, Valor, und Vernunfft bey 
„jedem Witzigen Mitlenden verurfachet, Daß er Durch drey Schüffe in der 
„Schlacht bey Lügen geblieben, und der Kayſer ſelbſt habe feinen Tod be⸗ 
„trauert,und gewuͤnſcht, daß dieſer Herr feine Kriens-Erfahrenheit, Valor, 
„und Tapfferkeit in guter Sreundfchafftmit Ihrer Majeftat wider den Türs 
„ten hätte anwenden mögen. m u 

Unter den aufdem Thaler fich befindenden Lobfprüchen, ift vornehm⸗ 

lich der merckwuͤrdig: SVECOS EXALTAVIT. bat die Schweden 
erboͤhet oder groß gemachet. Es haben dieſes auch einige Reichs Raͤ⸗ 
the zu Zeiten K. Carl Guſtavs in der Berathſchlagung wegen eines neuen 
Krieges mit dieſen Worten in Pufendorfii de rebus Caroli Guſtavi Lib. I . o. 
gar wohl erkant: Equidem Sueciam antehac felicia bella geſſiſſe, ac victricibus 
Guſtavi Adolfi armise contemtu vindicatam, atque ita firmatam, ut facile vicino- 
rum arma eludere valeat. - - Quin hoſtes ipfos velut januam fortunæ Suecicæ 
aperuiſſe, dum eam contemnunt. d. i. „Es haͤtte Schweden vormahls auch 
„gluͤckliche Kriege gefuͤhret, und ſich durch die — Waffen Guſtar 
„Adolfs wieder aus der Verachtung geſetzet, und dergeſtalt befeſtiget, daß 
„es nun leichte der benachbarten Waffen ſpotten koͤnne; die Feinde ſeibſten 
„hätten Schweden zu dieſem Gluͤcke die Thuͤr aufgethan, Daß fie felbiges 
„verachtet.„, Wie denn K. Ferdinand IL. fagte, als er K. Guſtav Adolfe 
Arnkunfft auf dem Teutichen ‘Boden vernommen; Er babe wiederumein 
se pie betommen, Der General Tilly aber anttoortete demſelben 
tn allerunterthänigftem Reſpect: Daß diefes ein groffer und gemaltige 
Feind waͤre, der von Jugend auf den Degen fehon fehr glücklich geführet 


e. 
Elia 


- or. 
- i 
> 


"Elias Bufendorf flimmergebachtemirtheil ber Reiche-Räthe infere 


nen Anecdotes deSuede, Oder Hifloire ſecrete des changemens arrivez dans Ia 
Suede ſous leregne de Charles XI. bey, und fchreibt p. 66. „Schweden war 
von alten Zeiten her ein armes Königreich gemefen, und feine,als in einem,, 
Nordischen Winckel eingefchloffen lebende, Einwohner befümmerten fich,, 
wenig um Die Hindel ber andern Theile von Europa, gleichwie man auch, 


in andern Ländern fich wenig um bie Sachen bekuͤmmerte, die folches Koͤ⸗ 
nigeeich angiengen. Guflavus Adolphus war der erſte, und nach deflen,, 
Tode, Die Regenten des Staats und feine Generals, melche den Ruhm, 


dieſes Königreichs weit ausbreiteten, und e8 in ein folches Anfehen brach.,, 
ten, daß es von einem groffen Gewicht in allen Europdifchen Händeln,, 
| 1” konte. Weil jedoch dieſe Groͤſſe, wozu es fo ſchleunig geſtiegen, nicht, 
o wohl von feinen eignen Kraͤfften, als von der ſonderlichen Tapfferkeit, 


und Tugend Guftaphi Adolphi, ingleichen von der Beſchaffenheit, das, 


rinnen die bamahligen Reichs- Stände in Teutfchland fich befanden, her⸗ 


rühretes fo fahen Die Klugen wohl vorher, Daß, nachdem ſich die Geftaft,, 


der Sachen verändert, Schweden nicht lang in bemfelben Zuftand würde, 
brſtehen können ꝛc., | 


Der berühmteMedailleur, — Dadler, hat eine Medaille von 


105 Loth in Silber geſchnitten, die dieſer Muͤntze gantz gleich kommt. Auf 
der erſten Seite figet der König auf einem Triumph · Wagen von gefluͤgel⸗ 
. ten Pferden gezogen, in der rechten Hand das Schwerd, und inderlinden 
die Bibel, haltend,darinnen gefehrieben : VERBVM DOMINI MANET 


IN ETERNVM. Zu beeden Seiten jeden ihın Die Religion und Beſtaͤn⸗ 
digfeit einen Lorbeer · Crantz auf. Oben lieſet man über einer Mengeflüchs 
tiger Feinde: ET VITA ET MORTE TRIVMPHO. Die Umſchrufft 
it: DVX. GLORIOS.us. PRINCEPS. PIVS. HEROS. INVICT.us. VI- 
CTIOR. IMCOMPARAB.lıs. TRIVMPH.ator. FELIX. ET. GERM.,a- 
nix, LIBERATOR. A. 1634. Auf der andern Seiteliegtder König eben 
fo,wie er aufdem Thaler zu fehen; es fiehen auch Die Worte drauf: EVGE 
SERVE FIDELIS, Im Profpedt aber treibet ein Engelmit einem feurigen 


Schwerd die Feinde fort, mit der Uberfehrifft: VEL MORTVVM FV- 


GIVNT. Auffen herum ift Der Königliche Tittel zu lefen. 


ie viel Thaler und Medaillen vom K. Guſtav Adolfen vorhanden, | 


fan man aus folgendem mir überfandten wohl eingerichteten Projedt eines 
fehr fchönen Wercks fehen, welches einen danckbahren, und dabey alle Sor⸗ 
geund Fleiß anwendenden, Berleger erwartet, und verdienet. 


(Bbhy 3 u Weſchrei⸗ 
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Beſchreibung 


Des von dem F. S. G. C. A. R. J. H. S. J. 
C. geſammleten Königlich- Schwedifch- Guſtav- Adol⸗ 
phiſchen Muͤntz· Cabinetgens, nach deſſen XV. Tafeln, vucchtuck 
che zugleich die hoͤchſtruͤhmliche Thaten und Lebens-Lauf dieſes 
unvergleichlichen Koͤnigs und Heldens Guſtavi Adolphi 
kuͤrtzlich mit vorgeſtellet werden. 
Tab. I. rn 
Enthaͤlt in ſich 16. Stück, und zwar diejenigen Thaler und Muͤntzen, 
: fo nach diefes, niemahlsgenug su pseifenben, Königes, den9. Dec. A-1594. 
erfolgtenhohen Geburt, A. 1611. angetrettenen Megierung, und A. 1617. 
zu Upfal mit groffem Frolocken gefdyehenen Croͤnung, und A. 16 13. und 
1617. mit dem König in Daͤnnemarck und Mofcau errichteten Frieden, mit 
der denen damahligen Schmwedifchen Müngen gewöhnlichen Infcription: _ 
Delignatus Princeps hareditarius. . Welche Worte auf einigen auch ausge, 
kaffen, und Gloriz Altiffimo fuorum refugio, nebſt: Salvator mundi falva nos, 
in Schweden gepräget worden. Ingleichen ift auch auf diefer Tafeldie 
A. 1620. auf deſſen Bermählung und Erönung Dero Frau Sernahlin, Ma- 
riæ Eleonorz, Churfürft Joh. Sigismundi in Brandenburg Tochter, mit der 
Infcripion: A Deo deftinara, geprägte Medaille, befindlich. 
ab. II. 








Beſtehet aus 10. Stuͤcken, deren einige,auf den in Annis 1620, gefühts 
ten, und A. 1629. geendigten Polnifchen Krieg, worauf Der Elbingiſche 
Doppel-Thaler,umddie aufdie Belager- und Eroberung Riga, und A. 1630. 
in Teutfchland auf der Inſul Rügen geſchehene Anlandung,fo Die Infcriptie- 
nes: Rigadevitta&c. Aurum contemne &c. Item. Don Wiirternacht ich 
komm berein, Item. Das Aug des Seren febe mich an in Bnadenx. 

Item. Non exoratus exorior &c. Item. Privata relinguo, publica defendo, 
geigen, gefchlagen worden, Ä Ä 


Tab. IN. 
Ä Hat 9. Stuͤck, und gehören auch theils noch gu denen obigen Tab. 
rec. befchriebenen, theils aber ftellen Das zwiſchen Dem König und Chur⸗ 
Fürfen Joh. Georgio 1. in Sachſen A. 1631. errichtete Buͤndnuͤß mit der 
Aufſchrifft: Eintraͤchtigkeit / verzehret alles Leyd.zc. Item. Churſach⸗ 
ſen und Koͤnig zu Schweden / durch Gottes Krafft uns retten aus 
Noͤthen / vor, op 
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Tab. IV. 
Zeiget 11. Stuͤck, auf welchen allen die vor der Leipgiger- Schlacht 


gebene Königliche Parole: GOtt mituns / zu lefen, und alfo auf diefe . 


e 
* 7.Sept. A. 1631. gehaltene erſtere Leipgiger-Schlacht gepraͤget worden. 
Befonders aber weiſet diefe Tabelldie groſſe Medaille aufwelcher die völlige 
geipsiger-Schlacht zu ſehen. 


ab. V. 
Enthält 10. Stück, (6 auch aufdieerfte Leipziger⸗Schlacht, mit der 
“ Infeription ; Deo & victriabus Armis ‚heraus komwen. 
ab. VI, 


Beſtehet aus 8. Stücken, fo noch auf bie erfte Leipsiger-Schlacht ges 
präget worden. Wie dann die Inferiptiones: Kür GOttes Wort das 
Schwertich fübr ıc. Item. Mir GOtt und rirterlichen Waffen ꝛc. Item. 


Victoria vor Leipzig, Item. Miles ego Chrifti. Item. Das Aug GOttes des 


deren febe mid; anin Gnaden ic. Flar erweiſen. 
' Tab. VII. 


aD. ' 
Auf diefer befinden fih 22. Stuͤck, worunter 6. Thaler, als 4 mit 
der Umſchrifft: Dextra tua Domine, und 2, mit der Infcription: A Domino 
‚ fadtumelt iftud, nicht minder einige Ducaten, worauf des Könige Bruſt⸗ 
Bild und gewöhnliche Umfchrifft zufehen. Jedoch ſowohl Ducaten und 
Thaler fämtlichen diverfen Geprägs oder Stempels, auch alle, ausgenom⸗ 


men ein Thaler mit des Medailleurs Weißmandels Signo des Sulphuris & . 


Mercurii begeichnet, woraus erhellet, Daß folche zu Erfurth Durch Herko 
Wilhelm von Weymar und damahligen Gouverneur in gedachten Erfurt 
dem Königzu Ehren und Andencken der Leipziger Schlacht, und ihrer der 
Erfurther feloft eigener darauf erfolgten Befreyung von der bißherigen Li⸗ 
giftifchen Laſt A. 163 1. gepräget worden, und ift dabey auch der Grofchen 
von diefem Signo A. 1622, gepräget. | 
_ Tab. VII. 

Weißet 13.Stuͤck, und zwar a en und halbe Bas 
tzen, ſo der Sage nad) bey&roberung Waͤrtzburg A. 1632. ſind gepräget wor⸗ 
den, worunter ein deßwegen beſonderer Ducat, weilen darauf der Koͤnig 
geharniſcht mit der Crone auf ſeinem Haupte und Degen in der Fauſt ſte⸗ 
hend zu ſehen. | . 


| Tab. IX. 
Enthält 14. Stud, auf welchen der König theils ohne theilsmit ber 
Königin zufehen ift, und zeiget das daraufbefindliche Augfpurgifche Wap⸗ 
pen, daß ſolche in Auafpurg, und vielleicht, als ihm diefe Stadt gehuldigt, 
gepräget worden. Wiewohl 2. Ducaten auch die Fahr-Zahl A. 1633. & 
| 34 
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"34. haben, fo aber voriger Meinung nichts benimmt , vielmehr die ſtandh 
te Treue und Siebe gegen ihm begeiget. x | ' aß 


Beſtehet aus 14. Stuͤcken, meiſtens nur mit Koͤnigs verzoge⸗ 
nen Namen auf dem Revers, fo vermuthlich als Schau-Stüde,und ſonder⸗ 
lich zu München, unter das old bertheilet, und ausgemworffen worden. 

a 


Hat 12. Stuoͤck, worunter die ſchoͤne große ovale Nuͤrnbergiſche 
aus 16. Loth beſtehende Schau⸗ und Gedächnuß-Medaille, ingleichen die 
zu dieſer Begebnuß bey Nuͤrnberg gehörigen Medaillen, auf welchen mei⸗ 
fleng die Worte: Hie Schwert des HErrn. Item. Der Sieg kommt 
von GOtt c. zu leſen. Tab. XI. - u 

Enthäft in ſich dem einkigen groffen auf des Königs den 6. Nov. A, 
1632. durch eine zwar hohe, Doch falfchen Freundes, Hand bey Lügenim 
38ſten Jahr feines fiegreichen Alters erfolgten Todt, in Kupffer geſtoche⸗ 
nen Nummum Sigerodianum, auf deffen einer Seiteder König auf dem Pa⸗ 
rade⸗Bett liegend, auf der andern Seite aber auf einem Triumph Wagen 
gen Himmel fahrend, zu feben. 

Tab. XIII. 

Beſtehet aus 12. Stuͤcken, fo alle noch mit bes Könige Tod, mei⸗ 
ſtens nach vorhergehender Art, jedoch durch kleinere Stempelgepräget find, 
Nebſt dieſen ſind dreyerley Sorten auf dieſer Tafel von denen Medaillen, 
auf deren Revers die Inſcription: Stans acie pugnans. Item. Die Medaillen 
mit dem Phoenix, und der Umſchriſt: zer, ut vivat, gu fehen, 

aD. 


Weiſet 15. Stuͤck, und darunter fonderlich zweyerley Thafer mit ber 
Aufſchrifft: “Ich bin ein guter dire, und dergleichen Dreyerley Ducaten 
von A. 1632, 33, und 34. ferner noch Dreyerley Medaillen mit Stans acie 
pugnans. Item. Chriftus dux, ergo triumphus. Item. Menſchen- KRind / mey⸗ 
neſt du Haß dieſe Bein wieder lebend werden, Item. Sein unſterblich 
2ob dem Tod fiege ob, Letzlichauch Caroli Guftavi Erönungs-Medaille: 
a Deo & Chriftina. 


Tab. XV. 

Auf diefer find einige Schau-Stücfe nebft einem Nürnberger Tele 
Yon Zinnzu fehen, in deſſen Mitte Der Königzu ae, und auf-Dem Rand 
umher deſſen hohe Generalicät. Item. Des Königs-Bildnüg in einem: 
Kirfchkern fehr nett und kuͤnſtlich gefchnitten. Item. In einer Capful in 
Wachs poufiret, nicht minder verſchiedene Kupfer» Stücke von dem König 

deſſen Generalität, und diefes Kriegs Intereflenten. Item, Efigies allet 
Königein Schweden aufeiner Tabellic. 


! 
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26. Stuͤck. den 27. Juni, 1731. 


U U 
: Kin nicht: gemeiner Rheinifcher.Boldgulden von 


‚ RVPERT.us. ROM.anorum. REX. SP.Semper. AVGV, 


Bayfer Auprechten,zwifchen A. 1400, und A. 1410, 


* 2. Befchreibung defelben. 
Je erſte Seite enthält den einköpffigten Römifchen Reichs- Adler, 
mit den zu sn Füffen gefegten beeden Wappen-Schildgen von 
der Khein-Pfalg und dem Hergogthum Barum! der — 

.ſtus d. i. 

precht / Römifcher Koͤnig / alle zeit Webter des Reiche. 
Auf der andern Seite ſtehet in völliger Geſtalt St. Johannes der 
Tauffer, um ſich habend einen härinnen Mantel,mitdem Gottes Lamm auf 
der Imden Hand, in welcher er auch eimerhaben Ereug hält. Dierechte 


Er aber hebt erzum fegnen indie Höhe, Uber feiner rechten Schulter 
W 


wiederum der Pfälgifche Loͤwe zu ſehen. Umher ftehendie IWorte:MO- 
NETA. HEIDELBG.Heidelbergenfis. d.i, Heidelbergiſche Muͤntze. 
2. Siſtoriſche Erklärung. 
ch binein groſſer Liebhaber, tie überhaupt vom alten Gelde, alſo in⸗ 
ſonderheit von alten Goldguͤlden, und laſſe dahero keinen eintzigen, ber mit 


vorkommt, gerne entwiſchen, ohne ihm recht genau zu betrachten. Neue 


Müngen geigen leider nurvonden immer jemehr und mehr ſchlimmer wer⸗ 
denden Zeiten, und haben auch Feinen fo seofen Ruten inder Hiſtorie. 70 
. an 





2.2 u %C 
Fan dahero nicht guugfam ruͤhmen die groffe Höflichkeit vieler gutwilligen 
Gönner und Freunde, welche mir immer Tr ſchoͤnes Stuͤcke nach —2 
dern, zu beſonderer Bergnügung meiner Curiofität, und groffen Befoͤrde⸗ 
zung meiner Arbeit, dienſtgefliſſenſt darbiethen, indem fie wohl wiſſen, 
ich ſoͤlches ihnen nicht abbettele noch dergleichen Schäge zu ſammlen befl 
ſen bin. Ich achte es dahero auch nicht, wann andere mit ihrem geſammle⸗ 
ten Vorrath von neuen Medaillen ſo rar thun, und mir keine, zu Fortſetzung 
dieſer Müng-Bögen, communicir en tollen, unter dem nichtigen Vorwand 
daß ſolche dadurch allzu gemein wuͤrden. N gömmeihnen gantz gerne, d 
pe ſich mit diefen goͤldnen Aepffeln für fich alleine beluftigen, verfichere aber 
och, wann ich ſo groffes Belieben Dazu hätte, Daß mir Diefelbe ſchon Durch 
einen andern Lanaleben fo reichlich zuflüffen folten, als wie die alten Muͤn⸗ 
gen, Deren eine JI9— obſchon auch in ihren Augen die unanſehnlichſte, 
mir lieber und anſtaͤndiger Fk als zehne von den neuen Schau-Pfenningen, 
als welche oͤffters weiter nichts anreitzendes, womit ſie ben Leuten in die Au 
gen fallen, an fich haben, wegen berübel gerathenen Invention und fchlechten 
Kunft, als den vergänglichen Glantz. | 
Der auf Diefem Bogen vorgeitellte Goldguͤlden ift aus altem Rheini⸗ 
fchen Solde geſchlagen. Daffelbe iſt von den ditefien Zeiten her befand, wie 
aus den en des Nonni Panopolitani, und des Weiſſenburgiſchen 
Mönche, Ditfriebs,in Freheri Qriginibus Palat. P. II. c. 17. ju erfehen,dai 
der Rhein,megen des mit fich führenden Gold-Sands, einen gröffern Vor⸗ 
zug vor andern Flügen erhalten. | 
Wie folcher zu unfern Zeiten zu Seltz und andern Orten gewaſchen 
werbe, he Chur · Pfaͤltziſche Cantzley · Regiſtrator, Michael Heberer, 
in ſeiner Reiß Beſchreibung, betittelt: Xcyptiæcæ Servitus Lib. L. y. p. 32. 
folgender maſſen: „Erſtlich richtetenfieam Staden des Rheins in Si drey 
zuſammen gefaſte ungehobelte Bretter, fo auf den Seiten mit Leiſten vers 
wahret, etwas fchregs auf, warffen viel Sande, Den fie im unfern Beyſeyn 
: „ausdem Rhein mit Hawen holeten,auf diegemeldten Bort,oder ‘Bretter, 
„und wenn die ‘Bretter ziemlich gehauffet waren, nahmen fie mit tungen 
Se Waſſer aus dem Rhein, und flögten den Sand mieber von 
„Brettern herunder. 
, Da der grobe Sand aller herunder war, blieb der reinefteund ſchwehr⸗ 
: He Sand, darunderdas Gold vermifcht, zwiſchen den ramen ſpreißen haff⸗ 
„ten, biß fie folches hernacher zu fonder traut mit groffen Fleiß abroufchen, 
„und in einen hölßern — ſo darunter geſtelt, flogten. Als ſie nun (ob 
„ches einmahl oder etli gethan, famleten fie innerhalb zweyen Stunden 
„ungefehr, Des ausgewaſchenen Gold⸗Sands, uffein Vierling voll, trugen 


* 
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ben 3 Dauf , uns weiter zu weiſen, wie ſie das Gold daraus zufammen,, 
f el.» . " ö 
| Dafienun zu Haug Fahnen, macheten fie ein zimlich Kohlfeuer, und, 
fielleten den Goldſand in einem irdin Gefäßdarauf, waͤrmten denſelben, 
und ſo bald er ein wenigertoärmete, lieſſe fich hin und wider das Gold mit, 
Beinen Koͤrnlein ſcheinbarlich fehen. 
Sooche Meine Körnleinvermengt herauſſer zuſammen zu faffen, und, 
don dem Sand zu fcheiden, brauchten fie lebendig Queckſilber, deſſen fie eis,, 
hen gewiffen Theil, ihrer Erfahrung nach, unterden Sand mengten ; Das, 
Mit famieten fie alles Gold, fo unter den Sandvermenget, jaaud) basge-, 
tingfte Körnlein, zuſammen in ein Klümplein, alſo Daß das Gold feinen, 
Schein verlohr, und bie weiſſe Farbe des Queckſilbers an ſich zoge. Sol, 
ches Kluͤmplein nahmen ſie heraus, und klopfften es in der Hand zwiſchen. 
en Fingern mit einem Meſſerruͤcken in Die Rundezuſammen, biß es etwas, 
hart wurde, und Das Anfehen hatte wie ein ziemliche Kügele, oder Fleiner,; 
uckern, welches Kügelein fie nachmahls in einen glüenden Tigel warf, 
fen, der im Feuer darzu bereitet ſtunde. | Ä 
Darinnen lieſſen fiees eine Burke Zeit,und fo bald fie es herauffer tha⸗ 
ten, war Das Queckſilber verſchwunden, und befahmedas Kuͤgelin die na⸗ 


ſcheinbahre, und glitzende Goldfarb, wie es dann auch pur und fein, 


Rheinſch Gold ſi 


" Diefes Bold-Kügele, fo in unferm beyſein innerhalb vier Stunden, 


aus dem Grund des Rheins genommen und gefertigt, wuge ungefehr zween. 
Botdgütden,defien der Burgumdifche,als zuvor unglaublicher Sachen, fich,, 
hoͤchlich verwundert, auch ſolch Gold: Kügelin germ erfaufft, und theror,, 
Hug besahlet hette. Aber die Leute ß es machen, und Die Boldgründe,, 
von Churfürftl. Pfaltz der Enden inn hatten, Dorfiten niemands anders. 
als ihrer Herrichafft, ſolch Gold zukommen laſſen. — 

Auſſer der Rheiniſchen Goldwaͤſche haben ſich ſonſten vor dem noch ans 
dere reichhaltige. Gold; und Silber: Sruben in der Rhein Pfälsifchen 
anb chafit aufgerhan dab esden Pfaltzgrafen beym Rhein gar nicht ſchwehr 
gefallen, eine Menge gold: und filberne Müngen prägen zu laffen. In eis 
nem alten Pacht: Briefdes Abt Anshelms im Klofter Lorſch de A. 1094. fies 


het: De monte, ubi argentum foditur, I.Marca; von dem ‘Berg, daraus Sil⸗ 


er. gegrabenmworden, bekomme er ein Mard. Die Dominicaner zu Col⸗ 
‚star habenin ihrem Sahrbuche im Jahr 1292. aufgegeichnet: Mineram auri 
'apud Heidelberg inventam, man habe Gold⸗Ertzt bey Heidelberg gefunden. 
Nadch der PfälsifchenScribenten Berichthaben die Pfalggrafen beym 
Rhein die Bergwercks⸗Gerechtigkeit a Sriebrichen IL zu anden Da 
” . () 3, " nn 
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folche Pfalsgraf Fudwigen A. 1219. den 26. Nov. in Nuͤrnberg verlichen, . 
Die Kayferliche Urfunde hievon hat Gewold zu erft aus dem Baperifcen 
Archiv hervorgebracht, aus weichem Freher, Soldaft, und Tolner folche ihs 
ren Schrifften einverleibet. Deren Auszug lautet alfo: Fridertcus H..D, 
G,RomanorumRex - notum facimus - quod nos attendentes - obfequia, quz - 
Ludvvicus, DuxBavariz, Palatinus Comes Rheni, majeftati noſtræ exhibuit - de 
mera liberalitate noftra donavimus fibi & heredibus fuis, & in rectum feudum 
conceflimus, omne genus metalli, tam in auro & argento, quam in aliis, quod in 
terris patrimonüi & feudi ſui fuerit repertum, cum omni iure & utilitate exinde 
perveniente, & quam nos & Imperium percipere deberemus. b. 1. „Friedrich I. 
„uon Gottes Gnaden Römifcher König, thun kund, dag wir angefehendie 
„gehorfamfte Dienfte, welche Ludwig, Beton in Bayern, Pfaltzgraf beym 
„Rhein, unferer Majeſtaͤt erwieſen, und haben ihm und feinen Erben ga 
„fchenft und zu einem rechtenLehn verliehen alle Arten der Ergbrüche,fo wohl 
„in Bold als Silber, und andern, welche inden Landen feines Erbtheils und 
„Lehns möge können gefunden werden, mit allem rechte, und Daraus fonts 
„menden Jeugen, und welchen wir und Das Reich genieffen folten.,, | 

Dem Herrn Eangler von Ludwig fcheinet bey Behauptung feiner ſon⸗ 

derlichen Meinung, Daß auch noch vor der goldnen Bulla K. Carls WV. die 
. 2ändes; Herren, nicht eines Kayſerlichen Privilegii Halben,fondern ihrer Lan⸗ 

bes,.oheit wegen, jederzeit die Bergwercke inihren Landen gehabt hätten, 
im erſten Theil feiner vollſtaͤndigen Erlduterung gedachter göldenen Bulle 
27 811. unter andern das dem Pfaltzgrafen am Rhein, Lüdwigen, wegen der 

old, und Silber⸗Bergwercke in feinem Lande verliehene Privilegium, ein 
fehr wiedrig lautender Brief zu fenn, jedoch ſucht er fich, nach feiner ungemei⸗ 
nen Serge, nach ben vorgefaffen Meinungen, ohne alles fernereÜberle 
gen, Durch alles gleich durchzufahren, Damit zuhelffen, daß er meldet: „CH 
„könne diefesDiplomadarumniemandirren; dann ſchon anderswo re 
„ausgeführet worden, Daß der Ober; und Nieder⸗Rhein, wo diefe Pfa 
„oraſſchafft geiegen, keinen Hertzog gehabt, folglich Dem Kayſer darinnen 
„alle Stuͤcken der Landes⸗Hoheit zukommen waͤren. Wie dann eben des⸗ 
„wegen der Kapfer in denen Rheiniſchen Landen, als feinen Tiſch⸗ und Ta 
„fel Guͤtern, alles dasjenige, und mithin aud) Die Bergwerck, genoffen, ſo, 
„tie felbige ein Landsherr, Der Landes; Hoheit wegen, in einer andern Pro 
„vintz gebrauchet haͤtte. Und weil des Reichs⸗Hoff⸗meiſter, der Pfaltzgraf 
„am Rhein,fich anfangs bon biofend angeley- und Gerichts, Sporteln erhal 
„ten muͤſſen: Als haͤtten Die Kapfer felbigen nachhero feine Kinkünfften zu 
„vermehren geſuchet, und an felbigen einRegale nad) Dem andern übertragen, 
 „biß endlich der Pfaltzgraf alles einsgler N wegbefommen, und ſich in 
denvoͤlligen Beſitz der Landes⸗ Hoheit gebracht haͤtte. & 


1 
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Es fan wohl nichts verfleinerlichersausgedacht werden, als dieſer er, 


dichtete Urſprung der fo hochgeivürdigten talearafjchafft bey Rhein. -&8 


— En ⏑⏑⏑ — 


en a... — — — — — 


iſt aber dieſes die Gewohnheit des Herrn Cantzlers, daß er nur groß machet, 
was er nur groß haben will, es mag nun deſſen Anfang noch fo ſchlecht aan 


fen feyn, und daß erhingegen alles zu erniedrigenpfleget, was in feinen Au⸗ 


gen,aus befondernAbfichten,ein verächtlicher Erdwurm feyn und heiffen ft) | 


und wann es GOtt, die Kayſerlichen FEB Und Reichs⸗Satzungen, no 


ſo hoch geſetzet, und mit allen nur ausdencklichen Vorrechten verſehen haͤt⸗ 


ten. Dieweil aber der offenbahren Warheit zu widerſprechen bennoch 


ſſet daraus falſche Vorurtheile, welche doch die Richtſchnur aller ſeiner 

eurtheilung in den wichtigſten Sachen ſeyn muͤſſen. Ich will mich aber 
amjetzo Über das von dem Herrn Cantzler angeſchuldigte doͤßliche Aufkom⸗ 
men des Pfaltzgrafens beym Rhein nicht weiter aͤrgern ob er ſchon Ihn nicht 
anders vorſtellet, als einen ſchlimmen Gerichts⸗Verwalter, der nach und 
nad) feines Gerichts: Herrn Rechte und Guter fo an ſich zu ziehen weiß, 
baß er endlich aus einem Diener und Beamten ein Herr und Inhaber der⸗ 
felben wird, der alte Herr aber mit leeren Händen fortgehenmuß; denn im 
der Pfaltz find auch gelehrte Männer, die ihres Churfürftens und Landen 
grer ſo ſehr beleidigte Ehre zu rechter Zeit ſchon werden zu vindiciren wife 
en. Ich will vielmehro kuͤrtzlich die Ausſſucht des Herrn Cantzlers beleuch⸗ 
ten, wegen bes angeführten von K. Friedrichen I. erhaltenen Pfaͤltziſchen 
Bergwercks⸗Privilegii. Wie? ift denn die Rhein: Pfals, ſo Hertzog Lud⸗ 


— faͤllet, ſo machet er ſich ein Hauffen Chimæriſche Vorſtellungen, und 
N 


wvig und ſein Sohn, Otto, in ‘Bayern, befommen, damahls noch eine Kay⸗ 
| fe €Domaine gewefen? und hat nieht ſchon zu felbiger Zeit der Pfaltzgraf 
. ey 


Rhein einen groffen Hertzog bes Reichs abgegeben, der andem Rheins 
ftrohm fo wohl eigenthümliche Länder, als Reichs Lehn⸗Stuͤcken, befeffen? 
Ich darf den Beweiß gar nicht weit herhohlen, fondern der leuchtet jeder; 
man imgemeldten Kanferlichen Privilegio in die Augen; benn darinnen fies 

tElar, daß ihm der Kayſer Die Bergwercke verleihe im terris patrimomii & & 

eudi ſui. Das Land alfo, das Pfaltzgraf Ludwig entweder erblich, oder 

Lehns⸗weiſe, befefien, Das Fan kein Kapferliches Tafel: Gut gemefen fern. 
Jedoch ich unterftehe mich, des Herrn Cantzlers der Kayſeri. Majeftde 


- Snachtheiligen Lehrſatz daß die Bergwercks⸗Gerechtigkeit den Herkogen eis 


genmächtig, und nicht aus Kapferlicher Begnadigung, zuftehe, auch aufeine 
andere Art und Weiſe, mit deſſen gütiger Erlaubui, zu widerlegen, und . 
n Nichtigkeit zu zeigen. Ich behaupte nemlich, daß obbemeldies Kay 


de 
—— Lu — — — — beym Rhein, sonders als Hertzog 


in Bayern, bekommen habe. Eben dieſer Kayſer Friedrich machte ihn zwar 
| (3 - . auf 


N 
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auf dem Reichs: Tagsu Regensburg A.ızıs.jum A — 
ara 


wegen der ſtarcken Gegenwehr aber des geächteten Pfalggraf Heinrichs aus 


Sachſen konte ernicht eher zum Beſitz der Rhein: * chafft gelangen, 


als biß ſein Sohn, Hertzog Otto, des mit maͤnnlichen Erben nicht v 
‚nen Pfaltzgrafs Heinrichs Tochter, Agnes, A. 1228. ſich vermaͤhlet hatte. 
Dahero auch dieſer, und nicht er, für den erften wuͤrcklichen Pfaltzgrafen 


beym Rhein, aus dein Hertzogl. Bayeriſchen Haufe, gehalten wird, nad) den 


alten Reimen beym Muͤnſter io Cofmograpb. Lib, III. c. 361. p. 8382. 
OTTO der ft Pf. a ein 
—— 
—— Chur Dieb fein Geſchlecht. 
Da alſo Herkog Ludwig in Bayern mehr dem Nahmen, alsder That nach, 
Pfaltzgraf beym Rheingenein, ſo hat er auch inden Rheinlanden, die da⸗ 
mahls noch in den Händen Pfalsgraf Heinrichs von Sachſen waren, Fein 
Kapſerl. Privilegium, wegen der Erg Gruben, bedurfft, fondern er hat fols 
ches fürfein Dergogthum Bayern erhalten. Dem daß die Jahrzahl 1229. 
wie ſie Tolner in demſelben anführet, falſch ſey, hat allbereit auch der fü accu- 
“ gate Pfaͤltziſche Hiſtoricus, Herr Profeſſor Joannis, in Den Noris ad 4 
prior. des Parei Hiſt. Bav. Palat. p. 439. wahrgenommen. Es ſchi et ſich 
auch die Rebdens⸗Art in terris patrimonii & feudi ſuj beſſer aufdas Bay 
che, als auf das Pfaͤltziſche, Land. Denn was hätte doch Hertzog Ludwig a 
hein fuͤr terras patrimoniales haben ſollen? Möchte man ſagen: Pfaltz⸗ 
graf Heinrich verlohr Durch die Acht fo wohl die Erb⸗ als Lehen⸗Stuüͤcke, 
und beedes verliehe der zornige K. Friedrich I. dem neuen Pfaltzgrafen, 
Hertzog Ludwigen; die Erb⸗Stuͤcke ſchenckte er ihm, als eigene Guͤter, wie⸗ 
der, und die Reichs Lehen verliehe er ihm Lehens⸗weiſe. Allein ſo hatte der 
durch ſeinen Vater ungluͤcklich gemachte Pfaltzgraf, Heinrich, daſelbſt keine 
Erb:Portion, ſondern er machte, als ein Ankoͤmmling, fein Gluͤcke, A. 1294. 
durch die — mit Pfaltzgraf Conrads aus dem Hohenſtauffiſchen Her⸗ 
Kogl. Schwaͤbiſchen Haufe, Printzeſſin Agnes, wider Wiſſen und Willen 
bes. Raplert der ihm Die Auflommen,aus einem Weiblingiſchen Erb⸗Haß 
.. gegen alles Meiphifche eblüte,nicht gönnete, jedoch mufteer,nad) Der eins 
mahlheimlich vollzogenen Heyrath, alles gefchehen laffen. Hatte demnach 
rate raf Heinrich Erb⸗Guͤter infelbiger Gegend, fo hatte er fievon feiner 
&emahlin,und hinterließ fie alfo roieder feiner eingigen Tochter. Jedoch 
wie gefagt, obige Redens⸗Art von den Erb⸗Laͤndern laͤſſet ſich gefchickter: 
Hertzog Ludwigen in Bayern appliciren. So iſt auch dieſes Privilegium ußts 
| * en Urkunden gefunden worden, und keineswegs unter- din 
i 





⸗ 


— — ————ö— 
NHiermit hat alſo der Herr Cantzler einen umumſtoͤßlichen Beweiß von 
einem groſſen — im Teutſchen Reiche, der nicht aus ſeiner vermeinten 
Landes. Hoheitl. Gewalt, ſondern aus Kayferl, Conceſſion, die Bergwercks⸗ 
eyheit gehabt, weil er Die Rhein⸗Pfaltz mit ſo geringfchägigen Augen anfies 
et,und Diefelbe noch zu K. Friedrichs Il. Zeitenfürfein Hertzogthum halten 
will. Denn. fo fähret er in feinem Raifonnement am — — Ort fort: 
Gang anders aber verhält ſich die Sache mit den gefchloffenen Hergog,,, 
thümern in Teutfchland; denn diefe aleihre Landes: Hoheit mit eins, und, 
ehe man noch einen Kayfer gemacht, durch Wahl der Landes; Stände, 
A.912. überfommen, folglich, was * nachhero, als ſie ein gemeinſames 
Ober Haupt, den König oder Kayſer erwehlet, demſelbigen nicht uͤber⸗ 
em behaltenhaben... Er widerhohlet alfo feinfo unrichtigesund gefährs 
iche Go erungen nach fich siehendes Haupt-Principium feines Teutichen 
Staats⸗Rechts, Daß nemlich die Hertzoge unſers Reichs gar nichts von dem 
Kapſer haben, ſondern er vielmehro alles von ihnen bekommen. Hippoly- 
thus a Lapide, und der unter Dem Monzambano verkapte Pufendorf haben 
diefe ungegründete Lehre zu erſt auf Die Bahn gebracht, vonmelchen fie auch 
der feelige Herr Scheime Rath Thomaſius angenommen gehabt, nachdem 
aber, als er eines beſſern uͤberfuͤhret worden, folche, zum .beftändigen Nach⸗ 
ruhm feiner ſtarcken Einficht, öffentlich abgelegt und widerrufen, Der Herr 
Cantzler liebet aber lauter Paradoxa juris publici, welche er mitder Schmins 
deunbefandter Warheiten befchöniget, und ſtincken ihn die heilſamen Lehr, 
Säge an, welche nad) den bewaͤhrten Zeugnüffen unferer Teutfchen Ges 
ſhicht⸗Schreiber, und den deutlichen Reichs⸗Grund⸗Geſetzen, ſo wohl dem 
Haupte, als denGliedern unſers Reichs, dasjenige, was einem jedem gebühs 
ret, im richtigen Maaße beylegen. Es wird Die Nachwelt am: beften 
urtheilen, nach welchen Principiis unfers Kömifchen Teutfchen Reichs 
Verfaſſung und Wohlſtand am längften gedauret habe, und von welches 
AcademifchenLehrers&rab mandermahleinft fagen fol, twasLipfius in moniti- 
& exemplispelit. Lib.II. c. 10.000 dem Grab K. Lotharıi, ob wohl unverſchul⸗ 
teter Weiſe, ausgefprochen: Bone Lothari, Manes tui per me quiefcant. Sed 
rofz aut. lilia fepulcrumtuum nonornent, quitottricas & fpinas nobis ſeviſti! 
ZJedoch es find noch andere Dinge von K. Ruprechts aus der Pfalg 
Goldguͤlden zu mercken: Er wird aufdemfelben. nur REXROMANORVM, 
oder Kömifcher König, genennet, weil er zu Rom nicht iſt gekroͤnet worden. 
Erhatte zwar in Willens die Römifche Krone zu empfangen, und trat dahin 
A. 1401. im Monath September den Zug über Trident an, aber der von. K. 
Wentzeln gemachte neue Hertzog zu Mayland, Johannes Galcazius Vilconti, 
hieß ihm micht. durch. Die Kayſer hatten vor dem Dadurch, daß ſie fe bes 
u itte 


Tittels eines Roͤmiſchen Kayſers vor der Roͤmiſchen Krönung enthielten, 
und fi nur mit dem den Schein Pi etwas geringern Tittel eines Roͤmi⸗ 
ſchen Koͤnigs abfertigen lieſſen, den Paͤbſten ein groſſes Recht indie Hände ges 
fpielet.Denn dieſe bildeten ſich Dadurch ein, daß fie durch ihre Krönung,und 

nicht die Teurfchen Reichs⸗Staͤnde durch ihre Wahl, den Kayſer 5 . 

SGs hat aber ſelbſten der doch ſonſten fuͤr Ehre, Hoheit und Macht des’ 
Stuhls ſehr eifernde Cardinal, Nicolaus Cuſanus, denenſelben hierinnen fol⸗ 
gender maſſen widerſprochen in Libr. III. Concord, Cath. c.4, Unctio & coro- 
natio, quas etiam legimus aliisRegibus tribut, nec arguunt in Papa maioritatem 

‚Supra ipfam eledtionem confirmandam, vel infirmandam, vel fupra ipfum etiam 
Imperium,quoad temporalia:Sicut nec unctio, quæ fit Remis, aut coronatio ipfius- 

‚met Imperatoris per Archiepiflcopum Colonienfem Aquisgrani, & hoc ex eo, 
quia legitur Ottoneml. ab Archiepifcopo Moguntinenfi Hildeberto, Aquisgrani 
inRegem Alemanniæ & Francorum coronarum, de confenfu & voluntate Princi- 
pum, & totius populi Alemanniz, Saxoniz & Franz. Sic etiam legitur ab 

Hergero, Archiepifcopo Moguntincnfi, unctionem & diadema, mortuo Conra- 

do, Kege Henrico I. de communiomnium confenfu oblatam, qui recepto diade- 

mate, noluit inungi, quia dixit feindignum. Exquibus patet; unctionem & dia- 

. dema nihil preftare Imperiali poteftati. Infignia enim illa, quafi ad majeflarem 
facram, qua Imperio ineft, oftendendam, materiali vifibili ſubiecto Imperiicum 
ceremonuis impenduntur, ut fint fignapr=dicantia admirandam illam potentiam, 
ficut fimilia in Romano Pontifice videmus fier. Tamen ante omnia talia Papa 
eftpofteleltionem. Nomen etiam, god in coronatione per Papam Imperatori 

“impenditur, mutatur, utpriusRex, & poſtea Imperator vocetur, nihilominus 
potentiam imperandi prius in eo fuiffe arguit, ut notiſſimum eſt. 

Nicht weniger haben ſelbſten die Reichs⸗Stande, nach dem deswegen dey der Streitigkeit K. 
Ludwigs aus Bayernveranlafen Churfuͤrſten, Verein, durch die zu Franckfurt A. 1378. äffent- 
lc kundgemachte Reichsſatzung ſich gen diefe ungegründete Bäbftliche Autorität grogmäthig 

- feget, und darinnen das ewig-gültige Geſetze gemachet: Ut electus in Imperatorem ex fola & 

e cenfeatur & habeatur ab omnibus pro vero & legitimo Imperatore. Sie nennen 36 
gegenfeitige Aflertion peitiferum Dogma, und fagen : daß derjenige, fo ſolcher hinführo beynlic- 
ten würde, das Lafer der beleidigten Majeſtaͤt begienge, und ipfo iure & facto, aller Reichs · Lehen / 

Ehre und Würden verluftig fepu ſolte | | 
Dem ohngeacht hat man dıefen heilfamen Rathſchluß in der Fars baranf unter K. CarinIV. 

gemachten goldnen Bulle fo wenig beobachtet, daß darinnen faft auf allen Blättern von dem Rege 

. Komanorum in ] torem promovendo, geredet wird. 

Kayſer —8*8* t führet Dahero auch nur den einebpffigten Adler, weiler nicht cher zwenküpffis 
ne Stat —ã— Mi —— — gedacht wird, verſpahre ich, / wegen 
age ve —** anderwarts Desbalben wao iu gedenden. Bag 
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Eine ſehr rare — Muͤntze vom —Xã d⸗ 


wigen aus Bayern, mit dem zweykoͤpffigten Reichs⸗ 
en Adler, von A, 1346 - 


1. Beſchrebung derſeben. 


erath mit ſechs Thuͤrmgen as 
di an idee auf den —c in der un * 
Schiwerb,und mit ber lincken den darneben geelten bey igten ), 
mare m Imegtöpfigten Mbler, Aber, haltend. per it bei Tittel zu leſen 


— von GOttes Gnaden Abmikbe] —— 
Auf der andern Seite zeiget ſich in einer aus — — 
—c— und inwendig und auswendig an Ecken und —e— 2 
——————— — fung, eininder ber mitten, und an ben vier 


ofen besiertes Creutz, das an FE \ 


Ang eben Seeten ee Die Die Umfehrifit ik; KBC if: 


Ebene überrainbe; Chriſtu Aus berefier; Chriſtus —— 
— Sharing mi wiegt 14. Ducafen reichlich und iR von Duca- 
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9. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

Es hat dieſe ſehr rare goldne Kayſerl. Muͤntze der Hert von Ludwig / 
ae der Liniverfitdt Kalle, dur Commanienion Des Frepherrn von 
Eniphaufen, Koͤnigl. Prefifchen Staate:Miniftri, in dem Tomo IIX. Reli 
iar. Manufcript. in prafat, „appendicula I, p. 55. zu erft wieder hervor ges 
—* und fie p.s6. als Signiferum primum Aquilz bicipitis ab Originibus 
Imperä Romani, oder ben alererfien Pfenning, mit dem zweykoͤpffigten 

gi 6 Adker, vom Urfprung des Römifchen Reichs, fehr an — 
Anblick hat zwar bey mir eben fo ein Eritaunen, als wie bey 
ah Wert Cangler, erwecket, und ich bekenne es aufrichtig, daß ich lange 
eit in den Gedancken geweſen, es habe derſelbe eine alte Flandriſche goldne 
owize, die eben ſo ausſiehet, und die ich unten beſchreiben will, zu Geſichte 
bekommen, und weil Die letztern Tittel Woͤrter durch den vielen Gebrauch 
zu Länge der Zeit,etwwan auf felbiger gar feht vergangen geivefen, aus denn 
überbliebenen Ötticheneinen ROMANORVM IMP. muthnafilich ein 

elt. Dieſer Verdacht ift durch Die indes Heren Cantzlers Einleit 

m Teutſchen Möng:VOefen mittler Zeit Cap. VIII. $.7. P.59. vo Fi 
mende Hiftorie und Arbidur⸗ des angegebenen 3 —— 
fennings erregt worden tr Rath Mo eein finer 33. Anmer⸗ 
ng ?.32. nicht hu —— dag dieſer Hirten: Pfenning in allem mit der 
kleinen Kupffer⸗M Reichs⸗Stadt Buchhorn übereinfomme, und 
alſo entweder eine —5 — Buchhorniſche Muͤntze ſeyn koͤnne, oder der 
Hirte muͤſte deye Buchhorniſche Gepraͤge nachgeahmet — ſondern 
ich habe auch bey eben dem von dem Herrn Rath Moſer angefuͤhrten gute 
Freunde, der ihm die erſte Anzeige und Entdeckung davon gethan, den Au⸗ 
‚genichein ei nommen, und habe auch ſelbſten etliche — | 








elier, Die jederman bey der Öegeneinanberhaltun 
Ca * vorgelegten — abe wird, Jedoch 





| —* certe admirabilis, is ommino,imo utilis ad ar ta 
verreflice 


- —— -—- — — — 


— — — — — — 
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E 
kan, fo wird mir erlaubet ſeyn, erſtlich dieſelbe anzufuͤhr een 
HER davon bey wc ; — will ich dem 
ider Se uͤntzen erfahrnen? 
Cantzler e eiepd bifes aim Numamıs, (warm — 






canz veritatis, ein gewiß recht 00 er, und allerdings ſonderb 
pBeweißthimern der alten Warheit recht nüglicher Pfennin Erfsagt 
np. 58. ob man nicht meinen koͤnte, daß Kapfer Ludwig fotchen habe in 
de Mark Brandenburg zu derzeit fchlagen laſſen, als ihm dieſelbe Anno 
1319. offen geworden? und daß alfo der zwey pffigte Abter ein Anzeigen 
— u dieſelbe nicht eine Kayferliche, fondbern Brandenburgiſche Lands 
eu, vornehmlich weil er das Schwerd, als das Ch *3 in 

* A and halte, an ſtatt des Scpte, "ober bes Reichs Apffels, w 
des ff eiten auf den Küpferl. Mi Müngen gefunden werde. Jedo * 
ch lieber dieſelbe wegen der Majeſtaͤt des Kayſerl. Throns ya der 
Eure auf der Begen⸗Seite, pro Auro soronario Ober für € end oͤmi he 

Krömungs Düngehalten: Denn das Lemma: TUS VIN 

IMPERAT. habe Er,ais ein 1 nieberbes 
ii sonen; su Rom Kom gefränte Kayſer darauf. gefeget, weil er Durch die 
e Chriſti allen Nachſtellungen Des Pabftes en ſey. Erhabe 
auch we em er Dabeen etigfeit mitdem ‘Pabfte, und Den Haͤuptern der 
Stabt e ſich feiner Kayſerl. — wiederſeget, vieleicht 
ber anf bie edas Schwerdt , als ben e,inder and [übe | 


‚i® 





| —ã— Daß abe r mit Weglaſſung Der Zahl IV.und SEMP 


TUS. der Kayſerl. Tittel fo —* ſey, das waͤre wegen des kleinen 


Raums geſchehen 


rt — 2* dafür, K. Ludwig Habe diefe goldne Muͤntze pegen Jefien, 


als er nach Ableben Des i ten Srafens in Hol, und Seeland, Wilhelms 
N. hm Marmuche Erben Biete e Lande in einem öffentlich gehaltenen iehen- 


e für heim gefallen — einer 
Ind Sue Domher zu Utrecht, m aben de Beka fügt Davon in feis 
Hofe 


extunc principatum dem Cal donavit Inperatic — ſuæ conjugi, 
(Dd)a quæ 


22 mM.) 
quæ germania fuiteidem Wilhelmo Comiti. His itaquegeflis, eadem 
zatrix apparatu ulcherrimo mox adHollandiam defcendit, fidelitatem 
äncolis juravit, Poma gium de vafallis fuis it, libertates & gratiax omnibus 
ampliavit, benevolas eve trevgas cum Trajeftenfibus ſecit, & in iam exinde 
— — Hannoniæ, Hollandiæ, Zelandiæ, & Freſiæ gubernandos 
Wilhelmo ‚duci Palatino, fuo £lio, commendavit. Der Moͤnch zu Rab 
bet die groffe Niderlaͤndiſche Chromid aus vielerley Chronicken 
men gefcagen, wiederholet im Tom.ZII. Prflifi. p.302 eben diefe * 
kan nichts beffers zu Erfldrung Dieler Münge angeführet werd 
als dieſe Stelle. Denn man fiber au elbiger den Kapfer in Kayfe —* 
Ornat auf dem dehn Thron figen. Er führet ein Schwerd in der Hand, 
welches bey £ehn- Handlungen üblich. An ſtatt des &räfl, nen 
Wappen Schildes, der fonft an eben der Stelle 3 Holldndi 
“ gen befindlich, wie in bes Cornelii van Alkemade Müng- u der Gra⸗ 


en von Holland Tab. XXV. und XXVI. zu eı das Reiche- Wap⸗ 
m anpugeigen, daß nunmehro diefe dem Reid) eriebigt 
Mr. le Blanc hat dem Here Cantz übergeuget, daß dies 
Münge in ihrem — gang nach det n Art gemacht ſey. 
Und es iſt —— unwiederſorechlich, daß bie iſchen —5 und 
©rafen,fo mol uegen der ar als wegen der Handlung, in 
ihrem 1 Selb ‚ prägen on bie at fleifligfte die ige in Franckreich nah 
geahmet haben, ie alten Mi cher häufig zeigen. Nus 


ein einkiges vor allen in die Augen — Exempel anguführen, fo ließ . : 
König — — der ee. 1210. eine goldne Münge mit dem &Ots 
te- Kamm a der Umfcheifft : AGNUS DEI, QVIT' LUIS PECCATA 
MUNDI, RERE NONS, fehlagen, Die Agnel, oder —— genen 
net wurde. —S Willhelm der V. on — ließ dergleichen auch 
machen | ‚die man Gdude Lemmen hieß, beliche ben Alkemade Tab. XXV. 

& 6: — — —F — et ha 
vn jeältern Srafen von Holland mit gleicher Umſchrifft fie na PM 

— beiche ben Alkemad le Tab. XIX. —— — 


bleiben folten, ließ zwar bee dem mitfeinem Bildnuͤß in — — 
Geſialt und dem Keiche-Bappen ſchlagen; damit ihnen aber dieſelbe nicht 
gizu fremde vorkommen koͤnte, sehr er fich eines ihnen ſchon gar ber 
Tannten Frangöfifchen Reverfes. Seine Gemahlin Die mit ber (hönften 
Audrhtung Sonden geihenten &inbern Beſitz nahm, wird ſonbei men 
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(gar viel dieſer goldnen ‚Dfennige mit befommen haben, theils sum vers 
* heneden und fich Freunde bamitzu machen, theils auch fie fonften durch 


thige Sahlungen unter die Leute zu bringen; Damit auch bie Holländer - 


br ae Anblick einander fragen koͤnten: wes iſt das Bild und die 
rifft? 
Der Bert Cantzler hätt billig dieſe goldne ringe Kayſer Ludwigs 
des.IV. um beswillen vornehmlich ſehr hoch, weil auf derſelben zu erſt 
der zweykoͤpffigte Reichs· Adler vorkoͤmmt. Ludwig nennet ſich auf ders 
ſelhen einen Roͤmiſchen Kayſer, da er vor der Roͤmiſchen Krönung 
fh. in feinen Diplomatibus gewoͤhnlicher maßen nur einen Roͤmiſchen 
Bönig ſchreibet. Wann er als Römifcher König würde haben dieſe 
Münse ſchlagen laßen, würde er auch nur einen einföpffigten Adler ges 
führet haben. Es ift aljo befonders merckwuͤrdig, Daß da manin diefes 
Kayſers Majeftät-Siegeln weder einen Adler mit einen Kopffe, noch mit 
sen Köpffen, antrifft, F er doch den Igten auf eine Münge geſetzet. 
Es ift aber die Urſache dieſe, Daß die Kayſer damahls noch nicht inihren 
Siegen Rappen geführet,melches Earl derIV. erfllic) angefangen. Die 
zwey Adler, die man zu beeden Seiten Des Throns in Kanfer Ludwigs 
Siegen ſiehet, geben gar feinen Beweiß zum zweykoͤpffigten Adler. 
Denn fonft muͤſten auch die ihm zu beeden Seiten geſtellten Löwen auf 
Finen ofdenen Bullen den Bayeriſchen Löwen zweykoͤpffigt machen, 
doch in den Älteften Wappen allemahl nur einen Kopff hat. Es 
find auch beede Thier nur eine Thron-Zierrath. K. Ludwigs Contra-Sigill 
oder Ruck - Siegel, mit dem einköpffigten Adler und der umſchri t: 
IVSTE. IVDICATE, FIII. HOMINVM. iſt kein Haupt-Siegel, Je- 
doch iſt aus einem einen Inſiegel dieſes Kayſers, fo an feinem Mandat 
an die Wetterauiſchen Staͤndte de An. 1332. haͤnget in Privilegiis & 
Adis der Reiche- Stadt Frankfurt am Mapn Tab. II. ad p. 19. in fine 
zu erfehen, daß in felbigen nur ein einföpffigter Adler fiehet, ob gleich 
bie Umfchrifft alfo lautet: S. SECR. LVDOVICH. DEI. GRA. ROMA- 
NOR. IMPERATORIS. S. A. Daß man aber Die Accuratefle beym Ges 
brauch des einköpffigten und zweykoͤpffigten Adlers in dem SKapferlichen 
Siegeln damahls noch nicht fo genau beobachtet, ift auch daraus abzu⸗ 
nehmen , Daß K. Wentzel Tab. V. ad p. 245. und 250. in gedachten 
Sranchfurtifchen Privilegien- Buch in feinem Haupt-Siegel, nur REX 
ROMANORVM genennet wird, aud) der darinne zu hard rechten 
eftelte IBappen- Schild nur den einköpffigten Adler fü 
Dit-Süegel hingegen dee zweykoͤpffigte Adler ſtehet. 


W 83° | Ob 


—8 


ret, in dem 


* 
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Obſchon nun diefe Münse K. Ludwigs in allen Werth und Wuͤr⸗ 

den Sn, bei doch 8 wey Y u dee Minen ans 

welchen der zw e u ſehen. Die erſte iſt eine 
pr Band. Münge, von Kayfer Wil⸗ 


ſchrifft, auf ber andern ift der be Wappen-Schild; von ber 


Die andere goldene Muͤntze mit dem weykoͤpffigten Reichs· Abler ift Lud⸗ 
wize aen von Flandern, die Kayſer Ludwigens Muͤntze im Gepraͤge, 
und Größe volkommen gleich komt. Auf der erſten Seite ſiehet man den 
Grafen gekroͤnt, mit einem bloßen Schwerd, und mit der lincken Hand einen 
neben ſtehenden Schild mit dem zweykoͤ en Adler haltend, aufeinen 
gethürmten Thron figen ‚wit der far) : LVDOVICVS DEI. GRA, 
COMES. Z, DNS. FLAD. das Wort GRA. ift eben aud) unter Dem 
Thron⸗Schemmel befindlich, wie auf Kayſer Ludwigs goldnen Pfenning. 
Die andere Seite begelben enthält eben ein ſolches, ‚mit eben fo viel 
Kiee- Blättern am Enden besiertes Kreutz, in gleicher sierlicher Einfaſ⸗ 
fung, auch mit der Umſchrifft. XPS: VINCIT. XP& REGNAT: XPS: 


— 


Es iſt derfelben Abbruck zu ſehen in einem Holändifchen 


Müuntz·Buch in 8.das den Tittel führet: D’ögbevalveer de gauden 
ende zelveren Munte / van diverſchen Tonigrijchen / Hertogdom⸗ 
men / Graafſchappen I Herrlikheden, Landen, ende Steden, ghe⸗ 
druckt teghend / bey Joos Lambrecht, Letterſnider Anno XC“ LI 
und zwar auf deßen Blat A. iiij. Wann alſo dieſe Flandriſche goldene 
Muͤntze von Graf Ludwigen dem andern herkommt, ſo iſt ſie älter als die 
Kavſerliche. Denn dieſer Graf kahm zur Regierung A. 1322. und blieb 
A. 1346. in der Schlacht bey Creſhy. Will man fie aber feinem Sohn 
Ludwigen III. legten Grafen in Flandern zueignen, der von A. 1346. biß 
83. regieret, N iſt fie Doch sum wenigſten in gleichen Alter mit Der Kapfers 
lichen; und ift auch Diefes nunmehro bargethan, daß Kanfer Ludwigs 
gene Muͤntze nicht Die eingige iſt, welche zu felbiger Zeit ben zweb⸗ 
öpffigten Adler aufweiſet. An angeführten Ort iſt noch eine goldne 

Muͤntze von Sraf Ludwigen zu fehen, Die vollfommen mit ber vorigen 
aceor- 
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accordiref, gußer daß, der Graf mit der finden un den Flandriſchen 


appen-Schilb hält. Dieſen beeden golbnen Muͤntzen iſt daſelbſt bey⸗ 
Fichnet Deze twee Lowizen weghen tſtick iij. inghe. date iij. peñ. 
j. greinen. 
| Einen einkoͤpffigten Adler haben ſchon auch die Kayfer Heinrich der 
Vund Friedrich I. auf ihren Müngengeführet, wie aus des Cæſaris Anto- 
aii F are Monete del Regnodi Napoli Tavola V. p. 13. und Tavola VI. p. 15. 
im erſehen. | 
Ubrigens mag 6 der Here Eangler immerhin mit dem ausgedachten 
Apeung Des zweykoͤpffigten Adlers aus den beeden Marek-Brandenburs 
giſchen Adlern noch fü 


en ber alten Scribenten,umd andern unzweiffelhafften Denckmahlen, 


überzeiget worden, daß un Hd FA und zweykoͤp —— — 
i tlehnet worden, und 


in denſeben gteiche in Gebrauch geroefen,che mon noch an die Mardt- Bram 


meldet | 
Tuͤrcken im einee Schlacht mit den Perſern gefangen genommene 


——— ren —— an dem auf dem uß Harniſch 


Sed plures prædæ, quam militibus feriendis, 
Ntenti Perſæ faciunt evadere multos: 

Indiciis aquilæ (quod plus dabat omnibus armis) 
Aurea conſpicuum Cloricæ innexa nitorem. 
Græcorum dominus cognoſcitut. 


Nun aber hat der Frey Herr von Gunbling in Der Diſotacivue de wigine 
MerchionasusBrandmburgenfis aus Diplomatibus erwieſen, daß bie Marggrafe 
ſchafft Brandenburg unter K. Conrad HL ohngefehr A-1144. erſtlich errich⸗ 
iet toorben, Georgius Acropolita in Chronograpbıa de rebus in Imperio Eonfl arm 
Sinep. geßis ab A. 1203, uaque ad A. 1261. c. 40, 8.8 URD Georgius-Pachyr 

| merxes 





216 Mm. 
meres in der Hiftoria der beeden KapferMichaclis und Andronici Palzologi 
von A. 1206. biß A. 1308. fagen einftimmig Daß ro Banırımir anuän dırd, 
oder Daß das Kapferliche Zeichen,oder Wappen, Adler geweſen waͤren. Sie 
fagen in Numero plurali Adler, weil fie den zweykoͤpffigten Adler für einen 
zweyfachen oder gedoppelten Adler hielten ‚mieman tonften auch insgemein 
alfo unter ung zu redenpfleget. DieMard Brandenburg aber kauffte 8 
Carl IV.A.1373. von feinem EidamMarggraf Dtten,gebohrnen Hertzogen in 
Bayern. Ich fehe alfo nicht wieder Herr Cautzler mit Diefer ale Ovidianifche 
Bermanblungen tweitübertreffenderMetamorphofi der Branbenburgifd 
zwey Adler inden zweykoͤpffigten Reichs- Adler beftchenfönne,undda nicht 
zwey fonbern vier Marchiz, deren vier Adler aud) aufeinem Nummulo n. 19. 
in Tabula 1. in Appendice II. T. VII. Reliqu. Manufer. zufehen, fo müfte ber 
Meichs- Adler auch vier Köpffe haben, mann er von den Marchiis Bram 
denburgicis entflanden wäre.&s wird alfo dieſe abendebeuerliche Mieynung 
den von dem Deren Eangler felbften heraus gerriefenen entdeckten tau 
fend vorhero gang unbefandten Warheiten wol ſchwehrlich beyzuzehlen 
ſeyn, zumahl da Auch dieſelbe ſowohl die Flandriſche goldne Lomige, 
als die goldne Muͤntze K. Ludwigs, aufs augenſcheinlichſte wiederlegen, 
als auf welchen der zweykoͤpffigte Meichs-Adler laͤngſt zuvor zufi 
ehe folchen K. Carl IV. von der Marggrafſchafft Brandenburg nehmes 
hr —ãs Siegel, aus ſonderbahren guten Andencken für Dies, 
elbe, ſetzen Fönnen. Er 
Den Spruch: CHRISTUS VINCIT, CHRISTUS REGNAT. 
- -CHRISTUS IMPERAT. hat König Ludwig der VI. oderDiche,derin Frauck⸗ 
reich von A. 1108.6iß 37. regieret, ju allererft auf einer goldnen Muͤntze gefühs ' 
ret, die Mr.le Blancin feinem Trasre bifforique desMonnoyes de Francep.154.n.1, 
vorftellig made, und ie die ältefte und ſchoͤnſte Münge hält, die von der 









Eapetingifchen Koͤnigl. Familie vorhanden. Es ſolle dieſer Spruch eine 

Loſung in einem gluͤckt. Treffen mit Den Saracenen unter König Philips 

pen I. geweſen ſeyn, bahero man ihn nachgehends gemeiniglid) auf gold, 

ne Müngen geſetzet. Jedoch ift dieſes noh ungewiß, und brauchet ei⸗ 

ner gröffern Unterfuchung. David Blondellus,der fo eine gelehrte Diatriben 
de Formule REGNANTE CHRISTO in veteris monumestis ufu 96 
ſchrieben, hat davon in felbiger nicht das geringfte 

| gemeldet. 
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Siioofen Wuͤnz⸗ Tamm 


den 11. Julii. 1731. 
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2. Befthreibung derfelben. 


ep Site ellet et einen mit einem heilen erehte 
ws begehen —5 und in ei⸗ 
23 ——— a ——— den beebn — 


Cantons , ber Schmweierifchen € —— amd —* 
bie 
chen —e——— Ben Ko j Hof 
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Auf dee andern Seite halten in der Mitten ein Er, 
auf welchem der Spruch aus dem Brief St. a Römer VII, 
zu lefen: SL DEUS, NOBISCUM. QVIS. CONTRA.NOS : ft GOn 
mit uns / wer mag wider uns ſeyn? Umher ſtehen im zufammen ges 
wundenen Zwei oh Bändern fieben Wappen von fo viel zugewand⸗ 


ten Orten mit ügten Betteln 6 bon ihren Namen, wie aus folgen 
ben mit mehrern zu * hen ſeyn wird 


V 2. Sſtoriſhe Erklaͤrung. 


Die elde Seh weitzeriſche Eydgenoffenfchafkt i a ihren ip 
pen. Schildern ad er erften ir Die vortrefflichen Medaille vor⸗ 
eftellet nicht wie DIEXTIL. Orte fi und na in den Eydgenoßi⸗ 
ie hen Bund begeben, und — uͤget, ſondern in Der Ordnung, 
wie fie in ihrem unter g verglichenen Rang, auf ihrerum St. Johaun⸗ 
nis angeftellten Jahr » Rechnungs: Tagfagung, in der Stadt 
gen, und ihre Stimmen wegen Der allgemeinen Landes s Sachen ablegen, 
Denn nach ber erften Ordnung müften fie nad) ben Jahren ala fie 
hen: 1.) Ury. 2.) Schwys. 3 > Unterwoalben. 2. 1315. 4.) Zucern. 
A. 1332, 5.) Zuͤrch. A. 1351. 6.) Zug, und 7.) Blarüs. A. 1352.8.) 
Bern. A. 1353.9.) Sreyburg; unð 10, "Solorburn. A. 1481, 11. Ba⸗ 
ſel / und 12.)Schaffbaufen A. 1501. 13.) Appenzell, A. 1513, 
Dieweil fie aber nach der andern Rang- Ordnung allhie vorgebildet 
werden, fo will ich auch Diefelbe in dieſer hiſtoriſchen Erklaͤrung befolgen. 
1. Die Stadt Sürch, Lat, Tigurum, item Thuregum, und Thuricum, 
eine der älteften und innen Städte in dem ‚Shne er⸗ Land 
liegt an dem Ausfluß Der Limmat aus Dem BürhersS ee, welcher Su 
aud) von derfelben zwey ungleiche Theile machet. Ihre Erbauung i 
ungewig , dieweil man fich heut u Tage mit der alten Fabel von dem in 
Abrahams Zeiten hinaufgefekten Könige Thurico , von wein f fie folte 
ben Namen befommen haben, nicht mehr a Bi laͤſſet. Das in feb 
biger Gegend aber wohnende Helvetifche Volck, die Tigurini, iſt no 
vor Ehrifti Geburt aus der am ifchen Hiftorie b efandt , als welches 
su den Cimbriſchen Heerd- Zug gefellete Ar und den R Roͤmfchen Burger⸗ 
meifter_L. Caſſium an den Alobrogiſchen Graͤnzen auf das Haupt ſchlu⸗ 
gen. So hat auch Cælar daſſelbe mit Gewalt wieder zuruͤcke — 
"als es in Gallien eingebrochen;und ſich in dem Lande der Samıpndit 
Xduer fegen wolte. Nach Ehrifti Geburt ift Zuͤrch unter den Alcmm- 
niſchen Königen gr eweſen/ und nad) deren Uberwindung unter Des Frän 
"ifchen ide — gekommen. Wie dann K. Carl der Groſſe 
A.769. den Bau en Münfters fol volibracht, auch fonften dev 
_ felben, wegen eines em —* vu, febe s aufoehottfen haben. 


N 
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B EEE SD. VE... ; 
: & 2udwig, der Teutfche, hat ein anfehnliches Frauen - Stifft daſelbſt 
aufgefuͤhret wovon die Frau⸗ Münfter Pfarr - Kiecdh noch vorhanden, wei⸗ 
chem ſein Sohn, K. Carl der Dicke, groſſe Gerechtigkeiten verliehen. K. 
Otto der Große gab ihr A. 936. Stadt- Recht und die Herrſchafft 
über ben dabey hiegenden von ihr benahmten großen See, Unter den 
—— — iſt fie zu Schwaben gerechnet worden. Als Hertzog 
ertholben von Zühringen das Derhogt um Schwaben genommen, und’ 
Friedrichen von Hohenſtauffen ge eben wurde, fo fand man denſelben 
endlich mit ber Stadt Zürd) und dem Thurgow ab. Wie aber deſſen 
Geſchiecht verlofchen, fo zog fie K. Friebrich II. A. 1218. wieder zum: 
Reich, gab der Burgerfchafft Die Gewalt, dasStabt-Megiment ſelb⸗ 
fen su beſetzen, und ein Privilegium , daß fie weder folte Eönnen verpfäns 
, noch fonften vom Reich verfauffet roerden; worauf fie ſich A. 1230, 
wit einem Tal und Graben noch mehr befefligte. K. Conrad ber IV. 
wölte fie Dem ohngeacht feinem Hergogthum Schwaben einverleiben, bare 
wieder fie fich aber hefftig fegte, und besmegen in die Acht gerieth;, wo⸗ 
von fie. aber A. 1264. K. Richard loß ſprach, und ihre Meihs-Freyheie 
erneuerte, welche ihr auch die K. Rudolph I. und Adolph beftätigten. 
K. Albrecht fehte ihr zwar A. 1298. harte zu, ließ fic) aber wieder 
durch Die Tractaten zu MWinderthur befänfftigen, daß er fie unangen 
ſochten ließ, worauf fie es auch eine lange Zeit mit dem Hertzogen von 
 Defterreich gehalten, und fo gar in der gwoiefpdltigen Kapfer- Wahl K. 
—5* und K. Ludwigs Aus Bayern, biß fie es ihrer Reichs · Frey⸗ 
it fuͤr vortraͤglicher hielte A, 1331. auf K. Ludwigs Seite zu tretten, 
worauf fie aber viele Feindſeeligkeit son dem Haufe Defterreicd) und dem 
ſolchen beyſtehenden herumliegenben Adel ausftehen mufte,, welches fie 
auch —2— A. 1351. zu End bes Mayens in den vier Eydgenoſſiſchen 
Waldtſtaͤtter Bund zu treten, die ſie zum Bor «Ort machten, nach⸗ 
dem fie aflbereit gleich hundert Jahr vorhero auch mit Urv und Schtuyg 
einen Schutz - Bund -Brief auf drey Jahr aufgerichtet. K. Carl wol⸗ 
ge dieſes nicht zugeben, und verfuchte auch A: 1354. fie durch eine Be⸗ 
Iagerung von der Eydgenoſſenſchafft wiederum abzubringen. Dieweil 
aber die dabey gebrauchten Reichsſtaͤdtiſchen Bölder, bey Erblidung - 
des in der Stadt aufgefteckten Reichs Panniers, gegen ihre Mitbruͤ⸗ 
der nicht recht anbeißen wolten, fo lief die Belagerung fruchtloß ab, 
md erfolgte gu Regenſpurg A. 1355. em Friede, wie auch fo gar A. 
1368. eine Kayſerliche Beſtaͤtigung obgedachten Bundes. : | 
Das Stadt- Regiment hat von A. 1100. bif A, 1336. aus 36. Perſo⸗ 
Ken beftanden, davon die eine Heiffte Edelleuthe, und die andere Helffs 
fe Bürger waren, aus welchen ı2. vier Monath lang dem Regiment 
borgeffanden. In Inge. gemelbten Schr, aber kam es durch eine ur 
2 
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en die vornehmſten bie 2. Qurgesmeit atthalter, 
* zwey Seckelmeiſter. In dem Großen Rath nd. 162. le 
Der, unter welchen 18. von ber Conſtafel, und aus jeder 12. ei 


yeählet werden. —* iſt dieſe Stadt zu allerer von "ber oͤmiſchen Kies 
che —— hat die Reformation in geiftt. D aid: vor —— 
PR a ven X Bär e en let Vo ten nem 19. ere, dis 
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zechten zur Tinten gethe 


1, BERN a son ke { pr eulätigen Stabt ift «bereit im 
Ar 2. M worden. 


aldſtaͤdten⸗See en vielen Bergen, iſt wol angebauet 
I hf Oh dee Dadur nn ben Go 4 ak —— mac lache Fr 
eine große Nieberlage von Kaufmanns Gütern. Die 
son Ihr zwey ungleiche Theile. Sie hat fonder Zweiffel hen R * 
and Anbau von einem in ſelbiger Gegend vor * ers geſtand 
Thurm an F damit die Schiffleuthe bey Nachts 


chts ficher 
konten. u ihrem Au — * daſelbſt errich⸗ 
I — —— ein * Sei 
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Geh in Religion geblieben, dahero auch der Pabfll. Nuntus, der 
| che und Savovyſche Bothſchaffter, Bf gu ebnen ‚pie gt 
& halten fich au © bie e Abeliche Gerchlechter noch in ihr a 
Stadt⸗Regiment iffAriftocrarifch und beftehet aus Dem kleinen un ‚ geoffen 
Rath. Der Feine Kath ift von 36. Perſonen beſetzet, Darunter die vornehm⸗ 
fien die 2. —— —— era, umdrehen; bie jährlich 
St. SfohannisTa —5 — ve 1 großen Rath find 6 64. Pers 
en, welche ben Blut⸗ en pellation, und die neuen 
er annehmen. Dem ©ebiethe oo een find 15. Dogteven, 
und gehören auch zu bemfelben die freuen Städtlein Williſau / Surs 
I ı und, Sempach. Ihr Wappen ift ein weiß und blau abtwärts ges 
er 
IV, Das Land Ury liegt ege mi 95 Hündten, Glaruͤs, den ottharbes | 
| Berg ‚, Unterwalden Schwotz, und den 2 Bier, Walbend ttens 
See, und wirb in ge chen € nf ame oder Theile abgerheile, Der vor⸗ 
nehmſte Ort Darinnen ift der Flecken Altorf. K. Ludwig der gruföe 
bat A. 853. alle aus dieſem Lande ihm zukommende Zinßen, Steuren, 
und Dienfte zu dem Frauen-Münfter in Zuͤrch geſtifftet, von welchen fie 
Bachbems das Kofler Wettingen erhalten, davon fich aber gs 
Bezahlte 8468. Sußden A, 1362, die Landleuth gang frey gemachet. 8 
Srieori I. heiſſet fie au fdyon A. 1240. in einem Privilegio, homi- 
beros 208 , ui folum ad fe & Iniperium reſpectum habere debeant, qui 
e Imp erii dominium elegiffent. Dahero er * auch ver⸗ 
ein, 5 fie zu feiner Zeit von dem Reiche toieber folten können abs 
Degen der Defterreichifchen Landvoͤgte übermächten Gewalt, 
tigfeiten,o and fichder Land, Mann, Walther Fürft,A. 1307. den 17. 
t. zu „Mit Wernern Stauffahernvon Schweig,und Arnolden in 
n Unterwaldten, der untergedrüchten Freyheit twieberum 
Due fe, umb als dieſes glücktich von ſtatten gieng, fo wurbe A. ı ar 
enſtag nach S. Nicolai, der Grund von been — — 
—** A mächtigen Eydgenoſſiſchen ‘Bund geleget. Deka non jr 







in dem Lande Ury gang democratifch eingeri ichtet indem die höchfte Ges 
malt bey der Rande, Bemeinde beſtehet, d au alle Manns; erfonen 


eine halbe Stunde oberhalb Altorſ, am erſten Gont de 
Monath * 3 3 ‚md beicget die kunde 3 Bu as 4 ind * 
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am Haggen, und Mittenberg / und iſt feit. bemgänglihen Brand von A. 1642. gem 
ſchoͤn wieder erbamet. Die dazu gehörige * graͤntzet mit Glarks 6 
Deu Bier Waldeflätten , Zugger und Zürcher: Gee/ und dem lUmerfande Did: . 
nigen fo die Schweitzer yon den Sretis, Srecis, Sriten oder Seviten herleiten wollen . 
thuen ihren Lande ‚ Keuthen fo viel Schande, als den Schweden Ehre, an, fintemahl. 
ih e6 bey der Unterſuchung gar leichte finden e, daß der Schweigerifhe Na 
men älter, ale der Schwediſche. Unter der trübfeeligen Kirchen: Bauns : Zeit K. Fries 
derichs II, gelangte der Flecken Schwytz auch ju mehrerer beit, als er vorhers 
gehabt hatte / in welcher denſelben K. Rudolphel. auch ungeflöret lich, und vielmehro 
A. 1291. den Einwohnern eben deswegen / weil fie frege Leuthe waren, das Privile- - 
Bun gi — fie auch nur freye Leuthe zu Richter haben ſolten. er Auszug da⸗ 
von er: 
Rudolphus D. Gr. Rom. Rex. prudentibus viris univerfis hominibus val- 

lis in Suiz, libera conditionis exißestibus, Inconveniens noſtra reputat ſe- 
renitas, quod aliguis fervilis conditionis exiftens pro Judice vobis detur, 
propterea quod authoritate regia volumus, ut nulli hominum , qui fervilis 
conditionis extiterit, de vobis jr cetero judicia liceat aliqualiter exercere &c. 
Wie fie su Befchägung diefer alten Reichs - Prenbeit in einen ewigen Bund mit. 
Ury und Unterwalden gefchloffen , if albereit augefhbrt werden. Es teifft auf 
bas Land Regiment gang uud gar mit dem von ein, Wer 15. Jahr anf 
bat if ein Land: Mann. Der Land- Amman ill dad Haupt bes Landas auf 2. 
br; die Bande - Gemein wird aljährlich am legten Sontag im April gehalten; die 
andfchafftsift in ſecht Viertheile abgetheilet, jedes Wiertheil Hat feine gewige Famin 
lien, welche in demfelben beftändig ale gleb= addi&i bleiben müßen / und in kein am 
Der Viertheil giehen koͤnnen. Diefer Canton benogtet die fo genandten Ding » Höfe 
am Zürcher - See; dergleichen geſchahe aud) mit Kuͤßnacht, und mit ber Mark, 
die Einwohner aber haben die Vogtey au fich gekaufft, und halten Ihe eigen &erichte, 
gehören jedoch zu der Landſchafft des Cantens: bie Melision ift in demfelben Nie 
miſch⸗Catholiſch / und deſſen Wappen ein gang rother Schild , welchen etliche im 
deßen obern linden Winckel ein kleines weißes Ereungen beyſetzen, es If aber Dem M⸗ 

kerthum nicht gemäß. 

v1. Das. Land Unterwalden zwiſchen ‚ Rucern, und ern, chellet dee 
der Keru-Waldt in das Theil ob dem Wald , und in dem Theil Nid, oder mm 
tee dem Wald. Jeder Thal bat. feine befondere Lande⸗Gemeine / feinen Lands 
Anman/ und feine Gerichte, ſchicket auch feine Geſandten auf die Eydgenofiide 
Tagſatzung 3 haben fie nur eine Stimme. Der Thal ob dem Wald beſtehet 
aus ſechs m ngen, darunter Sarnen der vornehmſte. Der Thal YIid dem 
Wald bat eil , genaudte Urthenen, von welchem Stang der Haubt » Ort ; ale 
le Mann, Perfonen von 14. Fahren erfcheinen in der Landes Gemeinde Das Lad 
if ducchgebend® der Eatholifchen Religion beygethan , und hat Feine befondere Dog 
teyen. Von der Aufrichtung des ewigen Bundes mit Schweitz und Urn iſt oben go 
dacht worden. Das Wappen iftein von roth und weiß smengetheiltes Schild. 
VII. Die Stadt Zug, unten am ZugereBerge,und an dem drey Stunden langen Zu 
der See, hat ihren Namen und Erbauung von dem tapffern Tugunis, Deren die R⸗ 
miſchen Geſchicht - Schreiber gedenden , und ſtoͤßt mit ihrem Gebiethe au Die Canısan 
Zuͤrch, Kucern und Schwein. Bon dem Burgundifchen Reiche kam Re an Das Tertſche 
eich / und von demfelben erhielten fie die Grafen von Lengburg , und nach deren Abgang 
A. 1172. bekamen fe die Ihnen verſchwaͤgert:n Grafen von Krug, uw Tin * 
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Grafen von Habepurg, und nachmaligen Dergoge von Deflerreich , welchen fie. fo lange ' 
——— bi fe Son benfelben nicht mehr. gegen — ne he * 
werden, da fie dann durch Zwang einer harten Belagerung A, 1352. Mitwoche vor St. 
hann fi in den Bund begeben muſte. Es befichet Diefer Canton ans der Stadt Zug 
und dem aͤußern Amt ‚ welches die drey Gemeinden 1.)Egry, 2.) Baar, und z3.)Men⸗ 
singen in ſich enthält. Die Stadt Zug hat s. Vogkepen alleine unter ich, und iſt das 
Regiment bey der Bande, Gemeinde, dazu alle Manns, Perſonen von 16. Jahren gea 
Bören. Ben den Land » Werfamlungen Bat die Stadt Zug anderthalbe Stimme. Alle und 
jede —A ne ch zu der Catholiſchen Religion. Das Wappen ift eine blaue 
weißen Keld. BEE — 
VM. Det Canton Glaruͤs liegt zwiſchen Sargans, Braubändten, Schwpg und Urp, 
sad iſt allenthalben mit fo hohen Gebuͤrgen umgeben, daß er nur Nordwaͤrts gegen dem 
Gafter und der Limmat etwas offen ‚toieer benn and) mit lauter hohen Bergen angefuͤllet. 
Es begreift derielbe ı 5. Tagwen /wieman fie neunet; oder Gemeinden, in fich, Darunter - 
Glaruͤs der Hanpt - Flecken. Das Band hat vormals eigene Grafen gehabt, davon die 
legten Urſus und Landolf daffelbe St.Eridlino einem durchreifenden Pilgram, geſchencket, Dex 
es wiederum der Aebtißin zu Seckingen übergeben ‚ deren Adrosatidie Roͤmiſche Kapfer 
geweſen, welche fie eudlich den Grafen von Habſpurg überlaffen. Die von dem Haufe 
Deſtereich erlittene viele TZrangfalen, brachten die Glarner auch A, 1351. zu dem ewigen 
Bhndauß mit den Waldtſtaͤdten, jedach mit Vorbehalt der Rechte des Ki. ingen, und 
Der den Deflereichifchen Hergogen gebührenden jährl. Steuer von 200. Pfund. Von dem 
Kiefer kaufften fie Ach endlich A.ı3 95. boß, und K. Sigismund ſprach ihnen auch A. 415. 
Die Deflerreichifche Serechtiame zu. Drey Biertheilvon den Landleuthen find refos- 
mirt, und ein Viertel Roͤmiſch⸗Catholiſch, dahero auch die Hdupter von der Democratis 
ſchen Regierung von beeben Religionen alfo wechfeln , Daß der seformirte Land - Annas 
drey, und ber Catholiſche zwey 83 in dieſer Wuͤrde bleibet. Iſt der Land Amman 
reformirt, ſo iſt der Statthalter Catholiſch, und dieſes —— Wechſels weiſe. 
‚Die andern Lands Aemter, als den Panner - Herrn, Seckelmeiſter, etc. erſetzen jegli 
‚Beligions : Bermandte beſonders vor ſich. Bey den Lands, Gemeinden haben auch alle 
fechzehen Jährige Manns - Perfonen Sig und Stimme. Die Reformirten Land Leuthe 
bevogten die von Eucern A. 1517. erfauffte Grafſchafft Werdenberg, und zum Theil die 
Herrſchafft Wartan. Des Orts Wappen iſt der ſchwartz gekleibete Pilgram S.Fridlinus, 
- uf einem grünen Waaſen im rothen Geld. > , 
IX. Bon der Stadt Baſel welche wegen der vielen Anfechtung und Plackeyeren / von dem 
umliegenden unrnbigen Adel fih Ruhe und Sicherheit A. 1501. den 13. alit, durch dem 
Seytritt zu dem Eydgenoßiſchen Bund,gefchaffet, werde ich bey anderer Selegenheit ums 
HändL handeln. Ihr Wappen if ein ichwarzer aufrechtfichender Fahe Stachel in weiſſen Feld. 
X Die Stadt Fryburg in Uchtland, liegt ander Sanen auf einem hoben Felſen, und die 
> Bazıı gehörige —* wird gang von dem Canton Bern umſchloſſen. Sie iſt von Berch⸗ 
solfen IV. Herzogen zu Zähringen A. 1 179. angelegt worden, und hat von KR. Briedrichen IL, 
- wach diefer Hertzoge tödlichen Abgang A. 1218. die Reichs⸗Freybeit erhalten. ie nahm 
aber freymillig die Burgdorffiſchen Grafen gu Kyburg zu Schut⸗Herrn an, und gelangte 
hiednrch nach dem unter die Habſpurgiſche⸗Oeſterr eichiſche Sewalt; Weil fir es befländig mit 
” Der Stadt Bern, ihrer Schweſter, und den andern Eydgenoſſen hielte s fo Hatte ſie deßwegen 
” yiellingemad) von Defteteichifcher Seite auszuſtehen, Daher fie ih A. 1450. Hertzog Ludwi⸗ 
gen zeSavoven, ihrer Freyheit ohnbeſchadet, zumSchug- Herru anuahm, ſich jedoch A.1477. 
Vvon demſelben wieder loß kauffete, und A. 148 3. ia den Eydgenofiifchenr Bund begah. Das 
" Stadt-Regimens iſt Ankkocratiich, und wird von dem Nlemen und groſſen Rath vermalket 
®. 0) ‚ . - Y | . - . 1} 
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der kleine Math befichet auf 24- Verfonen ‚obuedi ‚ohne die zwey Schultheiffen, weiße aRjährli 
auf 8. Joannis Baptits Tag abwechſeln, und die vier Venner. Den groifen Rath machen sa 
Ehr ten-Glieber, und ı 12. Burger aus. Diefer Ort iſt gang — und hat nach 
nuter den Catholiſchen Orten Bas groͤſte Sand, welches in die ſogenandten alte Landſ 
von ı3. Kirchſpielen, und 16. Landvogtheyen eingetbeilet if. Das Wappen if ein um 
‚Ina und weiß nsitten gefpaltener Schild. 
Ä ie Stadt Solothurn an der Aar bat ihren Rahmen vor den alten Salenkibos, 
*  felbiger Gegend gewohnt, wie auge einer inet alten ——— —— Guillimanne, 
zu [chen,in welcher Salodarum viens Salienum genandt wird. Mit dem Burgundiſchen 
Reich Fam fie an Teutſchland, und kr nachdem den oem von * In ae 
D 








nach deren Abfterben gelangte ſich durch Tayſerl. Pri zur Meichd: 
at fich bieranf ri zu Bern gehalten, und in den —8 Fan eu * 
es ausgeſtanden, biß fe a. 2481. auch dem Bund der Ey ms 
. deu Bie eränet m it ihrer ex Bendf an das Be f * —— — 
—* de Geht ‚weldhe in vier innere und ſieben eyen 
let iſt. Die Burgerfchafft beſtehet aus XI. Zäufften, Ans melden der eine und grofe 
Death erweblet wird. Der Beine Rath hat die =. ein in —— und 33. 
Mit- Slieder, davon XI. alt-Näthe und XXII. jun 3 ath Wann der gro 
Nath zuſammen Fommt , fo nimmt man aus jeglicher noch 6. Verfonen, und 
Catholiſch, und —XR 


noch 66. Perſonen darzu. Die Religion in burchs 

ein weiß und roth in die quer getbeilter 

. XI, Die Stadt Schaffbaufen an * el. Ufer des Rhein-Strams gelegen, 
ihre Benennung und Auffonımen von der Schifflaͤnde, wegen des umweit daran ben 
lichen Rhbeinfalls, bekommen. Der Drt gehörte anfangs den Grafen von Mellenburg, 

weh de auch A, 1052. ein reiches Benedictiner-Elofter zu —— —18 ef 

und a nd san Gegen? 5 23. —ãſ, a ar * Dat d MA 

ayſerliche Peivilegia zu der - eit nach und nach zu fommen | 
Sn tlde nd endlich ent. 8 ee aus —— bat fie nat wieberum * 


weife au Oeſterrei ehenA.igug.abergelangtefie urch K. Sigmund Defeat | 
5 8 ein ſelben —* —— — ee ale Degen — et 
balten,Dabers e — —A 1503. Inden ewigen 

329. zur r n. Das Stadt ee ven pet 


gemin eligion. eh ber T- 
— xiL8 a et — wir ie mel und vorue * ei 2 deliche & 


XII. Rat 
—5* —— a Sue une heden Das Dale 
mi —— beeden nt is — seele er mit einer goldune 


A im 

KIu, Ort Appenzell unter ben Boden⸗See £ mit dem hein-Thal, St. Su 
a. Zune enbug — ‚und 3ir Di Die mern a Ußern neo — —— ae 

Diele ea x ee entenden aus aus son 5* der ——ã— — ec 
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Siftorifchen Bünz-Beluftigung 


29.Sthd, bden 13. Julii. 1731. 


F 
Ein —— des. un gefinnten NEAPOLI- 
CHESE del vasro. von A706, 


1. Befchreibung deßelben. | 


erſte Seite geiget bes Marquis del Valto geharniſchtes Deufbiid; ’ 
bloffen Haupte, mit einer Perruque, und bem umhangenden . 
üon mit defien umfchriebenen Tittel: CiES:ar. DAVALOS DE 
prARAG: :ona. MAR:chio, PlS:cariz. er VASTI D.G. — 
Sacri Romani lmperũ Princeps. d. i. Cæſar D’4oalos von 
von Aragma, War grafdon Pefcara und Vaflo, von GOttes na 
Den des Zeil, Roͤm che dir ürf. 

.. Dieandere Sarven t deffen mit einem Fuͤrſten⸗Huth bedecktes, 
mit der Drbens- Kette des goldnen Vließes umbgebenes, und mit vielen 
Armaturen, wegen der Würde eines Kayſerl. General- Feld⸗Marſchalls, bes 
—— Wappen, von vier Feldern, mit einem Mittel⸗Schild. Im erſten 

Alauen mit nem von filber und roth seinen Rand eingefaften er 


> 


DD. 


—* on — und ne} m vierdtem - 


‚, auf melchem der ei vorhero b —5— Wappen · Schild 
am Jaufe Aquino ruhet. Warum * —— Pag geführet 
werde, ift mir unbefandt. In dem 
ent igte Römische Reichs Adler —88 als ein rg: —* 
a ar Seunchriſt iſt: Gans —88 

HErr regieret Im Fahr ı Gantz zur re bten des 
Telne sn fiher hu unge —5* Am, welches andeutet, Da 

aler way * get — 86 

e Randſchrifft: VIR QVI NON ABIIF IN CO 
IORVM. —— * nicht wandelt im Rath der Boriokn, 


" 2 Ziſtoriſche Erklärung. 


Das Haus von AVALOS foll aus einer König, Familie in Enge 
nd: sen, und: nahmentlich von Wilhelmo Avalone abſtammen, 
der Ich zu er Fer önige Sandtio Abarca in Navarra niedergela 
son bannen fich fine Nachkommen in Andaluſien gezogen; unter a 

Eunpus-Fernandides: de Avalos: in den Kriegeit gegen Die Maranen in 
-  Granats unter'ben Königen in Caftifien, Ferdmando IV. und Alfonfo XI, Ders 
geralt hervor ethan, be aß er das Amt eines: Alcaiden, ober Dbetrichterf 
und Statthalters in ber Stade Ubeda eblidh erlanget. Seine einsige 
Tochter ‚Mencia KAvalos,mard eine Gemahlin Sanctii Ruic de Batza. &Haro, 
und brachte alle väterfiche ten emfe Det zu, bahero fie auch. ihrem 
Sans Roderico Lopez, den Zunahmen d’Avalos. oe efeget: 
Campanile und Sanfovino führe. eine alte Roͤ — — enteG 
Be anitzo in der Haupt · Kirche zu Toledo aueh en mich‘, nach 
er bein Sandtie Avalo, von Calakorra in Alt · Caſtillen üctig zu Ser 
en —— 
| i Geburt, ein prächtiges Leicherr- Begängnüß, in 1 en 
- ip gehalten worden. 1 Inntet Diefelbe alle ; . A SANCIO, 
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“ " SANCIO, AVALD. CALAGWRITAND m — 
PRO, BONO. PATRIE. COMMVNI. 'TVTANDO 
INVICTISSMO. 
SX. P.Q. CALAGVRITANVS 
FVNVS HIC PVBLICE CELEBRAVIT 
ADSTANTE 
M. ATTILIO REGVLO PROCONSVLE 
CVM SECVNDA LEGIONE HONORIS CAVSA. 
Es erfennet aber jeberman dieſe Inſcription nicht für fo alt, bahero mam 
auch ben darinnen vorfommenden Sanktium Avalum für einen gantz un⸗ 
derwerfflichen Alt - Vater nicht halten Fan. u 
Die gewiſte Gefchlechts - Hiltorie derer von Avalos fängt fich mit 
dem groſſen Roderico Lopez d’Avalos an, der ein Enckel bes obengebachs 


.  &enRoderici Lopez, von feinem Sohn,Diego Lopez d’Avalos,gewefen, welcher 
den Rahmen von Avalos in einem andern Dane frtgepfamget, | Er i 


derſelbe A, 1357. gebohren geweſen, und hat ſich dadurch zuerſt eine 
groſſen Nahmen erworben, daß er ben Engliſchen Ritter, Johannem 
von Lancaſter, ber alle Edelleute in Portugall mie ungemeiner Großſpre⸗ 
cherey zu einem —— aufgefordert, in einem Tournier zu Boden 
—5 und erleget. Nachdem erlangte er fo groſſe Gunſt und Gna⸗ 
e bey K. Heinrichen . in Caſtilien, daß er ihn zum Connetable von Caſti⸗ 


ka, Statthalter in Mutcia, und Grafen von Ribadeo machete. Nach 


defien Tod aber A. 1418. da er es bey Den innerlichen Reichs Factionen 


unter dem jungen Könige Johanne IL mit den Herkog von Segorbien j 
| an 


- Sicht weder ihm, nod) feinen Kindern, wieder verhelffen. 


‚ U,gum Grafen von Villalva gemacht worden. 
= (Sf 2) 


inrichen aus Areagonien, hielte, hingegen Alvarus de Luna hod) 


vet kam, fo ward er durch deſſelben Mißgunſt und Gewalt aller Wuͤr⸗ 


en erwehnten Henrici von Arragonien gefchahe es zwar ‚daß er 
yon dem begangenen Lafter der beleidigten Majeſtaͤt —2 — wur⸗ 
er 


den entjekt, und um alle feine groſſe Güter gebracht. “Durch das eifris 
ge Del 


de, allein gu den abgenommenen Ehrenftellen, und Herrſchaften Fonte * 
ein Lebe 

de erfolgte den 6. Januarii A, 1428. Er hat mit drey Gemahlinnen 
fein öhne und vier Töchter erzeuget, von welchen viele Kot Fami⸗ 
en in Spanien und Italien ihre Ahbkounfft, theils mit Beſtand der 
Warheit, theils faͤlſchlich, herleiten. Von den vier Söhnen, Petro, 
Diego, Ferdinando und Roderico kommien alle Herren von Avalos in Spas 
nien her, die vornehmlid) in Toledo in groſſem Anfehen geweſen; Unter 
des Diego Nachkommen ift Bernardinus de Ajala A, 1617, vom K. Philipp 


Die 





um 


u D-G — 
— —— — —— — — — ———— 
Die Italiãniſche Finte derer von Avalos hat zum Stam̃-Vater Inicu 


felbe gantz ungemein, zumahl da er au 


v 


oder Inigo, den fuͤnfften Sohn bemeldten Roderici Lopez d’Avalos, welchen 
ihm feine dritte Gemahlin, Conſtantia de Tovar, zut Welt gebahren. Er 
zog mit K. Alphonſo V. A, 1442. in das Koͤnigreich Napoli, und ward ſein 
Dertrautefter Miniſter, als der ihm um deswillen alle Förderung feines 
Glücks leiftete, dieweil eben barum bes Inicr Bater um alle feine Güter 

ommen war, daß er K.Alfonſi Bruder, Henrico, gedachter maßen Bey 
ya geleifet hatte. Deffen Sohn, 8. Ferdinand I. machte ihn zum 


> get - Eämmerer und Schagmeilter, und vertrauete ihm afefeine Eins 
n 


te an. Dieſe groſſe Koͤnigk Gunſt und Ehrenſtellen brachte ihm ei⸗ 
ne reiche Gemahlin zuwege, Antoniam d’Aquine, eine Tochter Bernardi 
Cafparis d Aquino, melche nach dem Tode ihres unverehlichten "Bruders, 
Francifei Antonii d’Aquino , Conte di:Lorito, e Marchefe di Pefcara, ale ihres 
—* groſſe Laͤndereyen ihrem Gemahl erblich zubrachte. Er beſchloß ſein 


Feben den 2. Sept. A. 7484. und hinterließ 3. Töchter und 4. Söhne. Weil 


ebe Tochter zwoͤlff auſend Ducaten Heyrath · Guth hatte, welches su fels 
—* ve allergroͤſte Miegifft gehalten wurde, fo befamen fie ale 


Ä ß 
gar balde gewoͤhnlich er maßen groffe Männer. Die ditefte,Conftantia, ward 


e &emahlimFriderici del Balſo, Principe d’Akamura;, Die mittelfte, Hp- 
elta, n ete Carolus d’Aragona, Marchefe di Jerace, und-Die Dritte, 
— vermaͤhlte ſich der groſſe Capitain, Johannes Jacobus Trivultio 
Marcheſe diVigevano, 

er älteffe Sohn Alphonfüs bekam aus der Vaͤterl! Erb bie 
—E Peſcara, und die Guͤter Arpino, Aquino, gtdie 
— mit König Ferdinand I: auf ogen worden, fo liebte ein berz 
du emſelben inbem Fran en 

Kriege viele treue Dienſte leiſtete und dabey auch A. 1885. fem Leben 
ſette. Denn als er die vor Napoli lirgende Frantzoͤſiſche Flotte wolte 
rch einen dazu erkaufften Mohren - Schaven in Brand ftecken laffen 


and folchem des Nachts Bas deswegen verfprochene Geld ſelbſt einzuhaͤn⸗ 


digen. im Vegriff var, fo ward er von demſelben ermordet. Ererzeugte 
Sochter, Ferdinandum Francilcum de Avalos und Aquino, Marcheft diPefcara,, 


‚ den groffen Capitain 8. Carls des V. Ber A,1 525, verftorben, und beffen Le⸗ 


ben Paulus. Jovius befhrieben. | 
Rodericus, der andere Sohn des Inicr, war Graf von Möontederifo 
Rım feinem Bruder in der Tapferkeit gleid),. commandirte im: Frangöfie 
er Kriege Dieinfanterie, und ward in:einem. Scharmuͤtzel bey. Iola era, 
offen , ehe er ſich verehliget. on on 


. 


Inſel Iſchia gegen den Anfall der Sransofen ‚eroberte das | 
no, und wuͤrde noch groͤſſere Kriegs-Thaten verrichtet haben , wann ihn 
nicht die Peſt weggeraffet hätte- Er hinterließ vonfeiner Gemahlin Laurz _ 


— 


- | j % Yo j : " . ı 
Inici dritter Sohn gleiches Nahmens, führteden Tittel eines Marchele 
del Vafto, und mar auchein groffer Kriege - Held ‚ertratbeyber Verja⸗ 
ung K. Friedrichs in Napoli auf Die Spanifche Seite, defendirte die 
Schloß zu Saler- 


Sanleverma, einer Tochter des Priacipe diSalerno,einen Sohnin ber Wiegen, 
Alphonfum , der gebohren A. 1502. den 25. May und dem K. Ferdinand. 
bie von Petro Guevara unter ben damahligen Kriegerifchen Laͤufften einges 


29 


| Iomaiene Marageofebaft del Vafto wieder gab;wie er dann auch von feinem 


ohne Erben ver 


orbenen Vetter, dem berühmten Ferdmando Franciſco- 
Marchefe di Peſcara, Diefe Marggraffchafft,und noch viefen andern Reichs 
thum mehr, erbete. Dieter hatte ihm auch K. Carls V. Gnade dergeftalt zus 


gewendet, daß er nach dem Tode des Antoni Leva Governator d’Milmo, und _ 


Capitano Generale über alle in. Italien ſtehende Kayſerl. Trouppen wurde. 


A.I5 35. fchiffte er mit dem Kayſer nach Tunis, und A, 1540. gieng er als: 


wer -- we —“ - . 


Kayſerl. Ambafladeurnacy Venedig Wach feiner, Zuruckfunfft Heß er A: 


3541. die durchs Maylaͤndiſche nach der Dttomannifchen Dforte'gehende 


wey Frantzoͤſiſche Geſandte heimlich niedermachen, und als daraus ein 
Beuer Krieg ensftand, entſetzte er A. 1543. die von den Frantzoſen mie 
Hüte des Tuͤrckiſchen See-Räubess Barbarofiz zu Waſſer und Land be⸗ 
Ingerte Citadelle zu Nizza, Das folgende Fahr aber drauf war er Den 14. 


| April, bey Cerifoles in Piemont, gegen Francifcum. von Bourbon, 9 ersogeik 
von Engvien,in einer Schlachtdermaffen unglücklich ? daß ı 453 der @eis 


nigen erfehlagen ‚und 2500. gefangen wurden. 


r felbften warb hart 


verwundet, , und konte ſich Faum in Bauern Kleidern mit des Flucht ret⸗ 
ten, indem ihm Die ſiegenden Franzoſen, wegen der ermordeten Geſand⸗ 
ten, würden übel mitgefahren haben, wann fie ihn auch in ihre Gewale 
bikommen hätten. Er war vorhero allzu ficher und muthig geweſen, 


und hatte ſich ben Sieg fo fefte eingebildet, daß er auch. etliche raufend" 

Stuͤck Ketten und Bande mit fi) geführet: hatte ‚um rel dr die 

Ken Franzoſen zu feffeln, und auf die Galeeren zu fenden. Durch 
v 


iederfage gerieth er in eine guofle Semüths- Kranckheir,. Welche: 


auch siele Leibes - Schmwachheiten nach ſich zoge; dahers, weil ihn die⸗ 
felbe. auffee Stand festen, ſich bey dem Kayſer zu vertheidigen, fo ges’ 
wannen feine Feinde, worunter Jah. Jacobus de Medices der vornehmſte 
mar ‚die Oberhand, und fchwärsten ihn bey Dem Kanfer aufs aͤrgſte an.. 
Er Eränchte ſich darüber vollends fo fchre, Daß er zu Vigevano den 3. 
Martii A. 1546. feinen: durch allerhand Verdruß fehr abgemergelten 
Geiſt, aufgub. Der Mayplaͤndiſche Kaf 23” _Pamonkius, macper be 
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Lobſoruch von ihm; dag er ein Mann von den allerbeiten Sitten gewe⸗ 
ſen, von ſonderbahrer Großmuth, der recht verſchwenderiſch zwar 
mit ſeinen Guͤtern umgegangen, jedoch keine Begierde gehabt fremdes 
But zu rauben. Es habe ihm an keiner Kriegs - und Friedens-Kunft ges 
fehlet ,und wann er die Seinigen gu etwas überreden rollen, fo fey er 
allen alten Feldherrn an der Beredſamkeit gleich gefommen. Cr hatre 
sur Semahlindie fo wohl fehr fhöne,als in den vortrefflichſten Wiſſenſchaff⸗ 
tem ſehr erfahrne D. Mariam d’ Aragona, Ferdinands Duca di Montalto 
Tochter, von weicher er ein Stamm-DBater aller anjego in dem Haufe 
2 —* oe Perſonen geworden, als welche —28 fuͤnff 
egebohren: | 
1. —2 ferdinandus Marcheſe di Peſcara e del Vaſto, ward Gran 
Cammerlingo von dem Koͤnigreich Napoli, und brachte dieſe TBürde auch 
erblich an feine Familie; Ferner wurde er General-Capitain Der Troup⸗ 
pen dieſes Königreichs ‚und endlich Vice-Re in Sicilien. Er ſtarb A, 


1574. Seine Gemahlin war Iſabella en narag tens 


von Mantua Tochter, von welcher er zween e befommen; Alphon- 
fum und Thomam. Alphonfus, Marchefe di Pelcara edel Vaſto, ward Sp 
nifcher General Der Cavallerie in andern, und erzeugte mit feiner Ge⸗ 
mahlin,Lavinia di cafa delle Rovere,Guidobaldi, Hertzogs von Urbino Tochtet, 
einen Sehr, Francifcum, der jung vor ihm verflarb, und drey Töchter, 
Davon Syfabella ihren Vetter Inicum heurathete,und ihmalle Vaͤtterl Güter 
zubrachte. Thomasder andere Sohn Franciſci Ferdinandi , mard aus Hoch⸗ 
achtung gegen Ss. Thomam Aquinatem, aus deſſen Geſchlechte feine uralte 
Mutter abftammete , geiftlich,und ticularis Patriarcha gu Antiochia.- .- __ 
„1 1mieus # Avaloı, ward Ritter von St. Jacob, Cangler des Könige 
reiche Mapoli endlich Cardinal A. 1561. und Biſchoff zu Porto,undflarb 
Den 20. Febr, A. 1600. 0 | 
. Bl.Cafar ‚folgtefeinem Bruder Inico in dem Cantzler · Amte des Nea⸗ 
politaniſchen Koͤnigreichs. Seine Gemahlin war Lucretia del Tufo, eine 
Tochter Joh. Hieranymi, Marchefe de Lavello, und eine Wittwe Ludovici 


- Carafz,Principe di Stigliano. Sie gebahr ihm Inicum , Gran Cammerlingo 


in Napoli, und der mit feiner vermählten Baaſen, Zfabella den Tittel 


. eines Marchefe del Vafto , und di Pefcara an fich brachte, und Johannem,deg 


von feinem Vetter Caroloden Tittel eines Principe di Montefarchio erbte, 
Und diefe find diebeeden Stamm · Vaͤter der anjego in dem Haufe Avalası 
florirenden zwey Daupt-Linien. Ä | 

IV. Giowanns warb genennet Signor di Pomarico e diMonte fcagiofo, 
und hatte von feiner Gemahlin Maria Orfina, Joh, Andreæ, Herzogs, von 
Gravina Tochter, keine Kinder hinterlaſſen. | v.c 


ur 


V. Carobes erhielte den Tittel eines Principe di Montefarchio, welchen ex 
ebbemelbter maffen auf feines "Bruders Cxfaris&Sohn,Johannem, vererbete, 
Befagter Inicus, der fo ein großes Theil der vielen Stamm- Güter 
durch feine kluge Heyrath mit feiner Baaſen wieder zuſammen brachte, 
erzeugte mit felbiger zwey Söhne, Alphonfum und Diegum, davon jener 
unbeerbe verſtorben, dieſer aber mit feiner Gemahlin Francifca Carafa, 
Hieronymi II. Furſtens de la Rucella Tochter , Das Sefchlechte der Marche- 
ſe del Valto fortgepflanget , denn dieſelhe hat ihm zwey Söhne, Ferdinan- 
in Francicum , und unſern CEESAREM gebohren,, deſſen Shaler ich ans 
re. Ä | 
| zudem ft ayſerlichen Diplomare,, darinnen er gumGeneralFeld Mars 
ſchalld.d. Wien den 16.Der. A, 1701. declarirt wird, führer dieſer Cxfar fols 
genden weitläufftigen Zittef: Ä 
Don Cxfar Michael Angelus d’Avalos, de Aquino, de Aragonia, Ca- „, 
rafa, Marggraf zu Pelcarz und del Valto , Fürft son Francavilla und der, 
Stadt IUernia, Graf der Grafſchafft Monte Odorifio, Scerno , Pollutro,,. 
Caſale, Bordino ‚Giflo, Lifcia, Lentiolæ, Cafalanguida, Guilmo, Furco,, 
Collemedio, und der Städte Alphonfinz und Capello, Herr Der Inſeln 
Prochitz, Binara, und San Martino, Serra Capriolz, und Chreute, der Stadt, 
Lanxano ‚und derſelben Flecken ſanta Mariz, Petra Conffantinæ, Stawaxzo, „„ 
Mozzagrognıa und Scorciofa; Herʒog von Montenegro‘, Monte Julio und, , 
‚ Monte ec, Herr des Schloffes-Faureno:,und der Stadf Campomara- 
20, Baron von Diliola und Feudo Riporlo ‚immerwährender‘ Gouverneur „„ 
des Schloffes,Stadtund —— General unter den Curaſſiern, Herr, 
hes gantzen Hauſes Davalos , Ritter des guldenen Vluͤſſes, und zweymahl 
Grande: von Spanien von der erſten Claſſeꝛc. . 
| Es hat derſelbe nach K. Carls IE in Spanien Abflerben fehr viele und 
geoſſe Proben feines beftändigen Treuegegen das Erzhauß Defterreich abs 
geleget ‚und war einer von den allervornehmſten Herren, welche gerne dag: 
KFoͤnigreich Napoli demfelben in bie Hände gefpielet häfter; da aber alle 
deswegen nefaft Anfchläge mißlungen, fo muſte ex feine Sicherheit in 
Rom —34 . $edoch blieb er auch daſelbſt nicht vor den hefftigen Nach⸗ 
. Bellungens der Anjouiftifehen Parthen frey. Denn as er A. 1702, ſchlaffem 
gehen tofte „entdecke ihm einer feiner Diener, wie derjenige Sclave, 
er dieſe Nacht mir ihm im Vorzimmer ſchlaffen folte, in willens fen, 
denfelben ar erinorden, und habe alfr auch zu: Diefem Mord ihr mit ans 
zureitzen geſuchet. Er ließ darauf ſo gleich fo wohl den Anreiger, als dem 
Sciguen von feinen Leuten: binden, und im einem Keller verſperren. Wi 
ber Sclave dem vorgehabten Mieuchel- Mord: nicht SE wolte, lie 
aihnmit einer brennenden achs-Saceh fa lange betraͤuffeln, bi 3 die 


. 
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abſcherliche That befaudte, mit dem Beyſatz, daß er darza vom bem damahls in Mom 
Audlichen Cardinal, Janfon de Feurbim, mit —*: erk aufft waͤre. Dieſes 33338 
muſte der Gelave, und der Diener ſelber ſchrifftlich auffegen , damit ſie nachdem ſolches 
nicht wiederruffen konten. So bald alles dieſes in Rom kund wurde, fo muſte ber Marche» 
de del Vaſto der Paͤbſtl. Juſtie dieſe feine Bebiente u fernerer Criminal · Unterſuchung auclie 
fern; die aher alsdann alles Iawgneten , unter dem Vorwand, daß ſie durch die angethaue 
Wein hätten bekennen muſſen, was fie niemahls in Sinn gehabt Hätten. Der Marchele de 
Vaßlo vorn ließ überall in der Stade folgende Zettel ausſtrenen und an etliche Kirdh- 
Thaͤren anfchlagen: 

., Nachdem Der Casdinal von Janlom Fourbin einen aicht weniger unm enſchl. ats ſchaͤndl. 
„ Anfchlag gehabt , den Marchefe son Pefcara, in der Pacht , durch einen Sclaven, deut 
aein anderer, welcher in feiner Antickambte gefdhlaffeng Hhifflidde Hand leiſten ſollen, er⸗ 

„ morden zu laffen/und aber GOtt zugelaffen,daß ſolches barbariſche Beginnen, 2. Stu 
„den juvor, ehe er ich zu Bett gelegt , eutbecft wurden; Als wird jederman Fund und za 
„ wifjen gethan, bag man dieferwegen in ber Lirqhe Ss,Andrem della Valle brey Tage nach⸗ 
„einander das H. Sacrament ausfegen wird. 

&6 wolte aber mit dem angefchuldigten greul. Bord - Anfchlag dieſer Cardinal feinen 
guvur keinesw eges beſchmitz en lafſen, ſondern führete deßwegen bey dem PabR fo hefftige 

eſchwerde, daß gegen dem Marcheſe dei VaRe ein firengerProcels von den Päbfll.Criminal- 
Gerichte angeſtellet wurde. Es machte aber derfelbe ale ein Kayſerl. Seneral-Reld-Märs 
ſchall und Vaſall exceptionem fori , und begab ſich iu feiner gröften Sicherheit in dem Pal⸗ 
laſt des Kayſerl. Ambaſſadeurs, von welchem, wie auch von dem Cardinal Grimaui, dem Pabſte 
nachdrädi. Vorſtellung geſchahe gegen einem in Kayſerl. Schug und Pflichten ſtehenden 
fo vornehmen Herrn behutfanıer zu verſahren. Es haiff aber alles nichts, fondern der bes 
leidigte Cardinal Jagfon de Fourbin trieb feine Satisfaction fo ſcharff, daß, nachdem der 
Marchefe auf die dDreumahlige Vorladung nieht erſchienen, demſelben wegen des Eingriffe 
indie Paͤbſtl Jurisdiion, und wegen der aroffen Verlaͤumdung wider befagten Cardi 
bie Todes-Straffe ind Einyiehung der Güter zuerkandt wurde. Er begab ſich hierauf, 
unter ſicherer Begleitung, judent ringen Eugenio ins Rapferl, Lager , and von dar m 
Wien. Diefer Handel veranlaffete eine grof-Zwißtigkeit wiſchen dem Kayſerl. undꝰ 
Hofe indem der Kayſer ſehr ernſtlich verlangete, Daß dieſer Procels möchte annwliret wer: 
deu , welches auch alsdann erfolget , ald die Kayieri. Waffen überall in Italien triumpiier 
ter, und dem Pabſte felbfienin Kom bange macheten. 

Wegen diefer erlittenen groffen Berfolgungen um die bem Durchl. Erz- Haufe Defen 
reich ſchuldigſt erwiefene Treue ‚, machte R.Zespolb den Marchefe del VaRo zum Sürften bes 
H. R.Reichs / welche Würde Kayſer Joſeph beftdtigte” , und mit dem Muͤnz - Mecht vers 
berrlichte / Dabero derſelbe auch Thaler- und Gulden- Stück in Augfpurg mit feinem Bay 
yon und Bildung hat ausmlingen laffen. Weiler abermit Hippolyta feines Vetters Johan- 
nis d’ Aralos, Prineipe di Troja Tochter, in unfruchtbarer Ehe gelebet; fa ſind alle dieſ⸗ 
Fapyſerl. Sugden Dejengungen nur ein Perfonell-Werdgemefen. — 55 

Weiler ſich ſo gleich, ald Napoli unter ben Herzog von Anjou gekommen, zuber Defterreichif, 
Bartbey gehatten , fo hat ihm Diele Abfonderung non der Sean . Yaltioa Anlaß gegeben/⸗ die od 
angeführte Worte aus dem erfien Dam jur Kandfchri ju erwwehlen ; und zwar umfo mehr , wel 
damahls fein artter von det andern Zinie, Andreas Savallo,Principe di Mantefärchio,gang und ger 
Srannöfich geftunet war, 

Vid. Jovius in vita Ferd. Avali Piſc Lib. L Mariana dereh. IX. 13. 16 Campanile del 
Amie m — Samiglie, cofi fpente os Due del rege di *. ‚61. 8 uns del, 
glei jap. 28. Spenerus Op. ‚IE. 1.c0.7.P. 41. 9 | 
- Jam Bil, —— — n. Pi ——e 1. 2V1. ac, 
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1. Veſchrebung derfeiben. 
im ve (dr (chenden Pech vor, im einen ses —— 
8* nei na Tone Barte u —Se 
— a ac Erg. 0 Gaäe Per 
e h — in 
Bash einer —e Derfon vorfelen, Berl wen 
—— —— —V— torden, ats welche ſolche 
in Wachs abgeformet ‚ober Kupffer, 
Dem seh Ludorla Bear, Erik — rien - 
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auf des een Gere bein Druf- DIR im un Inch (haben Srela) um 
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PETRI BEMBI CAR. % ber andern 
Pop „ohne Beyfi et ns mit — über de — * 


—** ſo habe ich lieber bie ea —— 5* 
wollen; kan aus sr bejahen, — 
zu derſelben gehoͤre. 
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chet, ſein a Eben entnehee ib zu —— de 93 it — der a 
welt "anzupreifen. Abſonderli 
beſten eunde, & 2 * —— 
telli, iſchoff zu 2, "und Carolus; Guakerucli, I am ge⸗ 
et, und am vertraulichſten mit ihm find, feine 
—5— mit 9 —* edern ſo vortrefflich au — — ımar. 
die attung gehaltenen en archi, 
und Speroni entbehren Finnen, —S — 
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hat A. 1437. Die Venetianiſche Flotte 
zommandipef, Das Haus u$ Bemba führet et um in einen blauen 
Sechilde einen goldnen ——e mit oe golbnen en — 
Ach oben zwey und unt 
——— der —* ST viele Ei de — 
c, e 

als Marſilius Ficinns, Politianus, it —— 
di De erben dr —— * —— — 
8 auch in Dectorem promevicet,, welche a er RI * 
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neun fördert, ala hindert, su Den geöften 2 Keen ju gelangen, din 











„ ber Senat, nad) dem "Bericht des Amelots 
"Sch. ereiguenden Streiti seiten in Familien und Potanti- Sachen die 
Advocaten. die Naſe nicht eben in alle Geheimmifit ſtecken können, und 
Sielmehro derſelbe glücklich fchäger, au aus feinem Mittel Männer 
— —* 7 Juris bey den vorfal en wichtigen Streithäts 
—— ats die 39 Jureconſulti; hahero ſich auch 
ei junger — der was rechtfi es in Jure erlernt, ne 
er en he mmen A vor andern einer bafb 
Bear Bernardo Bembo ift — * 
g Kap —— 83 ſeines las, Vene Gemahlin war Helena Mar- 
sel, melpeA, 1509, dieſe Welt verlaſſen. on n biefer ift der Cardinal 
Den 20. A. 1470, u Venedig gebohren 
Alters — in Daten mitſich che 
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quel cavallino, io 
"Reh Darauf, als ihm nodp ifner ber —ã— 
Bedienter von dem Loremo 
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mn, men, als wann fe eb 4 mit Yugen wachend —— fa fie feühmorams 

—— oglio Ic in darno. 
Die eRermeffenhet er hatte Diefen en raum eitel gehal⸗ 


d8 ſehre —— indem er erkante, daß ſo leichte die Gurgel 
— gettoffen werben. —* 
| it Externun ber Eateinifehen Sprache war aber Die ungenteine 
Begierde zu guten ſchafften Des muntern jungen Petri Bembi noch 
nicht gefättiget ſondern er verlangte auch eine Kaͤntnuͤß von ber Grie⸗ 
chiſchen Sprache zu haben. Dahero. er feinem Dater fo lange gute Bon 
te gab, biß er ihn A. 1492. nach Meflma in Sicilien zu dem 
Conltantine Lafcari, in Gefellfchafft des Angeli Gabrielli biete, — 
dieſen feinen Lehrmeiſter Zib. 7. ep. 4. Favciav. alfo: Erudimur mira ipſen 
igentia, tum amore prope paterno. Omnino nil illo fene humasius, nihäl 
adclius: Reliqua etiam omnia ex ſententia. Als ee wieder von dar A. 1495. 
gurdct gefomnmen, ſchrieb er fein erſtes Lateiniſches Buch de ins ad An- 
gelum G um Gabrielem,, welches Ei Denedig vom Aldo A, 1504 in 4. juerfl ge 


f de darinne ‚db ic 
3 aber — Phyficus En * — —28 m * | 





Iter font einen Dien 
ER auch Dielen 





Meile die Oboe, Pete, uere me, fonderli us i 

ex fie vornahm in dem A Stand zu — nie u 

aud) zufrieden war, tveil er noch einen Sohn hatte,: dem er zum Di 

| ber Republic wiedmen wolte, der di —— verBarh, Ä * 
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u DE 3 837 
A. 1496. ward fein Vater von der. Republic als Vicedomino nach 
Ferrara gefchichet, und nahm umfern Petrum mit fich, welcher Dann wegen 
‚feiner ungemeinen Selehrfamfeit, und artigen Umgang an dem Hofe Her⸗ 
‚gog8 Herculis von Eſte, feines Sohns Alphonfi, und Gemahlin, Lu- 
æretiæ Borgie , fehr beliebt wurde. Er fieng daſelbſt an, gli Afolani, oder 
Liebes Sefpräche zu ſchreiben, und fie dem Hofe zur größten Beluffigung 
Borg melche fo betitelt worden, weil er folche nachdem in ber Fleinen 
- Stadt Afoll, Lat, Aceli, in ber Proving Trevilano, von neuen überfehen, und 
ntlich vollendet. Er hat folche auch gedachter Hertzogin d.d. 1. Aug.ır04, 
iciret, und zu Venedig su erſt von Aldo A. ı Fog. in 4. drucken faffen, Dies 
des Werd ward damahls in Italien fo hoc) gehalten, daß Feiner für - 
galant und gelehrt gehalten wurde, ber foldyes nicht —2 — u 
.. Die aus einen Briefen abzunehmen, ſo muß feine Zuruͤckkunfft von 
Ferrarg nad) Venedig A. 1500. gefchehen. feon. Diemeil aber bafelb 
in Gluͤcke nicht bluͤhen mwolte, zumahl ba bey Republiquen niemand ho 
Pac wird, als wer fich zu Dienften derfelben wohl gebrauchen ldffer, 





begab er ſich A. 1506. an den Hof des legten Hertzogs zu Usbino, Guido- 
aldo, der gelehrte Leute überaus gerne um ſich hatte. Es befand ſich am 
fibigen ſchon fein Nachſolger, Erbe, und Schweſter Sohn, Francifcus 
ra della Rovere, ein Nepote P. Julii II. welcher Bembo nicht weniger guͤn⸗ 
fig wurde, und ihn feinem Better, dem Pabft,befandt machte. Es mar 
auch diefer Hof ein Auffenthalt der aus oreng basumahlverjagten Mes 
dicrer and ihrer Anhänger, dahero Bembus Ge genbeit hatte auch deren 
Zuneigung gu mercken. Er hat nad) dem Tode Diefes Hertzogs und: fei 
ner Gemahlin, Elifabeth von Gonzaga, zur Danckbarkeit ihnen eine ſchoͤne 
robſchrifft verfertiget, welche unter Dem Tittel: Ad Nicolaum Teupolurs 
de Guido Vbaldo Feretrio , deque Elizabetha, Vrbini Ducibus, Liber, zu Ye. 
nedi Jo. Antonium ejusque frattes Sabios A, 1530, in 4. dag elemab 
Zur be Drucd gemein gemacht worden. Abfonderlich wird Barınng 
Die Dergogin biß an den Himmel erhoben, und allen Nonnen, und andery 
heiligen von Manns-Perionen gang abgefondert geliebten Weibern, weit 
Borgezogen, daß fie bey einem zum Kindergeugen unvermöglichen Chemanıg 
doch femper Virgo geblieben; abfonderli gebraucht er hiervon diefe⸗ 
nachdenckliche Worie p. m. 238. und 239. in OpufculisBembi &x edit. Gry- 
phiana de A. 15 3 2.1n 8, Cum facere divortium lege poſſet, homini enim ad com 
Jugium exercendum minime habil: aupferat, plane noluit. Ikaque cum ſuſci· 
piende prolis ac liberorum fpei, quam jam animo conceperat, - tum iis, qvas 
A conjugio feminz in tota vita ar Ya ‚ pudiciiam caftı 3 
.. " - g 3 er . . . A 
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forti e conſtanti animo - ita prætulit, ut tametſi illas ipfas voluptafum 
Mleccbras atque invitzmenta quotidie ante oculos atque in ipfis ulnishaberet, 

2 viro enim, quo ita melius rem celarent, nullo tempore divellebatur, vinei. 

tamen fe, frangique ab iis nunquam fineret; niunquam animum indugeret, ut, 

sum fimulstz voluptatis fpecie fingulis prope noctibus pertentaretur, vera 
ſemel voluptatem vellet tandem, qualis eflet, experiri. “ 

Don Vıbmo nahm ihn A. 1512. Giuliano de’ Medici, ein Bruder bes 
Cardinals Johannis de Medici , der hernach Pabſt wurde, mit ich na . 
Kom, woſelbſt tn ‚ und den Jac, Sadoletum der Ert Biſchoff gu Szlerna, ' 
Fridericus Fregofo , zu feinen Haußgenofien machete, und. Diefer 
vortrefflichen Männer Gelehrſamkeit uud gute Qualitäten überall heraus ° 
ſtrich. Wie nun nach P. Julũ U. Tod, der Cardinal de Medici, al8LeoX, 
A. ıy13. den 11. Martii zum Pabſt erwehlet wurde, fo ernannte ex, che 
noch aus dem Conclave gieng, Petrum Bembum, und Jacobum $:; | 
gu feinen geheimen Secretariis , und gab einem jeden eine *Befoldung von 
3000. Bold - Guͤlden. Es find dahero Libri XVI. epiltolarım Leonis X, - ı 
P. M nomine feriptarum von ihm vorhanden, welche zu BenedigA. 1536, m 
folio zu erft gebruckt worden. Jedoch gebrauchte ihn ber Pabſt niche zum 
bloſſen Deiel fehreiben, fondern auch zu andern wichtigen Staats ⸗Ge⸗ 
fenäfften, und ſchickte ihn als Nuntium A. 1514. andieRepubliceBenedig, 
Fo ie das damahls vorfeyende Bündnüg mit Frandreich zu wie 

errathen. _ j | 

Weil nachdem bey dieſem fehr unmüßigen Amte feine Geſundheit 
groſſen Schaden litte, fo bat er fih vom Pabſt die Erlaubnüß aug die 
Lufft zu verändern, und anderwärts in mehrerer Ruhe Arkeney zu ges 
brauchen. Er begab ſich dahero A. ı519. nach Padua, indem ohnweit 
davon Villabozza, ein feiner Familie von Alters her zugehoͤriges Land Gut 
gelegen war. Weil auch P. Leo X.den 1. Dec. A. 1521. Diefe Belt ver⸗ 

ieß, fo meinte er aus dem ungeſtuͤmmen Meere in.den ficherften Hafen 
gefommen zu ſeyn, und hatte Dahero in willens, niemahls nad) Rom wie 

er zuruͤcke su ehren, fondern fich in ſtiller Sinfamfeit nun gang alleine 
mit dem Studieren zu befchäfftigen. Er ließ dahero feine fchöne Biblio- 
chec und Antiquitäten-Ssammlung bahin bringen, und teil er ein ſonder⸗ 
bahrer Liebhaber von ber Botanica mar, fo legte er ſich einen geoffen Kräutens 

- Garten an. In ſeiner Bibliochec hatte er vornehmlich drey uralte gekhrie 
bene Bücher vom Terentio, Virgilio, und des Prolemzi Geographia, Die nur 

mehro die gröfte Zierbe der Vaticanifchen Bibliothec find. Unter feinen An- 

cquitaͤten · Schatz aber · war bas vornehmſte Stuͤcke die gun unveꝛc 




















‚Komz. A.1y25. gieng stone Bembus, wegen des Jub | 
—— am aber von dar balde urlde, und ab im eben felbigen 
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gAci Hiaca, welche nachdem Laurentius Pignorius mit einem fehr ges 
lehrten Commentario erläutert. Aldus Manutius ruͤhmet ger fe eng in der 
Desication des Pindari und Virgilü, wie fehr ihm bie Codices 


mb nennet ihn dahero Decus eruditorum' ztatis ſuæ High m Bram 
a ee 


su Venedi ig in folio heraug le Profe, nelle quale fi ragiona della volgar 
libri, welches Werck Jo. Tacuinus dru e. Er war ale 
dererfe, der etwas von feiner Mutter-Sprache feinen Lands Leuten vor⸗ 
legte. Es hatte zwar vorhero Mn. 1 gas * Franciſcus Fortunius Angel EA. 
maticali della volgar lingua ams eftelet, aber Bembus beichuibigee 
ihn offenbaht Vol, AI. Lib, II. feiner & au: Briefe in einem Brief 
&n Bemardum Taffum eines plagü, und will 


Kaffe, baper Die erſten Kegeln von der 






am nicht nehmen 
Spracheaufgefeget. 


‚ und Lauzoni fagen, a ale  Bofe Kaͤntnuͤß in derfels 


ben Bembus ‚einem Auffenthalt in der Stadt Florentz in feiner —— zu 
Banden habe. Wie kan aber ein Knabe von 8. Die ao. ahren die 
Eee ber Beſchaffenheit, — 

ruͤnd 





ur re * 

* er 6 hi biefelbe ph trag — 5* Ban 
welchem Die au en 

ve —* Benbum 4 ro Dariune Die 3 


an 
nD sit Sabellic — €r über Iche lobli 
ae ande iu * Ehre ‚ Hei ſchrieb in —— 
etz fub Ducibus, Barbadico und Leonardo 


uredano, von 
Fr N el e aber einem Tode. von Jo. Cafz zu Venedig A, ıeyr. 233 
pe sc ne St * 355 Lipbuss hat Cens.Il,ep,mifc.g7. * ad Lib,1,Polit, 









7 "9. anberfelben vieles — 4war mei 16 was Die Schreibart aubetri 

Vb ſonderlich fpöttelt er ſehr Daräber, dag Bembo, {6 einen Eiceronianif Scylum in fel 
ger seit Ehabe, babero er niemahls Dux fa fagen wollen, —— ahl Rez Vtbial, 

Ken Rex Mediolani, ingleichen Hicht - 


ao, fonbern | | 

ee aber 7. ber biblnshegue chajße drei “rel. VILP. 317. und 334 
Bembotre 3 Hi 28 gene ET daß man Bembi Hiſtorie doch noch v 
Biene, Li 
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man wegen Der von Tacito und Seneczan 
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Kerubtic gef 7* Das tab iſt aber er die Erd- Sünde aller Ge Sina treiber, bag fie_Ihrem 
Baterlande alzugewogen verhleiben, beren Ausbruͤche bey den granzofen am handgr 
ſten warzunehmen. Daß aber Bembe dennoch ein aufridhtiger Hiftericus geweſen, ‚der die 
Fehler fein:r Republie nicht verſchwiegen, noch groffen Sauilien! in Iehbiger geheuchelt; be 
von Eönten viele Proben angeführet werden, wenn ed die Enge des Raums litte. Mie ee. 


denn auch von din Yähflten Alexandro VI. und Julio I. ohngeſcheut seieichen was die . 


Marhriterfordert. Hätte er nur fleißig die Jahre hinzugeſetzet, in welchen die erzeblten 
Sad ann, * — —** Ja ler, fo wärde feine Hiſterie 
nen Haupt- 

Benbe lebte alfo eine ziemliche Zeit von Nom entfernet, biß in ndiiH Bi. Paulad IL: 
&, 1939. den 24, Martii zum Eardinal machte, uud. ihn erſtlich das Bifkthum. zu 
und dann Dad zu Bergame verliche. Er truganfange lange Bebendendi Die Garbinals Makr 
be anzunehmen, wie er aber warnahm, daf es die ja gerne ſahe / wenn einer von ihren 
Be wit dem Cardinals ·Purpur prangen Tünte, ſo unterwarff er. ich dem PAbRL 


er Paͤbſtl. Secrernciue worden, und noch ehe er die Ordines majores hekommen, vers. 
keiten, er fich in eine ſchoͤne adeliche Dam ans ben danke Moroßni v9n.26. Jahren, weiche 
A. ı535.ben 6. Aug. im 38. Jahr ihres Alters: verſtorben, mit wkber er 2. Gdäue und 
a. Tochter erzeuget, Er hat dieſes gang nicht verholen, fondern feine Kinder ſehr wohl er⸗ 
giehen lafjen, Der ältefte Sohn Lusilins ifl jung A. 15 32. verfiorhen. Der jängfle 
'Torqvarus, hat ein Canonicas in Padna bekommen; nnd die Thchter, ‚Ode die eine nt 
—— 9 Poetin abgegeben, hat ein vornehmer Edelmann zu Venedig, Pietro Gradeni- 
geheurathet. | 
w et ji fonften übel befchryen wegen des verächtlichen Urtheils, fo er von ben Brie⸗ 
fen des Heil, Apoſtels Pauli folle gefuͤlet Haben, welches Ecipio Gentilis in Comment, «d «ep. 
Panliad Philemos p. 40. am erſten von ihm ausgebreitet. Mr. Clere urgitt aber Le.p. 3.45% 
wohl: 8cipion Gentil auroit dA dire à qui, & quand Bembe dit, ou &crioirune femblable cho- 
fe, & en donner de bonnes preuves. Car iya dans ces paroles, non feulement de l’im- 
‚giet&, mais auflı une fi grande imprudence, qu’on a de la peine à fe perfuader, que Bembe, 
Qui &teit Itallen, & qui connoiffoit le monde, l’ait p& commettse, | 
So iſt ed auch ein ungewiß 1 ollörgen, daß Meich. Adamus in wire Adelanchib, ia wise 
Theelog. p. m. 360. ohne ſeinen Mann in fagen, von wen er es habe, anfuͤhret, daß Bembe 
Seorg. Sabinum folle inter andern gefragct Haben, was Melanchrhon von der Unfterbitdie 
keit der Seelen und Auferfiehung ber Todten halte? und als Sabinus geantiwortet : Daß die 
Gewißheit feiner Weynung von beuden Glaubend-Artidleln aus — Sqriftten wärdy 
— ſeyn, Bembo ſolle gefagt haben: Erhielte ihn fhr kluͤger, wenn er beydes nächt 


bet 
Bembo hat das Lob einer de in d —3 * 
— gottloſes Kaas darin —— — — =. 
* 
Bat, m 2) Tab extant. Wie felten t re Poeten — 
Eoracen an, die der —1*— —X der Eat egangen ‚mn de “ao ro 
r hatte feinen Tod von einem Pferde, das mit ihm an die Band lief, un * 


wodurch er ineite grad it fiel, daran er * 15 1: on 19. Januar. I Im a 
sers feinen Geiſt aufg kiegt — in der 
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Der Böcentlicen 
Biſtoriſchen Ghünz- Beluffigung 
31. Sthd, den x. Augufli 1731. 


! DE TE eu] 
, ine MEDAILLE auf den berühmten CON- 
: .  ‚NESTABLE in RAN ns von MONT- 


| L Beſchrelbung derſelben. 


te Seite ſtellet deſſen Bruſtbild im rechts ſehenden Profil, 
a Delyen mie Cam ſtarcken Barte.vor, u Fr ver ums 
[IORANCIVS MILITIE 
Rh u i. Annas am ne. des Seaneöfliben 
en * ⸗Heers Ss eldhert. 
uf der andern Seite find die drey Haupt-Tugenben eines gro 
Capicains zu fehen, nemlic) wie die —5 — Die Tapı —— an das Sir 
demit heben Drmen umfaffet and hält, mit der Umſchri 
TIA PVGE FORTISSimi AC FO ar mi, d. i. fe Dorfihe ae 
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sopfferflen und glüclichften Benerals. Daß diefer Revers fich aber 
gar ſchlecht auf ihn ſchicke, wird aus folgenden zu erfehen ſeyn. 

2. Aiftorifehe Erklärung. 
- _ ANNAS von MONTMORANCTY hat es zwar um Die Gelehrter 
nicht verdienet, daß fie feiner in ihren Schrifften vielgedencken folten. Deft 
er hatte ſelbſten nicht nur nichts gelernet,fondern auch feine groffelinwiffens 


heitund Daher ruͤhrendes wildes Weſen trieb ihn zu einen groffen Haß gegen 


alle an, Die ſich guter Wiſſenſchafften befliffen,, daß er lieber. einen 
wieherm As en Gelehrten difeurrigen, hörete. Febo koͤnnen —— 
kehrten an ſolchen brutalen Kriegs⸗Gurgeln nicht beſſer rächen, als waͤnn ſie 


ſpiche der Nachwelt zum Abſcheu als Leiſte vorſtellen die nur als halbe Men⸗· 


ſchen gelebet, und ſolche Ungeheuer, wie nach den Fabeln der Griechen, die 
Centauri, geweſen, Die weiter nichts gekont, als nur ſich mit den Expichis 
herumfchlagen. Hingegen was bringt das dem Alexandro M. dem Pyrrho, 
und den beeben Scı jonen, füt einen unfterblichen Ruhm, daß fie einen vom 

allen Sachen wohl uetheilenden Philofophum, tie den Callifthenem, einer 
Flugen und beredten Redner, wie den Cyneam , einen finnreichen Poetem 


wie den Ennium, und einen vortrefflichen Sefchichtfchreiber, wiedenPo- 


ijbium, in ihren groffen gelbsügen gerne um fie) gehabt, und fi) bey 
den-Thaten mit deren heblichen Geſpraͤchen, 
. and woht aufgefeßten Schrifften ergoͤtzet. Der für den geöften Wütterich, 


7 


einen feble ten Muth geben. - Alleine obwohl der Conneftable in feinen 


geben im böchften Grad biger war, fo wirdjederman doch ausfeinerbalb 


zu meldenden Art, das Paternofter zu beten, ſchluͤſſen koͤnnen, daß ihm meht 
. eine angewohnte Vermeſſenheit, mit dem Tode alleine Denlegten Gan 
wagen, als ein getroſter Muth einer von den Banden bes Leibes fi 
eudig loß reiffenden Seele, angetrieben, den Armen gufprechenden Pater 
fo abzumeifen. Da er auch Feinen gelehrten Dann, er machte nun geiſtl 
oder weltlichen Standes feyn, hatte in feinem Leben um fich leiden koͤn⸗ 
nen, fo war es ihm auch befchwerlich, einen Geiſtlichen in feinem Ster⸗ 
ben, da einem fo alles noch verdrießlicher faͤllet, um fich zu ſehen. | 
Bey den vornehmften Umſtaͤnden von dem Leben Diefes part fehr bes 
ruͤhmten Comneftable ift es aber wicht nöthig, etwas von Dem uralten 
Haufe MONTMORANCTY, aus welchem derfelbe entſproſſen, vorher zu 
meiden, indem weittundig, daß Daffelbe mit Der Lofung pranget: Dieu 
ayde au premiet Chreflien! und Daß es fo anfehnlich geroeien Daß Annas 
ſchon der dritte aus demfelben war, welcher die höchfle Wuͤrde eines 
Conneftable von Franckreich bekleidet; ſondern ich melde gleich, daß deſ⸗ 
felben Eltern gewefen, Wilhelm, Herr von Montmorancy, WEfcouen de 
Chantilly, Damville, Conflans, &c. der A. 1531. verſtorben, und Anna Por 
Guidonis, Grafens vonSt.Pol, Tochter, welche A. 1484. vermählet wors ⸗ 
den, A. 1510. dieſes Zeitliche gefegnet, und diefen ihren Sohn A. 1487. 
an ae gebohten. Ä | | 
„Er war von einem muntern Geift und groſſer Hertzhafftigkeit, wel⸗ 
che ihm gar bald antrieb Die Kriegs -Rüftung anzulegen. Seine erfte 
Dienfte that er freywillig in Italien unter Dem Gafton de Foy, ‚Dergogen. 
von Nemours, und wohnte A. 1512. Der Schlacht bey Ravenna bey. 
A 1sı5.dernene König in Franckreich, Francifus L-mit einer ſtarcken Ar- 
ande ind Maplaͤndiſche einbrach, fo befand ſich Annas unter ſelber, und 
bei) die hochmuͤthig gewordenen, und das Koͤnigl. Lager bey Marignano an⸗ 
fallende Schweiger, mit Vveriuſl von zehntauſend Mann uruͤcke ſchlagen. 
A. 1521. war er in der belagerten Veſtung Maieres, welche K. Carl V. 
"angegriffen. A. 1522. bekam er ein Commando Schweiger in Italien, 
und lag in dem unglücklichen Treffen bey Bicoca eine ziemliche Zeit unter 
den Erfchlagenen, biß ihm ein guter Freund wieder aufhalf, und zum 
Rüchtigen Hauffen brachte. Als er von feinen Wunden genefen, ſchickte 
ihn der König nach Venedig, um das Buͤndnuͤß mit felbiger Republic zu 
verlängern, und ehe er noch von dar zuruͤcke Fam, fo machte er ihn —F 
arſchal von Franckreich. Er führte A. 1523. den Vorzug, als der Koͤnig 
unter dem Bonmvet eine friſche Armee nach Italien ſchickte / md als der König 
A 2525. ſelbſten nachkam, fo ward “ En bemfelben in ber Schlacht bep 
æria 


Pavia von den Kayſerl. gefangen. Der König bath fi) ihn zum hin und 
wieder ſchicken nad) Franckreich aus, Dahero er auch mit Demfelben wies 
der in Freyheit Fam, und gleich Darauf am Hofe Grand-Mairre und 
Gouverneur von Languedoc wurde, A. 1527. mufte er als Ambafladeur 
nach Engelland gehen, und A. 1530, holte er, als Sevollmächtigter, die 
für zwoͤlf hundert taufend Reichs-Thaler ausgelöften zwey Königl. Prins 
gen, und die Königin Eleonora von. den Spanifhen Graͤutzen ab. Beym 
Einbruch des Kayfers in Die Provence A. 1536, erflärte ihn der Königs 
feinen Lieutenant-General, da er fi) Daum von Avignon an längft der Du- 
rance ſo wohl poſtirte, daß er die Kayſerl. Armee, durch Abfchneidung dee 
Lebens-Mittel vor Menſchen und Vieh, gar balde zum Nuͤckzug noͤthigte. 
Einige Generale waren zwar der Meinung geweſen, daß er dem Feind 
big an die Alpen hätte entgegen rücken follen, womit er bann den Ein 
bruch verwehret hätte. Es ſchien ihm aber zu gefährlich mit einer neu 
erorbenen Infanterie, die noch Feine Lunte gerochen, ſich fo alten und 
fesreichen Regimentern im Weg gu legen; zumahl da er auch noch nicht 
ie Helffte feiner Armee beyfammen hatte, als die Kayſerlichen ſchon über 
die Alpen gegangen waren , bahero getrauete er ſich auch nicht Denens 
ſelben higig bey Der Rückkehr nachzufegen. Es meinten Damahls jedoch 
etliche Kriegs-Derftändige, wenn Montmorancy nicht fo gar fhüchtern 
geroefen , ſondern der faft gar verhungerten Kayſerl. Armee recht in bie 
Eißen gegangen wäre, fo würde fein Dann davon wieder aus Provence 
* ommen ſeyn. Weil er auch nachdem die Kayſerl. aus den engen Thaͤ⸗ 
ern von Sufa vertriebe, ſo brachten ihn feine langwierige Kriegs-Dienfte 
endlich A. 1538. die Wuͤrde eines Conneftable gumege , weiche feit dee 
Entweichung bes. Herkogs von Bourbon ledig geweſen war. ' 
| Nach Diefem erlangten Solftitio honorum wendete ſich bie Gluͤcks⸗ 
Sonne des Montmorancy wiederum zum abfleigen. Denn er hatte dem 
König beredet, daß er auf das bioffe mündliche Berfprechen,einem von 
den Königl. Pringen Das Hertzogthum Mayland abzutretten, Dem Kayſer 
A. 1540. aus Spanien nach den Niederlanden einen freyen und fidyern 
eg verftattet hatte, um den Aufruhr in Gent zu flillen. Als nun nach⸗ 
dem desmegen der Kayſer feine Entfchuldigung machte, fo fiel Darüber 
der Conneftable in die Ungnade, und mufte def Hof meiden, indem feine 
Beinbe ihn befehuldjgten, er habe fich etliche taufend Spanifche Doublonen 
ffen die Augen bienden,, daß er des Königs wahren Augen nit fo beobachtet, wie 
der Cardinal de Tournon , weldyer dem König ben Rath gab , ben Kanfer nicht eher 
durch Krandreich reifen zulaffen, bevor er entweder das Hertzogthum Wapland wärds 
lich eingeräumet , oder deswegen eine fchrifftliche Werficherung von fich geſtellet. Der 
König blich auch gegen demſelben fo zornig, Daß als A, 1544, ben einem aaa Enid 
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bed Kapfers in Franckreich der Daupkin den König bath, daß er den Conneflable bey 
der Armee ihm an die Geite fegen möchte, der Königbiefed Verlangen fehr übel aufnahm. 

So bald aber K. Francileus 1. A. 1547. Die Augen gefchlaffen, und fein Sohn Hein⸗ 
sich II. auf den Thron gelangte, fo zog er feinen vorhin fo fehr geliebten Connefable: 
wieder nach Hofe / machte ihn zum Grand- Maitre, und überließ ihn alle Staats- und 
Kriegs - Beichäffte, die biß anhers in den Haͤnden des Cardimals de Toumon, und des 
Admirals Annebaut geweſen waren. Das Jahr darauf empörte ſich gang Grvienne we⸗ 
gen Der Gabelle, oder des Salg-Aufichlage , welcher unter K. Pranciſco I aufgelommen, 
uad an continuiret wurde. Der gröfte Aufflauff geſchahe in Bourdeaux, wöſelbſt auch 
ber Gouverucur, Triftan de Monneins, war von dem wůtenden Poͤbel umgebracht worden. 
Der König ſchickte demnach den Conneftable und den Duc d’Aumale mit etliche tauſend 
Mann dahin, un diefen Tumult zu flilen, und das widerfpänflige Volck zum vorigen 
Gehorſam zu bringen. Als demnach der Conneftable vor Bourdeaux ankam / fo kroch 
zwar Die Bürgerichafft fo gleich zum Creutze, und flehete Die Gnade des Königs fehr des 
müchigft an; Alleine der Conneftable ließ, nach feiner angebohrnen Etrenge, dem Recht 
beu Lauf, und 30. Ellen lang die Stadt-Mauer niederreiffen, durch welche Deffuung dann 
er mit feinen Trouppen, als wie in einer durch Sturm eroberten Stadt, uͤber die Breche 
feinen Einzug hielte. Ya dem daranf angefleliten Blut - Gerichte, welches Efienne de 
Nuilly, Maiftse des Requetes, dirigirte, der eben ein fa befftiger und unbarmhertziger 
Mann war, als der Conneflable, wurde das Par'ament, und alle Obrigkeitliche Perſonen 
abgeſetzt, funffjiy Perfonen das Leben abgeſprochen, und alle Glocken weggenommen, 
weilman damit Sturm geſchlagen. Kerner mufte die Bärgerfchafft alle ihre Gewehre 
won fich geben, ihre Privilegia mit eigner Hand öffentlich verbrennen, den Leichnam des 

eibten Gouverneurs mit den Naͤgeln, ohne Hacken und Schauffeln,aus der Erde graben, 
ihm in ber tieffiien Trauer ein groffes Keichen-Begängnüß halten und den Soldaten 
sootanfend Pfund zum Abzug zahlen. Es mißfiel aber dem König diefe ſcharffe Execu- 
sion, dahers er das folgende Jahr die Stadt Bourdeaux wieder völlig begnadigte, in 
alle Ehre, Würde, und alte Gerechtigkeiten wieder einfeßte, und ihr fo gar, gegen ein 
anders verwilligtes groffed Jahr ·Geld, die fo verhaſte Gabelle wegnahm. 

Die folgende Jahre hatte er die Armde, ſo wohl in Teutſchland, als In den Nie . 
Derlanden commandirt, und auffer dem, daß er die Neichs-Städte Metz, Toul und Ver- 
‚dan mit Liſt meggenommen, dabey eben nicht groffe Thaten verrichtet; jedennech verließ 
Pobe König aufihn dergefialt,, daß als A. 1543. der Conneflable in dem Keldiug er» 

ande, der König lieber alle fchon erhaltene Wortheile wieder aus den Händen lich, 
und ſich mit Der Armee zuruͤcke sog, als daß er mit Dion weitere Progrefien, ohne dem 
Connelable, gemachet hätte. Jedoch dauerte dieſer ſo groffe Credie nur biß anf den von 
Shm vorgenonmenen unglüdlichen Entfag von Se. Quiniin A, 17757. Denn man bes 
fchuldigte ihn vieler groffen Sehler / die er dabey begangen, 1) baß er fidh wider alle 
Friegs-Negeln, da er fo nahe an den Feind gerüdet, am hellen Tage und im Angeficht 
Deffelben,, wieder in aller Eil zuruͤcke gesogen, 2) Daß er nicht zu der mit Dem Commendan- 
gen Inder Veſtung abgerebten Zeit eingetroffen. 3) Daß er alle feine bagage mit fi) ger 
ſchleppet; und 4) daß er nicht beforgt geweſen, boy feiner Retirade den nachiegenden Feind 
mur mis etwan ı 200. Arquebuſiers und einiger leichten Renterey aufzuhalten, and diefelbe 
verlohren gegeben hätte; fintemahl dadurch er mürde Haben Zeit gewonnen, ſich mit den 
‚Isbrigen Trouppen in gute Sicherheit zu fetzen. Aber fo gefchahe es durch fein Verfehen, 
Daß zum wenigſten von ben Brangofen Je m, und Darunter viele Generals und dobe 
Du 3 15, 


Ofbictem,erfäplagen, und eine gleiche Anzahl gefangen wurden. Unter felbigen befand Fi 
der durch je a oh > de 3 fe vermundete Conneftable felbften h und bed 
Sohn, der Duc de Momtpenfier, der Marechal de Saint Andr&, der Duc de Longuerille, und 
noch 100. audere groffe Herren. Ya feiner Abweſenheit fuchten ſich zwar bie Gailen empor 
zu ſchwingen, die Flügel waren ihnen aber doch noch alzu ſchwach, und ber Conncfiakie 
brachte es bey ben Spanien dahin, daß fie ihm erlaußten A. 15 68. um König zu gehen, 
om ibn sum Brieben zu lencken. Der König eunpfieng Ihn zwar anfangs fehr Faltfinnig ; ber 
Conneftable aber, der alle Zugänge zu des Röniges Hertze fehr wohl kante, erlangte bey 
demfelben gar Salde wieder die vorige Gnade; dahers er ſich uud feinen Sohn mit 66000. 
Sold-Gniden ranzienirte , und dann, durch Beyhälff des Hertzoge von Savohen, den für 
—— fo ſchimpfflichen, als ſchaͤdlichen Frieden zu Chäccan Cambrefis A. 1559: 

ewuͤrcken half, in welchen vor die wier ſchlochten Derter,Sc. Quinzin, Ham, le Catelet, und 
bas Bebiethe von Terouenne, welche die Spanier damahls iune hatteny ihnen 198. Staͤd⸗ 
te, Schloͤſſer und Derter, die Franckreich in dieſem achtiährigen Kriege denſelben in Ita⸗ 
lien und ben Niederlanden abgensmmen hatte, wiedergeben mufte. 

Nichts deſtoweniger galt ar nach feiner Zurächkunfft bey dem König. eben fa viel, als 
wie zuvor, und tieß ich fehr angelegen ſeyn, feine Mitbuhler , die Guifen, Demfelben ver; 
haſt za machen, und von Hofe zu ſchaffen. Um ihre groffe Ambkionbem König zu entder 
den, ſtellete er ihm ihre Anforderungen auf Anjou und Provence vor, und daß ſich der Car⸗ 
dinal su Rom den Tittel des Eardinals von Aujou eigenmächtig gesehen habe; ingleichem / 
daß bey Des Königs Einzug in Angers der Guiſe habe durchaus ben Herzog von Anjon ce- 
prefentiren wollen, dahers ihnen auch der Rönig,noch als Daupbin,verfprechen mäffen, mai 
er sur Krone gelangen würde, befagte Linder abzutreten. Die Guiſen hingegen hatten. auch 
Beinen Heel zu fagen: daß der Conneftable, wegen feines vielfältigen Berfehens bey Sainz 
Quintin, verdient hätte, bag man ihn den Kopf vor die Züffe 38 zumahl da er durch den 

o eifrig darauf bewuͤrckten Frieden dieſe Schande nur vergroͤſſert hätte. Er blieb aber 
rel in 24 Königes Sinade biß an deffen Ende, mit welchem fich abermahls fein 
of- e gar fehr änderte. 

Anfangs überlegte zwar bie Koͤnigl. Witwe, Cacharina de Medices,lauge,ab fie ed nad 
Ares Gemahls Tod mit den Guifen,oder mit dem Conneſtable, halten folte? Weil ie aber 
voraus ſahe, dag derfeibe, ohne Hülffe der Bringen vom Gebluͤthe, ich nicht wärbe in feis 
ner Macht und Anfehen erbälten Fönuen, dieſe aber ınit ihr das Regiment nicht theilen wol⸗ 
teu, fo ſchlug fie fich lieber zn den Guifen, als nächften Schwägern des Königee. Da 
befahl fie fo gleich, daß ber Conneltable ald Grand-Maiftse bie Rönigl. Reiche, gewöhnlicher 
ale 30. Tage biß sur Beyfegung beiwachen folte; wodurch man ihn fo gleich vom 
Hofe entfernte. Indeſſen mahlte fie ihn dem König ab ald einen ſtrengen uud herriſchen 
Mann, weicher ihn würde unter der Zucht halten, als ein Rind. Sein hohes Alter mache 
ihn auch fo wunderlich, daß er fat allen Leuten unerträglich wire. Wir darauf der Com- 
neftable feine Aufwartung wieder bem König machte ; fo fagte er ihm, daß er die Wer⸗ 
waltung der Reicht ˖ Geſchaͤffte feinen Schwaͤgern anvertrauet Hätte, Er molte ihn jedoqh 
dabey im Rath behalten; wann er ſich aber folte Alters halben übel auf befinden, fo koͤnte cẽ 
auf feinen Shtern feiner Ruhe und Geſundheit pflegen, und nach Dofe wieder kommen, 
wann es ihm beliebte. Der Conneflable verfiand diefe Stimme wohl, und antwartete 
dem Koͤnig:daß er deewegen bergelommen, um die Erlaffung feiner Dienfte su bitten, teil? 

weil man ihn als einen alten graͤmiſchen Dann befchrieben, der dem König mit feinen Dien⸗ 
ſten mehr ſchadete, als wägte, theiid weil es ihm ſehr empfindlich märe, denenſelben zum, 
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Nov, su einen in er bey St. i 
Schweiger waren, und z000. Reutern, 1200. Fußgänger und 600: fchlechte Reuter die Hugenotten 
augriff. Er fchonte dabey feiner fo wenig, daß er mitten. unter die Feinde getiethe, nnd nachdem⸗ 
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mehro zu gehorchen, Denen er vormahls zu befehlen gehabt hätte Die Köntgl. Mutter 
begegnete ihm noch härter, und warf ihm vor, daß er ihre Ehre bamit bey ihrem Gemahl 
angegriffen, daß.er zu ihem einsmahls gefagt : wie feines von ſeinen so, ehlichen Kinderg - 

m gleich ſehete, als wie die unehlichen, die ihren Bates nicht laͤngnen koͤnten, infonderr 








"heit die Diana de Valois. Der Conneftzble wolte aber dergleichen anzgliche Worte nicht 


gefprochen haben, und da von dieſem fauertöpfifchen Mann niemand jemahlẽ ein ſcher 

ted oder beiffendeg Wort vernommen hatte, fondern er fein Mißfallen Äber eine Sache 

allemal mit lauter Poltern und Schelten, ohne Auſehen der Perfon, zu erflären pflegte, ſo 

Belte man dieſe Beſchuldigung für erdichtet. Er begab ſich demnach nach Chankilly, und 

werföhnte unter der Hand die Printzen vom Gebluͤthe mit einander, damit ſie mit mehrerer 
Dre nehmenden Gewalt der Ouifen widerfegen möchten ; 





andy des Duc de Guife Gefangene wurde, ſo wurden ſie gegeneinander abgetaufht z und 


67. in dem angegangenen andern Sugenottifchen Kriege unterfiengen ſich der Printz vom: 
uubder Coli ya * wenig Volck 384 in blocquiren, in weicher fich der a bier. 


mit etliche tauſend Rann alter Teouppen befande. Obnun es 

Bitteln fehlte, fo dielten fie es ſich doch fuͤr ſchimpftich / von einer Hand a — eingeſchloſſen 

m ſehen, und udthigten dahers den Conneftable, wie er nach feiner gewöhnlicher ; 
durch das ſtarcke —— daß F es mit feinen Annermandten bem Coligny hıelte, des 10. 


« einen Sch age einer Streit-Kolben auf dem Kopffe, und fünff Diebe ins Geſicht bekommen⸗ 
Tel zwar Darauf sur Erden, wie ihn aber gemeldter Stuart gefangen nehmen wolle, fo fieß-cr ibm‘ 
it fei 8 me che von ſei⸗ 


wen Reutern herded, erretteten ihn von des Feindes Gewalt, und brachten if 
au —Aã — va man defielben Sn zu een Hertze i 
em * 0 7 e in: 
sEbleiner - Kirche su Paris Isgen-foltes: welches auch gef —2 Dabere ſolgendes 
Bpitsphium-zu.Isfen: | 


Cy 
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Cy deflous gift un coeur plein. de vaillance, 
Un cur dhonneur, un caur. qui tout Kavoit; 
Cœur de.verw, qui mille cœurs avoit, 
Cœur de trois Rois &. de tout Ja France; 
Cy gift ce cœur, qui fut noftre afleurance, 
Cœur, qui le cœur de juftice vivoit, 
Cour, qui -de force & de confeil fervoit, 
Cœur, que le ciel. honora des Penfance, 
- Ceur non jamais, ny trop haut, ny remis, 
le caur des fiens, Veffroy des ennemis, 
Cour, qui fut coeur du Roy Henry fon Maiſtte, 
Roy, qui voulut, qu'un fepulchre commun 
les enfermaft aprer leur mort, pour eſtte 
comme en vivant deux meimes ‚eur en un. 


Ein Hertz, von Muth und Fe liegt unter diefem Stein, 
Ein Hert, das ‚sehr und Kubm, und Preiß der Weißheit zierte; 
Ein Her, ein Tug — der saufend. Seren fü führte; 
Das preyer Könige, ja Sam * Her, kont ſeyn. 
er, Fame unſrer Aub, fchließt — Grab nun einz 
BR erd, Deß Leben man — im, er —— ſpuͤhrte; 
Dip er, von Jugend auf gottsfürdptig, heili ' ein 
- DIE Hern, Das weder Stolg erhebt, Fein Ungluͤck beugte, 
Dasg, alsder Seinen Ser den Seinden Schrecken herr 
Diß Hertz, fo felbft das her Ddes andern Heinrichs war, 
Diß ftelle in eigner Grufft nunmehr fein König dar ' 
Und will im Tode auch mit ihm i in einer Hoͤle, 


So wie im Leben, feyn : $Ein Hertz und eine Seele. 


hit der ee Den un eit an, and meinte,er —RWX —— or ſich. Wann er auch ge 


u einem Sprüchwort In Franckreich wurde: Dieu nous garde de la Pate 
er e war ‚Sn ae bie reformirten Prediger aus Paris vertrieb, ihre — und Sircheas 
Sräyleb ent Kin feiner S oeaenmart verbrennen ließ, dahero ihn —A um oott tle C — 
de Brule- Enantten, Dem Sein war er Überans febr — und ſchaͤmete ſich nichts —* 
nigs Gnaden für gro oft es Geld zu verkaufen, davon viele a anjuführen wären, waun wich 
wicht der Par * ans die Feder niederiegen biefle. 33 a Arc ad b. a.inpr. kb, ine 
aboureur im additions aux memoires d Ina, Beillajus ai. 
bi. X Messey T, Liu 
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Der Woͤchentlichen 


Siſorſch Sing. Zeluſtigung 


32. Stuͤck. den 3. Auguſti 1731. 
U; 
Eine MEDAILLE auf den fo berühmten Rayſerl. 

ADMIRAL, ANDREAM DORA., 


LI Befihreibung derfelben; 


e erſte Seite geiget des Andrex Doria Bruftbild im lincksſehen⸗ 
en Profil, blofjen Haupte, von Eurgen Haare und langen Barte, 
und im Roͤm. Habit, mit umgehängten Ken men ;, nebft dee 
dreyganckigten Gabel des Neptuni hinter D Im en und einem Delphin 
unter dee Bruſt mit der U Umkgeift P. d. i. Pater 
Patriæ. zu Teutfch: Andreas ei der Vater d des, Darerlanden 
Auf der andern Seite ſtehet eine im Meer gehende Salesre m ‚ai. 
ber Kavſerl. Flagge, bey welcher in einem Both 2. Perfonen au) 
Die, Eau, der auf einem Felſen figet, und Die Hände naı ihrer - 
e ausſtrecket. 
2. 139, führet faſt eben diefe Medaille at, jedoch trifft man da 
bey ma! —eS Unterſcheid an, daß 1) die Galeere zur rechten 
2) auf dan daſtbaum ſo von a bes Sergeitange feine age 


/ 


— — 
et, 3) die auf dem Both befindhi erfonen einen Menſchen, den 
at ch verſchlingen will, A nn tricke denfelben aus den Rs 
chen reiften, und 4) auf felbigem die Umſchrifft gu kefen: NON DOR- 
IT, CVSTODIT,, aus Dfakm CXXI, 4, Der dich behuͤtet, ſchlaͤſ⸗ 
fer nicht. Luck feßet fie in das Fahr 1550. und erfläret fie von bem 
eroberten Raubneft, Mahadia, in Africa. Ich hafte aber dafür, daß da⸗ 
Durch die Errettung der Stadt Genua aus ber Frantzoͤſiſchen Bienen 
Reit vorgeſtellet werde. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

Der unvergleichliche See-Helb, ANDREAS DORIA, iſt in ber Stadt 
ia, welche feiner Familie zum Theilgugehöret, A. 1468. ben 30. Nor, 
am Tage St. Andrez, zur Welt gepohren. Sein ter „ Ceva, hattezur 
Gemahlin Caracofam, die mit ihm aus dem aften und adelichen Geſchlech⸗ 
teDoria entfproffen. Der fähige und aufgemeckte Geiſt, der ſchon in ſei⸗ 
mer Kindheit hervor leuchtete, war mar fehr fleißig in eng guter 
piftenfchafften, jedoch bezeigte er gröffere Begierde zu Kriegs Sachen, 
abfonderfic) zum Seeweſen, wie er dann von ber erften Gakeere, die er 
In dem Hafen von Oneglia erblickte, nicht ‚anders, als mit Gewalt, konte 
wieder heim gebracht werden, indem er durchaus auf felbiger ſchlaffen 

wolte, ohngeacht er noch in ber gärteften Zugend war. 

‚19. Jahr feines Alters, nach feiner Eltern Tob, A. 1487. begab 
er ſich zu feinem Vettern, Dominico Doria, nad) Rom, der Oberſter über 
SB. Innocentii VIIE Feib-Euarde zu Rep von khrierer Ktung rat, und 
wahm unter felbiger bie erfie Kriegs-Dienfte an ; Da aber nach Deffat 
Abſterben unter N), Alesandeo v1. ſich alles ſehr übel anließ , ſo gieng e 
eine Weile an dem Hof Hertzog Friedrichs zu Vrbino. Dieweil er fes 
nen Hof- fondern einen Kriegs Mann abgeben molte, fo verfügte er fich, 
auf Einrathen gedachten feines Vettern, ferner nach. Napoli, und ward bey 
Lebzeiten K. Ferdinands L son deffen Altern Printer, Alphonfo, Hertzogen 
von Calabrien, über eine Compagnie Curaßirer beftellet. Ex bielte bey 
demſelben auch das Jahr Über, als er König war, ohngeacht faft ade er 
ae andern alten Diener von ihm abfekten, und begleitete ihn big auf ie 
Galeere, fo ihn nad) Sicilien überfeßte, woſelbſt er aus Verdruß ein 
Olivetaner- Mönch wurde. Unter Diefen Neapolitanifchert Troublen that 
Andreas Doria eine Wallfarth zum Heil. Grabe nach Jeruſalem, und fand 
ben feiner Sure daß fich die Spanier und —— nach Bes 
zreibung des. ungluͤcklichen K. Friedrichs, um das Königreich. Napoß 
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herum ſchlugen. Er führte dahero Joh: Rovere, Dem Gouvemeur in der 
Stadt Napoli, der es mit dem Frangofen hielte, 25. mit feinen Koften 
ausgeruftete Reuter zu, und warb von felbigen zum Commendanten Des 
Schloffes Rocca di Gulielmo gemacht. Als er Daraus Die Spanier mit 
Ausfällen fehr beläftigte, fo beiagerte ſolches Gonfalvus de Corduba, Doris 
aber nahm nicht nur den Dberften der Wor-Trouppen, Petrum Murfiam, 
ih beym Anzuge gefangen, fondern wehrte ſich auch darinne fo lange, 

BA. 1501. der Stillftand Fund gemacht wurde. Gonfalvus bewunderte 
bie ungemeine Tapferkeit gar fehre an diefem jungen Commendanten, 

und härte benfelben, unter groſſen Berfprechungen, gerne an ſich gezogen; 
Er blieb aber bey Johanne de Rovere, der mit feiner Gemahlin, chen 
das Herkogthum Vrbino bekommen hatte, und ward von ihm zum Vor⸗ 
mund über feinen Sohn, Francifcum Mariam, ernennet, welchen er, nebſt 

einee Mutter, durch die Flucht aus ben Händen des regierfüchtigen Cz- 

aris Borgiæ flüglich rettete, und ihn bey feinen väterlichen Ländern, fo wohl 
En beffelben, als —* Vetters, des Cardinals Juliani, Gewalt und 
Lift, mit groſſem Eyfer erhielte. 

Weil bald darauf A. 1503. gedachter Cardinal unter dem Nahmen 
fulũ I. Pabſt wurde, und ſich ſehr zornig gegen den Doria deswegen erzeii 
te, ſo begab er ſich nach Genua. Es war damahls dieſe Stadt, dur 
Hülffe ber Adumi, unter K. Ludwigs XIL in —— Botmaͤßigkeit, 
und hatte mit den rebelliſchen Corſen alle Haͤnde voll zu thun. Dem Do- 
minico Doria wurde gu erſt aufgetragen dieſelben zu baͤndigen, herna 
gieng aud) Andreas nur mit 200. Mann Fuß- Bolt und 4o. Reutern na 
Corlica, jagte mit diefer Hand vol Volcks ben Haupt - Rübeisführer, Ri- 
sutium Roccam, aus der Inſul, und brachte Diefelbe in Furgen zum Ges 
horſam. Als A. 15 11. die Fregofi wiederum Die Oberhand in Senua ges 
women, und die Adumi mit den Frantzoſen baraus zu weichen noͤthig⸗ 
ten, fo ward Doria, der es mit dem Fregoli gehalten hatte, zum Capitain 
über alle Galeeren der Stabt ernennet. Db er nun wohl dazumab noch 
nicht verſtand, mas zur Verwaltung eines fo wichtigen Amts gehörte, f6 - 
twar ihm doch Diefes eine Gelegenheit, fich in bem See- Commando fo ſeh 
 wwüben, dag ihn nachmahls jederman den Borzug vor. allen feines gleis 
87 pugeforochen. Er machte fich anfangs fehr andie Tuͤrckiſchen Sees 

u 


r, und erlernte in den vielen Gefechten mit ihnen alle Diefenige Ges. 


ſchicklichkeit und Erfahrung, bie ein groffer See-Capitain haben ſoll. 
ie aber damahis bald die Adumi , bald Die Fregofi, einander aus 
‚ber Stadt vertrieben, und dieſelbe eos weile dem König in Se 
‚2 du 
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reich, und Dem Roͤmiſchen Kayſer als Schus - Deren unferwarffen, fo 
ward Doria diefer fo geoffen Unruhen uͤberdruͤßig, und. trat A. een, in 
K. Franciſci 1. im Franckreich Dienſte, mit ſechs eigenen Galeeren, melche 
mit ſehr guten SchiffsVolck befeket waren, dahero er auch von dem, 
felben fo glei) die OberGewalt über feine Flotte befam. Er wolte an 
fangs, daß der König die von dem Türdifchen K. Solymann mit geöfter 
Macht angegriffene Inſul Rhodis entfegen folte, meil Doch viele edele 
Frantzoſen Fohannitter-Ritter wären, und es ber Chriftenheit fehr vors 
träglich ſeyn würde, Diefe Vormauer zu behalten. Er fand aber kein Ge⸗ 
hör, indem der König gerne fahe, Daß fi) Solymanns Macht, dem Kay 
fer zu mehreren Abbruch, ausbreitete; ſo verhinderten es audy einige Raͤth 
Die den Adumni gewogen waren, bag Doria auf einmahl nicht fo gar gr 
werden möchte. Wie ihm alfo verwehret ward, fich an Die Tuͤrcken zu 
machen, fo griff er Die Kayſerl. Flotte von 28. Galeeren bey Nizza an,und 
ſtreuete Diefelbe auseinander, fieng Den aus Spanien nad) Genua gehens 
en Bhifiberten, Pringen von Orenge, zur See auf, entfegte Das von dem 
Kayſerl. Admiral, Hugone Moncadz, belagerte Varzegio „ohnweit Savona, 
nahm ihn ſelbſten gefangen, und verforgte das von Dem Hertog von Bour- 
bon vergebtich befagerte Marfeille mie allee Nothwendigkeit, an Dolch, 
Ammunition und Proviant. Nach dee Schlacht bey Paviz und Gefan⸗ 
‚genfchafft des Königs fchiffte er den nach Napoli mit einem ſtarcken Carpo 
gefandten Hertzog von Albanien im Dafen Sc Steffano, auf der Siemifchen 
Kuͤſte, wieder ein, und brashte ihn glücklidy nach Provence. Wie Lanoi 
Dem gefangenen König See nach Spanien führte, ſo wolte Doria mit 
| elben ein See Gefechte wagen, um feinen König wieber in Die Frey⸗ 
‘heit u fegen. Derfelbe aber, weil es Dabey um fein Leben am allerge 
hrlichften fiehen würde, verboth ihm der Spanifchen Flotte näher zu 
oinmen, und. wolte alfo feine *Befreyung von den Händen des tapfern 
Doria felbften nicht haben. 
Ä unter währender Sefangenfchafft bes Königs vom deſſen Mini- 
ftris Die Flotte ſchlecht verſorget ward,fo wolte er auch Franckreich nicht laͤn⸗ 
ger dienen, fondern ward A. 1526. Päbftt. Admiral, mit einer Befoldung 
von 35 taufend Ducaten, blocquirte, mit Zuziehung Denetianifcher und 
ln fifcher Galeeren, Sienua, und eroberte Telamone und Porto Hercole. 
as Jahr Darauf aber ward Rom von ber Kayferf. Armee mit Sturm 
erobert, und Pabſt Clemens VII. durch eine langwierige Einſchlieſſung in 
der Engelsburg, gendthiget, allen Bündnüffen gegen dem Kanfer zu entfas 
gen. Dadıso überließ er wieder ben Doria dem König in Frauckreih 
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ber auch noch felbiges Fahr, Durch Abfchneidung aller Lebens- Mittel 
ihm Genua —285 — machete, und Dagegen von ihm zum Admiral und 
Ritter vom St, Michaels-Drden declariret, und mit der Grafſchafft Mar- 
ügues in Provence beſchencket ward. Lms die Liebe feiner Diitbürger zu 
gersinnen, machte er nicht nur gufe Deranftaltung , daß dem grofien 
Mangel in der Stabt an allen Nothwendigkeiten balde abgeholffen wurs 
de, fondern vermählte ſich auch Dafelbft mit Perettz, Gerhardi Ufodimari 
Tochter, und Alphonfi di Caretto, des Marchefe von Finale, Witwe, welche 
eine Schwefter- Tochter P. Innocentii VIEL. geweſen. 

- Die wieder in feine Gewalt gebrachte Stadt Genua machte K. 
Francifco einen Muth, noch gröffere Dinge gegen den Kayſer in Italien 
auszuführen, dahero ließ er durch DenLautrec Napoli nochmahls anfalleır, 
Doria gber muftemit einer Flotte von 36. Galeeren, auf welchen ſich 3000, 
Mann befanden, Die See- Küften beunruhigen, und Pr andere Unter 
nehmungen die Kayſerl. Macht zu zertheilen fuchen. Anfangs trieben die 
. auf der Flotte befindliche viele vertriebene Sicilianer den Doria an, fidy 
m Sicilien zu machen; Man mufle aber fo lange auf das Einfchiffer 
der Trouppenwarten, Daß darüber die gelegenfle Zeit verſtrich. Hiera 
5 —* es Sardinien, und ward Das Caſtell Arragoneſe befagert, bie unge⸗ 
unbe Lufft verurfachte aber groffe Krankheiten unter ben Soldaten, daß 
man von dar unverrichteter Sache aufbrechen muſte. Die Benetianis -- 

(den Saleeren zogen ſich hierauf nach Livorno zuruͤcke, und einige von 
den Frantzoͤſiſchen wurden durch einen oſſen Sturm nach der Kuͤſte von 
Noence zurück geſchlagen, dahero riethen einige dem Doria, er ſolte ſich 

mit den übrigen nach Tunis wenden, ſich daſelbſt mit friſchen Lebens⸗ 
Mitteln verforgen, und von Daraus den Anfall auf Sieilien unterneh⸗ 
men. Doria aber wolte ſich dem ungläubigen König nicht anvertrauen , 
und weil ohnedem das ‘Boots - Bol und bie Soldaten fehr Durch die 
Krankheiten gefchmofgen waren, fo hielte er es für beſſer ſich zuruͤcke zu 
siehen, und die Flotte aufs meue zu verforgen. Die Stadt Genus ver» 
Sangte auch, wegen der neuen innerlichen Unruhe, feine Zurückfunfft, das 
bero gieng er perfönlich mit einer Galeere dahin, ſchickte aber fernen Betz 
‚ter, Den Contra- Admiral ‚ Philippinum Doria, mit 8. Galeeren nach Napoli, 
um dem daſelbſt ſtehenden Eautrec hüfffliche Hand zu bieten. 

Der Kopſert Admiral, Moncada, rüftetegegen denſelben eine groͤſſere 
Anzahl mit vielen Volcke befegter Schiffe aus, und fegte fidy ihm bey 
der Inſel Capri entgegen. Philippinus aber erfuhr, Daß er auf gedachter 
Inſul fich mit den Kayſerl. Generalen Nor sonen Sicherheit, auf —* 
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gab Wet und Weifu belufigte , und einen Eimfiedier subbrete, Der in feinen Wrodigten Die Frat- 
woten, als die ärgfien Barbaren berunter machte; Dahers griff er die ee Sci —28 
2bet an, ſchoſſe nach einem harten Gefechte 2. Galeeren in Grund, eroberte zwev / und zerfireuete 
bie Übrigen. Moncada und der Kanferl.Gemeral, Cæſar Feramufca,büffeten ibr Leben dabey ein, 
und der Marchefe del Vafto, und die beyden Generale ton der Cavalleric, ins und Camil- 
lus, aus dem Hauſt Colonna, wurden gefangen. . 

Diefer Sieg gab dem Doria Aniaß zum Kapfer Übersutreten. Deumn der König verlange 
durch den Lautrec, daß ihm die gefangenen Kayferl, Gemerale folten überliefert werben, von 
weichen aber Doria felbten ein großes Lbfe - Geld sichen wolte. Dieweil auch der König des 
Stadt Benua mit Abforderung unerthwinglicher Geld Summen hart zuſetzte, zur Abnahme uud 
Schaden derfeiben den Hafen zu Savona in befferu Staub fegte, ſolchen befeſtigte, und alle Hand 

lung dahin ziehen wolte, beswegen auch Fein yon dem Doria ge Bitten und Vorfieieng 
finden lieh, fo bhewog gine angedrobete ginelie Unterdrfelung feiner Vater · Stadt diefen eiſ 
gr Patrıoten deren Rettung , und fein Glaͤcke, endlich deym SKanfer zu fuchen. Die bey ih de - 
ende Kapferl. Gefangene Kärdten ihn in dem Vorſatz, und verficherten Ihn , daß der Kayies 
feine grofien Verdienſte weit befier, als der König in Fraucreich / erfeunen und vergeiten märde. 
u gleicher Zeit vergröfferte fd ber Ruf von einer unter Danden fependen Friedens lung 
wilden dem Rayfer und Franckreich, in welcher alles in den Zuſtand in “Italien ſolte et wer 
s wie es vor dem Neapolitanifchen Feld - Zug des Lautrec gewefen; Dieſem nach wäre au 
Antonietto Adurno zu feiner vorigen Gewalt in Genua wiederum gelanget, dahers bielte Dori 
. für nöthig dieſes anf alle Art und Kcife iu bntertreiben. Dazu kam ferner , daß die Siciliari⸗ 
ſchen Exulanten ihn beym König fehr angegoffen batten, als ob er verſaͤumet babe in Sieilien 
je landen. Jugleichen hatte der Gouverneur, Theodorus Trivultie , unversäglidg nach 
erichtet, was Doria für harte und verbächtige Meden wegen der Geld - Nufflagen mud der Be⸗ 
fekisung des Hafens zu Savona habe gegen den König fchieflen laffen_/ und dab, allen Anfehen 
nach, derſelbe mit eier ſehr nachtbeilisen Veränderung umgienge. Der König ſchickte deumech 
Anton von Rochefoucault und Barbefieux mit sehn Galeeren nach Genua, um ſich der Perſea 
bes Doria in Zeiten zu verfichern ; Dieſer war aber won guten Freunden gemwaruet werden, und 


ortp 


n li 
einander trieb. Die Verlaſſung des Doria gieug 8 Fraucifco fo nahe / daß er. ei faste; 
biefes einzigen groffen Mannes Verluſt mehr, als der Werluf des ganyen A⸗ 


ſo ſehr geſtaͤrcket / als die Frantzoͤſiſche geſchwaͤchet, wurde. 

So bald als die feindliche Flotte won der Neapolitaniſchen Küſte zuruͤcke gewichen, «tt 
Doria mit feinen Oct fo ſebr, als er nur Eoncer nad) Genua, — diete Start ‚ 
einen Dann zu verlichren , (esisffe den Srangöfifchen Gouverneur, Trivultio, mit feiner 
ge wenigen Wannſchafft in das daſelbſt neyerbaute Schloß ein, und nöthigte In enbiidh zu 

bergabe und Abzug, nachden er auch deu annoch bey Pavia mit einer Sraugäfifchen Armis 
Rebenden Grafen von Sr. Pol tapffer zuruͤcke gewieſen. Ob nun wohl Doria fi er 
ans der feindlichen Gewalt, mit ſolcher Tapfferkeit und eignen Kräften, errettete Vater⸗ Stadt 
hätte zum Herrn machen koͤnnen, wie auch foiches der gröfe Theil won feinen Wit - Bürgers 
verlangte / und auch des Kapfers Wille war, ihn zum Hertzog von Genua zu erklären; fo ing | 
Doc) die wiederum erhaltene und befätigte Freyheit derfelben feines eigenen Vortheil graimis 
thig vor, und bielte dieſes für den glorreiäken Nachrudm, daß die Nachwelt von ihm fans 
. Eöntes er habe das Regiment und gemeine Weſen alſo angerichtet, wie es noch auf den er | 
gen Tag ſtehet. Der neue Rath machte dannenhero den 7. Oftobris A. ı528. den ewig gälte 
en Schluß, daß jaͤhrlich der ı2. Septembräs zum ewigen Gebächtnüß der „on dem Doria wi® | 
er bergeßciisen Frepheit ſolte bechieperlich begangen / und demſelben cine and Era 6 | 
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Em vgaßbete Vilb-@huke auf dem Datbbanfe gefeget werden, a Deren Boßemene ihm der 
anferbliche Ehren - Tittel eins arte de⸗ aterlandes und efteyero 
£ 
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—* den da dur Berfendung einiger alten mit Stein beladenen Schiffe sang une 
leißete Doria dem Cavſer ats er von Barcelo» 
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ſt 
abzunehmen / daß K Bhilipp auf erhalkene Nachricht von feinen Adfterben geſagt: Ea ſey ein 
odter Mann geſtorben —* meldet ots dag weil ihm ein fo en Alter ik 


8 
hatte, als ein Soldat«ei emeine Gottesfurcht, und unterließ an den wörhi 
Häfften feine — * —88 ea Seemeftn erflic one ** 
0 


(e war er Doch balde voruber 
Dede net. Er verabſchenete den Zorn (6 ſehre, daß er Öffters zu fügen »fleste, 2 ke * a 


b 
Paecie dem Zeuffel,äpulich machte. In feinem Umgang war er überaus frenudlich, Teıtfelig und 


weh Shun laffen. Beine Worte waren lauter RBaprheiten und konte er nichts weniger 
Sn Efeu me» Erinden Dregi er ine D of 

wahl trand, und zwey Drittel Waller under eu Wein meilchtes dahers auch nicht Zu verwundern 
Daß er fein fonft N 





elben. In feiner Äufferlihen Aufführung war er [ehe —* / fl — en 
oftbar . 
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nicht feine Nentmeifier und Werwalter der Oßter zu fcharffer Nechenfchafft, daß er nett allem iu 
wie he Ährlich zaplten, fie mochten ihn dabey 


ie fie wolten. 
Einige fehlüffen d daß er d weil er den Ottobono Flifco, 
2 IR s Pia ffen daraus, per! och rachgierig geneien: peil er 


Sch mit d n 
uud Dahero niemahls den Tuͤrckiſchen Ste. Käubern recht zu Leibe segan en ſey/ damit fe 
beyde bey ihren Kayfern unentbehrlich machen möchten. Welches jebod) andere entweder 
eine Behutſamkeit ren oder a 
—X en ben hab — bat er nicht gehaſſet, jedoch ſich durch derem 
um eines Amts- — —5 abhalten ı lafien via.s nins dere And, 
" Deria, jorius Lip. ‚570. Thuanusiio, 4, 
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33. Stuͤck. den 15. Augufli 1731. 





von A. 1574. 


1. Befepreibung derfelben. 
Pe der arg % ber Köni beide im — 


gebt, m ber 


andern Bemabllı Franciſci des enden Carlo des neundten/ und 


eintichs des dee beiten + der Rönige in Franckreich / frömmfte _ 


zw: 


Ki) Die 


. 8 
Die andere Seite enthaͤlt die drey Koͤpffe von den drey Koͤnigen in 
Franckreich, die von der Catharina gebohren worden, und zwar ſtehet 
oben K. Franciſcus I. und unter demſelben gegen einander über K. Carl 
L. und Heinrich II. mit der Umſchrifft: FRANCISC:us II. CAROLs . 
REGES GALL:ixz, HENRICaus I. GALL:ixz ET. POL:oniz REX. b. i. 
ranciſcus IL Carl ti. Könige in Franckreich. Heinrich II. König in 
ranckreich mb Pohlen. Es fcheinet alfo, Daß dieſe Medaille gleich gu 
- Anfang der Regierung K. Heinrichs IL. A. 1574. geſchlagen worden , weil 
ihm auf felbiger der Tittel eines Königes in Hohlen auch gegeben wird. 


2. Biſtoriſche Erklärung. 


Brmechitd, K. Sigeberts J. in Auftcafien, und Fredegund, K.Chib 
perichs zu Soiffons, Gemahlin, und unfere Gatharing, find drey Königin 
nen von Franckreich, welche wegen ihrer Herſchſucht, Grauſamkeit, Un 

gut und anbern vielen Laftern als drey abſcheuliche ‚gurien und Höb 
ensBeifter von den Srangöfifchen Gefchicht - Schreibern des Nach⸗ 
weit vorgeftellet werden. — 

Die Catharina mar Laurentii de Medices, Hertzogs von Vrbino, und 
der Magdalenz de la Tour , aus dem Haufe de Boulogne, Tomtefle d’Au- 
vergne & de Lauraguais einkige Tochter; und A, 2519. den 73. April. 96 
bohren. Ihre Bon Eltern find aus beygefügter Ahnen - Tafel zu erken⸗ 
nen, bahero fie eben von Feiner fo geringen Abſtammung geweſen, wie 
smter andern ihre Feinde auch deßwegen fie verächtlich gehalten. Gie 
ward furg nad) ihrer Geburt eine Vater⸗ und Mutterloſe Wapſe; jedo 
das Anſehen ihres Vetters, P. Clementis VII. brachten ihr eine gro 
Heyrath zuwege. Erſtlich molte fie Der letzte Herkog von Mayland, 
Francifcus Sfortia, ehlihen; Es mar aber dem Pabſte der andere Prink 
K. Franciſci Lin Franckreich, Heinrich, anftändiger. Daß K. Cart der V. 
folte um fie auch gebuhlet haben, wie von einigen gefagt wird, Fan um 
desmillen wohl nicht ſeyn; weil berfelbe allbereit A. 1529, ſich vermaͤhlet 
haste, und zur felbigen Zeit Die Catharina aud) noch zu jung war. 
nig Srancifeus I. fuchte aber damahls Die Freundſchafft des Pabſts gar 

r, um defto eher fein Vorhaben in Ie ten ausführen zu koͤnnen, und 
rachte daher diefe Heyrath feines Sohnes, des Hertzogs von Orleans, 
mit der Pringeßin von Vrbins im Vorſchlag. Es an diefes fo um 
vermuthet, daß es vielen dazumahl unglaublich vorkam, daß fidy das 
hohe Königl. Frangöfifche Hauß fo fehr erniedrigen, und rine Gemahlin 
von fo gar ungleichen und niedrigen Herkommen, bem Dergog bon Or. 
iR , 3 


. Heinrich, nunmehro Daup 


Rans ausſuchen folte ; wie benn auch diefes Das erfiemahl war, daß Koͤ⸗ 


nigliches und Mediceiſches Gebluͤthe mit einander vermifchet ward, indem 


die Töchter aus der Familie deMedices, ohngeacht ihres groſſen Heyrath⸗ 
Guths, ſich bißhero Doc) nur mit ben. Rofli, Pazzi, Ridolphi, Salviar und 

i, fo ihres gleichen waren, hatten begnügen müflen. Die Staats 
Abſicht fegte aber auch hier alles aus den Augen, und zwang den König, 
awas wider feine eigene Meynung zu thun, wenn er nur baburd) einen 
feften Fuß, dem Kayſer zum Verdruß und Schaden, in Italien befoms 
men koͤnte. Der Kayſer merckte aud) gar wohl, warum es dem König 


Yauptfächlich dabey zu thun waͤre kr dahero fuchte er dieſe Vermaͤhlung 


aufs eifrigſte zu hintertreiben; rieth dahero dem Pabſt an, ſeine 
Niece oder Muhme lieber Dem Serien Mi Mayland beyzulegen, und vers 
fprach ihm dabey groffe Vortheite. Dieweil aber der Pabſt von einem. 
Concilio nicht hören konte, welches ber Kayfer damahls Durchaus wolte 
angefeßet haben, ſo gab er lieber bemfelben eine abfchläglishe Antwort in 
der erftien Sache, Damit er ihn auch in der andern nicht mehr behelligen 


| möchte. Wie es alſo völlig richtig war, daß die Pringekin von Vrbino. 
eine Gemahlin bes Hertzogs von Orleans werben fülte, fo fete fich mit 
ihr der Pabft su Pila in eine Galeere, und brachte fie ſel 


ſeille, woſelbſi den 4. Oct. A. 1533. die Vermaͤhlung mit groſſem Ge⸗ 


wxraͤnge, in Vepfeyn des Koͤniges heſchahe · Der Pabft fteuerte fie mit: 
hundert taufend Thalern aus, ubB verſprach ihr noch darzu ale Jahre 
- 3otaufend Thaler zu gahlen, weil fie auf Die väterliche Landes-Erbfchafft 


Verzicht gethanhtate- _ | 
Weil diefe Printzeßin halb aus Ftaliänifchen und halb aus Fran⸗ 
köfifchen Geblüte entiproffen,, und im gleichen Alter mit dem Dertos 
don Orleans war, fo hatte jederman die Hoffnung, daß es eine hoͤchſt vers 
Bun: und gefegnete Ehe feyn würde. Alleine biefelbe blieb ganger gehn _ 
ahr unfruchtbar , und gerieth Daruber in fogroffe Ungunft, daß es an dem 
war, daß eine Eheſcheidung gefchehen folte, zumahl Da der Dauphin,Fran- 
eicus, A, 1536. den 12. Aug: mil Tode abgegangen; und ihr Gemahl, 
in geworden, ber an verſchiedenen Maitreſſen 


eigete, Daß er Kinder zu geugen nicht ungefchickt waͤre Madame la Dau- 
Dane nahm in Diefer Noth ihre Zuflucht zu GOtt, und teöftete ſich mit 


lung der heiligen Schrifft,, fie brachte auch ihren Gemahl Durch ihre 
liebreigende Art dahin, daß er fleißig ben 128. Dfalm abfang, und GOtt 


recht hertzlich anruffete, es möchte feine Frau ein fruchtbarer Wein⸗ 


ſtock werden, und er ihn Kinder, wie bie Del-Zmweige, befcheren.. Es ers 
Ä (Ki 2) zehlet 
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sehlet diefes mit vielen Umſtaͤnden Villemadon, ein Cavallier der Königin 
Yon Navarra, in einem an Die Cacharina de Medices d. d. 26. Aug. A. 1559. 
abgelaffenen Schreiben, welches in Recemeil des chofes memorables faites 
& pajles pour le faici de lareligion & etat de ce Royaume depuis la mort da 
Roy Henri II. T.I.p.sor. befindlich. Es geſchahe auch endlich Durch guten 
Kath und Anmeifung des vornehmſten Koͤnigl. Leib-Medici, Jean Fernel, 
daß Die Catharina fruchtbar wurde. “Denn der Dauphin redete ihn eins⸗ 
mahls alfo an: Monfieur le Medecin, ferez vous bien des enfans à ma fem- 
me? Fernel gab ihm aber nach feiner grofien Beſcheidenheit zur Ant 
wort: Ceſt 2 Dieu, Monfeigneur, & vous donner des enfans par fa ben«- 
dietion: ceſt à vousä les faire; & à moi, à y aporter ce qui eft de la Mede- 
cine ordonnee de Dieu pour le remede des infirmitez humaines. Als hierauf 
der Dauphin verlangte, Daß Fernel ihm mit einem confilio Medico dienen 
folte, mie der bigherigen Unfruchtbarkeit feiner Gemahlin abzuhelfen 
wäre, (6 fiel ihm eine alte Regel Des Hippocrai bey, welche er demDa- 
phin anrieth, deren Ausubung auch fe, uͤcklich anfchlug, daß die Catharina 
de Medices nachdem an Kinder zur Welt brachte, und zwar fünff 
se, und eben fo viel Töchter, Darunter K. Francifcus II. A. 1543. Der 
”* — Bedencken d fo ſich das Vergni 
age Bebenden dem Frauengimmer , ſo fi ergnügen, 
and mir Die Ehre, giebt, dieſe Münk- oͤgen bey einem Schaͤlgen Cafkte 
zu leſen, eine Roͤthe auszutreiben, fonften würde ich melden, worinne ber 
gute Medicinifche Rath beftanden. ch will alfo nur anzeigen, daß da 
von Antonius Menjotius sn Differtat. patbologic. P. IIT.-p. 23. und Varil- 
las in Der Hifoire de Francois II. Lib. I. p. 75. mehrern Bericht geben, 
damit, wenn ja jemand fo curieus wäre, alle Umſtaͤnde zu wiffen, man 
folche ſich leichte von einer Perſon, mit der man in mehrer Vertraulich⸗ 
keit lebet, aus gemeldten Büchern, könne erzehlen lafien. 

Die Königin Catharina war fo erfenntlicd) gegen ben Fernel , daß 
fo offt fie mit einem Kinde niederfam, ihm allemahl sotaufend Reichs⸗ 
Thaler ſchenckte. Da er nun A, 1557. geftorben, und Diefelbe A. 15 56.50 
allerletzt 2. Pringeginnen als Smillinge brachte, fü har Die verurfachte eu 
freulicde Fruchtbarkeit der Königin ihm allein hundert taufend Thaler 
iegengeld eingetragen, daß alſo bey ihm das: Dat Galenus opes, wohl 
zugetzoffen. 

Als Heinrich II. den väterlichen Thron beftiegen, fo ließ er biefe feine 
Gemahlin A. 1549. den 10, Junii in der Kirche gu St. Denys Frönen, und 
als ex den Feldzug A. 1551. in Teutichland antrat, und Tull, Ma a 
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Verdun wegnahm, ſo machte er fie in feiner Abwefenheit zur Regentin, und 
gab ihr den Admiral Annebaut zu. Sie wuſte ſich überaus wohl in fein Ges 
müthe zu ſchicken, und Ponte mit groſſer Gelaſſenheit Die Maitreffen deſſelben, 
und darunter vornehmlich DieDuchefle de Valentinois, kluͤglich vertragen; 

Dahero ihr aud) ber König Zeit Lebens gar geneigt blieb, und ihr oͤffters 
auch bie geheimften Staats-Sachen eröffnete. | 
Nach ihres Gemahls Tod füchte fie au —— das hoͤchſte Anſehen 
im Reiche zu behalten, und beunruhigte dadurch ſo wol ihr Gemuͤthe, als daſ⸗ 

elbe durch allerhand erregten Zanck u. Streit unter den Groſſen unaufhoͤr⸗ 

* Denn bald brachte fie nach ihrem Gutduͤncken eine Faction indie Höhe, 
und unterdructe eine andere, Bald ſchlug fie hc nad) ihrer a su dem 
ſchwaͤchern Theil, aus Furcht, Damit nicht der flärckere fie gang übermwältis 

möchte. Erforderte esdie Nothwendigkeit, es mit dem ſtaͤrckern Hauf⸗ 
* halten, ſo that ſie es auch, und wann ſie ſich im Stande ſahe, der 
aͤrckern Parthey ſo wohl gewachſen zu ſeyn, als der ſchwaͤchern, und beyde 
gu Gebothe su haben, fo blieb fie lieber neutral ,niemahls aber kam ihr in den 
Sinn fie gaͤntzlich auszurotten. Sie hatte einerechte natürliche Neigun 
und Geſchicklichkeit Die Gemuͤther der Groſſen zu erkennen, und allechan 
Mibtrauen und Mißhelligfeiten unter ihnen zu erregen. Sie fillete ſich 
gen offenhertzig an, und wuſte dabey die Leute ſo aussunehmen, und ihren 
je Zuige dergeſtalt zu loͤſen, daß fie auch die innerſten Heimlichkeiten des 
Hertzens erforſchete, und heraus lockete. Das Geſichte, die Augen, die Re⸗ 
de, die Geberden richtete ſie nach den Neigungen derer Perſonen ein, mit 
welchen ſie zu thun hatte. Dahero ſahe ſie bald ernſthafft und ſauer aus, 
bald bezeigte ſie ſich ſehr holdſelig, freundlich, und geipr dig. Bald gab 
fie lauter gute Worte aus, trachtete abfonderlich die Hartnaͤckigen und 
Bid ftigen recht mit vielen Bitten, Thraͤnen und allerhand Liebfos 
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a Herren, bie ihr alles verrachen und nagee ven Dauer aber 
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iral, Ferner machte das zwiihen dem Guift, Mantmorancy, um ‘ Ändr& erriditete 
Tziumvirat, daß eben von Comde benente, erſten innerlichen Krieg 
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Sie ſahe bie Prophezeyung zwar auch erfüllet, daß dreve von ihren Söhn 
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Sifoeihen Günz- Beluffigung 
3 4. Stuͤck. den 22. Auguſti 1731. 


— e———— r 
EDAILLE auf Rönig Seinrichen III. 
Kine M —* Sand vn chen 


1. Befchreibung derſelben. 
e erfte Seite fuͤhret deſſen geharniſchtes Bruſtbild im lincks fü 
enden Profil mit einem£orbeer-Rrang auf dem Haupte, und be 
umher fiehenden Tittel: HENRICVS. II, D:ei. Giratia. FRAN- 
COR:um, ET. POL:onorum REX, A, d. i, “eintich, der dritte/ von . 
GOttes Gnaden / der Frantzoſen und Poblen Rönig. Das A, deus ww; 
tet Den Nahmen des Medailkeurs an, der mir unbefandt. Unter dem Bruſt⸗ 
bild ift die Fahrzahl 1577. N 
Die andere Seite geiget in einem Lorbeer s Krange einen eye 
fhmebenben geflügelten Genium , welcher in jeber Hand sine in igliche 
Krone hält. Unter demfelben befni inder fü din Reihen von fünf Jungs 
auen, welche um eine auf einem hohen Stengel — Lilie, mit zů⸗ 
fammen geſchloſſenen Händen herum tangen, und die andern 3 inde i 
ie Höhe heben. Im okonie fehet das Wort: FELICITAS. 


au un 


. 





2. Siftorifche Erklärung. 
Franckreichs weltberuffener Sardanapal ‚ König Heinridy II, wird 
* auf diefer ſchoͤnen Medaille von feinen Schmeichlern glückfelig gepriefen, 
weil ihm zwo Kronen, nehmlidy die von Pohlen, und die von Srandreid, 
bald hinter einander zu Theil geworden. ee Albrecht V.in Oeſter⸗ 
reich erfante es nicht minder für eine hoͤchſt gütige göttliche Schickung, 
daß er nach feines Schwähers, Kayſers Sigismunds, Abfterben,binnes 
—5 — Friſt, drey Kronen, von Ungarn, Böhmen und dem Roͤmiſche⸗ 
eutſchen Kayſerthum, auf feinem Haupte fehen Fonte. Jedoch gleichwie 
fi) diefer felbften von Diefem ungemeinen geoffen Gluͤcke bey feiner letzten 
. Krönung feine Langwierigkeit prophegepte; alfo Fan man wohl auch ſa⸗ 
en, dag 8. Heinrichen feine erhaltene zwo Kronen zum unglückfeligften 
rintzen gemadyet, indem er die höchften Gluͤcks⸗Guͤter, Ehre, —— 
und guten Nahmen, wie auch Reichthum und Leben, dadurch verlohren, 
welche alle nicht in Gefahr gelauffen waͤren, wenn er Hertzog von Anjeuges 


blieben. 

Abs der Pohlniſche Thron durch den Hinteitt K. Sigismundi II, Au- 
gufti, des testen Fagellonifchen Königs, männlichen Stamms, den 7. Jali 
A. 1572. war erlediget worden, ‚fo lobte ber Biſchoff von Valence, Mon- 
Rıc, als Koͤnigt. Frantzoͤſiſcher Ambafladeur, den Herkog von Anjou der 

ohlnifchen Nation an, als den pertänbigften, gefchickteften und en 
ringen, Der von Jugend auf fi) in Staats, und Kriegs: Sachen 
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vor gethan, der ſchon etliche Schlachten gewonnen, der die Kunſt habe, 


ch in alle Gemuͤther zu ſchicken, der mit allen Leuten wohl umzugehen 
wuͤſte, der ſein Verſprechen u das genauefte erfüllete, Der gutem * 
folgete, und nichts liebers ums ſich hätte, als weiſe und erfahrne Min 
ner ic. Es zeigte ſich aber Derfelbe den Pohlen gantz anders als König; 
Er wolte die Etaufel in dem Wahl⸗Vergleich von Fefthaftung des der 
Religions: Difhdenten gegönten Friedens , auf Anftifften der fe 
nicht genehm haften. Ein Reformirter Edelmann, Nahmens Firley, aber 
ergriff Darauf Die Krone, und molte fie aus der Kirche tragen, dahero 
‚der neue König diefen Punekt zwar abſchwoͤhren mufte, jedoch bemfelben 
Die Limitation eigenmächtig: benfeste: Salvis tamen juribus. regnt, ohndeſcha⸗ 
det der Reichs⸗Rechte, wie er denn auch ferner ſich erfhärete daß er 
einen Köig, und nicht ein Mancipium legum Polonicarum;, einen Shave 
der Polnifeher Geſetze, abgeben werde. Wie er fidy oͤffters nachbem 
mit zwey oder drey Faroxiten in fein Enbinek verfperrete, und: niemand 





> er een - 
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| Ebern 18 Tarot, fo alien 
n 


Spruch auf ihn: Qui facit mahım,, odit lumen: Wer Arges thut / haſſet 
das Richt, und hielten es eben für ein folches Unglück, wann ein König 
nur etlichen wenigen Sünftlingen feine Gewogenheit alleine zumendete, 
als wann eine folche Unordnung in dem natürlichen Lauff des Seftirns 
entftunde, Daß die Sonne nur zwey oder drey Länder befcheinete. Die 


. Nachrede wurde noch fehlimmer, als er kurz drauf, nachdem er ben 20. 
‚Febr. A. 1674. gekrönt mworben, auf die von Ines Bruders K. CarlsIX, 


den 20, May felbigen Jahres erfolgten Abflerben, ben 20, Juniian einem 
Sonntag erhaltene Nachricht, die folgende Donnerftags- Pracht, als den 


24.befagten Monats, bey Nacht und Nebel aus dem Königreich entflos 
‚be, um fidy der Granzöfifchen Krone zu verfichern , ohne einmahldie zwo 


en Splben des Valefifchen Rahmens wie Zaluski redet , den Senatori- 


bus regni gu hinterlaffen. Sie legten ihm bahero Diefe fo heimliche und 
ſchimpfliche Entweichung für die gröfte Undanfbarkeit und Unhöflichkeit 
aus, daß, da ihn das Reich mit fo groſſen Ehrenbezeigungen, alsfeinen 
- König angenommen und een er nun Daffelbe mit folcher Leicht 


ſumigkeit und Mißtrauen verla 


en habe. Die meiften Landbothen bra- 


| hen daher bey ihrer erften Verſammlung in diefe Worte aus: Et que 


fünt ilæ querimoniz? Jultene doleamus eum Regem abüffe, qui nos reliquiffe 


on deluit, in dubio et. Importuna populitemeritasfit, velle ab <o regi, qui 


_— — — — — — 


ſibi omnino nolit imperare. Deferuit regnum Rex, deſeratur ille à regno, ni 
hanc rempublicam datam illi abeligente populo ctredimus, non illum reipublicæ. 


. Sat fufficit ad æſtimationem virtuüs Polonz,deferuiffenona nobis,fed profectum 


ab Hentico. Nec operz pretiumelt expectare, ut qui ſemel abiit , abeat ſæpius, 
cum tanto noſtrúm capitum periculo,- -In Henricomores a nobis alieni, lingua, 
habitus, omnia diverſa demum non noftrum amifimus, nec quare periclite- 
mur,videmus, Er hätte nachdem gerne Polen bey Franckreich behalten, 


und von Daraus vegieret. Die ‘Polen aber fagten dazu mitvernehmlicher 
Stimme: Nein, und fchrieben unter andern an ihn den 18. Sept, Omnes - 
Te hic Regem requirebamus ‚ fed quem alloqui ‚intueri „quocum agere poffemus, 


habnimus neminem , quafi igitur fine rege eflemus: Non vult Polonia cum 


ſuo malo experiri, te longum tempus expeftando. Vis igiturRex nofter effe, 
venias, quam primum in Regnum hoc,--Regem habeamus oportet aut te, aut 


alum, quem nobis fata & Deus jam dudum profpexerunt. Sie ſetzten ihm 
dabey den-ra. May A. 1575. zum letzten Termin; wuͤrde er biß dahin niche 


„ Wieder zu ihnen kommen, fo wolten fie zu einer andern Könige Wahi 
ſchreiten / welche auch erfolgete. 


(El 2) | Nach⸗ 


/ 
ꝛ8— — — 
Nachdem Heinrich zur Franzoͤſiſchen Krone gelanget, ſagte jeder⸗ 
man von ihm, was Tacitus Hißſ. Eib, I. c.49. von dem Kayſer Galba ger 
urtheilet: Major privato viſus, dum privatus fuit, & omniums conſenſn ca- 
pax imperä, niſi imperaſſet; qls ee noch ohne einzigen Stand und Amt ges 
weſen , fo habe man ihn höher, als ein Privat⸗ Perſon geachtet, und 
nad) einflimmiger Meinung, , fen er für fähig und gefchickt zum Kayſer⸗ 


tyhuin gehalten worden , wann er felbiges nicht überfommen. Man fahe 
= als eine übele Vorbedeutung an, daß ihm bey ber Krönung die Krone 


vom Haupte gefallen ‚ daß man kein Salboͤl in dem H. Fläfchgen gefunden, 
und daß die Hoff⸗Capelle vergeſſen hatte, ähnlicher maflen das TE 
DEVM LAVDAMVS anuflimmen. Er molte fich Damit eine gröflere 
Hochachtung, als feine Norfahrer gumege bringen, daß er ſich auf Ver⸗ 
reisung feiner Mutter, ihrer Hoff-Dames, und feiner brey Favoriten, nicht 
mehr wolte fo offte öffentlich fehen laffen ‚fondern ſich meiftens mit benfelben 
in feinem Gabinet verfchloffe, und gar felten jemand vor ſich ließ. Das 
hero er auch, mann er ja bey ben gröften Solennitären Öffentliche Tafel 
halten mufte, befahl, daß bie Tafel mit Schranken muſte umfangen mer 
den, welche noch auf dem groſſen Saale im Louvre zu fehen. Denn die 

drey Mignons berebeten ih „Monarchen muͤſten wie GOtt feyn der mach⸗ 
te, daß man ihm empfinden muͤſte, ob man ihm. gleich nicht mit Augen fer 


ben fönte. Die Morgenländifche Könige hätten fi) eben dadurch, daß 


fie fich dem. oͤfftern Anblick ihrer Unterthanen entzogen, bey-benfelben in 
recht göttliche Ehrfurcht und Scheu gefegetshingegen hätten Die vorigen 
Könige in Frankreich Durch den fleten Umgang mit den ihrigen ihre 


\ 


— — 


Maieflät gar ſehr verkleinert. Die groſſen Reichs⸗Beamte, ja daß 


gantze Volk, waren aber mit dieſer Eingezogenheit, und verborgenen Auf⸗ 
enthalt des Koͤnigs bey obbenandten 
man. folgendeVerfe einsmahls an einem Thor des Louvte angeſchlagen fanb: 
Puis qu' Henry Rois des. Franeois 
Nen ayme que quatre ou trois, 
D faut que ces trois ou quatre 
Allent. fies ennemis combatre. 


| Das ilt: | 

Weil dreye oder vier. nur find ans Könige Seiten; 

Se mögen diefe auch alleine fin ihn ſtreiten. 

0 Was für Verachtung, Schmach, Spots und Schade ihmbie 
Guifes und die Ligiften angethan ‚Das iſt gang unbeſchreiblich. Sie noͤ⸗ 

thigten ihn aus Paris zu weichen ; ermuſte einen Vergleich nach *— 


er 


onen, fo übel zu feieden, De 


Villen eingehen und unterfchreiben ‚ja fie giengen damit um es eben mit 
ihm, rote vormahls Pipin mit Dem ee Childerich, zu machen, und ihn 
in ein Cloſter zu ſtecken; wie dannſchon Die Herzogin von Montpenfier das 
goldne Scheergen vielen guten Freunden jeigete, mit welchen fie Heins 
richen die ‘Platte fcheeren wotte, wann deſſen Kopff der Cardinal von 
Gaife wuͤrde zwiſchen feinen Füflen haben. Wie aud) der König hatte 
‚anf eine Medaille drey Eromen jegen laffen, Davon zwey auf der Erben 
tagen, bie Dritte aber in dem geöffneten Himmel zu fehen war, mit ber 
. Devife: MANET VLTMA COELO, B; i. 
| Die lesste in dem Himmel / 
Nach diefem YOeclt: Betümmel. | 
So veränderten feine Feinde Die Umſchrifft ale: MANEF VETIMA 
CLAVSTRO. d. i. 
Die letzte bleibet dir | 
Im Rloſter / nach Gebühr. 
Der Herzog son Guiſe ſoll. auch ſelbſten auf eben dieſes Simbild das 
Epigramma gemacht; und oͤffters im Munde gefuͤhret haben: 
-Qui dederat binas, unam auferr, altera nutat, 
Tertia. tonforis eft facienda manu. 
Zwo Aromen gab ibm GOtt: die erfle gieng verlobren / 
Die andre wanket ſchon / die dritte wird geichoren. 
Am meiften zeiget folgender ſchimpfticher Tittel, welchen fie ihm ga⸗ 
Ben, wie vief König Hemrich an feiner Ehre eingebüffet: Henry par la 
Grace de.fa Mere inutile Roi des Franceis, imagmaire de Pologne , Concierge 
de Louvre, !Marquillier de faint Germain IF Auxerrois, Bateleur des Eglifes de 
Paris , Genre de Colos, Ganderonneur des eolledts de la famine, & Frifeur ' 
de fes Cheveux, Mercier du Palais, Vifiteur des efclaves, Gardeur des qua- 
sres Mandarins, Pere confcript de blancs Battus d” Avignon, & Protelteur des: 


Capuems. 
Wie fih K. Heinrich ſchon ſehr verhaſt und verächtlich gemacht: 
Batte, fo füchte er durch aufferordentliche äufferlichebezeigte groffeDevo- 
sons-Ubungen den Parıfern die Meinung von ſich beygubringen, daß er 
ein rechtſchaffener Catholiſcher a und ein fehr andächtiger grins 
wäre. Erthat Gelübde und Walfahrten, ev begab ſich in Die Bruͤ⸗ 
—— Geißler, der Frarum Minimorum, der Hieronymitaner⸗ 
nche , die er aus Spanien kommen ließ, und der Bußſertigen Bruͤ⸗ 

Der, die er von Avignon hohlete: Er wohnte allen von ihnen gehaltenen 
Amgaͤngen in einem härenen au Keihe bey, und hatte am Gürtel 
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eine blutige Geiſſel hangen, und in den Haͤnden ein elenlanges und von 


lauter Fleinen Todten-Köpffen zuſammen gefeßtes Chapelet. Jederman 
wuſte e8 aber, Daß es nur lauter Gleißnerey und Heucheley war. _ Cr 
ſchwaͤrmte in der Mafque herum, und verübte allen Liutug bey den Faſt⸗ 
nachts-£uftbarfeiten, big an hellen Morgen ber Aſchen⸗Mittewoche, daer 
in wenig Stunden drauf als ein Geißler mit hengenden Kopffe und nie 
Dergefchlagenen Augen aufgezogen kahm. In Proceflionen hatte er am 
Halſe an einem Band ein Körbgen hengen, voller Heinen Haͤndgen, auf 
welche er alle Fahr nach den einflimmigen Anfchlag aller Hiftoricorum 
hundert taufend Reichsthafer verwendete. Pierre Matthieu in feiner Hi- 
Aoire des derniers troubles p. 15. führet Die IBorte des frommen Religiofen 
Poncet an , mit welchen er A. 1583. den 27. Marti in einer Predigt, fols 
enbermaffen gegen dieſe Scheinheiligkeit geeiffert; nachdem Fe ru⸗ 
erſchafft eine Geſellſchafft der Heuchler und Atheiften öffentlich geſcholten: 
Jay eſtẽ adverti de bon lieu, que hier au foir , qui eſtoit le vendredy de leur 
preceflion,, la broche tournoit pour le fouper deces gros pœnitens, & qu’aptes. 
avoir mange le gras chappon,, ils eurent pour collation de nuict le petittendron, 
quon leur tennit tout oreit, ‚Ah! malheureux hypocrites, vous vous mocquez 
onc de Dieu foubs Je masque, & portez par contenance un fouet a voltre 
ceinture? Ce n’eftpasia de par Dieuouil le faudroit porter: c'eſt für votre dos 
& für vos espaules & vous en efkriller tres-bien, il n’y a pas un de vous qul 
ne Pait bien gaigne. 
Nicht weniger meinte K. Heinrich bey den Gelehrten ſich einen gus 
ten Nachruhm zu machen, wann er Wiſſenſchafften nicht nur liebete, ſon⸗ 


- been auch felbige erlernete. Erlieg den Ronfard , Pibrac und andere bes 
ruͤhmte Leute bann und wann zu-fid) fommen ‚und ergößte fich mit ihren 


gelehrten Unterrebungen. Er ließ fich von dem Doron in ber de 
Sprace untermweifen. Es brachten ihm aber feine Srammaticalifchen 
Lectiones fo wenig Ehre, baß der finnreiche Marillac Darüber in folgenden 
Epigrammate fpöttelte: - | 
Gallia dum paflım civilibus occidit armis, 
- Et cinere obruitur femi-fepulta fuo, j 4 
mmaticam exercet media Kex nofter in aula, 
Dicere jamque poteft vir gemerofus Amo. 
Declinare cupit, vere decinat & ille, 
Rex bis qui fuerat, fit modo Grammaticus. 


das if: 
Da Srantreich bier und bar burch bürgerliche. Waffen 
Liegt todt One halb verſcharrt in feinem 4 —2 
So macht der König ſich am Bote viel zu ſchaffen 

Hlit der Grammatica, und faget Amo auf. 
Er will recht declinien; der dechniren muß; - 

Der zweymahl Bönig war / und wird Grammaticus, Bq 


Bey den Brauen- Zimmer hat K. Heinrich endlich auch alle Hochachtung, Gunft und 
Ehre verlohren, weil er in eine weit abſcheulichere Brunſt gerathen, davon Fra die 
deimliche Amzeigung des Mezerai ine Abrege Chromsiog. del’ Hiſt. de ance T. Ve p. 191. ans 
führen wild ‚weil derfelbe am allerverdeckteſten davon redet: Depuis la mort de la Princef- 

de Conde Henri 117, avoit eu peu d attaabement pourles femmes, & forsavanture de Ve- 
niſe lui aroit donne un autre artachemens,. In dem vortrefflichen Dialoguesdermorts entre 
Iesmodernes des Fenelon ‚wirfftim XIV. Dialogue K. Heinrich IV. diefem feinen Vorfah, 
Ser nor : Is vous faloit des fcelerats ‚qui vous inventaflent de nonveaux plaifirs ‚qui fuflene 
eapables des crimes plus noirs, & devanrles quels rien ne vom ſit fouvenir ni de religionnz 
dela pudeurvioldes, 

Ferner kahm K. Geimidh auch deu feiner zweymahl erhaltenen Königlichen Wuͤr⸗ 
de um alten feinen Reichthum⸗ Der Bilchof von Valemce verſicherte bey der Pol⸗ 
niſchen Könige-Wapt, daß derſelbe acht erbeigene fo ſchoͤne Länder befige,, daß: in ſelbigen 
% Biftthämer, 200. Abteyen / oßagefehr 1000. Pribrate, und fehr viele Pfſeg⸗Aemter 
wären, Davon jährlich das Einkmmen 400000. Gulden ohngefehr betragen würde, 
Dieſes war den eigennögigen Polen eiwe augenehme Locd-Speife, fie ſetzten alfo im Die Pa- 


di conventa, daß R-- Heinrich; von ſeinen EinFünfften aus Frankreich jaͤhrlich 160000. Bu, _ . 


den nach Polen bringen , alle Schulden K. Sigismundi Auguffi bezahlen , und 100. junge. 
Ode ui — — * — in Eracau oder Pariß ſtudieren laffen ſolte. — 
e Zubnſſe ni ge. 

Als aber Heinrich König in Frankreich geworden, fo gieng er eben fo verſchwenderiſch 
wit dem Gelbe m ‚als wie vor dem Rayfer Heliogabak nimmermehre. Nicht nur allein 
varen taglich Bey Hofe Turntere, Aufjuͤge, Baletx, Mafcaraden, Muſicken, Gaſtmahle und 

anbere abwechslende Luſtbarkeiten, welche wegen ausgedachten neuer Pracht and Koſtbar⸗ 
Beit mfäglicye Geld ⸗Summen wegnahmen, ſondern der König verlohr auch zum oͤffterm 
ia Spiele auf einem Siggooco. Reichsthaler. Er zog die erſte Bande Italiaͤniſcher 
Comadianten nach Paris, die ſich Ki Gelofz nannten, die ihm mehr als ein groſſes Corpo 
tapfferee Soldaten zu halten koſteten, und die bog fo aͤrgerliche Schand-Doften in Wor⸗ 
ten und Merken trieben , daf alle ehrbare Leute dafür einen Abſcheu bezeigten,umd bas Par⸗ 
 Inment fie als Berderder guten Sitten wegfdaffenwolte- Seine Favoriten Bereicherte er 
auch dergeſtalt, als vor ihm noch kein König gethan. Er richtete Deremeinem, nehmlidy 
dem Herieg von Joyeuſe, ſeine Hochzeit aus die 6. Wochen in aller nur erfinnlihen Wolluſt u. 
Verſchwendung mährete,wuraufnody 17. Feſtinevon den Prinzen von Gebluͤthe, andern groſ⸗ 
fuMiniftern und Anverwandten der neuen Eheleute folgeten / davon jedes mehr ale 100000. 
Dfund gekoſtet / und dem Koͤnig alleine aͤber 4. Millionen Pfund dabey aufgegangen; ſin⸗ 
demahler dem erſten Hochzeit⸗Tag ein Kleid und Mantefangehabt, auf melden 1006 El⸗ 
Bergoldne Spitzen gebraͤmt geweſen, und 10000. Thaler zu ſtehen gekommen. Man that 
ihr war die Vorſtelung, daß er ſich durch dergleichen Äbermäflige Ausgaben ruiniren 
wärde / feine Antwort aber mar darauf, daß ee nachdem ſchon khug und haußhaͤltig ſeym 
woRte ‚ wann er feine beede Kinder würde ansgeheyrathet haben. Kurz: drauf verlegte 
ber Geſandte vun den Schweitzern die rheffländigen Jaht - Gelder für feine Lands - Eeute, . 
und da man ihnr zur Gedult wieh „weil in der Schatz Kammer Fein Geld wäre, fo fagte er 
nad) der augedohrnen Freymuͤthigkeit? Es waͤre unglaublich , Daß ein for ndiger und 
Binger Yring r2eoooo, Thaler folte zn feinen Vergnügen anf die Hurdzeifeines Edelmanns 
serwendet: haben, wann er‘ nicht noch viel gröffere GeldSummen, u Beſtreitung der 
Reihe Ausgaben in feinen. Coferazliegen haͤtte Wie auf ſolche Weiſe die ordeatich· u⸗ 
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unter feinem Baterund Brüdern ſchon ſehr gefteigerte Reichs- Einkünfte zu des Königs 
auabgemeffenen Aufgang nicht Be —R waren / ſo wurden die Unterthanen mit u . 
. Yan neu-erdachten Schagungen und Auflagen biE aufs Blut ausgefanget ‚und da alſo andy 
dieſelben nichts mehr übrig hatten , als das arnıfeligfte Leben , fo fuchte man ſich Durch die 
. Berlauffung aller öffentlidgen Aenıter und Ehreuſtellen au die meiſtbiethenden Geld zu ma⸗ 
chen; Endlich wolte mau aud) die Rönigl. Domalnes yeräuffern, es wolten aber Die Reicht 
Stände foldyes durchaus nicht verwilligen. 
Endlich bäfte K. Heinrich auch bey der Franzoͤſ. Krane fein Leben gewaltſamer und jäuw 
‚ merlicher Weile durch Das Mord-Meffer dedFreze JacquesClemene eines Dominicauert eic, 
deſſen ahead —— anzeigen, daß er eine rechte Hoͤllenbrut geweſen / denn 
fie lauten alſo: Ceſt l'enfer quima ere Dieſes entſetzliche Ungläd würde ihn nicht betroffen 
haben, wann er König inPolen geblieben märe;iwie ſich Daun auch damit der Polniß Geſandte, 
derGiſchoff von Polen, Kanerfi,in ber Anrede an ihn groß machte daß er auf einem Ihren 
figen würde 7 der big anf diefe Stunde von keinen DReuchelmörder mad gemuft, noch feihen 
- zu fürchten gehabt. Eonte ed allerdings ale eine Vorbedeutung feines bintigen Todes 
achten ‚bag bey feiner Durchreife u St.Veit in Kaͤruthen, ald er in der Bfarr- Kirche frich⸗ 
morgend bie Meſſe hörete , ber Todten --Ropffunter dem Exrucifig ‚ vor welchem er kuiete, 
mit folder Gewalt herunter fiel, daß er faft von demſelben (ehr befchädiget worden wäre. 
Das ärgfiedaben war, daß es Die Ligiten gang nicht verheleten, daß ſie Diefe werfinchte 
That angeftifftet Hätten. Es ifi noch Die Relstion vorhanden, die Re bavon hahen durch den 
Commzsandeur de Dion P. Sixto V. uberreichen laſſen, in welcher fie Diefen Rönigs-Mord, 
eine durch GOttes Hand gewuͤrckte Helden-That nennen. Sie melden ‚daß des Mörders 
letzte Torte geweſen, ald man ihm niederadftoffen: Je lonk Dieu de monrir 6 - 
ear jene ponlois pas pafler de certe vie ainſy & en eſtre grittea ſi bon marohé . Giebeob 
achten ale mas fonderliches / Daß die Mordthat den ı. Aug. als am Gedaͤchtnuͤs - Tatz von 
Berri- Ketten begangen worden. Denn gleichwie GOtt dazumahl habe den H- Apoftelaus 
des Wuͤterichs Herodis, und der tobenden Juden Händen, efreoet, fo koͤnten auch alle Ca 
tholiſche fagen / daß ſie GOtt von den Joch eines ſolchen Könige erlöfet, der bie g 
Chriſtenheit bey längern Leben würde verwmäftet haben. Der Pab war mitihnen gi 
finnig, und lobtein feiner Oratione Confiftortali , die Entleibung des Koͤniges, als : Rarım 
infigne ‚& memorabile facinus, fasinus non fine Dei O. M. particulari provideneia & dilpoß» 
tione, de Spiritus Sancti ſaggeſtione defignarum ; facinus longe majus, quam Illud fan&tz Jadi- 
can, ge Holofernam € —— Vergeden der N halten Dep. Heimiq 
wollen es zwar einige für ein falſches Vorgeben der Hugemotten halten 
De een Ya prä ben ben Merle 
aufrichtigen Catholiſ Geſchicht Schreiber von (Frankreich, Jean de Serres und Mezeray melden die 


An Wider! . 
‘ Huch en Umkänben bleibt denmach dabey, daß K. Wrrigen II. feine zwuo Frouc 
mehr Schande ee mehr Schaden «ld Gewinn, und den Tod cher als ein langes Dekan 
zuithin alte 4 uf ck᷑ als lid gebracht, ohngeacht er auf diefer Medaille das Wort 
d 





jur Loſung führet. 
erfeiben eine ſehr wohlgewachfene Eilie su ſehen, dazu hat dad Franzbkihe 
Wappen, und dis —8 Ehriki ME YIvaS  Oonfiderse Allen qmomodo erescunt, Aulah 
gegeben, ald weiche ben feiner Polniſchen Krönung, und darnach nach Öffters auf ibn rer 
worden ind. Vid. Thuanus Lib. XCYI. ad a. 1589. T. I. p. sort. Mezerai. T.IIL Hiß. & 
‚2.795, _Journal des chofes memorabi durant tout le regnede Heuzillh 
Laættret de Pasquier, Ele in gef. Polner. ab Hear, 


a me 
- Der Woͤchentlichen 
Siftorifchen Hinz · Veluſtigung 
35.Stuͤck. den 29. Auguſti 1731. 
—— — — — — 
Enme rare Brabantiſche Silber- Müntzey welche 


bey der groſſen Niederlaͤndiſchen Unruhe A. 1584. von den 
Ständen diefes Bemeathume sefhlagen - 





— — 


1. Beſchreibung derſelben. 


uf der erſten Seite ſtehet ber mit einem Hertzoglichen Huth be 
deckte Wappen-Schild des Herkogthums Brabant, welcher eis 
" nen aufgerichteten goldnen Loͤwen mit ausgefchlagener other Zuns 
ge, und dergleichen Klauen, im ſchwartzen Feld führet. Um felbigen ift 
eine geboppelte Umfchrifft. Die innere lautet: SYMBOLVM INTER- 
NI; d. i. das Zeisben der Zeir, da kein Rönig iſt; und die dus 
ſere: MONETA. DVCATVS. BRABANTIB; d. i. Wünge des Gera 
gogebums Brabant, : 
Auf der andern Seite figet ein Löme zu ſchen zweyen nach alter 
Bothiſcher Art gemachten, und oben mit einem zierlichen Gehaͤng fans 
men J ten Säulen, und hält mit der lincken Pfoten die inde® aule; 
Unten bet die Jahriahl 1584. und m Umfang iu beyden Seitm: 


\ 


ER . — 


>, | — a. ® | on 
ORDINIBVS. IVBENTIBVS. d. i. Auf Geheiß der Stände. Auſſen 
herum ift zu leſen: ANTIQVA VIRTVTE ET FIDE, d. £ Mit alte 
Tapferkeir und Treue. 

— ., Auf Ludwigs, Srafens von Flandern, goldner Noble, und Hertzogt 
Philipps des gütigen fo genandten goldnen Löwen, kommt faft eben fo ein. 
zwifchen zwey oben zuſammen gehengten Bogen fißender Loͤwe vor , tel 
chen dann die Stände fonder Zweifel, um ber guten Zeit unter ihren vos 
rigen Herren ſich Daben zu erinnern, damahls beybehalten haben. 


1. ‘2. Hiftorifche Erklärung. 


0 habe in der Borrede zum erſten Theil dieſer Hiſtoriſchen Muͤn⸗ 
Beluftigung gemeldet, Daß ich sederzeit ein ſcharffes Auge auf diejenigen 
Münsen und Medaillen haben würde, welche Joh. Facob Luck in feiner 
belobten Sylloge Numilmarum elegantiorum Seculi XVI, der Welt theilhafl 
tig gemachet, um deſſelben Unfepuld und guten rahmen zuretten, mel 
er damit von etlichen unglaubigen und eigenfinnigen Leuten fo ſchlechten 
Danck verdienet, daß man ihn gar befchuldigen tollen, er habe Muͤntzen 
vocrgeſtellet, Die niemahls in. der Welt geweſen. Da mir num wiederum 
eine dergleichen vorgefommen, bie ſich in gebachtem Wercke p. 297. be 
findet, und in meiner Numerirung die 312. tft, fo habe ich fie hier aber 
mahl um fo mehrere vorftellen wollen, weil erſtlich die Darauf befindliche 
Sahrzahl 1584. in Des Luckü Abbildung ausgelaffen, die ſich aber doch 
muß auf dem Original befunden haben, weil fie Luck in felbiges Jahr fe 
get , und hernach auch ich mit Defielben Erflärung nicht übereinftimme. 
enn er meinet,, es fen dizfelbe von ber Stadt Antorff gefchlagen wor 
ben, als fie imbemeldten fahre von Dem Der&og gu Parma hart belagert 
wurde, und ſich auch endlich) Demfelben das folgende Fahr den 17. Aug 
esgeben mufte. Er fiehet den auf derfelben vorkommenden Loͤwen vor 
den Holländifchen an. | | 
_ Mr. Bizot im der Hiflosre — de la Republique de Hollaude 
ſentiret dieſe Muͤntze zweymahl, nehmlich in der Amſterdammiſchen Edition 
son 1688. in 8. das erſte mahl in T. J. entre page 62. & 63. 100 er fa 
daß fie A. 1586. auf "Befehl der Staaten von Brabant ben Uberg 
ber Stadt Antorff fo gefchlagen worden ; und fichet Dem Reven 
für das Wappen von felbiger Stadt an. Das andere mahl kommt fit 
vor in deſſen Supplemenr fig. oder tab, 17. beym Fahr 1584. p. 85. und iſt 
“aud) auf Dem Revers Das bemeldte Jahr gefeßet, welches im erſten Kupfer⸗ 
Ti) weggelaſſen. — 
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Luck und Biꝛot thun aber unrecht, daß fie ſolche den befagerten Aus - 
törffern gueignen, indem nicht Das geringfte Anzeichen auf felbiger zu fin, 
den, welches entweder die Stadt Antorff oder eine Belagerung andeus 
ten fünte. Bizot hält swar den auf Dem Revers prächtig inthronifirten Loͤ⸗ 
men für das Stadt- Wappen von au: ‚daß aber folches vielmehro 
ein gevierdtes filbernes Eaftell mit fo viel Thurmen, und über ſolchen zwey 
F im u Felde fen, ift eine fo befandte Sace, Daß fie Feines ' 
eweiſes bedarf. | 
| Mic) wundert auch recht fehre, daß zwey fo groſſe Kenner und Lieb⸗ 
haber von Medaillen dieſes Stuͤck für dasjenige, Das es ift, nicht haben 
ſo gleich erkennen Fönnen, ba es doch fetbft mit Flaren Worten faget füe 
was man es halten folle, nehmlicy für eine ſolche Muͤntze, Die zu felbiger 
Zeit gefchlagen worden, als die Niederländer, tworunter aud) damahls 
noch die Staaten von Brabant vornehmlich waren, dem König in Spas 
nien den Gehorfam aufgefaget hatten, und ihn nicht mehr für ihrem. 
‚Deren erkennen wolten; welches aus folgenden noch mehrers erhels 
en wird. U 
‚Das Hertzogthum Brabant hat, wie andere Niederlaͤndiſche Pro⸗ 
binsien, ſich geoffer Privilegien und Srepbeiten zu erfreuen gehabt, davon 
es die (hrifftlichen Urkunden von A. 1273, 1324- 54, 71,72, und 73.haf 
aufroeifen koͤnnen. Diefe enthielten unter. andern in ſich, daß der 
ergog von Brabant feinen Unterthanen ein guter und getreuer * 
eyn ſolle, der auf keinerley Weiſe eigenen Willen und Macht an ihnen 
eweiſen wolte; der mit ihnen nicht ohne Gericht und Recht umgehe; 
der den geiſtlichen Stand, ohne Verwilligung des Adels und der Staͤdte, 
nicht verbeſſere noch vermehre; der keine andere Amtleute, als eingebohr⸗ 
ne, ſetze; der, ohne Verwilligung der Staͤdte und Lande, keinen Krieg 
vornehme, Fein fremd Kriegs -Volck ins Land bringe, Feine Muͤntze 
ſchlage, Feine neue Gefälle aufbringe, fondern mit feinem Einkommen zu 
frieden fey; der außerhalb Brabant Die Staaten nicht verſammle, auch 
ſelbſten nichts befchlüffe. Solte er aber wider Diefe Freyheits - Briefe 
handeln, fo ſolten als denn alle Bafallen und Unterthanen aller ihrer Pflicht 
entichlagen ſeyn; es waͤre dann, daß er ſolches wiederruffete, und von ſei⸗ 
nem Vorhaben abſtuͤnde. DE 
Die Land:Stände waren die Geiftlichen, nehmlich 14. Aebte, 18. 
reyherren, und der Abel, und die Städte, worunter die vier Haupt⸗ 
tädte waren, Loͤven, Drüffel, Antwerpen und Hertzogenbuſch, wels 
de auch Die Staaten genennet wurden. | 
| u (Mm 2) Ä Als 
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Als nun König Philipp I. von Spanien in den Niederlanden die 
Inquifiion auf Spanifche Reife einfuhrete, und drey neue Erg - Bißthi- 


mer, und ı5. neue Bißthümer anlegete, und folchen die reichften und 
anfehnlichften Abtheyen einverleibte, 10 entflund darüber das erfte Mißs 
yergnügen unter ben Staaten In Brabant wurde Mecheln zum Er 
Bißthum gemacht, und dDemfelben Die Bißthümer Antwerpen, Gent, 
Brüg,. Ypern, Herkogenbufch und Rürmond unterworffen. Zu Mecheln 
wurde Affligem, die allerreichfte Absen in Brabant, welche bey sotaufend 
Earis- Gulden jährliche Einfommen hatte, zum Bißthum Antorff die 
Abthey St. Bernards zu Hertzogenbuſch, Die Abthey Tungerlo,gefchlagen. 
Die Staaten beſchwerten fidy fehre hierüber, Daß man dieſe Neuerung 
ohne ihre Verwilligung angefangen, die alten Stifftungen hiermit abge, 
fchaffet , die Klöfter ihrer Hoheit entfeget, ihre Guter andern eingerdus 
et, und fie, die Staaten, in ihren Verſammlungen durch dieſe neue 
Bir überflimmet wären, dazu auch fremde Männer ernennet 
würden. 
Sice regten ſich auch gegen die Einführung der Inquifition und grof 
eSchäfe der Religions - Derbothe, mit der Vorſtellung, dag in ben 
etzten Kriegen unter dein. ins Land geführten vielen Seutchen Kriegss 
och, auch reformirte Religiong - Verwandte wären mit hinein gefom- 
men, Davon viele nachdem nicht nur anfabig eworden, fondern weil man 
ihnen auch ihre Prediger jugelaffen hätte, ‘ 
von ihrer Lehre Unterricht bekommen, und ſich folche gefallen.laffen. Die 
Handwercke, Künfte, und der Kauff- Handel habe auch viele dergseichen 
ins Fand gesogen, bie ſehr nahrhaffte Unterthanen abgaben , und inihrem 


o hätten andere Leute auch 


täglichen Handel und Wandel jeigeten, Daß fie aufrichtige und ehrliche 
Leute wären, und eine.groffe Liebe gegen SHE und ihren Jrächften von 


fi) führen Tiefen, die aber Feinesmeges für fo ſchaͤdliche Ketzer und 
Sectirer koͤnten angefehen werden, di ſich auf AN Practicken tegten, 
‚und den Staat durch allerhand Unordnungen und Unruhen zerrürteten, 

noch weniger aber, mie Die Spanifchen Inquifitores fie faͤſſchlich ausſchryen, 
ärger als ihre Mohren, Saracenen, und Juͤden waͤren, ſintemahl fie ja 
einerley Chriſtliche Staubens-Befänntnüßhätten, und fich der heil. Tauffe 


und bes heit. Abendntahls gebrauchten, und alfo von der Roͤmiſch⸗Ca⸗ 


tholifchen Religion nicht fo weit abwichen, daß man fie deswegen mit fol 
cher Strenge verfolgen, und die Freyheit und gangen Staat Des Landes 
verändern joftes die Stanten Fonten dahero auch Diefe Koͤnigl. Edidtz 
keinesweges approbiten. 


Weil 


. 
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Weil hierbey der Rath der Staaten auf des Landes Wohlfarth 

und Ruheftand, der Koͤnigl. geheime Rath hingegen,mit dem Finanz- Kath, 

welche beyde der CardinalGranvella ganglich dirigirte , lediglich, mit Bey⸗ 

feitfeßung alles andern,auf Die gängliche Vollziehung des Koͤnigl. Willens 

he, jo erhub fich zwiſchen folchen ein groß Mißverſtaͤndnuͤß, welche bag 

imlich glimmende Feuer der innerlichen Unruhe immer je mehr und . 

mehr anbließe, biß es endlich im volle unlöfchliche Flammen ausbrach. Ä 
Wie die Abtheyen mit Bitten, Vorſtellen, und Gefandfchafften 

nichts mehr ausrichten konten, fo Faufften fie endlich ihre Einverleibung 


- mit geroiffen den neuen Bifchöffen vermilligten jährlihen Renthen von - - 
etliche taufend Gulden ab, und die reihe Stadt Antorff fand endlicy 
auch Mittel, es dahin gu bringen, daß die Einführung ihres neuen Bis... - 


ſchoffs einen Anftand befam. . j | 
-  Sebennoch aber erhiefteA. 1565. im December die Regentin und He, 
kögin vom Parma von dem König den ausdrücklichen Befehl, daß fie 
1) alle alte und neue Religions-Mandata ohnverzuͤglich zur Execution brin⸗ 


‘ gen, 2) den Inquifitorn in Verwaltung ihres Amts, zu Erhaltung der al 


ten.und Audroftung der neuen Religion, mie allen Kräften beyſtehen / 
und 3) alle Verordnungen und Schluͤſſe des Concilii von Trento einfuͤh⸗ 
ten helffen ſolte. Den Staaten von Brabant wurde derſelbe den 31. De-⸗ 
cembris zu wiſſen gemacht, und dabey anbefohlen, in jegliche Stadt einen 
Rathsherrn zu erwehlen, der alle 6. Monath folte abgewechfelt werden, 
befien Obliegenheit wäre acht zu haben, wie dieſem Könige. Befehl nach: 
geitbet wuͤrde, und deßwegen wenigften von drey Monathen allemahl an 
en geheimen Mach Bericht zu erflatten. — 
Die Städte in Brabant, und fonderlidy Die Stadt Antorf, beflags 


te fich degmegen beym Kayſer, weil fie wegen ber wider ihre Privilegia 


laufenden Inquifitton mın fonften fein Mittel wüften, der bevorflchenden 
allgemeinen Empörung vorzufommen, und begehrten ben König für dag 
Cammer - Gericht zu laden , und fie daſelbſt gegen Denfelben zu hören, 
warum fie, vermöge ber dem Lande ‘Brabant A. 1349. gegebenen goldnen 
Bulla, und des zu Augfpurg A. 1548. gemachten Reichs - Abfehiebs, die 
Inquifition und Execution des Tridentinifchen Concilii nicht duften koͤnten. 
Die Niederlande wären nad) dem A. 1546. zu Angfourg gemachten Con- 
tract ein Glied des Heil, Roͤmiſchen Reichs , müften zu den Reichs⸗ 


. Anlagen fo viel, als zween Chur -Fürften, beytragen ‚affo müfter fre auch 
des Reichs Privilegien, Freyheiten, ond ſonderuch des Religions, Fries 


dens , genieſſen. | 
j Mm 3) Im 


‚um dieſe groffe Beſchwehrden abzuftellen, erflärten fi die Re 
gentin und Die Land: Räthe den 24. Marti A. 1566. ſchrifftlich, Daß des Kb . 
miges Meinung nicht anders wäre, ald Daß nur die lnquiſition, wie fie fonfl . 
geroöhnlich geweſen, ohne neue Befchwehrung, folte beybehalten,und des. 
Concilii zu Trient Satzungen, mit Reftriltion der Landes-Freyheiten, fol 
ten ausgeübet werden. Die Staaten von ‘Brabant verlangten darüber 
"Brief und Siegel von ber Regentin ing Königs Nahmen, wie auch eine 
Linderung der firengen Religions» Befehle. Da fie aber darauf feinen 
Beſcheid befamen, jedoch hier und Dar groffe Auflauffe gefchahen, und es. 
ſich anließ, Daß alles bald über und über gehen würde, fo machten 400. 
Edelleute unter ſich ein Buͤndnuͤß, in welchem fie fid) verpflichteten, die 
Einführung der Inquifition gu verhindern/ jedoch mit der ausdrücklichen 
Proteftation, daß fie hiemit nicht gedächten gegen Des Königs Hoheit etwas 
anzufangen, fondern nur nad) ihrem Vermoͤgen allen Aufruhren und’ 
Blutvergieffen zumehren. Sie übergaben Darauf aud) fümtlich den s. 
Aptilis A. 1566. der Regentin eine hefftige Klagfchrifft,, und wurden smar 

von dem Herrn von Barlemont veraͤchtlicher Weiſe nur ein Hauffen 
Geuͤſen oder Bettler-geheiffen, jedoch verfprach ihnen Die Regentin, ihr 
Anſuchen an den König gelangen zu laffen, Die Inquifition und Verordnun⸗ 
gen der Religions-Placare aber Eönte fie indeffen nicht auffchieben; ſie wolte 
aber den Inquifitorn und Amtleuten befehlen, daß fie allen behutfamen Un⸗ 
terfcheid gebrauchten, und zu Feiner Unordnung Anlaß gäben. . Es gieng. 
auch Darauf der Marggraf von ‘Bergen, und Herr von Montigni, beede 
Ritter des goldnen Vluͤeſſes, nad) Spanien, flelleten Dem König Die 
Landes⸗Gefahr vor, und bathen um Linderung der Königl. Befehle, ges 
gen die ſich zwar der König erflärte, daß in den Niederlanden Feine aus 
dere, als die font üblich gervefene Bifchöffl. Inquifition folte gebraucht wer⸗ 
den; fo folten auch Die Religiong-Placate gemildert werden, jedoch ohne _- 
Abbruch des Catholiſchen Glaubens, und der Königl. Autorität; Inglei⸗ 
chen wolte er auch den verbundenen Adel wieder, zu Gnaden annehmen. 
Jedoch, da man aus Spanien groffe Kriegs:Zuruftungen vernahm, und 
Die neuen Bifchöffe allenthalben mit vielen Drohungen ausfprengten,wie 
übel obgedachte beyde Bottfchaffter wären abgefertigt worden, fo wuch⸗ 
‚fen durch Diefe üble Nachricht und Geſchrey Das Mißtrauen, Die Spak 
tungen und Zerrüttungen immer ftärder an. Die Reformirten hielten 
in freyem Felde ‘Predigten in Waffen, mit geoffem Zulauf; es gefchahen 
von ihnen viele Bilderftürmereven, und weil der König ‚Feine General- 
Staaten Berfammlung zulaffen wolte, fo ſtellete der verbundte Fe eine 
* am⸗ 


V 
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land und Seeland, verfammteten fid) hierauf in VBruͤ 
- unter ſich den 9. Jan. A. 1577. eine ewige Dereinigung zu Erhaltung der ' 


» 
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—— — su St. Gertruden an. Dieſes alles brachte endlich die 
egentin dahin, daß fie Deinfelben den 25. Aug: A. 1566. eisen offenen - 
Verſicherungs⸗Brieff ausftellete, in welchem fie verſprach, Die Inquifition 
aufiufchieben , ein neues gelinders Religions - Mandat zu machen, die 
Reformirten Predigten zu verflatten, und bag den Edelleuten, wegen ihs 
‚rer Supplication, Verbuͤndnuͤß, und alles deß, fo bißhero Daraus erfol- 


get, nichtsfolte verwieſen ober aufgemeffen werden; ‘Dagegen gelobten fie 


auch an, dag fie, als getreue Vaſallen und Unterthanen, allen Auflauf, 
perrüftung und Getümmel verhindern heiffen, und verfchaffen molten, 
aß niemand weiter mas unrechts angethan würde. — — 9 
Weil aber der König heimlich dieſes alles mißbilligte, ſo wurde bald 
darauf von neuen der reformirte Gottesdienſt von der Regentin aufs 
fhärffite verbothen, und in Antorff gaͤntzlich abgeſtellet. Das folgende 
1567. Fahr, ward aud) der blutgierige Hertzog von Alba mit einem ſtar⸗ 
den Krieges: Heer in Die Niederlande geſchicket, welcher mit den Eins 


wohnern nicht anders umgieng, als mit Leuten, die Durch die gröften Miſ—⸗ 


fethaten, aller ihrer Freyheiten und Gerechtigkeiten verluflig geworden, 
ja Leib, Leben, und Güter verwuͤrcket hatten. Hierdurch aber wurde nur 
Oel ins Feuer gegoſſen, und eine fo groſſe imerliche Kriegs-tUnruhe ers 


Das erfte mahl wurde ſolches A. 1576. den 8. Nov. durch Die Pacifi- 
eation zu Gent verfüchet, nachdem allbereit zu felbiger Zeit der Niederlaͤn⸗ 
bifhe Krieg dem König in Spanien über 24. Millionen Ducaten gefos 
flet hatte, und die Niederlaͤnder ſich nach ——— und Engellands 
Huͤlffe umſahen. Dieſe enthielt in fi: Daß alle Se eigungen und Bes 
Adigungen, fo ſich bey mährenden Kriegs: Kandel bißhero begeben, vers 
geben und vergeflen ſeyn folten; dag alle Spanische und andere in Koͤ⸗ 
sigl. Dienften ftehende fremde Voͤlcker aus dem Lande gezogen werben 
folten; Daß die Verſammlung der General - Staaten wieder ins Werck 
gerichtet werden folte, und daß alle Religions - Mandata und Criminal. 
Drönungen bes Hertzogs von Alba aufgehoben ſeyn foltenzc. Die Staa⸗ 
tenvon "Brabant, Flandern, Artois, Hennegau ꝛc. en von Hol⸗ 
el, und fchloffen 


reget, welche faum nad) —5— hat koͤnnen gedaͤmpfet werden. 


Religion, zu einhelliger Austreibung der Spanier und ihres Anhangs, 
und zu Erhaltung aller und jeder ‘Privilegien , unter dem Gehorfam des 
Königs. Gemeldte beyde Tra&taten hielte der König zwar auch durch das 
f genandte ewige Edit den 12. Febr, befagten Jahres genehm, A ber 

| - | faͤtigte 
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fätigte ſolche aufs fenerlichfle; Alleine der neue Gubernater, Den Juan d’Auftriz,. hatte 
Doch geheimen Befehl, mit dem Ährigen Teutfchen Kriegs- Bold: die vornehmſten Städte 
einzunehmen. Dahero als diefes durch die Einnahme der Stadt Namur, und dem vers 
geblichen Unfall auf Antorff, Fund wurde, fo gieng der Krieg anfs neue an, und würdte 
endlich eine ſolche Werbitterung in den Semäthern der Niederländer , daß fie bey einer 
Geueral-Staaten-Berfammlung im Haag den 26. Juli A. 1581. bem König gänglich ab . 
fagten, und ihm alle Treue und Geborſam auflündigten, 
In dem deshalben Überall Fund gemachten Ausfchreiben, fegen he sum Voraus / daß 
. die Unterthanen nicht ihres Fuͤrſten halben, fondern der Färft der Unterhanen wegen,ver 
srönet wäre, ohne welche er auch Fein Fuͤrſt ſey; Dahero er diefelben mit Recht und Bl⸗ 
. Higkeit vegieren, ihnen wohl und getreulich vorfiehen, und fielieb haben folle, wie ein Vater 
feine Kinder, und ein Hirt feine Schafe. Thue er anders, fo fep er Bein Fuͤrſt mehr, fonders 
ein Tyrann, welchen dfe Unterthanen, nach vorher gegangenen Landtags - Schluß, wohl 
verlaſſen koͤnten. Diefes ſey abfonderlich in den Nederlanden gältig, als die allezeit regie⸗ 
tet worden, nad) dem abgelegten Eyd Des Fuͤrſtens beym Antritt feiner Regierung, die er 
unter ber Bebingungiberfoumen, daß er die Lands - Pzivilegia aufrecht erhalten wolle. 
Braͤche er den Eyd / fofey er auch, nach Ausmeilung der Bandg-Rechte, der Länder und 
Herrſchafften verluſtig. Darnach erzeblen fie, mas der König bighern gegen fie unter 
nommen, und wie er/ unter dem Deckmantel der Religion, fie um alle ihre Gerechtigteh 
ten und Immunichten zu bringen gefuchet. NHieranf erklaͤten ſie, aus hoͤchſter Noth ger 
zwungen, den König von Spanien, in Krafft dieſes, von aller feiner Herrſchafft, Gerech⸗ 
‚ tigkeit, nnd Erbfchafft vielgedachter Länder ipfo jure verfallen zu ſeyn, und dag fie hit 
füro feines Sinnes ſeyen, ihn in einigen Sachen, Fuͤrſtl. Hoheit, Jurisdition und Herrſchafft 
ber Niederlande belangend, für einen Lands- Herrn su erkennen, oder deſſen Rahmen days 
ju gebrauchen ; entledigten auch Deshalben alle Amtlente, Obrigkeiten, Bafallen und Une 
terthanen des Eydes / den fe K. Philipyo in Spanien, ald ihrem gemefenen Dber- Hertn, 
gethan hätten. Es folten dabero auch Feine Siegel deffelben mehr gebrauchet werden. 
Zulegt verordneten fie, daß hinfuͤro keinerley Münge mehr unter ihnen folte gefchlagen 
werden mit dem Rahmen, Tittel und Wappen vorgedachten Königes, fondern dag ein 
neuer Schlag und Form dazu angerfehen werden folte. 
Es wurde darauf zwar Stancifcus von Valois, Hertzog von Alencon, K. Heinrihd 
I. in Franckreich juͤngſter Bruder, zum Herten angenommen, und würdlih zum Hertzeg 
von Brabant und Grafen von Flandern A. 1585. erfläret. Es war aber auch feine Res 
sierung den Staaten nicht lange anfländig, weil er weiter um ſich greiffen wolte , ale Re 
es vertragen fouten; Dabero mufle er gleich das folgende Fahr feinen Abſchied wiedert 
schmen/ und war alfo A. 1534. ein volfommenes Interregaum, ale Die Staaten von Bra⸗ 
bant nach obiger Verordnung diefe Muͤntze prägen lieffen, Diefelben waren auch in dem 
Fahr fo Handhafftig,den König in Spanien nicht mehr für ihren Herrn zu erkennen, noch 
. Wiederum anzunehmen, daß, ald die von Yrügg und Vrye, nach erhaltener Reconciliatiom 
mit dem Koͤnig, auch Die Stadt Gent zu uͤberreden fuchten, ihnen beyzutreten, und ſich dem 
felben wieder zu unterwerffen, weil fie ja gnugſame Königl. Zufage hätten wegen Freyſtelb 
lung des Gewiſſens in der Religion, und Ausfchaffung des fremden Kriege-Dolde, fe li 
fen fie, nebft denen von Holland denfelben anzeigen, daß dergleichen Particular- Friet 
Handlung in keinem Weg zu einigen Frieden gereichen, fondernpielmehr Das gegen den al⸗ 
‚. gemeinen Feind ausgezogene Schwerd gegen bie Freunde und Brüder fchren würde 
wid, Meteran Lib. .- XII, Haræus aunal. Brabant. T. Ill, Gzotins dunal. 
| Belgic, Lib, = IV, Sarada de B. B. 
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Smey The Thaler von Erzherzog Leopolden in es - 
ee un a andern Bruder: von 
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Die andere Seite enthaͤlt deſſen mit dem Ersheriogl. Hut bedeckten 
vierfeldrigten Wappen : Schild mit einem Mittel Schild; Im erſten 
- Quartier iſt Das Hungariſche / im andern das Boͤhmiſche / im dritten 
gefpaltenen zur rechten bas Geſterreichiſche, und zur lincken Das. Bur⸗ 
gundifche, und im vierdsen gleichfalls geipaltenen Das Tyroliſche / 
und Habſpurgiſche Wappen / und in der ren ‚ das — von der 
Grafſchafft Dfire. Im Mittelſchild Ei das Wappen von Eiſaß. Zn 
der Umſchrifft wird der auf der erften Seite abgebrochene Tittel alſo fort⸗ 
gefehet: RELIQ :uorum. AäCAD: ucom GVBERNAT: or. PLEN: arius ET 
COM: es. TIR: olis. LAN: aus ALS: ati. d. i. Leopold, von Gottes 
Gnaden Ertzhertzog zu Defterreich / Hertzog su Burgund / und der 
Kayſerl. Majeſtaͤt / wie auch der übrigen Erz »hergoge sn Oeſter⸗ 
reich gänglicher Gubernstor , und Braf in Tirols Landgraf in Eiſaß. 


2. Befchreibung des andern Thalers..: 


Ä Deſſen erfte Seite ftellet des Ertzherzogs geharnifchtes und mit den 
Ersherjogl, Hut bedecktes Bildnuß biß auf den halben Leib vor ‚im lincks⸗ 
ehenden Profil, in der rechten Hand einen Scepter, und mit der lincken 
angegürtete Schwerd haltend. Zur lincken Seite herab ſiehet die 
Sjahrza 1628. und umher Degen Tittel: LEOPOLDVS.D. G. ARCHI- 
D AVSTRIE. Ä . En 


Die andere Seitezeiget been TBappen, welches von dem auf dan 
erften Thaͤler ſtehenden nur darinne unterſchieden, Daß im vierdten ges 
fpaltenen Feld Die Wappen von den gefürfteten Grafichafften Habſpurg 
und Hoͤrtz / undin der Spigen, das alte Oeſterreichiſche Wappen m 
ben fünff Lerchen, vorfommet ; Die Umſchrifft ift: SAC: re C/ES :arex MA: je- 
ftatis. ANT :eriorum PROVINC:iarum PLEN:arius. GVB: ernator. d.h 
Reopold,von Bottes Gnaden Ertzherzog zu Defterreich / der Kay 
fer. Majeſtaͤt bevollmaͤchtigter Gubernator der vordern (Oeſtei 
reichiſchen) Lande. 


2 2. Biſtoriſche Erklaͤrung. 

Ertz⸗ Hertzog Leopold zu Heſterreich wird auf dieſen Ber 

lern in geiſtlicher und meltlicher Geſtalt ee ni a De 
angenommenengeiftlihen Stand nachdem, zu mehrerer Fortpflangung fer 
nes Durchlguchtigſte vHauſes, wieder abgeleget; und wolte GOtt, daß 
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noch mehrere Er&herkoge entweder hohe geiftliche Wuͤrden nicht anges 
nommen, ober Doch ſich folcher wiederum bald begeben, und es wie Ert⸗ 
Hertzog Leopold gemacht hätten, fo würde die Nachkommenſchafft in ges 
dachtem Ershaufe zahlreicher geworden feyn. Siehätten guchKoͤnigreiche, 
id Fuͤrſtenthuͤmer gnug gehabt, in welche fie ſich hatten ausbreiten 

nnen | 


Es war Seehersog£copolb Ertzherzog Carls zu Defterreich in Steiers 
mard ‚und Marid, Herzogin in’Bayern, a Sohn und alfo unter K. 
Serdinande IL jungern Brüdern dervierdte. Er ward gebohren zu Graͤtz A, 
1586. den 9. Octobris um 11. Uhr Mittags, wie der Graf Khevenhiller 


weymahl anmercket, aus welchem Die andern Genealogiften zu corrig⸗ 


ren, Die insgemein ben 8. Oltobris anfegen, und — den 5. an⸗ 
giebt, und ward den 23. hernach von Johann, Biſcho enzufaibach, getaufft, 


und durch Ersherkog Matthiam, den Biſchoff von Sedau, an ſtatt 


bes Bilhoffs zu Selgburg, und durch Felicita, Gräfin von Eberftein, 


welche die Hertzogin Dorotheam zu Braunfchweig vertretten, aus der 


Heil, Tauffe gehoben. Seine Studia hat er ın feiner Geburts- Stadt, 
in Dem von feinem Datter A. 1572. geftiffteten, und an feinem Geburts, 


Tag su einer hohen Schul erhebten Collegio der Geſellſchafft IEſu ruͤhm⸗ 


lichſt abſolviret. Er ward zum geiſtl. Stand gewidmet, und erlangte 
alfo durch HUF K. Rubolfs noch gar jung die Coadiutorien in den Hochs 


: Stiffteen Paffau md Straßburg. Erfolgte demnach in dem Bißthum 


Paflau A. 1598. Urbano von Trenbach, und indem Bißthum Straßs 
burg A. 1607. bem Cardinal, Carln von Lothnrigen. Nach Dem Bißthum 
Paſſau ftrebtedamals der Hertzog vonMantua vor einen ſeiner Söhne, durch 


.. InterpofitionEr&herzogFerdinands, K. Rudolf ſchlug es ihmaber ab, weilein 


Capiwlivorhanden ‚daß fein Ultramontanus, nec alterius Nationis, 
fed ſolum Germani ysque ad Coloniam & Tridentinam Diœceſin fönten in 
PaffauzuCanonicaten gelangen, wieder welches er nicht difponirenfönte. Da 
auch ſchon A, 1601. — Ferdinand ſich die Unkoſten erleichtern wol⸗ 
te, und verlangte, daß Ertzherzog Leopold in Paſſau reſidiren, und von 
— eſit und Unterhalt nehmen ſolte, wolte dieſes $. Rudolf 
aud) nicht zugeben, weil es nicht nur wieder Die Compadta liefe, bie mit 
Zorgiſen der Kapferl, Comiflarien vor der Wahl gemachet, und von 

en Deiterreichifchen md Bayriſchen Gefandten fub Juramento approbirf 
worden, ſondern auch dem Ertzhauſe Defterreich verkleinerlich waͤre und 
bey den Stifftern im Reich, inſonderheit aber bey dem Stifft Straß⸗ 


burg, ein ſolches Anſehen haben wuͤrde, als wann der Kayſer mit den Ca- 
(Nn) a rpitula 





284 7 | 
iuln wieder ihre Seaeten procediren mwolte, worauf biefes b 

Ders he ee Fahren vermdg e t gedachten a Fee 
en wurde, und hat € —— diefen feinen DBrader ingtöis 

ſchen mit aller Noth fenen Stande nah, 


a ren ni em Ka 4% — wohl, als bey Dem Miniftris und 


—* alt a —2 Ertzherzog Albrecht mit 
den me nd und den — Stillſtand w (u ie 
den. Dan mar dabey verfichert, Daß die Churfuͤrſten und Boͤhmiſchen 
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ihrem engel iR 
Den a — — ließ A, 1610, einen 66 
zwiſch a em Kayſer und feinem Bru em Herzog Matthia, zu treffen. 
er eine een 
No rat in € —— 


Be ümer Try £anden A. 160 ernante, Es 
Ban berjelbe in aller Stille und Geheim, als ein ‚Diener berfi —* et, 343 
Doͤſſeldorff ‚im den daſelbſt ſchon befndlichen Kapſerl. Miniſtcis, Johann 


| IH ___ 285 
Erst en — ‚Orafa en von on Sohemollern und nd denObriften, Shan Richard 


nicht recht aufzäumen Bone ‚ und ihm der ‚Daß Knecht b enmufte, ſo 
führe ihn diefer dabey alfo an: Botz Schlap herment, ihr habt noch we⸗ 
nig Roß — toei il ihr ſo — 53 — habt, und 6 fchlecht mit dem 
eufkdumen umgeben Pönnet. % er och, nad) überftandener mancher 

394 r erfandt zu — luͤcklich daſelbſt angekommen, that er oͤf⸗ 
entlich kund, daß er vom Kay er bevollmaͤchtiget ſey, die Hertzogthuͤmer 


—*8 — Als er unterwegens in einem Kurden fein Pfad 


uͤlich, cilebe und Ber 7 px lange in Befigzu nehmen, biß ein rechtmaͤßfi⸗ 
er 


ge Succeffor durch Kayſerl. Oberrichterl. Ausſpruch ernennet waͤre. Ce 
* zugleich ein Kayſerl. Mandat anſchlagen, darinnen allen Kriegs-Leuten, 

hohen und niedrigen, und zwar den guswaͤrtigen bey Lebens⸗ Straffe, 
und den einheimiichen bey der Acht, geboten wurde, ſich in Feine Dienfte 
bey den poſſedirenden Fuͤrſten von andenburg und Neuburg zu begeben. 
Er brachte auch DenGouverneur d eungSyülich, Xe ohann von Raufchens 


berg, auf feine Seite, Daß er fich vor en Kayſer erkl Sm ihm di ee 


überlieferte; nicht minder eroberte er das feſte Schloß Bredenbeuth, 
weilaber Beandenburg und Neuburg a bie Öebancen geriethen, daß * 
| —* elbſten ein Au die — tte megeutber vortbeils 
| en£age gegendieß? iederlande,umd alfo Durch je juftificıet € Sequefir 
diäeſelbe in feine Gewalt zu bringen trachtete; fo —* fie ſich url alle Art 
m —— darwieder, ließen die publiistenKapfert. Mandata überall abneh⸗ 
——ã— ten a Cæſare male informato ad melius informandum, und an 
die Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde des Reichs. DerFrangöfifeyeHliftoricus, 


de Serreshat im uentaire geneva de |’ Hiftoire de France ad 4.1609. gar ite - 
vorgegeben, der Kayſer habe die — Laͤnder vor heimge us 


a gehalten ‚ und fie Ertzhertzog Leopolden verehrt, mel 
— F Augen liegende Adta publica wiederſprechen. Gedachte 
em Rapfer auch die befegte geflung Ba — nicht lange in Haͤn⸗ 
—55 n belagerten Diefelbe mit Holländifchen anzöfilchen 
oͤlekern im Julio A. 1610, Der Ertzherzo — ſich darinne nicht 
Sl Aaffen. , jondern Lngab ſich wieder na —5 hinterließ aber 
ale fein Silber» Gefchirre, welches zu Bezahlung der Soldaten 


von dem Commendanten gerfchlagen wurde, er fid) auch wehrete ir 


den 1.Sept. da er capituliren muſte, und mit 1500. Mann nach Ma 
abzoge; worauf aud) bie andern bißbero von den Erghersoge inne 
ten Derter nicht fonten erhalten werden, 


Es hatte jwar auch Der Erzherzog im ithun Straßbur 
hatte war auch \ Rn — 


vd 
— — . 
— — — no. 2. - - - 
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ranzen, Freyherrn von Crichingen, vieles Bold anwerben lagen, um ſolches im beim 
—A Handel zu —* Als aber daßelbe —— ah Besablung 
viele Pländerungund Gewaltthaͤtigkeit an andern im Elfaß befindlichen Reichs, Staͤnden 
. verübte, nad mjeaderbeit der Stadt Straßburg fehr beſchwehrlich fiel, fo nahmen 
fih die Unirten Färken und Stände derfelben an, rädtenA. 1610. mit einem ſtarcken 
“ Corpo unter dent Commando der Marggrafen von Aufpach und Baden Durlach ‚und 
Des Herzogs von Würtemberg in —7— ſchlugen die Biſchoͤffi. Voͤlcker überall , wo 
fie foiche antraffen , jagten fiein die feften Schloͤßer, Dachſtein, Dolsheim , und Be« 
feld / und eroberten auch felbige. Nachdem aljo der Krieg 6. Monathe gewähret hats 
te, fo Bam es, auf Bermittelung des Herzogs von Lothringen uud Graſens zu Hanar, 
in Wildſtaͤdt zu einem Vergleich, nach welchen beeverfeits Kriegs: Volk, fo su nüthiger 
Defenfion des Stifte Straßburg nicht gehörig, auf den 27. Augufti abgeſtchtet, das 
‘and mit dergleichen Kriegs Anfalten ins Fünfftige verfchonet, und bie 
Derter beederfeitd wiedergegeben werden folten. 
Nicht weniger brachte der Ertzherzog zu felbiger Zeit etliche tanfend Mann su Ref 
. und Buß in dem Bißthum Yaffau sufammen, worauf auch viele Augen gerichtet waren. 
Die im Befig der Juͤlichi chen Länder fich befindende Fuͤrſten meinten nicht andere , als 
daß dieſelben auch gegen Sie folten gefübret werden, und machten babero zu guter Ge⸗ 
genwehr alle Anfialt. König Matthiaͤ und Ertzherzog Ferdinanden aber fihiene ber 
Weg allzuweit zn fenn, und glaubten auch nicht, daß foldhe ber Dee in Bapern 
und andere Reichs.-Stände fo ungehiudert durch ihre Länder wärben zichen lafen „wie 
: Dann auch die Bayriſchen Graͤntzen derhalben ſtarck befeget wurden; dahero fie ſich bes 
. forgten,, daß fie von denfelben einen Anfall zu erwarten hätten, meil ihnen felbftem 
: and geworden, was man für ein Abfehen am Kanferl. Hofe zu Prag fuͤhrete. Se 
bildeten ſich auch die Defterreichifchen Stände fab utraque ein, daß dieſe Voͤlcker mies 
. ber fie würden gebrauchet |merden, weilder Ergherzog ihren neuen Religions - Privileglis 
ſehr zuwieder gewefen war, und mit groſſen Eyſer die Sperrungihrer Kirchen vrelangt hatte. 
Endlich brach es doch aus, daß derſelbe mit dieſem Bold dem Kapſer wieder zu 
feinen von K. Matthia abgetrungenen Ländern verhelffen, und dadurch die Boͤhmiſch⸗ 
. &rone auf fein Haupte bringen wolte. ie übel aber diefer A. 161 1. unternsmmene 
Soͤhmiſche Zug abgelouffen / das ift aus dem 11. Stück der Hiſtoriſchen WTünte 
Beluftigung vom Jahre 1730. P. 86. zu erfehen. 
| Daß der Kayfer den Ertzherzog hiezu angefrifchet , au) das Geld zur Werbung herge⸗ 
geben, iſt aus allen Umſtaͤnden deutlich abzunehmen. Es ſchmertzte demſelben ſehre, dag fein 
Bruder Matthias fo unbruͤderlich und gewaltſam mit ihm verfahren. Er trachtete ſach daher 
auf alle Weiſe an demſelben zu raͤchen, und ihm bie erworbene Vortheile wiederum 
abzujagen. An ſeinem Vetter / Ertzherzog Leopolden, fand er einen ſeurigen, und res 
gierfüchtigen Yringen, den er dazu gebrauchen konte. Der hatte aber die Mittel 
. wicht, alleine aug — Beutel eine Armek yon 9000. Mann zu Fuß, uud 4000. Pſer⸗ 
Deu, mit einer Dajugehörigen ſchoͤnen Artillerie, ing Feld zuftelen. Die Einfüuffte bes 
gar eng bejirckten Fa Paſſau reichten dazu nicht. Dieſes waren dazumahl bie 
groͤſten Kraͤffte eines Churfuͤrſtenthums. Was ber Ertzhertzog aus dem reichen Bißthum 
Straßburg zu erheben hatte, das hatte er daſelbſt auch ſchon auf ein ſtarckes Corpo 
Soldaten verwendet, welches von ben Unirten war ruimirt worden. Der Reſpect vox 
„ dem Kayſer war gas zu groß bey dem Ertzherzog, als der ihm durch ——— 
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von dem Rathſchin mit 14- 


zerordnet / da er dann nicht nur Die o 
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| wit Imepen ſo anfennlihen Reiche Bisthümern verforget , und nun auch bedacht - 


war, sur Böhmifchen und Roͤmiſchen Königl, Würde zu befördern, als dag er ichander 
geheiligten Majeftät feines allerhoͤchſten Oberhauptes und alergröften Wohlthaͤters, 
den er auch ale feinen allergätigften Water zu renenren hatte, bätte fo vergreiffen/ und 
im in feiner Rehidenz fo gar anfallen und beunruhigen follen. Er hatte auch als cinfchr 
verfländiger Printz fo viel Klugheit / daß er voraus fehen Fonte, wie König Matthiag 
nnd fein eigener Bruder, Ergherzug Berdinand, bierbey nicht ſtille finen würden und dag 
er alleine mit feinen Kräfften deren vereinigter Macht gar nicht gewachſen wäre. Als 
fo mufle er einen groͤßern Hinterhalt fen, font hätte er dergleichen nimmermehr uns 
ternommen, auch feine Perfon felbiten fo fehr gewagt, daß er nad) Prag gegangen 
wäre, wann ſolches des Kaufere Wille nicht geiwefen wäre, der alfo gedachte, auch mit 
geraffueter Hand den Böhmen zu vermehren , daß fie ſich nicht auch an feinen Bruder 
bäugen folten. Der gauke Handel war aber zu fehr übereilet, und das Kapferliche 
Anfehen bey den Boͤhmiſchen Standes-Herrn ſchon fo fehr geſchwaͤchet, Daß, wie der 
Graf Kbevenhiller T. VIE Annal. Ferdinand p, 346. frey meldet, der Frau Dbrift Cantz⸗ 
kein Poplin von Lobwitz Ausſpruch der Sache ein weit größeres Gewicht geben Funte, obs 
gleich Der Ergherzog fich fo Tehr demhthigte, daß er ſie ſelbſten befuchte, dahero es 
dann, ald es am nötbigfien war, an dem beſten Nachdruck fehlete, und alfo der gange- 
Anſchlag miblung. Es hat zwar der Ertzherzog viele boͤſe Nachreden erdulten müffen, 
weil fein Kriegs-Volck damahls in Boͤhmen ſo uͤbel gehauſet. Er bejeigte aber nachdem 
dieſe Gerechtigkeit, daß er dem Obriſt Rome ‚der über daſſelbe das Commando geführet, 
und demſelben allen Muthwillen verſtattet hatte, weil er ſieben zum Fruͤhmahl geladenen” 
Adelichen Hauptlenten zu be aus Argwohn, als ob fie hätten mit Könige Matthiä 
Trouppen accordiren wollen , un uldiger@Beife hatte enthänptenlaßen , hinwiederum A. 
1613. ju Anfang desAprils den Kopff herunter ſchlagen ließ. Es hat bey dem Überfall des Rat⸗ 
ſchins und der kleinen Seite von Prag jederman mit Erſtannen angeſehen, wie fehr ſich dabey 
der Ertzherzog in das groͤſte Sun gewaget, und Daß abſonderlich, als er die alte Stadt 
tucken beſchießen laßen, und er daben ſich aufdes Kayſers 
gar lieben Pferde, Relia in caſa genandt, tapfer berum getummelt / ihm mehr als eine 
ausder alten Stadt abgefchoßene Kugelvor den Kopff vordey gefaufet. | 
Nachdem ift er mit K. Matthia und feinem Bruder Ertzherzog Ferdinand aufe befte 
wieder vertragen worden, der ihn auch / als er A. 1619. nach Franckſurth zu der Kayſerl. 
Wahl verreiſet, bie Landes ACHERN aufgetragen, undin Wien indeflen zu verbleiben 
nedem ſehr ſchwuͤrige Burgerfcha ef we⸗ 
gen der damahligen gefährlichen Laͤuffte, eutwaffnet, ſondern auch Die Maͤhriſchen Staͤn⸗ 
de, als fie ſich des Regiments unbefugt unterfangen su ſchuldigen Gehorfamund Ben» 
bachtung ihrer pflichtmäffigen. Unterthäntgkeit in Schreiben ernſtlich angewieſen. Mig 
der Kayſer wieder zurüd nach Wien gelommen, und in der umliegenden Gegend viele 
feindi. Voͤlcker herum ſchwermeten, fchlug es ſich nicht ohne groffe Gefahr mitten durch 
e durch, nad erreichte glücklich Paſſan. Darauf ernandte ihn der Kayſer noch felbigeg 
ahr zum Gubernator in Tyrol und denen Vorlaͤndern, und wie A. 1621, Der Krie 
Regen Valtelin mit den&raubündtern angieng, eroberte er, in gröfter Geſchwindigkeit, 
uud ohne einiges Blutvergieſſen / Bretigau, Mepenfeld , Dber- und Unter Engadin, 
Münſterthal, Eher, Ober: Chiavenna , führte die wertriebene Catholiſche Religion über, 
el wieder ein, und behielte die eingenommene Derter fo lange beſetzt, biß durch gutliche Un⸗ 
terbaltung ale eutſtandene Etreltigk eit abgethan wurde Be 
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auigerehenn hranf übrigen Kriegevat erh A —8 —e— 
Eſaß ar dr Strafen von Manẽſeld mit feinen 

— — Bold äufferk wiederſetzet, wogmihn der File ae By 

land 4000. Daun ıu Zus ei —* in Ko je e gefenbet,, wit welchen er im MR 

Hagenau/ anfangs war vergeblich belagert , —— m Sasiodiefe Stadt, Ber 

Ballen fenburg, Landau, Speyer , Scik, und Germersheim einbefommen, 

m Deansjelder nebſt den bier. uns felbiger Gegend gänglih —8 
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BSiſtoriſchen Fünz-Beirfligung 


37. Stuͤck. September 1731. . 


et ra. September 1737. 
Ein Se vo dem: Römifhen, Ungaeifbenund 
j buiſchen Tann —— 


| 2 Beſchreibung defjelben, 

erſten Seite ſtehet K. Ferdinands I. gekroͤntes und gehar⸗ 
Mi rad 5 —* —* im lincks enden, 
b mit ber Inden das —— ——— —A— — 

u Serdtnan) —— Omi DA 

v tes 

Böhmen Seinandı Bön nl ie in ungun, 
Auf ber andern ſheinet der einköpffigte Römifche Reichs⸗ 
Adler, und bat auf ber Br einen’ gehalten ai in welchem jur 
Pe Das Mappen von Käenthen, und zur lincken das Wappen vom 
befindet. — — — — auf der geilen Saite non 
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2. Sftorifihe Erklärung. 
Es werden ebd, Daß eben an biefem Thaler nichts ſonder⸗ 
bahres zu fehen ſey, dahero fie auch dergleichengar vielmahls ausge 
ben hätten, mithin härte ich wohl Damit zu Haufe_bleiben Finnen, * 
einige werden gar Anlag nehmen zu muthma 3, daß es mit 
Muntz⸗Vorroch, zu dieſer woͤchentl. Muͤntz⸗Beluſtigung —— get 
—— muͤſſe, weil ich mit einem folchen gemeinen Thater end⸗ 
uf füme- Alleine ic hege von demfelben gan; andere Sr 
en. ag e zu, daß König Ferdinands Thaler mehr und 
vn Nie Si nde gehen, als andere, "und Da . Don Dielen Thaler 
das Gepraͤge eine Ichlechte Parade mache. AR aber diefen Thaler 
hier nicht an, als einen bloſen Ferdinands Thaler ; ingleichen richte ich 
meine Augen auch nicht bloß auf Die auf felbigem flehende Bilde. So 
bringe ich auch Denfelben nicht Deswegen zum Vorſchein, weil ich etwan 
Mangel an Thaletn, Medaillen, und andern Müngen litte. -&o armbin 
——— ni nicht. Sondern göttliche Güte, bie mir Lebensla 
in allen meinem Vorhaben gnaͤdig bepgeftanden ‚und bie, wem ic au aus 
andere Daranauf allerhand Weiſe haben hindern wollen, mir doch 
Halbe mi mächtig fortgeholffen ‚eröffnet immer Semi nach vom. undern, 
and erwecket mir überall ſo vd —* und reiche atronen ‚baßauch 
dejen gen ‚. fo anfangs gar fehre an Ai hatten, f ch nuinnehre ſo mike 
be „Bü, und ie che bezeigen,, Daß * gleich au einmahl ſechzig ber 
hönfen, und noch niemgh iluftrirten Thaler, und mol noch eine —* 
* Anzahl von —5— ſchoͤnen ee ch und anderen mercftoürdigen 
| Am koͤnte ins HT bringen laflen, wann nur die hiftorift Sn 
g dazu auch ſo b ti fertig wärs, und andere roichtigere > rhäflte 
es zulieſſen, die auch ihre "Ausführung verlangten. 





34 Hanpt-Abfehen bey diefem Shaler auf den Darauf befnötihen Sr 


eines —— — Karnthen, wie ich allbereit in der Kubric dieſes Bo⸗ 

gens angezeiget. Nun iſt tot aud in yarobs, von Melden oft ar 

fer Syüoge nummor. ‚ameial. Inpp. & Archi „Aufr. ꝓ. so, unter K. Ferdi⸗ 

nonbe L Shalern n. VIII, * 72. Kreugerftüct ae dergleichen Tittulas 
gu finden, welchem eine fu A A —— beygefũ Ion wi aber 

och ein wenig gerrauer den Grund aut use, un druͤrtztich 


zeigen, mie derfelbe manfs hai 
—* ——— (een * —* —— 
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ewigen Zeiten, gebrauchen koͤnne, worauf auch qlſobald Jugvon, ein 
edler Fr — 52— Herr, erſten 7 erzog zu ne on ihn 
en. 


elben der Tittel eines Ertzherzogthums nicht ſey genommen 


Kaͤrnthen zu mehrmalen ein erzogthum genennet worben. Er beruffet 

y — anbot —— 
en 
"fichen worden. Er feiner Dahero faftdes Jacob Spiegels Meynung beys 


n 
zupflichten, Daß von den alten ange angenen Ertzherzogen in Kärıthen die 
rihersogk Tittel — * — hätten, 


ten alten Geſchichtſchreiher von dem Leben und Thaten K. Caris des grofs 
| Kr ir dann des Frändifchen Herens, Ingvons, gedacht? und 100 
g9 


nicht gnug Beweiſes, denn mie alt iſt 


—5 Zeug — geſchmieret. Wer wolte demnach alles fuͤr He 
iu 


2r— — —X — 

‚zu ben Zeiten dieſes Fapſers Megiferus fagt, bag nach Hetiog Thaft:- 
ons in Bayern Verftoffung ins Cloſter der Francke Ingvon her Kaͤrn⸗ 
then fen vom Kayſer geſetzet worden. Eginhard aber meldet de vitæ Car 
‚ zoli M. cap, XI. Taflılo ad regem vocatus, neque redire permiffus, neque 
provincia, quam tenebat, ulterius Duci, fed Comitibus,ad regendum com- 
mifla eft, d.i. Der sum König beruffene Thaſſilo, wurde nicht wieder beim 


gelapen fo wurde euch I £and weiterstemem Herzog, fondern Grafen, _ 
Ö 


-überlafteen. Wann alfo nach der Abfekung Thaſſilonis Ingvon K 
then befommen, daß zu_befielben Landen gehöret, fo hat er es als ein 
Graf, und nicht als ein Erghersog, erhalten. Der Kayſer, der feinen 
Herzog mehr dulten wollen, hätte einen Erghersog machen ſollen? das iſt 

unglaublich. Cs if auch Das Mort Ertherjog, Archidux, in ber Carofitt 

—* Zeit unerhört. Man findet daſſelbe zu erſt in der alten Lebens» 
— 38 — des icheſt gu Corlu, Brunonis, eines Bruders K. 
Sttens I. dem fo ſtehet baſelbſt in Leibnit. Seriptor. Branfv. T. I. p. 279. 
Fratrem ſuum Brunonem occidenti tutorem, & provilorem, &,ut itadicam,. 
Archiducem , in tam periculofo tempore mifit, Der vortreffliche Chro- 
mographus, Sigrbert von Gemblours nennet ebem diefen Erabiichof gar ad 
A. 959. Archiducem Lotharingix. Aelter wird man wohl dieſes Wort 


nicht anteeffen. Jedennoch iſt es bey beeden Scribenten mehr eine Ora- _ 


sorifche Expreffion,, als daß. e8 in dem Stylo Curiz (dom dazumahl waͤre ge⸗ 
braucht worden, dieweil meber K. Otto feinen Bruder, noch dieſer —— 
ſelbſten, jemahls einen Ertzherzog von Lothringen berictelt. 
erner Fan ich auch um deßwillen Dem von Megiſero aufgeglaubten 
alten Ritter, Ingvon, mit dem neurlich aufgeſetzt en Erzherzogl. Hut nichtpacũ⸗ 
laſſen, weil nach dem, ſo offt eines Dery0g6 in Kaͤrnthen gedacht wird, ders 
felbe nur als Dux Carenthanorum von den bewaͤhrteſten FiRoricıs angefühs 
get wird. . So heiffet auch Kärnthen niemahls ein Erzherzogthum / wann 
deſſelben in alten Documenten gedacht wird. Megilerus product felbſten 
Lib. VI. c. sg. ein von K. Carlmannen dem Elofter Oßiach A. 329. gege⸗ 
benes privilegium, in welchem Kaͤrnthen nicht eimmahl ein Herzogthum 
beifiet. Niemand würde fich mit bem Erzherzoglichen Tittelmehr gebrüs 
et haben, als Arnolf, erwehnten K. Carlmanns undchter Sohn, der 
Yon feinem Vater Kaͤrnthen als ein Erbgut bekommen hatte, als er 
Kayſer Carin dem dicken bie Teutfche Crone mie Liſt und Gewalt ents 
siße, wanıt auf Kaͤrnthen die Erzherzogliche Wuͤrde gehafftet hätte, Abs 
Seine fo fagt von ihm ganz fhlechtweg Der alte Regino «4 4, 880, Ludorvi- 
ons Rex conceſſit Amolpho Cæanthanum, quod ei pates qm pridem conceik- 
| 2, 
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u. er 


Tr, und Ofto, Sihof su Sreifingen, nennet Klenthen nur ein Herzog⸗ 


thum, wann er eben dieſe Schenckung erzehlet Lib. VI. Chronie. c. FIT. p. 


122. Ludovicus Amolpho Ducatum Carenthani eum caſtro Mofeburk tradidit. 
Aber was kan man denn zu den dreyen Urkunden Herzogs Ernſtens 


u Oeſterreich von A, 1414. ſagen, auf welche ſich Megiſerus beruffet? Mei⸗ 
ne Meynung deshalb en ift, daß Iipar ſo woh ermeldten en zwey 
—— als Die Confirmation über einer erſamen Landſcha t des Her⸗ 
thums Rärnthen fü ur ebrachte Freyheiten und Lands - Dandveften ‚für 

te und — e Schrifften zu achten, jedoch glaube ich, daß 

Biefelben indem * des darinnen —* offt ftgedac) ten Er 330 thums 

terpolirt fett. Sie wurden A. 1610. gebruch ‚ da der Erzherzogliche Tits 

X Hin Oefterreich [don recipirt. Die Landſchafft Käcnhen, Di ie ebenfalls 

groffe priväegia hatte, als Defterreich ,hegete die Meinung, und zwar mie 
&chyt, wie gleich fol defast — daß fie eben ſo wohl den — 
lichen Tittel amehmen koͤnte, da ers geſchahe es, daß man bey Copirung und 
Edirung gebachter Documenten für Herzogthum, erzogthum fchreiben 
und (eben hieß. —— den Tittet eines Erzherzogthums laͤngſt zu⸗ 
vor, und von Den aͤlteſten Jeiten her,gehabt, wie Megiſerus vorgibt, fo würs 
den "die Roͤmiſchen er jeichen auch demſelben in ihren diplomatibus 
sans haben; das i Ai er niemahis geſchehen. zu Rudolfs J. für 
einharden zu TyrolLehnbrief von A. 1286. ſtehet: quatenus Princi- 
| * Ducatum terræ Carinthiæ, que ipſos inveſſiviſſe recoligimus &e, 
—* — in K. Ludwigs aus Bayern gehnbrief von A. 1335: daß wir 
dnſern lieben ©beimb - - verlieben babend das Gerne zt hum zu 
Rärmben, K. Friedrich IN. ſchreibet ſich ſelbſten noch in ber Confirmation 
| gedachte Sanbvefte ſeines Vatters, Herzog Ernſtens, von 4A. 2443. Mur 
Lrinen qertzog zu Oeſterreich / zu Steyer / zu Raͤrnthen, ic. 
Es fan alſo der Ertzherzogliche Tittel des ‚‚Dessostfums Kärnthen 
ich äkter ſeyn, als das Privilegium 8. Friederichs IM. von A. mehen 
Kaͤrnthen, Steyer, und Cran nicht minder ‚als Oeſter⸗ 






— —c*— cheiihaffüg geworben. Denn fo lauten die orte deſ⸗ 


felben; Wir wollen, meynen, und ſetzen, auch von der obberuͤhrten 
unferer Römifehen Kayſerl. Macht ‚ernftlic) und vehgtic gebietend, daß ,, 
die bemeldten Fürften unfers Haus Oeſterreich, und unſer, und ihre „, 
Erben und Nachkommen, die die Fuͤrſtemhum, Pi ärnthen ‚, 
and Crain, ie su Zeiten inne Habenundregieren werden, nun binfühs — 
rzogen genennt und geheiffen, PR sei bleiben, und 
son 


! 
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 yonunfen Nahfommen am Reich, und allen andern Ehurfürften, und 
„Fuͤrſten / alfo genennt und geheiffen, und Dafür gehalten werden (ofen, 
Es dahero nachdem die HDeſterreichiſchen Ertzherzoge ihren Tittel ab 
fo geführet, als gebachter Kayſer Friedrich in dem Privilegio, von A. 


2470. Daß Die Grafen von Leiningen von der Jurisdiftion des Kayſerl Hof - 


Gerichts zu Rothweil und andern Landgerichten eximirt fegn ſollen: 
Ertzherzog su ©efterteich, zu Steper, zu Raͤrnthen, zu 
Ersin, Herr der Wendifchen Marck und su Portenau / Graf zu 
a Da ee 
IHISMUND ‚I rede 1462, u er 
m nahm aber die erſte an sor, und trennete, * dene 





——— — — 


geihalteten Tittel eines Herzogs von urgunb, Lothringen, und zu Dr | 


ant ‚von dem Tittel eines Ertzherzogs zu 
Defterreich folgende Länder, Steyer , Käruthen, und Crain, wie aus 
fenDiplomatibus zu fehen, die alleine in der Lands» Handveft bes loͤbl. 


efterreich. Die fon gleich auf. 


zogthums Kärnthenp. 28, 33. vorfommen, nehmlich Vie & Erhe⸗ 
‚von GOttes Gnaden Roͤmiſcher Rönig zu allen Zeiten M fon | 


Reichsıc. Ertzherzog su Oeſterreich / Herzog zu Burgund, su Lo⸗ 
chrick / zu Braband / zuSteyet / zu Raͤrndten / zulcain ‚zu —— 
und zu Beldern, Grafe zu Flandern / su Habſpurg / zu Tyrol / tc. Deus 
weil die mit feiner Gemahlin Maria erhaltenen Herzogthuͤmer Burgund und 
Brabant ebenfalls von großer Wuͤrdigkeit waren, ſetzte er ſie in ſeinem 
Tittel gleich nach Oeſterreich, und über Steyer, Kaͤrnthen, und Erait, 
Weil die Lande, "Burgund und Brabant, aber nur ben Herzoglichen Tittd 
ühreten, fo wurde von den folgendenLanden Steyer, Kärnthen,und Sun 
er mit Oeſterreich vormals gemeinfchafftlichigehabte Ergherzogliche Titte 
nicht tieberhefet, jonbern nur der herzoglichecontinuiret ‚indem es fich mi 
wuͤrde geſchickt haben, wann Erghe ogthümer den Herzogthümern haͤ 
nachftehen follen ; jedoch bufferen dielel 
ſterreich, und Inferirung anderer£änder, ihr alteshöheresPradicatei 
der V. gebrauchte ſich ebendes Tittels ‚wie feinAinherr. Jedo 
noch inder RauificationderErbhuldigung imRärnthen,d.d.25.O 
daßelbe ein Erzherzogthum. Ja er leget in ber unter eben dieſem bato 
fertigten Beſtaͤttigung aller verneuerten Freyheiten und Lande en 
demſelben ſolchen Fine bey, Da er doch feinen Bruder Ferbinanden nur ei 
nen Herzog zu Kaͤrnthen nennet: dennfo fagt ee bafelbfi: Wir Cari des 
fünffte - bekennen · für uns auch den Durchlauchtigſten Sürften, Herra 
gerbinanden, Ertzherzogen zu Qeſtet⸗ 





nennet er 
1520 







e durch dieſe Abſonderung von De 
icat ein. K. Catl 


u er erzogen zu Steyer / Raͤrnthen und Crain "Infanten 
zu Hiſpanien /unfernlieben Bruder Als uns unferlieb getreue Dienfts 
Herrn / Ritter / Knecht / und die ganze Zandfchafft ımfers Ergher⸗ 
zogthums Rärnchen glaubwuͤrdig fürgebrache baben. ıc, 

Aus jest erzehlten ift alſo Flar, Daß der Erzherzogliche Zirtel dem 
en — Kärnthen allerdings aus K. Friedrichs II. angeführten Privilegio 
gi re, und daß auch folcher, nad) befielben Innhait Kaͤrnthen oͤffters 

fo lang fen gegeben tworden, big K. Marimilian feinen Titel geaͤn⸗ 

. Bert und vermehrer. Ob nun gleich audy feine beiden Endel,Carl und: 
Ferdinand, und alle Nachfolger deffelben ‚gleiche Titulatur in ihren Di-. 
plomatibus beyhehaften, und fi; von Defterreich nur alleine En F ‚ 
on Käruthen aber nur Sersoge,gefchriebenhaben; ſo hat doch 5 = ie 
nand L inder derLandſchaͤfft Kärnthen A, 1521. gegebenen Muͤntz⸗ Freyheit 
derſelben befohlen ‚Daß ſſe Ihm, auf ihren Münzen einen Erzherzog zu 
VOeſterreich und Raͤrnthen nennen ſolle. Zu mehrerer Erläuterung: 
umnſers Dhalers will ich dieſelbe gang b en: | 
| Dir Serdinandus von GOttes Gnaden / Prines in Aifpanien ; 
Begherzog zu Oeſterteich / Herzog zu Burgund / Steyer , Raͤrnthen 
md Craiũ/ se. befiennen offentlich mit diefem Briefe’ daß wir unſerer 
eerſamen Landfcbafft in Raͤrnthen gnädiglichen vergönnt und erlauber 
haben, ‚vergönnenund erlauben auch biemit wiffentlich ‚in Rrafft dire 
8 Brieſes / alſo daß fie binfüre / biß auf unſer Wolgefallen / an un 

ſfer Statt / vonder groſſen Muͤntz biß aufdie klain / nemlich Ducaten / 
niſch Guͤlden, Leopolder einen auf 4. Rreutzer, 2. Rreuger / Pfen⸗ 

sing) und «heller; auf das Rorn und Prob wie ımfer Heber Herr und 
 Ynbescı Bay. Maximilian c. bochlöblicher Bedächnäß, die Ord⸗ 
nung in ſeiner Kay. Mol. —— Wien aufgericht / müngen; 
und auf die Ducaten, Bülden ‚Leopolder / und zwey Kreutzer / auf der 
einen Seiten / unſer erbliche Wappen / ſo wie bey einander gewondli⸗ 
qhen / in einem Schild führen / und auf der andern Seiten den Schild 
in Raͤrnthen / und auf die Pfenning und Heller / den Oeſterteichiſchen 
Schild ſchlagen / und die Schrifft drauf machen laſſen, alſo lautend: 

FERDINANDYS, DEI GRATIA, PRINCEPS HISPANIARYM, ARCHIDYX 
AYSTRLEET CARINTHLE : und in ſolchen Múngen treulich banbiens 
auch bey den Muͤntzen beſtellen, und darob ſeyn / daß dieſelbe Muͤng 
Weeree werde / und ſonſt in ſolchem allen / was die Muͤntz bes 

7 fleiffiglichen handeln ſollen: inmaffen ſich zu thun gebähser, / 

obn geferde / mit Urkund dits Sriefs / geben in unſer Stade Graͤtz 
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am 12. Tag onctho “Julii, nach Chrifti unfers Heben Affen 777 
bare im funffseben hundert und im ain und zivanaigften Je, 


Principis iducis proprium 
Gabriel Salamanı ° 
. Wach biefem Privilegio iſt um fo mehr zu verwundern, dag auf unſern 
Thaler die Landſchafft ent v gar auch Defterreich bey K. Ferdinands 
Tittel In ber nm fine gelaſſen hat. So ift auch in felbiger ‚wieder Ge⸗ 
wonheit ‚der Er erzog zu — äruchen uͤber den Herzog — t. 
en 








Auf dem Revers eines andern Thalers vom K. Ferdinand I 
ben 200 ae ——— das han Era, Dame ruthen , das o 


evom 







reich 8 zu —— og in Steyer / Crain ıc. die Ab 
— — — She fol aufeinemSupplement-"Bogen? 
safeı n, weil er mir jego zu fpäth zu Geſicht gelömmen. Die —— 
Kaͤrnthen hat ſich auf demſelben die —* angethan, daß ſie ihr Wappen in 
dem mittelſten und honorableſten Platz geſetzet; und daffelbe mit dem Erther⸗ 
— Hut ganz allein bedecket, da die andern y. Schilder von Ungarn, 
efertei), Steyer und Erain ohne dergleichen Zierde erſchei⸗ 
nen. — * auch eine ſo groſſe —— wegen bes Erzherzoglichen Dit⸗ 
tels bezeiget, daß fie ſich nur u eſterreich denſelben beygeleget hin 
Steyer undẽrandavon au —— — och, 
nach obangeführten Kayſerl. Privilegio ‚und der alten Obfervauz, vor det 
Zeiten K. Marimilians ‚vo Steyer u und Erain die Erzherzogliche Be⸗ 
nennung ebenfaßs iſt ebraucht word 
ermann wird nunmehro niet, daß unſer Thaler nicht ge Ä 
| 2 ae fey , als man woh ' geglauber habe, fondern daß er all M 
EM rung der Hoheit und DorzugsdesgandesKärnthengar fi — * 
Ubrigens bin ich doch der Meynung des Jeſuiten Reiffenſtuhls 
WGermanis Aufriata p. 68. ſchreibet: Certiſſimum eſt, — | hoc 
uituli hac e'obfoleviffe, cum ia nullo Cxfareo diplomass 
peculiaris hic Archiducis titulus, iatuitu Carinthiæ, 


ufurpetur, 
Pen BEN 
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Der Woͤchentlichen 


— 7 — Min; Zeutung 


38.©i Septanber 173 1. 


—————— 
Lin Thaler von Carln, Hertzogen von Suͤder⸗ 


in Schweden von A. 1555. 


I. Beſchreibung deſſelben. 
erſte Seite zeiget bes Herzogs geharniſchtes Bildnuůß im hal 
SS benfeib, und A Ei Kr 33 Profil, mit vor 
fich ftehenden und son er lincken Hand gehaltenen D Heln, Ums 
Sei if defen Sitel: CAROL G. HERED. itarius PRIN. ceps SVE- 
D, ermanniz. b. i. di ‚von GOttes Gnaden ven Erb» Prinz 
von —e——— qerzog in Suͤdermannland. 

Auf der andern Seite ſtehet deßen von einer offnen Krone Den 
und von einemẽoͤwen undSreiffen gehaltenes, Wappen von ea: sent, 
mit einem Mittelſchild. Im erſten Feld ift des Wappen von 
den, imandernvon Bothland, im driccen von Eudermannland, 
nehmlich ein aufgerichter ſchwartzer Greif im goldnen Feld, im vierdten 
von Nericien, als ey uͤbereinander bar Er weiß gelte IR eile im 
fibern Seid, mit vier rothen Rofen in ee eln befegt; und fin 


2 — 20... — — 
von Wermeland, ein einfacher Adler. DerMittelfchitd enthält bas 


Mappen des Haufes Waſa. Unten befindet fihdie Zahl 95. und ums 
her. ber Spruch: DEVS. SOLATNME — —8 50, 


Troſt. 
2. Siſtoriſche Erklärung. 
.Es iſt weder in des. Lehmanns Hamburgiſchen Hiſtoriſchen Remär- 
goenı_ noch in der darauf folgenden Hamburgiſchen Thaler· Colleclion von 
208. Stuͤcken, ein Thaler von K. Carln EX, in Schweden anzutreffen; (0 
find auch in bes Herrn £ilienthals vermehrten auserlefenen Thaler: Cabis 
netinderIX, Elaffen. 105, 106. und 107. nur drey Stuͤcke angezeiget wor⸗ 
den, dahero es keine a ige Arbeit ſeyn wird, mann ich auch einen 
Sparer von diefem vortrefilichen, und um Schweden fo had) verdienten 
Könige anführe , und zwar einen meitältern, als Herr Lilienthal befiget. 
Es war K. Carl IX, des groffen Königs Guſtavs Waſaͤ fechfter und 
allerjuͤngſter Sohn, und zwar von feiner andern Gemahlin, Margarethe 
der fünffte. Diefe war eine Tochter Erich Abrahamfons von Leyonhu 
wud / oder Lemenhaupt ‚Ritters, Reichs - Rathe und Statthalters in 
Weſt⸗ Sothland, und der Ebbaͤ Waſaͤ, welche er ſich nad) A. 1535. dem 
23.Sept, erfolgten Abfterben der erften Gemahlin Catharind, einer ges 
bohrnen Herzogin von Meckienburg, und Mutter des ältefien Sohnes 
K. Erichs XIV, in Stockholm A. 1536. den 1. Odtobris ehlich beygeleget, 
den 6. Tag befagten Monaths zu Upfal Frönen laſſen, und nach einer frucht⸗ 
bahren Ehe von 10. Kmdern ‚als fünf Söhnen, und eben fo viel Toͤch⸗ 
tern, A, 1751. den 16. Augufti, im drey und dreyſſigſten Jahr ihres At 
und ı5. des Eheſtands / durch den Tod verlohr. Auf ihrem Grabmah 
zu Upſal wird folgender Lobſpruch von Ihr geleſen: | 
. Hic quoque Goftavi conjunx jacer altera Regis, 
MARGARIS, ztatis gemma nitorque fux; 
Quz genus ex veteri deduxit flirpe Leonum , 
aquæ capita in clypeo non fine laude gerit 5 
\ Cujus in illuftri formofa modeftia vultu, 
u & pudor & probitas, fulſit & alma fides, 
Quz fermone gravis,, milere non dura chend, 
pauperibus eolunien prefidiumgque fuit, 
Quæ dilecta viro, & pattiæ fœcunda fa 
bis guater eft thalami pignore facta parerig, 
Tret ſiquidem natos, & natas quinque reliquig, 


pro quorum in cœlo vota ſalute Facik, Naq 


. 
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..Nach diefer Grabſchrifft haͤtte die Königin Margaretha nur acht: 
Kinder, nehmlich dry Söhne und fünff Töchter zur Welt gebracht: 
alleine es werden zwey in ber Kindheit verftorbene Söhne von dem Ders 
faſſer derfelben nicht mit gegehlet. Denn Loccenius , Chychrzus, Ornhieim, 
und Peringstiöld führen dieſe Reihe» Kinder von Ihr an: Ä 

1. Johannes IIL König in Schweden, gebohren zu Steckeborg in Oſt⸗ 
GBothland A. 1537. den 21. Decembris, IJ 
3, Catharina, gebohren zu Stockholm A. 1539. den 6. Januarii, ward 
| mit arden ‚Brafen von Oſt⸗Frießland, vermählt A, 1558. den 

. Io oO r1$. j . 

3, Cecilia, gebohren zuStockholm A. 1540. den 6. Nov. ward A, 1564. den 
11. Novembris, eine Gemahlin Ehriftophs, Marggrafens su Bas 
den, und ftarb A, 1627. 
4, Magnus, gebohren A. 1542. den 25. Julii, Fürft in Oſt⸗Gothland, ſtarb 

. _ A. 1595,d.20,Jun. in Bloͤdſinnigkeit zu Konungsbrog. 
5. Stero / gebohren A. 1544. und geflorben A. 1549. | 
6. Anna ‚gebohren A. 1545. Den 18. Juni, warb vermählt A. 1563. Dem 
26. Od. an Seorgium Johannem, Pfaltz⸗Grafen by Rhein zu Vel⸗ 
dentz, und flarb A, 1610. den 3. Marti, | 
7. Carl ,gebohren und geſtorben A. ı 546. Ä 

8. Sobia ‚gebohren A. 1547.den 29. O&, ward eine Gemahlin Magni. II; 
Peroge m Sachfens» Lauenburg A. 1568. den 4. Zulii, und flarb 


1591, . 
9. Eliſabeth, gebohren A, 1549. warb mit Herzog Chriftophen zu Meck⸗ 
lenbur — 1581. und ſtarb A. 1597. den 19. Nor. 

Das zehende und letzte Kind war demnach Carl, nachmals der neund⸗ 
fe dieſes Namens unter den Koͤnigen in Schweden, welcher Das Licht 
dieſer Welt zu erſt erblicket A. 1550. ben 4. Octobris. Der Vater hintere 
ließ Ihm in ſeinem A. 1559. auf dem Reichs-Tag beſtaͤttigten Teſtament, 
Sudermannland, Nericien, und Wermland, als ein Herzog zu regieren, 
der zwar die landsherrliche Hoheit haͤtte, jedoch lehnbahr von der Kron 
— 28 bliebe, in deſſen allgemeinen Reichs⸗Angelegenheiten nichts 
vor ſich nach eigenen Gutduͤncken vornaͤhme, und nichts von den einge⸗ 
raumten Landen verpfaͤndete oder veraͤuſerte; wie dann auch, wann er 
ohne Männliche Nachkommenſchafft abſterben ſolte, gedachte Provin⸗ 
zien den naͤchſten Anverwandten zufallen ſolten. Unter gleichen Bedins : 
gungen batte der ältere Bruder, Sohannes, Finnland ‚und ber nachfolgens 

e Magnus, Oſt⸗Gothland, auch von dem Baterempfangen; dem̃ aͤlteſte Brue⸗ 
ber, Erich / aber blieb das Koͤnigreihh. 0Pp 2 Mach 


— 


co MM EEO34 
Nach des Vatters K. Guſtavs Tod aber verfuhr K. Erich gar Übel 
mit feinen Brübern. Er väumete zwar den beeben ältern, Johanni und 
.-  Magns,ihre Länder ein, jedoch weil ber groffe Neid ein nicht Meines Miß⸗ 
- trauen gegen fie erregte ‚muften fie zuvor auf dem Reihs-Tag zu Arboga 
A. 1561. den 14 Aprilis folgende Puncten eingehen, wodurch ihre Gewalt 
fehr eingeſchraͤnckt wurde: _- 
1.) Welcher Zürft wuͤrde überwiefen werben, daß er bem König, 
oder deßen Kindern / am Leib und Leben boͤßlich nachgeftellet, wann auch die 
Saat nicht erfolgt wäre, der folte fein Derzogthum und Erbrecht zum 
Königreich verlohren haben. 

2.) Dielinterthanen in dem Herzogthum folten alleine dem König 
hu digen, jedoch unbefchader der Dem Herzog gebührenden Steuern ; 
ter anders ſchwoͤhren würde, Der folte um Leben und Güter kommen. 
3.) Wann jemand, wes Standes und Wuͤrden er auch ſeyn moͤch⸗ 
te, wieder den Koͤnig etwas heimlich oder oͤffentlich vornaͤhme, den ſol⸗ 
der Rönigl. mann fefte fegen können, ohne baß ber Herzog. mas 

agegen zureden hätte. | 

ws Der Fürft ‚welcher in Unterhaltung ber ihm jugetheilten Man 
ſchafft nachläffig fich erzeigte, oder ein wenigere Anzahl Soldaten hätte, 
als des Reiche und der Läuffte Nothwendigkeit erforderte , Derfolteeben 
der Strafe unterworffen ſeyn, als derjenige, ber fich der Reichs⸗Krie 
Dienfte entzbge. Zu Friedens sZeit folte er ein zulängliches Gelb dafü 
zahlen. Hätte der Herzog feine Mittel Soldaten zu unterhalten ‚fo wol⸗ 
te der König felbften ſolche werben. | 
— 5.) Das Geleite eines anden Koͤnigl. Hof kommenden ens, ſol⸗ 

te nicht ſtaͤrcker, als hundert Pferde ſeyn; Das übrige Geſolg ſolte von 

dem Hofmeifter zuruͤcke gewielen ‚und die Ungehorfamen folten nach Hofe 
Geſetzen beftrafet werden. 
. 6.) Keinem Fürften folte erlaubet fen, eine Zufammenfunfft aller _ 

einer Interthanen anzuftellen, und mit Auswaͤrtigen Krieg gu führen, 
trieben und Buͤndnuͤß zu en ‚ohne Dorbenuft des Koͤniges. 
7.) Bu den aufferodentlichen Reichs, Schagungen, folten Die Ders 
sogtichen Unterthanen Das ihrige beytragen. | 
8.) Diefelbenfoltenaud) den Königl, Gebothen und Satzungen bie 

Ketigion,den Ackerbau ‚die Schiffart ‚und. Handlung betreffend, gehorchen, 
9.) Kein Herzog folte Die Gewalt haben Edelleuche zu machen, Guͤ⸗ 
| e auf Se Bclie Chem, en und ya Ki 

onsoder en, wann er nicht a 
diel von ſeinen Erbguͤtern verliehren wolle. 7 a 2 


oo) SB Form ae würde, rn an Sc —* 
und Korn mit der Koͤnigl. nicht übereinteäfe, berfelbe und feine Nach⸗ 
Formen, m [on Das ee ver ige daben r u Zoll zu erhöhen 

einem He e ehen den o 
oder Bil —*8 — 28 un ke sa we 


12.) Die Herzoge folten die —X der Unterthanen an den Koͤ | 


nig nicht vermehren. 
Alle drey Fahr wolte der König in ben Herkogthümern eig 


tand- Sei ‚ welches nach allen zu fragen befugt wäre, halten Iafen. | 


Der King und — dan in —* —— ei⸗ 
uhren durch die Herzogthuͤmer haben, un 
ie — bare ve Iben offne e ’ 
15.) Über den I den —— aſ ehrlichen Adel folten bie 
Fuͤrſten feine Serichtbarfeit haben , noch auch jemand dulten / Der etwas 
dem König oder feinen Unterthanen zuwieder gethan, oder ohne Urlaub 
aus Königl. Dienften getretten, 





Ferner weigerte ber Köni bey Theilung des hinterfaffenen Vättew 


lichen Geldes fid) die großen Summen abziehen u ulaſſen, welche auf feis 
ne Englifche Brauterey vergeblich waren genen bet worden. So mwolte 
ex auch nicht von den Fand Gütern den Brübern was sufommen laſſen, 
weil fie der Geiſtlichkeit vormahls gehoͤret hätten, die ſolche von den Koͤ⸗ 
nigen geſchenckt befommen,, dahero ſie nunmehro an die Krone zuruͤck ge⸗ 

fallen waͤren. Unſer Sarl mufte Pi Ag einer gornbesjährigfeit da⸗ 
mahls alles gefallen laſſen. Bey K s Croͤnung den 29. Junü zu 


ein befagten Sadıes, land er var (einen gwepen Brüdern, Herjog os 


hanne und Herzog Magno ‚mit dem Herzogs Hut auf dem Haupte, ganz 
bemuͤthig vor dem Koͤngl. Ien und pi mit felbigen zu erft Die 
Huldigung. Nachdem bezeigte K. Erich mehr Liebe und Suneigung ger 
en Ihn, als gegen feine andern Brüder, Dahero er ihn gerne um fh 
e, und als er um die. Königin Ar abet, su heyrathen nach Engellan 






tzten Altern Bruder, 2 Sohannen i in Finnland, bes Reiche ver 
ig erfläret hatte, un dee auf denfelben folgende 9 Magnus nis 
ch geworden, fü wolte er ihn A. 2565. zu feinen Nach —* im Reich 


Ei —* en erklaͤren laſſen, dieſe suchten aber —**— noch die 


Achſein d 
die er der n Mißhelligfeit fo zwiſchen K. Erichen und gedachten 


grofe 
ohanne DeentAund, Darüber dieſer auch in ein Vierjaͤhriges Gefäng 
BAER R, hieucch HeirgCarlunat dehu —** dem 197 jedoch 





—* A. 1561. mh hiffenahm, Als er ben gefangen | 





so 1 
ert⸗ im at Unrecht, fo milfolcher@cnwalt demfelben 

dummer se behai gar febre ef —— ———— ehe feine 

vorige Freyheit wieder erbieite. Wie bald daraufder König diefen feinen beeden Brüdern 

wiederum gar (ehr gehäffig wurde, und, um fie aus dem Reiche zu entfernen, ihnen ihre 

an ee 

— ———— 5* 


er gang und gar nl 
de It rt halten / ale wi R.Ci 
—— var Schr 55— —— 


Toflament j e Land⸗ 
—5 jedoch behielte FAN medien —— 10 RX 


liglon Ye aufs Bien au Geberit. Der König hingegen behauptete eifrigft , daß Ihm 
der Herzog mit feinen Landen auch in Religions - Sachen gänglich unt: uns 
dadero ſich gänglich nach feinem Willen Fe ah wurichten, und abfonderlich den als 
feinen Reihs-Tage-Schlüffen u 8 A —3 — Fi! Earl hatte Diefer 


” bepgeleget, wel ini icht wohl | dab. 

3 € wide fan Wraber Die ee Ba 
ins Relch ziehen. Die” ar nicht, Jeboc betahm biernurd eriog Earl elegen⸗ 
beit, mit etlichen T Rund den Engeland , uud 
Dänen a 158 sg einen Bund De der Evangeliſchen 1.77 
sion in Schweden zu 

Ale diefe Mil doch noch zur Zeitzu Peinen Kriege end , fintemal " 
—— J— — ae enable aufe Een 


. hi 
König A. 1536. mit den Ruffenand Dänen Friede gemachet, fo 
ih ink —F ee tige w eg al ke 
ing gefe isch md citirte ihn / da fie ſich Inder Güte durch die Au fi berogw 
Kurs fe wit einander nicht fegen Fonsen, 4. 1347. anf Dem Reihe - 


SGlaubens⸗Bekaninuß abweichen würde. Er ſtimmete auch nachgehends feine Geiſt 


— 4 or 


Ä Mn Me | .;.. 
nach Wadflena zur Mechenfchafft wegen feines bißherigen Unternehmens. Damit das ges 
meine Volck, roelched Hertzog Sarln fehr beygethan mar, durch deſſen Gerichts - Labung 
nicht möchte auf ungleiche Gedancken gebracht werden, fo beſahl der König den Geiftlie 
chen demſelben vorzutragen, bag cd damit nur das Abſehen habe, daß man bem Hertzog 
aufdem Reichs⸗Tag das Väterliche Teftament erfiären, und nach deſſen Vorfchrifft alle 
biöhero vorgefallene Streitigkeiten abthun mode, tzog Earl gieng ſchwehr daran des 
König zn tranen, indem er ſich andem Erempel K. Erichs fpiegelte/ mit welchem derfelbe 
gar unbarmbergig umgegangen war, und.ibn endlich gar hatte an einer Bifft- Suppe ers 
würgen laffen, nnd wolte Dahero nicht erf deinen, ſondern des Röniges gewaltſamen Au⸗ 
griff erwarten. Ein der Hauptmann aber machte ihm damit einen guten Muth, vaf er 
Ihn verſicherte, daß die ganke Reichs⸗Armee ſich vor ihn, und gegen den Koͤnig, erklaͤren 
wärde, mann ibm das gegebene ſichere Geleite nicht gehalten werden, und was widriges 
wiederfaßren, folte. In der Zuverficht reifete er alfo. getroſt nach Wadſtena, begab fi 
aber nicht indie Stadt, fondern hielte fih in einem nabe dabey gelegenen Dorffe auf. 
Diemit dem König gepflogene Unterhandlung lieff aber dabinaus, dag er fich zu dem Ar⸗ 
botiſchen Vertrag Yon A. 1961. vonneuen verbinden, und den König aufs demuͤthigſte 
wegen des bißhero vorgegangenen um Berzeihung bitten muſte. Der König wuͤrde noch 
haͤrter mit ihm verfahren ſeyn, woferne nicht Die Hertzogin durch Ihre Thraͤnen und weh⸗ 
mäthiges Vorſtellen deffen Born ziemlich gebrochen hätte. Wegen des Religions⸗Puncis 


 Mbobder Hertzog alle Schuld auf die Geiſilichkeit, und bath auch den König, daß er dieß⸗ 


Jalls alles auf einen Synodum mochte laffen anfomımen ; jedoch hatte er dabey feine Scheu, 
Sch Öffentlich zu erklaͤren, daß er für feine Yerfon nimmermehr von dem La Her 
e 
Alſo, dag fie auf.dem Synodo zu Stregnef gleicher Dreinung mit ihm war, und von ber aufs 
i genen Liturgie und Kirchen - Ordnung weder —— hoͤren, wolte, welches der 
König mar als eine groffe Hartnaͤckigkeit und Widerſpaͤnſtigkeit aufmahın, jedoch Die des 
wegen gegen fie —5 Ungnade nicht fo gleich anslafſen konte. 
Dean noch eben ſelbigen Jahres ward. K. Johannis damal eintz iger Sohn, Sigiſmund / 
wegen feiner Mutter, Der Catharina lagellonica, die ihn aud) deswegen in ber Catholiſchen 
Religion hatte erziehen lafien, zum König in Bohlen eriwehlet, welche richtige Sache dem 
nig und gang Schweden viel zu ſchaffen machete. Die Pohlen verlangten unter ans 
dern groffen ein forberungen vor diefe Ehre, dab Schweden ihnen Eſthland abtreten folte, 
Wie Hertzog Carl deswegen zu Rathe 5 — wurde, fo winſchte er zwar feinem Welten 
alles Sihdk zur erlangten Krone, sn der Höflichkeit aber gegen bie Polacken molte er fi 
wicht verfichen, daß er fehre Einwilligung zn der fo grob begehrten Cefkon von Efthland 
geachen hätte Er halff auch getrenlich das, daß der ans Schweden gehende junge 
xC.Sigiſmund dem Reichs⸗Rath eine fo verbindliche Berficherung aufhänhigen muſte / die 
Ihm hernach am alfernreiften den Weg zum Schwediſchen Thron bahnete. 
Nachdem alles dieſes vorbey wars Itürmete A. 1788. R. Sobannes von neuen anf des 
Hertzogs Prieſterſchafft wegen feiner serworffenenEicurgie loß, und erklärte fie für Ketzer und 
ebellen, weiche er aͤchten wolte, wenn fie nicht bald anders Ginnes werdenmürde, Der 


Hertzvg hegete fie aber, und verſprach Ihr allen Schutz / dahers fie ihre Unſchuld fchrifftlich 


lettete, und dem König dabey nichts verſchwieg. Dieſer ſahe wohl, daß Biefelbe don 
dem Hertzog geſteiffet wärde, dahero er gerne feinen Sohn aus Poblen wieder daheim 
Achabt haͤtte, um alsdenn die Sache gantz anders anzugreifen, Dieſes gieng aber nit 
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an, obſchon der König deswegen felbiten eine befchwehrliche Nette nach Reval that, um - 
ihn von dar abzuhohlen, weil die Bohlen ihren König nicht von ſich laſſen, und bie Schue 
den ihn auch felditen nicht gerne wieder haben walten, 
Odb ſich nun [don Hertzog Earl mährender- Abweſenheit des Königs file un) 
euhig gebalten Hatte, fo ward er dach von dem Fuchßſchwaͤntzer, Dogenichild CA 
gegoſſen, alg ob er iudeſſen habe eine Empörung anrichten wollen. Bie aber dem Kir 
‚nig bey feiner Zuruͤckkuufft das Gegentheil fund wurde, fo Bam er auf die Sedandeh,daf 


befigtei inder Königl. Familie ausrichten trachtete, am im trüben filhen zu koͤnn 
Guflavſon / und 


Buflav Bamer, die von der Bande waren ängniß, nud 
r felbfien auf vesinttänb 
















Liebe und gutes Vertrauen, daß er obgedachte gelangene gleich loß ließ 
und nichts ohne des Reiche- Pr Wort — verſprach. ſ 8.6© * 


Raͤthe zu allen Reſpec gegen denfelben an. Den 30. Sept, kam er ſelbſten nach Schwan 
Mi wie er den St 


bung den König auf mildere Gedancken zu beingen, 





gebaltenen Keihe-Tag ga Südercöping ihn felenniter 
eten. Wie es weiter gegangen, 

werden, wid. Meffenius in Scondie önftrata T, il, Alk 
Loccenius bi, Swer, lib, Fl, 
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Der Wörhentlichen 


Sifiorifhen Knz- Beluffigung 


39. Sthe. den 26. September 1731. 
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Eine A Dergogenin@Sübermanns 
d von nA 1598, 





I. Befchreibung derfelben, 
% erſte Seite enthält die ben Anfangs» Buchflaben von dem 
: erzoglichen Tittel: C. D. 8. d. i. DVX. SVDER- ° 
MANNIE unter einer Krone, darunter (6 ber bee Werth der 
Kine, M.d. i. eine Mark. 
Auf der andern Seite Me ſich die gefrönte Garbe, als bas- 
me derer von Waſa, nebſt der in die vier Winckel ausgetheilten: 
ahrzahl 1598. 
3 besLuckü Sylloge Numifmat. elegantior.p. 377.ifE bie Abbildung von 
einer anbeen Rlippebieiee erzogs —— deren erſten Seite ſtehet 
Der NameJchovah mit hebraͤiſchen Buchſtaben in einem groͤßen era e von 
vielen Strahlen, und ab inbegriere — ron der Jal — 
1599.qusgetheilet. Auf der andern Seite iſt die Sarbeswi Hemden 
gu beyden Seitenund unten geſetzten Zu iaben CD D. 8. zu ſehen. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Die Enge des Raums hat mich in den vorigem Bogen heiſſen die 
merckwuͤrdige Geſchichte Hertog Carls in Suͤdermannlane ku — — 
men faſſen , und endlich gar abbrechen, dahero ich nun bi — — Ge⸗ 
— —— einer noch andern Münze er! Fr enic am hr cher fun. 


ac ” 


nen wuͤrde / fo behielten fie auch 


ſucht hätten. —— er ſich moͤchte — 


Als der, zu Ubernehmung des Koͤnigreichs Schweden, aus Pohlen, 
einem zu Dani gebingten och e,den 30, Sept, in Stockholm —E 
angelangte K. Sigiſmund in Pohlen ſich ſehr harte gegen ſeine neue Unter⸗ 
thanen bezeigte, und ſeinen Geiſtlichen und Pohlen in allen folgete, die ihm 
die ſchaͤdliche Staats· Regel beybrachten, daß er in feinem Erbreich nach 
eigenen Belieben zu ſchalten und zu walten haͤtte, und ſich nicht duͤrffe in 
der Regierung die Haͤnde von den Staͤnden binden laſſen, ſo fuͤhrte ſich an⸗ 

gs Herzog Carl ganz unpartheyiſch auf, und wolte es erſtlich, ſo wol von 
em König,als den Ständen, vecht laſſen an fh komimen ehe er fih imihe - 
mißliches Spiellegte. Er empfing alfo zwar ben König, beydem Aus⸗ 
fteigen ausdemSchiffe, aufs Demüthigite,er giengaber gleich wieder heim 
Re Nykoͤping, und ließ ſich die Zwiſtigkeiten eineweile gang und gar nicht 
anfechten, die zwiſchen dem sönig ind den Ständen entflanden. Dit 
weil Diefejeboch verlichert waren, daß der Herzog fich nicht von ihnen tren⸗ 
| den Muth, nicht nur dem Koͤnig alles le 
hlagen, wasihnenzumieber war, Tondern aud) dasjenige aufdas inft 
igfte son demſelben zu begehren, Das ihm verdrießlich ſeyn Tone, 


Da ſie nun, ohne einenMittelsmann,mit dem Koͤnig unmöglich zu vers 
einigen waren, ſo erſuchten ſie endlich durch einige efebickte nl 
he Maͤnner Herzog Carln, er moͤchte nach Upfalfommen, und fd} i 

annehmen. Er that dieſes ben 19. Januarü 1594. gu erſt fhrifikch, und 
bath den König um die Erfüllung des Berfprechens,bas er vor feiner Ans 
Tunfft.gethan haͤtte nehmlich den Ständen vor feiner Krönung alle ihre als 
te Rechte und Freyheiten, mit der freyen Religions-Ubung nad) der Auge 
fpurgifchen Confeffion,zu beftättigen, fo würde viel übels dadurch verhuͤtet 


| werden. Der König nahm dieſes ‘Begehren des Herzogs gar nicht übel 


auf, fondern fpeifeteihn in der Antwort mit vieler Höflichfeit ab, wo 

er ihn zugleich warnete, dem Reichs- Rath und Ständen nicht zu viel 5 
trauen, alsdie öffters mehr den Schaden, und fo ger auch den Untergang, 
alsden Nutzen unddas Leben, und Wohlergehen der Königl, Familie ges 


ung Des 
iſchoffs Abrahams zu Upſal gefallen laßen. Herz at war aber 
net Wr ein sälmlein urchs rauchen laſſen, dahero 
wiederlegte er in einem andern Schreiben des Koͤnigs Antwort auf das 
seimblichfte,und machte Anſtalt mit einer ſtarken Anzahl guter Mannſchafft 
zu Upſal zu erſcheinen. Der König wolte auch mehr Volcks als ſeine kei⸗ 
Buarde mit ich dahin nehmen. Guſtav Baner ſtellete aber dem Koͤnig vor, 
daß es daſelbſt au Lebens⸗Mitt eln für eine ſo große Menge Menſchen fehlen 
wuͤrde, dahero endlich ber Koͤnig den 31. Januası nur mit jener in | 
4 x 3» 
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kam, und Deriog Tarl auch fein Bolf etiwaszurüchielte, unb nurmit we⸗ 
nigen Gefolge £ 
vorgieng, war K. Johannis folennes Leichen Begängnüß. Diele Perſoh⸗ 
nen hatten dabey um das Koͤnigl. Grabmahl viele Blutstropffen wargenom⸗ 
men, und dieſe als eine Vorbedeutung angeſehen, daß es wegen derUneinig⸗ 
keit zwiſchen K. Sigiſmund und Herzog Earinblutige Köpfe ne würde, 
Nach dieſer Cerimonie liegen die Stände,nad) ihren Claſſen, ihre Anfordes 
“zung wieder an ben König gelangen, der fi) darauf erklärte, daß mo er, 
Fhuen zu willen fennfolte, fofolten fie auch vonder Sefälligfeitfenn, und 
angeloben, daß wann fieeinen beffern Unterrichtvon ber Catholiſchen Res 
ligion befommen rürben ie auch kuͤnfftig Diefelbe im Reiche dulten wolten. 
ie dieſes die Stande engen ſo weigerte fich auch der König,ihrePri- 
yilegiagu confirmiren. Esfam a bayu wie ich allbereit invorbergehens 
den Bogen angefuͤhret, daß die Staͤnde 
Verwerffung K. Sigiſmunds entweder deſſen jungſten Bruder, unter Her⸗ 
og Carls Vormundſchafft, oder dieſen, zum Koͤnig auszuruffen. Herzog 
Karl wieberrieth aber niefe llbereilung, und rebetefelbften den 7. Febr, dem 


. König ernſtlich zu, den Ständen ihr billiges Begehren zu gerähren, das . 


bey.edaber faft von Worten zum Streichen gefommen wäre; wann nicht 
die dazukommende HofleutealleThätlichkeit unterbrochen, und wiederum 
eine Verſoͤhnung unterihnengeftifftethätten, 


Wie demnach der Könignicht auf mildere Gedanken zu bringen war 
ſchloß Herzog Carl den ır. Febr. mit den Ständen ein — zu Be⸗ 
tung der Religions⸗Freyheit, und ließ feine Voͤlker biß auf wenige. 
Meilen gen Upſal anruͤcken. Die Stände fließen gegen die Pohlniſchen 
Magnaten aud) geoße Drohungen aus ; bahero diefe endlich ‚und ber Paͤhſt⸗ 
licheNumius, dem Koͤnigſagten: Er folte ſich nicht laͤnger weigern den Staͤn⸗ 
den alles zu verſprechen, was ſie nur verlangten, indem er doch hernach⸗ 
mals nicht gehalten waͤre, daßelbe zu erfuͤllen, dieweil er erſtlich darzu ge⸗ 
wungen worden, und fuͤrs andere ſolches wieder GOtt und ſein —**— 
iefe. Der Koͤnig folgete dieſem Rath, tworauf die Krönung den 15. Fe- 
bruarũ ihren Sortgang hatte, Dabey Herzog Gar bemfelbenzu erfihuldigte, 
Jacob Typotius meldet, Daß auf An iften des Paͤbſtlichen Nunti und der 
Pohlniſchen Herrn, Herzog Carl hätte ſollen bey der Krönung gefangen 
genommen, und einige Reichs⸗Raͤthe durch die Pohlen mit Pfeilen er⸗ 
ſchoßen werden; es habe aber K. Sigiſinund dieſes Vorhaben hoͤchſtens 
gemißbilliget. Meſſenius und Loccenius hingegen erzehlen Daß dem Tag 
Por ber Krönung Herzog Cafl ke einen zu Hofe angefteltten Trauer⸗ 
Spiele habe ſollen umgebracht m en Hare ihm aber dieſer Mord⸗An⸗ 
—ã. GE ſchias 


Du 





en folgenden Tagdafelbfteintzaf. Das erfle, fo alsbann 


fi) gar geneigt finden liegen mie 


_.. Aa 
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ſchlag von Hieronymo Stroꝛi, einem Italiaͤner entdecket worden; dahero m - 
sondem Schauplatz weggeblieben, ſich gleich darauf wieberum in Suͤder⸗ 
mannland begeben, und den Könignicht mehr geſprochen. un 
Die Pohlen trungen nachdem gar fehre auf des Könige Abreiſe nach 
genen welche auch den 14. Julii vor ſich gieng. Kurz vor derſelben ließ der 

oͤnig durch Erich Steenbock ſich bey Herzog Carl erkundigen, unter mas 
Bedingnuͤßen er die Reichs. Verwaltung uͤber ſich zunehmen geſonnen fer, 
und ober deßwegen eine befondere Verſicherung feiner beſtaͤndigen Treue 
ausftellenmolte. Kerzog&ari gab fo wohl einen Vorſchlag, wie Das Reiche 
Regiment in Abweſenheit des Königs folte geführet werben, als eine er 
verbindliche Angelobung feiner Pflicht demfelben mit: Die Reichs-R& 
thersuften von Diefem Antrag des Koͤniges ganz nichte , und bathen Dahero 
den 15. Julii ben Herzog gar ſehre, daß er mumehro Die Hand an das Res 
jerungs / Ruderlegenmöchte ‚weilfie wie Schafe ohne Dirtenwären. Er 
Deseugte ihnen Dagegen,daß er lieber vonder Beſchwehrung wolte befrenet 
bleiben, weit fo viel Reihs-Schulbenvorhanden, die p ung eines Frie⸗ 
dens mit den —5 smeifetbaffe fer ‚und man auch noch Feine Koͤnigl. 
Anweifung der ;: erung vor fichhätte jedoch molte er, als Erb⸗Printz / das 
thun, was ihm zukaͤhme, und ſich Der Reichs— a ae etreul. ats 
nehmen, der Reiche-Kath ſolte ihm nur auch guten Beyſtand leiſten. 
Den 23. Julü lief darauf die vom König überfandte Regierungs; Forni 
des Omnhaltsein: Herzog Carl und der Reichs- Rath folten biß zu des Koͤ⸗ 
nigs Wiederkunfft, das Reichs⸗Regiment führen, jedoch folten fie Feine 
Macht haben Buͤndniße, Verträge und Frieden mit benachbarten zu mas 
chen, Kriegzufuhren, Keichd - Täge su halten, neue Reichs: Sagungen . 
und Geſetze abzufaffen ‚neue Schafungen und Steuern aufzulegen, grofle 

“ gehn zu vergeben, jemand von hohen Aemtern abzuſetzen, oder erledigte 
Wuͤrden und Bebienungenzu vergeben. Diefesalles foltemit Vorwißen 

und nach Gefallen Des Königes geichehen. Auch foltejederman die A 

lation an demjelbenfrengelaßen fern. Mit kurzem : es wurden ihnen Die Lies 
nen Reichs: Befchäfftezu bejot en überlaßen ‚ was aber irgends von einiger 

Wichtigkeit war, das behielte a der Königbevor. Weiters als dieſeRe⸗ 

gimente Jon mit ſich brächte, folte auch nieınand dem Derios ‚und dem 

eichs Kath zugehorchenfchuldig ſeyn; dabey verlangteder König eine neue 

Dertihesung, Daß Herzog Earl ihm oder feinen Erben das Reich allemal 

wieder überliefern wollte. 

Diefe fo fehr eingefcehränkte Regierungs s Form molte Herzog Carl 
durchaus Ar annehmen, und bedanftefich ai beym Königfür Die aufge 
sagen Reiche⸗Verwaltung, deren en gan; wohl entbehren lͤntoder ad 


* 


⸗ 
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Rath unterwarff ſich derſelben auch nicht, meil fie des Königes Krönungss 
Eid zu wieder liefe; und berufftedaherodeng. Aug. den Hertzog nach Stock⸗ 
Holm ‚um mit ihm von eimerneuen Adminiftrations-Beife zu berathichlagen, 
Es erklaͤrte ſich aber derſelbe zum voraus, Daßernicht leiden wuͤrde, daß der 
Reichs⸗Rath mit ihm gleiche Gewalt hätte, und daß in den Haupt: Pros 
dintzen, als Finnland, Weſt und Oſt⸗Gothland, Schmaland, und Upland, 
die vom Koͤnig seien befondere Statthalter blieben, ie. 
Nach ſeiner Ankunfft geſchahe, was ererlangte. Die Königl. Regi, 
ments Formul ward den 14. Seyt. verworffen; die Catholiſchen wurden aug 
gllen Bedienungen geſetzet, und darunter der Statthalter und Caſtellan zu 
Stockholm, Erich Brahe, Die wieder en Catholiſche Religions⸗ 
Ubungwurde unterſaget, und H. Garlrichtete alles nach feiner Willkuͤhr ein. 
Ausgang des Jahrs den 9. Dec. fruͤh morgens ums. Uhr beſcherte ihm 


u 
Son von ſeiner Gemahlin einen Sohn, dennachmals fo groß gewordenen Gu⸗ 


—5 — en nach deßen Tauffe er den 1. Januarii a oem Des 
eichs ein großes Saftmahlausrichtete, und fie dabey auf Das feftefte an 
{ein Intereffe verband. 


Es geſchahe ferner nach feinem TBunfchrdagden 18. May zu Narva der 
—* — suftande kam { in welchem Schweden fürbasdemfek 


en wiedergegebene Kerholm Efthland behielt,undfeine Graͤnzen in felbi- 


gerSegend gefichert fahe. . 
Sernerwolte er ſich ben der zuführenden Reichs⸗Verwaltung auch 
nicht alleine auf den Reiche: Rath vertaffen,fondern fih auch des Wohlwoi⸗ 
lens der gefamten Reidye- Stände verfichern. Dahero fchrieb er einen 
Reichstag in Süderföpingaus , welcher. einer der allermerkwuͤrdigſten von 
alen Reiche Tagen ift, fo lange va üblich geweſen, und von welchem al: 
besnachfolgende Weh und Wohl ſo Schweden betroffen ‚hergefonmen. Ex 
berichtete jwar den König, wie nöthig eötwäre, daß derfelbe gehalten mürde; 
Der würdigte ihn aber Feiner Antwort , und verboth den Ständen dabey zu 
er [einen, mit der vorkäuffigenProteftation „ alles — 35 — für unguͤltig zu 
erklaͤren. Dieſelben kahmen aber in ziemlicher Anzahl zuſammen, und ſetten 
den z1.O&obr. die Evangeliſche Religion nach Der AugfpurgifchenConfeflion 
fo fefte,daßfie noch heut zu Tage auf dieſem Schluß unveraͤnderlich beſtehet; 
hingegen wurdedie Catholiſche Religion aufewigabgeſchaffet. Den folgenden 
Tag machte man Verordnungen in welt. Sachen, und beſtellte Herzog 
‚Karin zum Reichs·Gubernator, und empfahl ihm alle Reichs Geſchaͤ te,mit 
Austehung des Reichs- Mathe, ohne einige Ausnahme, abzuhandeln. Ingleichen wurde hes 
gertafiendeg Peine Streit-Haͤndel beym König folten angebracht, fondern fie folten img 
- Reid) von den hohen Gerichts- Höfen abgenrtheilet werden. Wolte einer mit bemSpruch 
nicht zu frieden ſeyn, ſo folte er feine Appellation verfpahren, biß der König wieder ins eich 
Iommen wärde, Go falten auch als and vom tommende Koͤnigl. Befehle erfilich vos 


N 


sro __ EICH 
dem Herkogund dem Reichs⸗Rath unterfuchet werden, ob fie mit des Reichs Grund- er 
ſetzen überein kahmer, ehe fie Fund gemachet würden. Um aber doch allen Verdacht zu ver⸗ 
meiden, als ob fie von dem König gar abzufallen gedaͤchten, fo verſicherten Die Stände dew 
elben ihrer befländigenTren und pflichtmaͤßigen Gehorſams, ſo lange er auch den Kroͤnungte 
d beobachten würde. Diejenigen aber erklärten fie für untreue und des Reichs Ruhe 
R Aürende Leute, welche ohne trifftige Wefachen dieſen ReichsſtagsSchluß nicht unterfhrdl: 
ben, oder von demfelben abgehen wolten. Jedennoch waren viele, jo vun der Meichs-Ben 
ſamlung weg blieben,und fich vor der Königlichen Ungnade fürchteten. 
Um nochmehr die Gemaͤther zu tbeilenelieh Der Koͤnig das folgende Jahr 1496. (br end; 
- " Dige Schreiben an bie Upländer abgehen,und verhoth ihnen, Steuern und Anlagen binfüdre 
ohne feinen Befehl, su besahlen,noch Frohn⸗Fuhren zu thun. Um auch allen fernern Unruhen 
vorzubauen, fertigte er eine anfehnliche aus etlichen Pohlniſchen u di 





a 
dann des Koͤniges u Miffallen über Die zn Süberköpine sebaltene Reiche- en 
elben zu erkennen weh . 
Rönigestotsen pättenGeld- 
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allein für des Reichs Gubernator zu erkennen und ihm nieniand im Kegiment an die Seitz 
zn fegen ſey. Daben mollen fie dem König treu and gehorfam ſeyn, und ihn durch eine 
Gefandtfchafft erſuchen, bald moͤglichſt wieder ind Reich zukommen , und alle Mißheligs 
Kiten abzuthun. Hierauf ließ der Herzog bie Reichs⸗ Raͤthe befragen ‚ob fle hierinne übera 
einftimmig wären , oder nicht? An Ratt einer Antwort aber ‚gieng einer nach den andern, 


aus Zucht fhr Herzog Earls Zorn,aus dem Reiche,und zum Könige nad) Pohlen: Her⸗ 


jog Carl unterließ zwar auch nicht demſelben von der immer größer werdenden Unruhe img 
Meich einen Bericht nach dem andern zu erflatten. Der König antwortete ihm aber gat 


. aicht , fondern fchrieb an die noch uͤbrigen Keichs-Närche ‚daß es unnmehro hohe eit w re, 


beſahl nach deren Schluß denen ausgewichenen Reiche, R 


— — — —— — — 


ſich des Herzogs Frechheit mit gewaffneter Hand zu wiederſetzen, und die Königl. Ausori- 
ter aufrecht zu erhalten. Diefe waren aber.hiezu zu ſchwach, und folgeten alle ihren Col- 
legen nach ‚ biß auf dreye, nehmlich Axel Lewenhaupt / und die bepden Brüder Bielcke 7 
Hogenſchild und Claes. Durch ihre Entweichung befahm der Herzog alle fefle Derter ud 
lig in feine Gewalt, und hielt im Junio abermahle eine Deiche — in Stodholm, 
then wiederum. nach Schweden 
zu Iommen , und wegen vieler angefchuldigten Verbrechen fich zu verantworten, nad bes 
mächtigte fich des Schloffes zu Abo, und nahm alle Schiffe von dar mit weg nach Stock. 


| Beim, welche mit vielen gefangenen tiederfpänfligen vornehmen Sinnen beladen wurden, _ 


Es war endlich fein Mittellibrig die Zerrüttung des Königreichs zu hemmen als 
daß K. Sigiſmund ſelbſten A. 1598. wiederum nach Schweden gieng, nachdem auch feine 


voraus geſchickte Geſandtſchafft nichts fruchtbabrliches hatte ausrichten , und auch nicht eins 
mahl die Schiffe zum Abholen erhalten koͤnnen, weil ſie nicht hatte verfprechen wollen Pu 
daß er nichts feindliches gegen das Reich vornehmen würde. Er nahm demnach in Dans 
| He mehr als hundert Kauffmand, Schiffe im Beichlag / befekte ſolche mit 6000. Wann, und 


am den 3 1. Juli vor Calmar an. Der Commendant bafelbfl, Georg Elanfon,fahe mehr 


| aufden Königrals den Herzog, und öffnete demfelben fo gleich die Thore { ohne vorbers die 


endefohlene Verficherung zu empfangen ; muſte aber dennoch ins Gefäugnüß wandern, 
weilder ges dem Königl. Eaftellan daſelbſt eben fo mit gefahren war. Dahin waren 
auch die Brandenburgifchen , Meckienburgifchen ‚und der Hanſeeſtaͤdte Gefandten,gekoms 
men, um / als Mittels Perfohnen, die Zwiſtigkeit mit dem König und Herzog Carln beyzule⸗ 
gen. Es lieh ſich aber dazu ganz und gar nicht an ‚, denn der König publicirte ein Manifeh, ig 
welchem er den Herzog nicht anders,ald einen Feind des Vatterlands, Stoͤhrer der allges 
meinen Ruhe, und arglifligen und ihm nach der Krone firebenden —5 abmahlete; und 
befahl ihn den Tittel ejnes Gubernatoris fahren zu laßen, und feine Voͤller abzudanken Der 


Herzog bingen entichuldigte fich in etlichen Schreiben beybemfelben , uud wolte alle Miß⸗ 


belligkeit anf einen Reichs · Tag von obbemeldten Tentfchen@efandten entfchieben wiffen,ehe - 
f Bold der Di atl Weil die Weſ · G nd 
Knie en pe ee Drieferf te —— eritaunen, —— Panas 


Fe gar balde Stockholm in feine Gewalt bekahm, ſo fahe es anfangs. nicht um in 


vor den Hertzog aus. Bon ben Neichs-Mäthen war nur der eingige vom König ge 


het 
t auf ſeiner Seite. Jebennoch machte alle dieſes —F* ni 
* —— — — einen Voͤlckern von Linkoͤping anf die Ebene en 


| f 
—5 — die nur eine halbe Meile von Stegebarg war, wohin ſich der König mit ſeinem 


| VBolde gerogen hatte. Daſelbſt kahm es den 9. Sept. iu einem Treffen, in welchem, als der 
—2 


Hui ensbach vorn einhrachen, undIghann Weier Die Hertoglichen Trouppen 


son-binten aufiel, dieſelben eine gänkliche Niederlage warden erlitten haben, wang es dm. 
Sul felbäennicht — — It Schtotden nun den frenmben Bam ſo ce .n 


" j j en MA . Zu 
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Morala,bey Stangbroo, in Schlach 
ariff von dem erwartet. Als aber de 
Sept. größten theils wieder in die Stadt beg * and bliebe wur einiges Ku 
bey den 7. Feld⸗Stuͤcken ſtehen. Der Herzog befand fich iu der Nähe, und war anfangs 
zwei was er thuun ſolte. Als ihm aber, nach dem heimlichen Verſtaͤndnuß, fo er mit 
dem Biſchoff in ber Stadt hatte, von demſelben mit Laͤntung einer Glocke ein Zeichen gege⸗ 
ben wurde, inie es mit des Könige Armee ftünde, forndte er mit aubrechenden Tage uns 
ter einem Rebel unvermuthet herbey, fchlug die Vorwachten, und das bey den Städten bes 
findlihe Fuß⸗Volck. Die Koͤniglichen Trouppen eilten zuar hieranf aus der Stadt ben 
iprigen zu Huͤlffe. Weilaber auf einer Seite die Brucken abgeworfien, nub aufber aubern 
Die Mühle angesindet war, fo Lonten fie nicht anders, als durch ſchwimmen Jüber den 
kommen, wobey vieleums Leben kahmen. Als der König fabe, daß «x auf ſolche 
fchwerlich über den Hertzog obſtegen wärde, fo hielte er die feintgen von weitern Uberfegen. 
und Aufall ab, und Bath durch einen Herold feinen Better um Frieden. Diefer a | 
damahls nichts mehr, als daß ihm fogleich die fünif Reichs-Mäthe,Ericus Sparre,Bus 
ſtav und Steno Bauer, THuro Biehte, und Beorg Poße , bie alle dieſes Unheil 
angeflifftet Hästen, möchten ausgehändiget werben, bernachmahls wolte man über bie au: 
dern Puncte ſich auch balde vereinigen. Als diefes geſchehen, ſo nahm der Hertzog auch 
feinen Abzug. Er hatte bey dem Treffen nur 40. Tode und 200. hart verwundete bekom⸗ 
mes, mal ie Koͤnig 7. Städennd 6. Bahnen erobert, der auch 2000. yon dem feinls 
gen eing . 
- Unter Dielen Kriegs-Troublen hat der Hertzog dergleichen Klippen , als eine auf biefem 
Bogen et ſtehet, aus feinem ee ——— iu Bezahlung feiner Soldaten, 

en laßen. 
Hierauf kahm es zwar den 28. Sept, zu einem Vergleich, wie ha der Hertzog w 

‘und den Tag brauf beſprach er fich mit dem König aufs freundlichſte. Der König Pr 
te nach verlohrnen Spiele nicht länger in Gchweben bleiben, ohngeacht er noch 5000. 
Mann guter Trouppen bey ficd hatte, fondern begab fich den 3. Det. von Küncoping ud 
Gtegeburg,und von bar zu Schiffe ber den Barrefund nach Ealmar, wofelbf er. dem 17. 
Det. heimlich und in aller Eil nach Bohlen überichiffete,. und den 30. Det. u Dangig ia 
größer Confubon ankahm. Das Endevon diefer fo groffen Revolusion in Schmeben fell 

imnÄchken Muͤntz⸗ Bogen erzehlet werben. Vid, Meflenius T.YILL,Loegenine Lib, VL, 
Chyızaus et Thuanus ad b, 44, 
x m ee 
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Der Wöchentli 


Sifoöen Wuͤnz Seinfigung 


den 3. October. 1731, 


re dem 3. Detober 1731. 
dreyfacher Thaler von Ser: 
‚u Sf —E — en Bla nee Kan ” 
n A. 


1. Beſchreibung deffelben. 
e erſte Seite ſtelet dem Königin ganzer Poſitur vor, ge 
—— —— aufdem aaa m Ti 
en Hand ein bloßes Schwerd, en in der finfen ' den . 
Affe haltenb ‚sur techten fehet: 20,M. S. d. i. 20. Mark, Sil 
—— un ur nfenliegen au einem Til Die Bes» Sanchin, 


Sihehde Sram — eb Ason chf 7} ben uch — 
ilde ift der Name mi 
Umſchrifft iſt zweheriey. Di Erle un ms el i de able 


Spruch: JEHOVAH, SOLATIVM, ME ee men To 
Diem rm und Aufes iſt des König, Und; SE DC REo- 
a 


yr4 wa = 
"norum, SVEC,orum. GOTH. orum, VAND, alorum DESIG.natus REX, 
PR.i inceps. HER, editarins. DVX,SVDERM, anniæ. NER, iciæ 2 & VERM. iz, 
d. i. Carlı von GOttes Gnaden der Reiche Schweden, Gothen und 
Wenden ernandter Rönig, Erb-Prinz, Herzog in Suͤdermann⸗ 
land / Nericien und Wermland. 
Die andere Seite enthaͤlt den mit der Koͤnigl. Krone bedeckten gro⸗ 
en vierfeldrigten Koͤnig. Wappen -Schild, mit einem Mittel- Schilb. 
erſten und vierdten blauen Quartier find drey goldne Kronen, oben. 
soo, unten eine, wegen bes Königreichs Schweden, und im andern 
und dricten goldnen Quartier find drey blaue Mellenweiß % eftalte linke 
Schräg Balken, und über denfelben ein anfgerichteter, gefrönter, other 
ine 7 wegen des Köni jede der Gothen. Im Mittelſchild iſt bie 
des Hauſes Wa u beyden Seiten ber Krone ſtehet bie Jahr⸗ 
37 —* Kam befinden —* in einem zweyfachen Kreiß 29. kleine Provin⸗ 
rienWappen und — im erſten Kreiß 14. als: 
ein — Re Apffel im blauen Feld. 
| BL * eben ar * br ie a Hr 7 rn —— —* et * 
arben chraͤgß linie wechſelsen 
7 3) rei ber Wenden, ein rother geflägelter Lindwurm, * Died 
B 
* me Schmaland, ein aufgerichteter Löwe mit gefpanuter Armbraft und buazf 
en 90 
wenn ) Bon Oſt⸗Gothland, ein aufgerichteter Greif. 
. 6.) Bon Dalefarlien,, zwey grwen uͤbereinander gelegte Vfelle zwiſchen meh 
su. eine —A ene Krone im filbern Feld. 
fimannien ‚drey brennende Berge 
2 Don Tavafibien ‚ ein Luchs oben mit 3. ternen und unten mit 3. ofen 


rothen 
m i - Carelien, zröy gehärnifchte wieder einänber fireitenbe Arme, deren einer 
einen ehe und der andere ein Schwerd haͤlt, zwiſchen welchen oben eine uffae Krone ze 
20 ) Bor Narva , ein quadrirter Schild , in defien erſten aid vierdten Qu 
ne Burg, und in dem andern und Dritten zwo Kugeln, mit einer Dusch beede Quartier 
33 a⸗ —— ſich befindet. 
3 Bon fthland, drey ͤbereinander gehende blaue Löwen. . 
e 2 mn S 859: rppland, ein goldner vffuer und gekroͤnter Helm Über une 
weiß Be ° 
nt 3.) Bon — ⸗Finnland, ein aufgerichteter Bär mit einem Saͤbel, und mw. 
Eiten ns Sternen, 
on Sinnland , ein gefrönter Ediwe,der wit der rechten Tage Über ih ein bie - 
Bes Shrar, and mit der linfen unter ſich einen Säbethält. Andere fehen dieſes für die | 
—2 — an, mit eingeſtreuten neun Roſen. 


Im andern Kreiß befinden ſich die Wapper 


— ut i 
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u.) Bon Vericien, zwey Creutz weiß gelegte und mit vier Roſen in Winckeln be⸗ 
ſetzte Pfeile. | 


2. 
" gehreiteten Flügeln. 
3.) Bon der Infel Aland, zwey übereinander chende Neuntbiete, 
4) Bon Dalien einftchender Buͤffel⸗Ochs. j 
3.) Bon Bothnien , ein Reunthier mit gro 


ogen, mit dergleichen drauf liegenden Pfeile, im ſchwarzen Jeld. 
.) Bon Vpyland, ein goldner Kahn zwiſchen zweyen fen. 
3.) Bon Zappland ‚ein wilder Mann mit einer Känle, 
9.) Ein aufgerichteter Löwe von einer unbelandten Provintz 
10.) Bon Eafanien ſechs in drey Reiben äbereinander gehende Kchfe, 
21.) Bon Welpadien, zwey ſilberſarbene Fluͤße. " 
12.) Bon Beftricien, ein Rennthier. 
33.) Von Bothnien, ein Renntbier. 
14. Den Angermannien, drey Salmen | 
15.) Bon Helfingen, ein Steinbod: — | 


2. Biftorifche Erklärung. 


| Es verdroß Herzog Carln in Südermannland nicht wenig, daß nach 
| Bea imvorhergehenden Bogen, K. Sigiſmund ihm fo unvermus 


ln 


etnach Pohlen entwifchet war, ehe ernoch alles mit ihm haͤtte völlig abs 


un fönnen ; noch mehraber ſchmerzte es ihm, als er bald darauf erfuhr, 
ner vom König hinterbas Licht mar gefuͤhret worden, und daß berfelbe 
an kein geſchehenes Berfprechen wolte gebunden ſeyn. Es beſtand aber der. 
wxwiſchen dem König und dem Herzog su Linkoͤping den 28. Sept. A, 1598. ge⸗ 


hloſſene neue Vertrag aus folgenden Puncten: 


1.) Der Herzog, und alle die von feiner Parthey waͤren, ſolten dem 


Foͤnig aufs neue huldigen, der Koͤnig hingegen wolte alles vergeben und ver⸗ 
geſſen, womit er bey dieſer Unruhe war beleidiget worden. 


2.) MWoltederKönig,nad) einem Kroͤnungs⸗Eyd und den Reichs Ge⸗ 
gan, hinführo feine Regierung führen, und binnen vier Monathen einen 
eichs. Tag halten, zu welchem man Kapſerl. Königl. und Ehurfürftliche . 


Commiflarios einladen wolte, daß fie alle obmaltende Streitigfeiten des 


Königes unddes Herzogs mii den Unterthanenentfcheiden folten. Jedoch 


wolte der König und der Herzog einander vor felbigennicht verklagen , fons 
dern ihr Fehde folte ganz ein Ende haben. Die ausgelieferten Reichs⸗ 
Raͤthe aber folten vordiefem Richterſtuhl zur Rechenſchafft gefordert ‚ins 
deſſen aber Boch wohl gehalten werden. | 


.; Solien die Soldaten, biß auf das Koͤnigl. Leib Regiment,von.: 
* * de Ana tie beeden 


Geweihen. 
* Bon Savolar ‚ein gegen dem rechten obern Winkel gefehrter', und geſpanutert 
7.) | 


) Ban Wermeland AuAn einfacher aufgerichter recht⸗ ſehender Adler mit —*87 
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beeden Seiten abgedanket, und bie rende Mantı Stockholm 
web Calmar aus dem Landegeſchaffet ſchaft su Stocie 

4.) Dievon bent Herzogb —* Commendinten und Amileu⸗ 
te foltenbleiber biß auf? en Reichs- Tag, indeßen uber Doch dem König. 
den ei ber Treueſchwoͤren. 

So bald der a Stochefm kommen würde, folte ihm 
der ——— Schröter, eughäufer, Schiffe, und bas ganke Reich 
eber überantws 
Gele — * Die iceund Herzogliche Beamte ſolten uberal ſichere⸗ 
e et aber. 
y At Orten ſolten die Feindfeligfeiten nunmehro 

2) Der Vergleich folte ee Meich fund gemachet, , und dee 
— —— freygeſprochen werden. 

5) Solte den Staͤnden erlaubet ſeyn, ſo wohl gegen den Koͤnig, als 
gegen den ſich feindlich zu erklaͤten, wann einer von ihnen nür den 
geringſten Punct von dieſem Vertrag nicht erfuͤllen würde, 

— —— —— —— ————— 

ine aus des Koͤniges ſo geſchwinder Extwei⸗ 
a oe —— vesfprochenen — Tag zu halten, konte 
er leichte abũehmen, baß alles nur leere Worte waren, und er ihn Affen 
wolte. Er gedachte alſo nuohlan bie Die Rebe, Ann ag er ee | 
ihm ‚nach derlinterrebungmit dem Königin onen See au halte be 
er zwar als ein tapfferer ei feinen Feind ritterlid) überwunden 
wmuͤſtoſich ans Siege nicht rechtgugebrauchen. Denner —* 
ein —— — in ſeiner Hand gehabt; — — aber ſey es unge⸗ 
eine davon behalten wuͤrde. Jedoch troͤſtete ſich der Herzog da⸗ 
eee mißlungen / ihn als einen Gefaͤngenen 
it nach ohfen zu ſchleppen, als welche fü groß: geweſen war, Daß. er 
allbereit, vor feiner Abreiſe nach Schweden, in Marienburg einmohl ver⸗ 
wahrtes Zimmer hatte zubereiten ‚laflen, weiches denſelben haͤtte beherder⸗ 
gen ſollen, wann er ihn befiegr hätte, Dia a hatte aber eineit Kefich eher 
angeichaftet, als man vn N) ge Dazu bef 
Der König entſchuldigte Meinem Biefon be den Herzo⸗ ‚feine ſo jähfinge 
Sortrefe na ohlen damit, Daß folche die befehl entftandene Unruhen 
erfodert hätte, bie ohne feine Gegenwart niche hätten können: abgehen 
merden; er waͤre auch nunmehro naͤher Teutichland, aus welchem er die 
verglichene Schiedsleute auf den Reichs Tagin Schweden Eh en Fönte, 
awelchenes eben nicht noͤthig wäre, * er verſohnlich erſchiene, inben 
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auffelbigennur eine Unterſuchung vorgenommen, bie gäanslihe Enticheir 
dung aber ihm müfte uͤberlaßen werden. In andern zugleicher Zeit — 5* — 
——— abgelaßenen Schreiben klagte er den Herzog 
als einen Rebellen und Verraͤther ar, der ihm den Linkoͤpiſchen Vertrag 
abgenoͤthiget, und abgedrungen habe, welchem er dahero nachzukommen 
nicht verbumden fen; vielmehro wäre in willens, wegen Der ihm zuge fuͤgten 





= Schmach denſeiben und deßen Anhänger auf das haͤrteſte zu beſtraffen. Fer⸗ 


tebie Finn⸗ und Ef: Laͤnder ihm getreu zu bleiben | 
er Herzog ließ derhalben ſeinen Zorn zu een des Königes Dienern 
und Clienten aus, worunter der Caſtellan zu Stockholnr, und der Erz⸗ 
iſchoff Abraham zu Upſal die vornehmſten waren, welche alle in. die Ges 
faͤngnuͤße wandern muſten, und ihre Guͤter verlohren. Hernach hielte er 
ee urenein Senföping, autwelchemmden $.Martis A, 1599. bes 
oßen wurde: | | 
2.) Dem Koͤnigalle Beſchwehrden zu uͤberſenden, mit dem Erſuchen 
bey dem Linkoͤpingſchen Vergſeich zu bleiben / und entweder ſelbſten wieder 
ins Reich zu kommen, oder ſeinen Prinzen Vladislaum hinein zuſenden, den 
man Evangeliſch, unter der Pan A wolteersiehen lafe 
fen. Geſchaͤhe dieſes nicht, fo wuͤrden die Staͤnde nicht zu verdenfen ſeyn, 
wanmn ſie ſich nach einen anberı? König: umſaͤhen. 

2.) Solte man die wieder den —2— Vergleich in Calmar 
gelegte, und der umliegenden Gegend ſo heſchwehrliche fremde Maunſchafft 
im guten oder boͤſen fortſchaffen. OL 

3.) Softedenz4. Maj abermahls ein Reichs - Tag zu Erörterung al⸗ 
ker Sreeitigfeites gehalten werden, wann ber König feinem Verſprechen 

) Soiteder Herzog indeßen Reichs · Regente jene j . 
Bieter ruͤckte hierauf: fo gleich vor Calmar, eroberte bie Stadt mit 
Sturm, und dungertebas Schloß aus. Die Darinne gefundene auss 
wärtigeSoldaren kahmen mit dem Leben davon. Alle vornehme gebohrne 

schweben aber muſten von des Scharffrichters Hand ſterben, und zwar 
hann Sparre, Chriſtoph Anderſon, und Lorenz Ralang durch Das 
chwerd, anderevon geringern Sande Durd) den Strick. 

Diefes war ein trauriges Vorſpiel auf den su Stockholm den 24. Juli 
gehaltenen Reichs· Tag, deſſen Schluß war: 

r.) Daß man König Sigismundo allen Gehorſam aufſagete, weiler 
wieder das ee MEN, feinen Krönungs, Eid, undden: 
Lintoͤpingſchen Vertrag, gehandelt. (Rr) 3 2Daß 


ner Danzig aus Calmar noch mit 400, Mann, und ermaͤhn⸗ 
| 
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22.) Daßfein Sohn Vladislaus an feine Stelle König werden folte, 
wann erbinnen Jahr und Tagin Schweden fommen, und die Evangelifche 
Meligion annehmen würde ‚gefchähediejesnicht ſo ſolte er und feine Nach⸗ 
kommen auch nicht andie Krone gedenken dürffen. .- \ 
3.) Daßman die wiederfpänftigen Sinnen und Efihländer mit Ge 
waltder Waffen Bazubringen folte, daß ſie mit einhielten. 

4.) Der Procels der gefangenen Reichs-Raͤthe folte biß auf deu 
naͤchſten Neichs-Tag verfchoben werden / da zwar zur Derhör die fremden 
Geſandten fönten gesogen werden; bie Oerurtheilung aber folte ihnen 
wicht sugellanden werden. Ä 
. F. Solte der Herzogin feinem Neichs » Regiment beftättiget ſeyn, 
und auch Die Macht haben in felbigem feinen Nachfolger Durch ein Te 
FE fer Sihlugtwarb dem König gleich surfen gemacht; «erfolg 

iefer uß ward Dem König fo gleich zu wiſſen gemacht; es 

te aberbarauffeine Antwort. Der Herzog ſaͤumete ſich fo nicht die Fiunen 
| anzufallen ‚und war gluͤcklich, indem er den Arel Kuͤrcke, ihren Dbriften, der 
ihm das Anlaͤnden verwehren wolte, in die Flucht trieb, und Abo und 
Wiburg ohne fonderbahren Wiedberſtand einbekam. Die Uberwundenen 
wurden nicht anders, als Rebellen, gehalten, und muſten viele ihre Koͤpffe 
en, Errüctefernerfortin Eſthen, und brachte Narva zur Übergabe. 

or Reval aber mufte ex ſtill halten, und nach einigen vergeblichen 
Verſuch wieder heim ziehen. - | 


"Der Erfolg von diefem giäcklichen Feld-Iug war A. 1600. im Febtuario der Xeicht⸗- 
Tag gu Einköping, zu welchem, ald Zeugen, Herzogs Job. Wolfe su Holſtein Geſandte 
beruffeu worden. Unter ben auffelhigen vorgetragenen zwoͤlff Puncten, mar der achte ber 

uptfächlichfie , wemlich Das Blut-Gerichte , welches über die gefangene Reichs - Märhe 
olte gebeget werden. Der Herzog erließ die von den Ständen hierzu ermählten Richter 
ihres Pflicht, damit fie deſto unpartbenifcher ſprechen koͤnten, und Hagte he aufs ſchaͤrffe 
an, alstente, die. durch ihre Abweichung von dem Suͤderkoͤpingſchen Reichs-Tags-: dla, " 
und dem Upfalifchen Costeilio, Urſache an’ aller der Unruhe und Blutvergieſſen geweſen 
zen , welches Schweden bißanhers betroffen. Etliche von ihnen, als Erich Abrahımfon Le⸗ 
wenhanpt/ Claudius Bielke, Chriſtiern Clauſon Horn ‚und Beorg Poße, krochen zum Creu⸗ 
* ‚und wurden nach vielen Flehen und Vorbitten begnadiget; Erich Syarrern aber, d 
deeden Bielcken, Stenoni und Thuroni, und Guſtav Banern, wurden, alles proteſirenn 
geachtet, den 20. Martü Die Koͤpffe vor die Fuſſe geleget. 
Iugleichen wurde den 19. Marti von den Ständen K. Sigiſmunden nud ſelnen ®chn 
_Viadishae, ohichon die ihm gefegte Zeit, gu feiner Ankunft in Schweden noch nicht verfoe 
fen ‚ meil alle Hoffnung ‚ dag er kommen würde ‚ vergebeng (Bine , das Reich aa 
abgeſprochen. So bielte man auch nicht für rathſam den Koönigl. Halb : Bruder Hering 

Yobanai in Of Sothland das Reich anzuvertrauen/ weil er nicht nur allein nur 12. 

Mahr alt war, fendern auch möchte jeichte von K. Gigifmund können, zum Schader 


W | RC — 
Keichs, eingenommen werben. Hingegen blieb man feſte dabey, daß Carl die einma- 
ae ne Regiernug fortfd en) und auch auf feinen Prinzen — —** 
te. Verſtuͤrbe dieſer auch ohne männliche Erben, fo ſolte zwar Herzog Johannes, oder 
n&rbe, auch zum Regiment gelangen, jedoch folte er ſich von aller Freundſchafft K. Sigif, 
nenuds und deſſen Nachkvmmen loß ſagen. 
Nach dieſem Reichs Tag gieng Herzog Tarl im Augufle mit einer ſtarken Armde nach 
Neval, und machte ſich Meiſter faft von gan; Lieſſand, indem er Doͤrpt, Pernau, Volmar, 
* ‚Wenden, Amſel, Kockerhaufen, Oberpalen, Salis, Felin und Laib in kurzen einbee 
ahm, ‚und endlich vor Riga chifte, Dieſes brachte K. — anf, daß er mit einem 
großen Kriegeheer A. 1601. herbey eilete/ bey deßen Annäherung Herisg Earl fi) wieder 
wach Reval begab, und von dar feinen Ruckweg durch Finnland + Oſt⸗ und Weſt⸗ VSothnien 
wieder nach Schweden nahm. Die Pohlen hingegen eroberten etliche Oerter wieder / und 
Darunter Kockenhauſen. 
A. 1602. hielte Herzog Earl abermahls einen Reichs Tag in Stockholm, deßen 
war/ weil der dem Koͤnigl. Prinzen Viadisiao gegebene Erfcheinungs. Termin nume 
ro verfloßen,, fo wolte man denſelben nach verlängern biß aufden 1. Augufii, nachderis 
wärde man ſich nad) einen andern Königumfehen. K. Sigifmund ſchwieg aber zu allen dieſen 
Beginnen file , als ob er nicht mehr in der Welt gemefen wäre. Es verſtrich auch das 1605te. 
Jahr, ohne daß ſich jemand gereget, aber fich mad merckwuͤrdiges zugetragen hätte; außer 
daß X. Sigifmundo fein Cammerdiener Davon lief, und wieder nach Schweden kam. Well 
unn Georg Doße nach feiner Begnadigung und Entlaßung, dennoch es heimlich mit dem 
König gehalten, und ihm alles überfchriebenhatte, mas Herzog Carl vornahm, undig 
Schweven gefchabe , ſo beforgte er, durch diefen Kammerdiener wuͤrde fein heimi. Verſtaͤnd⸗ 
nah entdeckt werden, und er einen uͤbeln kohn zu gewarten haben; dahero machte er ſich us 
ausdemStaube, und entkam glücklich nad) Pohlen. Deine Earl berauete gar fehr, daß 
Ihm nicht auch den Kopff hatte abreigen laßen, ſo wuͤrde Diefe Schlangenimmer geziſchet 
Baben, zumahlda Voße bem Koͤnig rieth, der Ruſſen falfchen Demersium gegen dem 


rgzog an 
de —E te auch ben Herzog dahin, daß er bey ber den 6. Febr. A. 1604. jn Norkö. 
ging gehaltenen Reichs ·Verſammlung des jo gefährlichen Amts eines Gubernatoris verlange - 
te Be boben sn ſeyn, und den Staͤnden anriethe, entweder ſich mit dem mehr ald einmal von ' 
Ehuen abgefegten K. Sigifmund wieder aufzuführen, oder befen Halb, Bruder ge Jo⸗ 
Ddannem/ zum König anzunchmen dem er getreulich beyſtehen wolte. Die St 
Bas lettere und verlangten von Herzog Johann, daß er ihr König ſeyn moͤchhte. Diefer 
aber gab ihnen zur Antwort; daß er Dem Dersag , feinen Better „vor unzehliche Wolthaten 
verbunden fen, unter welchen nicht die geringſte / daß er in der Roͤmiſch Catholiſchen Rob 
gion nicht wäre erzogen warden, dahero wolte er Demfelben lieber Die Schwediſche Krome 
unen. Uber diefes mäfle bey Denrigigen verworrenen Zuſtand bas Reich einen tapffern und 
ngen Manun / und Bein feiges und anverfländigeeKinb,uumgänig baben, dahero ſchicke ich 
Der Scepter auch beßer fürdenfelben, abe für ii. Dieſe Erflärung wurde gar 
gerne angehoͤret und angenommen, daher fie ohus fernere Weitlaͤufftigkeit den 22. Mar- 
sit Herzog Earin zum Koͤnig ernannten, mit dem Beyfag , daß 
1.7 nad) feinem Tode fein Sohn Sußav Adolf ihm auf den Thron folgen, unb 
wann der ohne männliche Erben abgienge, der andere 3.3 Philipp, gleicherma⸗ 
jen die Krone haben ſolte, und mann auch von dieſem keine Soͤhne kaͤmen, fo ſolte als dans 
auf Herrog Zohamen uud ſeine Rachtommen dat Reich ſahen. u) Daß 
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Der Wochentlichen 
GSiſorſchaũ Muͤnz — 
41. Sthck. den ro. October. 1731. 


Bin Thaler von Serzog Johann Saudehen 


Wuͤrtenberg von A, 1623 - 


1. Beſchreibung deffelben, 
. ger — und Ale ah en 


benben? ittel 
Jon d. i. —ES Eon, One 


Fe een zu Wuͤrtem abe an 

Auf ber andern Seite befindet NZ das Fuͤrſtl. Zutenegeg 
Wappen in einem gi geld, ovalen, und mit eine? offnen Krone 
Schilde. Zu deffenbeeden Seiten die Anı — ⸗Buchſtabenvon dem Na⸗ 


men des Müngmeifters ſtehen C. T. Umſchrifft, wird x ne ve. 
erften Seite neigen 5 — — Air atfo —A— € 
IN. 1623. d 


MONT. isbelligardi. DOM. inus. 
su Mömpelgard und er in Aeibenbeim. 


wor —* 
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| 2. Biſtoriſche Erklärung. 
der — — ——— Fol nina Bay 2. 
ORürtembeng ,. 


im Ernſts su Anhalt Tochter, zur Belt gebro * und uud ug 
ard im 1 Fahr 1582. ‚ben s. $- Day gebt ebohren. Er warb 35 jung on 







A159. Dee 
Ze Stucigard ge gethau , und ferner —**— don nn 
felb fen in bag Co ium illuftre zu — en Be 


ters ieweil es dazum 1.0 * war 
F enden be ni m an allin nun wahrer ein ‚Sage 


en und 

A aud) in ent Schulen, —— —— —— Aare Dabey 
nahmer auch in aden, einem Fürften anfändige, 1, müglichen und —* 
ibes⸗ Ubungen zu. Er hatte daſelbſt zu toribus, Drehern / Berin⸗ 
gern, und Hennern / und zu Ho ehem ber dent ven Wandlishof, Dellin / 
Srienthal, undauvieten. Unter dieſen war einer nod) gar jung ‚der. jedoch 

an Selehrfamfeit und N manchen weit aͤltern übertraf ; Dem füchten 
Ober ihm einige junge freche Edelleute, eben wegen ber groffen Bi gar 






——— — machen; alleine er wieſe biefeverführtrifiheTeu els Brut 
wit biejen ZB orten ab: und wann mein Datter mir einen Stock bingefich 
fet/ denich als einen ofmeifter achten, und ihm geborchen folcer 
-  $ wolt ich ibn doch reſpectiren. Er tar dabey von der Vaiverfaar Ss 
Blupen'A. 1596, zum Rectore Magnificentiffimo erwaͤhlet. 
A.1600. trat. ‚se fine Reifen en, u vr : m in Aatin, dans 
Ai 1602, ugs etc), A. 1604. d land, und . 
und A. 1606. indie —8 von her fans er- teieder pr | 
u —X durchreiſete Bayern n, ‚Defierreic Ungarn, Mähren ® Boͤh⸗ 
men — Marc Brand enburg, biet e ſi 
eine lange: Zeit bey Chur —* —* Coeln an der Sprer 
auf. Auf dieſen Reiſen ſetzte er ſich in groſſe Gnade und Gewogenheit 
ber K. Rudolfen H. inrichen IV. in Srantreich, und K. Ehriftian 
Win Dännemarf, g leichwie ihm auch in den Niederlanden, ſo wol Prinz 
Moritz von Oranien, als der de Spinola, allen guten Willen erzeigeten. 
Anfang des 1608ten Jahres langte er mieber zu Stuttgard au, 
und zwar kurtz —F ehe fein Vatter, Herzog Friederich den 29. Jann 
si: ſchneſ an. EM Schlaghuß — war, und trat darauf ſo — 
Den . Janwacü im 26, Jahr ſeines Alters bie Sandes-Regierung an. 





weil er woch vier Jüngere Brüder am Leben hatte,ats Ludwig Sieöct 
= Go er mit ihnen, wegen der Landes⸗Theilung und ihrer Abfindung und 
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chen / Juilum Friedrichen / Friedrich Achillem, und Magnum 





Verſorgung, zu Stuttgard A. 1617. den 28. May einen bruͤderlichen 
Vertrag, in welchem abgehandelt und verglichen ward, u 
1.) Er, als der erfigebohrne und Äftefte, Das Herzogthum em⸗ 
bag und Te famt allen denen Grafsund Herrſchafften, Ein- und ; 
gehoͤrungen x. für ſich und feine eheliche männliche Leibess Erben, behiels 
fe, und hingegen die Abfertigungbeeber Schweftern, der Fräulein Agnesy 
und Fräulein Anna ‚über fih nahm. .. . 
2.) eci0g Ludwig Sriederichen bie Fuͤrſtl. Grafſchafft Muͤm⸗ 
pelgart, ſamt dazugehörigen inn und auffer der Graffcha urgund 
gelegenen errfchafften; besgleichen beede Graf⸗ und Herr⸗Schafften Hor⸗ 
urg und Keichenweiler im Elfaß ‚mit allen ihren Landes Fuͤrſtl. hohen 
Regalien, infonderheit, Stand und Stimme wegen Mimpelgarb int 
Reich, erblich überlaßen wurde. | 
3.) Herzog "Julius Friedrich ber brittgebohrne Herzog zu 3 
temberg, ein jaͤhrliches Deputat von 17000. Gulden, auf den Guͤtern 
Weiltingen und Breng / und der Anſit auf ſelbigen, nebſt dazu noͤthigen 
Dausrath und 5 , befam. j Bu 
- 4) Dem sierdten und fünfften Herzog, Friderico Achilli, und Magno 
auch ein Deputat, und zwar jebem sehen tauſend Gulden am Selb, famt eis 
ner Fuͤrſtl. Relidenz,, und nothwendigen baugehörigen Hausrath und 
ahrnuͤß, wie auch Bremholtz, beflimmt wurde, und zwar jenem Das 
Haus —— und biefem Das Haus su CTeuenburg doch ohne einige 
Jurisdi \ PA tuaß ke eioihete Ziger belanget. j duig Friebrich 
5% g Friedrich zwey Drittheil , und Herzog Ludwig Friebri 
ein Srittheil Den andern —* Bruͤdern, zu ſo Hi ae gugs 
al6 zu einer Fürftl, Tafel ohngefähr gehörig, und auf drey taufend Buß 
ben werth, geben wolte. ' Ä DE 
. 6.) Ale und jede bep ber Augfpurgifchen Confelflion ju verbleiben, 
und wicht außer dem Fürftlichen Stand ſich zu verheprathen angelobten, 





auch gleiches Titels und Wappens ſich gebrauchten. 


| d'iſt Herzog Johann Sriebrich ein Stifter der regierenden juͤn 
gern a en erzog ndwig Friedrich dee Muͤmpelgar⸗ 
diſchen / und Herzog Julius ihr der ullanikben, geworden. Herog 
Friederich Achilles und Herzog Magnus blieben beede unvermählt. | 
Begen der Damapis für bie —2 — ——* 
4 


su _ EEE. 10... 


itution te⸗ 
23 andern —E * und — vergebens nm 

Ratte, 6 trat er hehe A. 1614. in die mit Holland gefchloßene Allianz, 
Hefe mis bem Churf en Dr —— und dem Marggrafen von Dur⸗ 


gelegte en Fe — 75— 3, Um und ae ala —— | 


ne Die ein , gloͤſter und Schulen ließe er ſich fehr empfohlen ſeyn, 
und von ihren Renten und Einfommen nichts entziehen, oder zu was 
andere verwenden, wie er dann ayd) einsmahls ſagete: Er wolle 
ſich eber in Stuͤcken zerhauen lafjen, ale ein, einiges Kloſtet 
won feinen Landen weggeben. Die Landes; Stände eichmehrten 
Nic) bey m, durch feine Mutter, daß fo große Einfünffte au das 
rſtliche Collegium zu Tübingen verwendet würden; er möchte es 
alte lieber wieder eingehen en Er gab ihnen aber zur A 
en 


nr 


\ 
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Den Grund zudem Törfttichen Collegio hat Heraog Chrißoph 


geleget; den koſtbahren Bau deſſelben hat Herzog Ludwi 
vollfuͤhret; und Herzog Friedrich, mein Batter, hat daßeibe 
gu volltommenen Stand gebracht: Warum folte ich dasjeni⸗ 
% nicht unterhalten, was diefer dren geoflen und frommen 
heften Klugheit und Mildthaͤtigkeit zum allgemeinen Beſten 
geftifftet ?_ Ich wolte mir cher an meiner Täfel und ordentli⸗ 
hen Fuͤrſtl. Kon abbrechen, als defien Pflege und Linter- 

baftung in dem geringſten ſchmaͤhlern und verringern laſſen. 

Gelehrten Leuten war er überaus hold und gnäbig, und fahe ger⸗ 
Be wann fie ihm ihre fchöne Schrifften dedicirten, wie Goldaſt mit feis 
nen Reiche Händen, und Lanfius mit feiner angenehmen Confultatio- 
ne de Principatu inter Pravincias Eutopæ thaten. Abfonderlich hat der ges 
Iehrte Oeicche Merophance Hieramonachus Kritopulus feine Frepgebig⸗ 
ei | f 
“ Su feinem Wahls Spruch hatte er in Lateiniicher Sprache Die 

orte: Confilio & Conftantia, und in Teutſcher: Schlecht und 
Beat, 8 jerungs Geſchaͤfften hatte er täglich gewiße St 
u feinen Regi ⸗ gi e Stum⸗ 
den beftimmet, in welchen er mit feinen Raͤthen für feines Sandes Mob 


[ehrt unverdroßen arbeitete, gerne guten Kath annahm, und denſel⸗ 


n ohne allen Eigenfinn ing Werck ſetzte. Dem Unterthanen vers 


attete er allemahl zu fidy einem freyen Zutritt, hörete jedermann mit 


kands⸗vaͤtterlicher Gedult und Freundlichkeit, und ließ niemand ohne 
Treo von fic) geben. | | 
Ohngeacht der großen und vielen Beſchwehrden, worunter Teutfchs 


land damaͤhls feufsete, und des hefftig ausgebrochenen Boͤhmiſchen 


Kriegs, welcher ſich in das gange Reich nachmahls ausbeeitete, blieb 

er doch beftändigin des Kanfers Devotion ‚und ließ ſich aͤuſſerſt angelegen 

gm ‚das fo fehr unterbrochene gute Vernehmen gwifchen des Teutfchen ' 
eichs Haupt und Gliedern, wieder herzufiellen, und allem Mißvers. 


| gnuͤgen mit Patrioufchen Rath und That moͤglichſter maſſen abzuhelffen. 


pie endlich doch die allenthalben terumphirende Ligiſtiſche Armee 


“auch den Schmwäbifchen Kreiß anzufallen drohete, reifete er den 11. 


ii A. 1628. nad) Göppingen, um diefes Unheil durch gütliche Unter: 
handlung abzumenden. Er eikranckte — gehhſt ſo ſehre, daß man 
)3 u. 


— — — 
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ihn kaum ach Stuttgarb gurüce beingen konte, woſelbſt die Kraukheit 
überhand nahm daß er den 18. Juli im 46. J Sehr fi eines Lebens und zoflen 
feiner (öblichen Re ierung, feeligverfchieden, und ae im die Fuͤrſtliche 
Grufft inder Stiffts⸗Kirchen begraben wurde. Mit Ihm iſt auch ale 
Wohlſeyn von Würtemberg zu Grabe getragen worden, indens er 
hends daßelbe son dem großen Teutſchen Krieg gaͤmlich uͤberſchwemmet 
und hart — — worden. 
Mit feiner Gemahlin, Barbara Sophia, einer Tochter Joachin 
—* — 3* zu ed und Satharind auch gebohr⸗ 
Margardfin gu Brandenburg, bat er 18. Jahr in der Ehe gele⸗ 
bet, als welche er fich A, 1609. den 5. Novembris gu Stuttgarb verinaͤhlet, 
und mitihe neun Kinder erzeuget, welche geweſen: 
on ‚gebohren A. 1610. den 12-Dec, und geſtorben A, 1613; 
en ı 


Februarii, 

1 SR ISDR CH, gebohren zu Urad) A, 1612. den 15. Marti, ſtarb 
nt elbigen Jahrs den 12. Junii. 

NTONIA, gebohren A. 1613.dem 24. Marti ‚weichefich ſehre in der 
J—— & rache und Cabbala ee, ‚ und su Stuttgarb A, 
1679.ben 04 obris unsermäblt verſchied 

IV, EBERHARD I. und achter regierender Herzog zu Wuͤrtemberg 
gebohren . 1614. den 16.Decembris,und geflorbenA.1674. den 2. Julz, 
V. — H, Herzogzu Würtemberg und Stiffter der New 
eiicen Sie , geschren A. 1615. ben 19, Decembris, und verflow - 
1682. den 24. 

VI. Ds * 7 "MWürtembers, gebohren A, 1617. ben 15. 
—— feinem Unterhal t Neuenburg engerviefen ‚war . 

Siehe i der d et Republique DBenedig , d ’ 
nen Rönigen in SpanienundSranfreid), unb enblich den 
Kapfer und Reich gebienet, Cr war auc) Mitter bes Dähnfchen 
Elephanten⸗Ordens, und flarb A. 1671. ben 4. Dec. zu Stuttgerb. 
Den Ken im zwo —e— hat er nur zwey Toͤchter gehabt, die ale 

e verſtorben. 

VO ANNa 08 ANNA,gebohren A, 1619. Deu 13.Martü, lichte 
fehr Die Machematic, und andere fchöne — *2* und flash 
A. 1679. Dem 5. Marti, | 

vn, SYEHEN, , "gebobren A. 1620.den 4. Decembris, warb A, 1844 
ben 22, Nev. an Herzog Leopold_Frieberichen in Mürtemberg i in 
Moͤmpelgard vermaͤhlet, und Wittwe A. 1662. den 15. i. | 
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= Si en a; 1707. ee Day 
gebohren A, 1623. den 4, Sept, flarb A, * 


en s Wittwe hiette 
ann Seen —— meter 


wegen des Kayferlihen Ein —8 1634. Kr Su REES wos. 
7 1636. den 13, Februgrii dieſe Jeitlich 
= daß fie in die Stamm + Bücher dieſe ſechs —— en ja ihrem 


rictey LV.S LC.A 
ein Vertrauen. Stebet In Chrifto Allein. 
Miein Veſter Stein Ift Chriſtus Allen, 


vid, Lanſũ Tiews Wirtembergicns in Mantiffa Confaltat, & Ort, p, 696. 
„ wazus inSylloge Genealog.P. 585. Lairiz, — Geneslog, Palmovald 
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Der Wöcentlichen 


"SSiftorifchen Muͤnz· Veluſtigung 


42. Stuͤck. den 17. October. 1731. 
— aaa 
Eine ſehr rare Roͤmiſche Münze von A, 946. 


1. Befchreibung derfelben,. 


- Je erſte Seite eigen nes abſtes zu Rom, Agapiti IL Bruſtbild mie 
8 völligen See) te, tegen ber Aingefeirfichfeit des Stems 
pel» Schneiders, nad) Damahliger ſeht elenden. Zeiten Beibahs 
fenheit, in gar heßlicher und unförmlid er Seftalt, in der rechten das 

Ereug, und in der linken einen Schlüßel haltend, mit der — 

—— Ph. 8 di i Aoepisus Dabf, Diefer Habſt ward erwäl 
946. und ftar \ 
. Dieandere Seienipät die du u Sreus vereinigte Buchftaben 
. A. L. B. R oder das Monogramma, d, i. den verzogenen Namen des 
KRömifäen Patricii und Fuͤrſtens ALBERICL Umher iſt gu leſen: sc 
. PETRuS, Petrus, der beilige Peter. 


2. Aiftorifche Erklärung. 


In der hiſtoriſchen Erklärung diefer Münze muß ich von dem Roͤmi⸗ 
fen Stetenälberic tſachlich, und nicht von dem Römifchen Pabft 

apito IL, reden, weil ichnichtnur.alleine beweiſen will, Daß derfelbe, und, 
en diefer, diefe Muͤn in habe Au iaßen, fondern auch die Kännüg 
deßelben vornehmlich thig iſt. an Pr 


"30. MC 
Es war Albericus einer von den breyen Söhnen Alberici, Des Rom 
ſchen Bür —— ee mit der fo berüchtigten Marozia, —* 


enden erzeuget hatte. elbe hit unter 
JohanneX, A. 91 s.die®aracenen ans ber FeflungGarilino — 
‚ie LeoOftienfis is Chronico ce ee 
emo biefen Sieg ſehr behmindig ward, “und mit Den Roͤmern ak 
sagten fie ihm aus & 
—28 indie Slabi Dita in —— bef efligte Diefelbe, nahm 
ittel eines Marggrafens an, un —55 engen a 
Schaden A. 925. bie weit uud Breit eiffend 
and, melde eine ehr groffe Dermöftung a anrichteten. Pac 
aber fielen Albericum, als einen Feind und Derräther vs 
mr erlandes — eroberten Orte, und erfehlugen ihn , wie Dieles Fia- 
vins Blondus iwDecad, IT. Lib, IE, p. 179.uND Sigenius deR, J. Lib. VI. 4, 
935. 2.156. aus alten Chroniken anführen. 
ultus Fontanini iw Avtiquit. Horta Lib. IT: c: 7. sichet dahero Die Wor⸗ 
te des Panegyriſten des Kayſers Berengers Lib. U. in Leibukü 7, I. feripe; 
Brunfvv. p. 243. auf befieiben Hipri —— 
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exercitz fudis. 
ex Murstori — Eßenf P. I. €, 33. p. 23. wendet 
wohl — ein, | b — N) een koͤme 
5— nicht mit And e Bin ‚ 


wj ale lm Disengens 1, ums eigen, und infonderheit weil 
Brehm dr Sayfert, 83 h Fi re dar u Rom 2 mb AIR als her 


an De Offer darin asien 916 
hy 2 } ‚ vollbracht worden et 
des lut mit dem — — vor a. Er mi fern vermitcht 
| Be worden. Fa — 45 Bes 
Aberi die⸗ 
richt we — 


* bat ‚d rtr d in linterfiss 
oma erh und P * —S ferne mol. 


J 


WW“ Zu Ar: 
geübte hen befagtes anderes YBuch bes Panegyrici "Panegyrici Beren gäriahi Nicht 
recht ei ’ wi: meigebann gelefen; denn — gefundenha⸗ 
ben, * ae e Schlacht beſchreibe, welche Herzog Wido von Spolte 

mit "Berengern A, 889. gehalten, bey welcher ein Albenicus auf Berengers 
a e geitanben, und handelt es alſo Feines w * von dem Alberico, dee 

uruͤck gewichenen Ungarn von nx mern maffaccieg werden 

——— Baronius in ann. ad, A. Yıy. %. 2. Fiorentini sw me- 
moriis Comitijfe Mathildis L. III. p. 34. und noch andere, welche Albertung 
den andern und reichen en in Thuſcien, der A, 917. verflorben, 
uud DieBertham, K. Borharii Des Juͤngern in Lothringen — Ge⸗ 
mahlin gehabt, ‚ fürunfees Alberi atter ausgeben; welches deßwegen uns 
möglich ſeyn tan, weil dieſes Sohn, Marggraf Wido der ungüchtigen Ma- 
= Gemahl ganz unlaugbar geweſen; und niemahts derglei 
Blutfpande ber Maroziz , obſchon fonften an ihr Fein gut Daar ge 
son den Scribenten Hoorperuden —5 — „obige elchrte M er ib 
—86 — uf Hain Kl: I. r.23. Die en 
ernachgefe n,| enn weil ſie in ** 6.13 
gelegen: ex Alberto Marchione 


‚qui tem - 
—— — — tum ufurpavit, ſo —* —3. aufden Marg⸗ 
———— in ebeutet, } da doch im folgenden Zub. ZUT. c. 12. 
Ztutpeanb eben dieſen Alberum Albericum nennet, und alfo fdhreibet: 
fane Marozia filium , nomine Albericum , quem ex co, Mar- 
due, ® — Albertus und Albericus waren bey den Italiaͤnern 
ii 


en Marotia, deren 



















| * Au An fehe en Perſohn, von vertreiben et 
alt det t te Weiſe d 
— Be r anwendete, damit a en e e x — = 





eben diefen üblen Handwerk, ‚das fie ZeitLebens getrieben von ihe 
nöne en m Sie = aud ſo weit, N: fie die 





s5E DD. zu | 
Derrſchafft von Rom, da kein rechter Roͤmiſcher Kanfer- war, volFon 
an inihren Händen hatte, und recht muͤnnlich führste, Deu ſelbiger 
Beit febenbe Levita Ticinenfis, gintprand bejeuget Diefes Eib: IL hifl, c. 17. 
mit folgenden Worten: Theodora, ſcortum impudens, hujus Alberici, quf 
nuper hominem.exujit, avia, ( quod dictu etiamfcediflimum eft) Romans civi» 
tatis non inviriliter Monarchiam ebtinebat. Sie brachte es alſo durch ihre 
Gewalt und Anfehen dahin, Daß der leichtfertige Cardinal Sergius, ein ges 
bohrner Graf von Tufcoli , der ſchon A. 891. Pabſt zu werden affectiret 
batte, aber von feines Gegners, des Formoſi. Anhangwar aus der Kicchege 
ruͤgelt worden gebt Chriftophorum A, 908. ind Gefängnüs fließ, und 
dh des Rabſil Stuhts durdy die Waffen feines Auserwandtens, des 
Miarggrafs Albert in Tuſcien, bemaͤchtigte. Seine üble Sitten und be 
Schriene Seitheit, die ihm vormahls niebergedruct hatten, Daß erbey 
‚Formofi Wahl nicht hatte empor kommen Tönnen; ‚haste er aber noch nicht 
abgeleget. Dahero ſcheuete erfich auch nicht. ale Pabſt, feiner fo. groffen: 
Hatronin ältere Tochter ‚Die in aller Frechheit ersögene Maroziam ,. zu ſei⸗ 
ner Benfchläfferin zu gebrauchen, und. mit ihr'einen. Sohn „Johannena;, 


u erzeugen. RL Tu 
# Schneund Töchter zeugen wird von Päbften inden Hiſtorien nicht ſo 
| afe geleſen, als wie von Den Alt- Bätternder Juͤden in dem erften. 
Moſis. Dahero muß ich, deswegen einen tüchtigen Zeugen beybringen. 
Dieſer iſt der offters angeführte Liutprand den 1. c. ſaget: Matoria cx.Papa, 
‚Sergio. - [oannem. - nefario genuit adulterio. u 
“ edoch die Schändlichkeit der Sache erfordert noch einen Zeugen 
son gleicher Wuͤrde, der iſt auch in der Bereitſchafft, nemlich der alte Chro- 
nographus Farfenfis Monafterii von ſelbiger Zeit n DuCheſae F. HI. Script. rer, 
Franc. p. G69. ſchreibet: Theodora quoque Romanæ- civitatis monarchiam 
obtinebat. Hujus filia, nomine Maroria, ex Papa Sergio genuit filium, nomine 
Idannem, qui poſt Stephanum ſeptimum Romanus Pontifex efficitur. | 
| Nach Tabl Sergii Hl, A, ↄ11. zu Ausgang des Augufti erfolgten Abs 
fierben verliebte fich Der Römifche Bürgemeifter und nachmahliger Marg⸗ 
graf zu Orta in Die Maroziam, und hatte von ihr unehlidy nicht tur um 
fen Albericum den Juͤngern / fondern noch zwey Söhne und eine Tochter. 
enn daß eimeorbentliche Ehe zwiſchen Ihnen waͤre gemacht. worden kan 
ich aus bes Liutprands Erzohlung nicht abnehmen, _ 
+. Leo:Oftienfis fagt zwar Labi IF: c. 62. Chr. Caſin. daß auch oberwehn⸗ 
“ ter.Johannes,, den Die Marozia: von Dem Pabſt Sergio II, empfangen hatte, 
auch vom. Alberico hergekommen fey :: Joannes XL, natione Roms, Albe- 
Ä rici, 


HEREIN. ID. & RER. 
#, Komanorum Coalulis, Ahus, ind feine orte; Aleine obangeführte 
Beugaibe mieberleon —* aufs gruͤndlichſi 





(8ina, & germanis fratribus, Marocha —* Romanorum Senatricis filii &c. 
erwehnter maſſen — wor⸗ 


 N9RT. ‚Dabfraude, Dam Päbfke ein⸗ und abfegenkonte fie und ihre Mut⸗ 
. € .* 


- 


ker meifterlich 





„het „ der dem Namen Johmnis des gehendergeführet, ofen Gälan ihrer‘ 


: .teidagenen A. 928. Leonem VI, darauf 


. : Herr D. Valentin Ernft Löfcher, der aud) vondiefem Roͤmiſchen Hu⸗ 
zen, Regiment. eine Hiſtorie gefchrieben „ meldet Zib. 7.5 3..37. Man: „ 
habe damahls in der Welt eine gemeine Sage geführek, welche ein be⸗ 


wehrter Hiltericus ee Zeit „ nemlich Liutprand Zib, H. c. 13.608 » - 


wahraufgegeichnerhabe ‚daß Pabſt Johannes X. nichtdesLando, fondern 
vielmehr Des Pabſts Sergü und berMaroziz, Sohn geweſen ſey, und nd . 
ge Die sepheit dieſer Rotte um ſo viel entfeglicher, wenn Dieverbofte „ 
Mutter Theodora mit ihrer eigenen Tochter Kind dergleichen Schand» „. 


‚that verübet: Er hat aber ben Eintprand gang und gar nicht verſtanden, 


der ganz anverfchiebenen Orten von den beeden Paͤbſten handelt, als von’ 


: Johanne X, in dem allbereit gemeldten-Opte, und von Johanne XI. Libro II. 
.e. 12. dahero Dann aud) der fleiſſige Alberitus in: Chronico ad A. 915. diefes: 
. Beffer gefaffet ‚und alſo gang deutlich und ordentlicherzehler : Per idem tem- 
- gus,- Beirus Ravenna ledis penüficatım — quidum cleticum ſuum Johan-- 
— IL) 3 | 


nem 


/ 


ab 
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nem ſæpius & iterum domino dirigeret Papæ, Theodora, quæ Principatumte- 
— in hujus ſpeciei an vehementer — & ſecum ſcortaũ 
compulit. Bnterea Bononienſis Epifcopns moritur, & Johannes iſſi loco eligitur. 
Paulo poſt ante diem’ ejus conſecrationis, nominatus Petrus, Ravennas Archis- 
piſcopus mottem obũt locumque ejus Johannes idem, Theodoræ inſtinctu, Bo- 
nonienſe eccleſia derelieta,fibi ulurpavit, Romam quippe adveniens mox Ravenmz 
eccleſiæ ordinatus Epiſcopus. Hic el Ffobænnes, qui poſt fuit Papa, & dictet 
eſt Ffobannes decimus. Marozia vero, Theodoræ filia, Sergio Papæ per adul- 
terium peperit illum Jobannem, qui dnobus interpoſitis poſt prædictum Johan- 
nem Ravennatemfuit Papa, & dictus eſt Johenwes undecimus. Jedoch auch 
ae dieſe Fr Alberid Pr mr in ber vom da De 
er angeführten Stelle ganz deutlich vom Johanne X, und XI, alfo: 
tem Orc vonerande Romanz fedis Joannes, Ravennas, fummum Pontuficaum 
tenebat, Item. Marozia exPapa Sergio - Joannem, quipoft Joannis Raven- 
natis m he —* u —— ie ſent 
| an muß Feiner Hure auch meht nachfagen man beweifen kan / 
noch der alten Hiftoricorum Worte, Sinn und N nach Den vorges 
faften Haß, zu verdrehen ſuchen, wenn man nicht einen ‚über den 
andern begehen, und bie Welt lauter faffche bereben will. Die 
ſchaͤndliche Theodora war pwar in ihrer Beilheit ganz unerſaͤttlich, Daß aber 
‚eine alte Vettel hätte noch in ihrem so. Jahre vonder Frechheit ſeyn, und 
ihren jungen und friſchen Enkel mißbrauchen ſollen, bas lautet gar zu graͤß⸗ 
lich / und iftunter den un degfen Hepdenniemablösckhehen. 
abft Johannes X, zohe ſich Dadurch der IMarozix und Des Widonis Un- 
gunſt zu, daß er ſeinen Bruder, Petrum, in allju große Würden ſetzte, und 
mit ihm gleichfam das Kirhen-Regimenttheilte ; bahero liegen fie Denfel 
ben in dem Lateranenfifchen Pallaſt durch Soldaten überfallen, den Bru⸗ 
der vor deſſen Augen niederhauen, ihn in das Gefaͤngnuͤß ſchleppen, und da⸗ 
ſelbſt mit einem Kopftüßen erſticken. le folgte Lee VI. ber nur 6. Dies 
:nathund 15. Tag lebete; worauf Step vl, Pabft wurde, und biefe 
Wuͤrde einenMonath, und etliche Tage über zweh Opahreführere, 
rauf A. 93r. Johannes x. dazu gelangere. | 
Bald darauffiarb Marggraf Wido, und weil Die Marozia voraus fahr, 
daß fie ſich ſchwehrlich ohne einen maͤchtigen Beyſtand in ber bißherigen Ges 
walt über die Stadt Rom würde erhalten fönnen , fo warf fie ihre geilen 
Augen auf ihres verftorbenen Gemahls Halb⸗Bruher, Hugonem, eine 
gebohrnen Grafen in Provence, weicher A, 926. König in der Lombarbie 
oder Italien geworden. Es war derſelbe ein Sohn Theutbaldi, ede er 


DM. BE BE; I 
— —— TE 
ingen er, we n res er nf 
sum andernmahl mit Alberto — und reichen, Marggeafen in Tuſcien vers 
mählete, und von ihm eine Mutter bes Widonis wurde, Marozia aber ſe⸗ 
te die ngbe Anverwandtichafft ganz bey Saite, bahero auch Liutprand 
ſagt , ſie waͤre eine andere Herodias geweſen, und both K. Hugoni mit ihrer Ehe 
—* bie Herrſchafft uͤber Ram an, weiches beebes derſelbe A, 936. bli 
lings an einen praͤchtigen Einzug in Rom hielte. DieMaroziahats 
te ander Tyber Die Engelsburg nod mehr bereit igenla fen, und meinte pa Ä 
fo Lange fie folche inihrer Gewalt hätte, fo . e ſie a ihren neum Ge⸗ 
mahl —— aus Rom treiben koͤnnen. Aber ein jählinger Zufall wie 






ige Ehri gg made, ib b Am a a. and acaffer uf Ä 

er nun N nicht lange nach deſſe ig bey 

Diefer Bedienung war, und zu viel Safe — —— ſo —— er wort 
dem Stief⸗Vater eine derbe Maulfchelle. Dieſe Schach brachte dieſen 

jungen Cavallier dergeſtalt auf, daß er en Bürger zu Rom sus 
ſammen beruffte, und ihnen mit nachdr uͤcklichſten Worten vo eiete: wie: 
meit hummneheo bie Herrlichkeit ber ſo alten und glorreichen dt Kom 

allen waͤre, daß ie anigo einem Bluthſchaͤnder geborchen möfle, md 
| die Burgunder, fi d fonften der Römer Knechte geweſen, nunmehro 
ihre Herren gew Da K. Hugo, da er noch kaum erwarmet, und 
uur noch an zu halten Ken ‚ihn, feinenStieffoh (on ins Ge⸗ 
fiehte geſchlagen h * wuͤrde er ihnen für Schimpff und Schaden 
zufuͤgen, wann er laͤnger bey ihnen bleiben und mern lee Ob 
| die freflige und ſtolze Weiß der Burgunder wicht mehr kenneten ? ober 
iche nun mit ihrem Untergang erfahren molten? Hiedurch erregte Alberi- 
us eine allgemeine Empoͤrung in der Stabt gegen König — dee 
die erhitzten Kr ale I machten Die Engels —— 

Hugo fahe ſich alſo no wiederum aus Rom Ab hie zu nehmen, 
| acht über Die Mauer der Engelsburgan eis Ä 
nem Strick herunter ah, md nö den ſeinigen in Die Sombardie 

zubegeben, Die er nahmen hiers die Engelöburgein, beſetzte 
mit ſtarker — — — ber ſich zum Hertn ben Alb .. 

Dieſer trauete darauf auch feiner Mutter und —* Halbbrud 1J 
hann X. nicht, die mit dieſem Verfahren uͤbelzu rieden waren 
te fie boebe micht lange darnach in mo ie Froc ©. 
wico AA, 933. erzehlet, | 
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E. Hugo ruͤckte zwar noch felbiges Fahr mit einer Armde var Nom, und fahte RG 
Diefes Etadt durch eine Belagerung su bemächtigen. Es ſchlug ſich aber ber damahls nach 


Rom zu Pabſt Leomi Vil. gehende veil. Odo, Abt von Clugay,ins Mittel, und vertuug Rs. _ 
Hugonem mit Alberico , welcher auch dem Alberice feine Tochter Aldam beylegete. RK. Hu- _ 


89 hatte fih nur um Deswillen fo leichte lagen zu einem Vergleich mit Alberice finden , damit 
et durchdie Vermaͤhlung ſeiner Tochter Albericumeinfchläffern,und doch eudlich Rom in feine 

Sewae ne merkte aber alle feine She und war auffeiner Huih. Des 
er ſchlaue cas e 

hers er feigen Schwieger⸗Vater weder einen Fuß in Kom ſetzen ließ, noch aud) zu dem» 


felben kam. Hingegen fanden alle mit K. Hugone mißsergnäugte Italiaͤner bey Alberice 


ſichern Aufenthalt, und wurden von ihm aufs befte verforget. Hierüber ward K. Hu⸗ 
80 von neuen gornig, daß er alle Jahre das Roͤmiſche Gebiethe mit Brand und Ptändes 
rung verbeerete. Dahers endlich Pabſt Scephanus IK, den heiligen Odonem, Abten zu 
Clugay, A. 943. wiederum nad Rom ruffete , um einen neuen Frieden zwiſchen dieſen 
begbien gu flifften , weicher denſelben auch glädlich in Stande hrachte. 


Alberieus lieh demnach Herr und Befiger der Stadt Rom un .A. 936. bis A. 


%+ in welchen ex verſtarb, und die Herrichafft und den Befig von Rom feinem 
ohn Odariaao, einem Getfilichen, Hinterlich, der nach Agapkti 11. Tod von bean RXoͤ⸗ 
mern unter den Nahmen Johaanis XII, A, 956. zum Pabſt gemacht wurde; wie 
aus folgenden WortendesFrodoardi erhellet, der öl Sabr:daranf geftorben: Albeeicg;Patsi- 
eio Romanorum, defundto', Gline ejus O&avianus cumeffet Clericus, peincipatum adep- 


cos oft, quique peftes, defun®o Agapito , fuggerentibusgue fibi Romanis, Papa urbis , 
efictus. Nach des Frodoardi Bericht bäste Alberieus bie Obergewalt über Rom une , 


ter den vielfagenden Zittel eines Roͤmiſchen Patricũ geführet. Alleine dag er ih 
dieſes Tittelg nicht gebrauchet, weiſet obige Charca donationis beym Hghelli, bie 
er alfo unterfchriebene Alberieus Princeps arque omnium Remanerum Senator. Die 
fi Zeugen, welche foldye unterfchrieben, betittely ihn auch alſo. Alſo nennete er 
K einen n uud Rache s Herim der Römer. Wie er mit den Paͤbſten 
eſchaltet und gewaltet, Davon koͤnte nach viel gefaget werden, wann es der Raum lıtte, 
Mon feiner Oberberribaf über dieſelbe zeiget auch gegenwärtige Dänze, ald welche va, 
kommen mit dem Sepräge übereinlommt , twie die Drünzen zu Zeiten der Carolingiſchen 
Kayfer in Rom gefchlagen warden, als die auf einer Seite des Kayfers ‚uud aufder andern 
eutweben des heil. Perri, oder ber Stadt Rom ‚oder bed Pabſtes Namen,führeten , wie auf 
dad Mr, le Blanc digersation bißterigie Über dergl. Münzen zu erſehen, ber auch beweiſet, def 
nicht der Pabſt, ſondern dersourerain von derStabtXom,folche habe als Geld fchlagen lagen, 
Der Cardinal Baronlus, wann er in feinen Annalibus Ecclebaflicis auf diefe greuliche 
Zeit im zehnden Jahrhundert komt, iſt zwar fo aufrichtig, daß er eben das ans dem Liut, 
prand / Srodsardo ‚und andern alten Hiftoricis anführet , was ich erzeblet habe, und abſon⸗ 
berlich eingeſtehet in annigog. n. V, eune itainvaluiffe mererrienm Imperium ‚ut pro asbi- 
trıo legitime creatos dimoverent Pontifices, & violentos ac nefarios homines illis pulfis iatru- 
derem. Er tröftete ſich aber auch Dabey damit , daß damahls die Verheißung Ehrifi einges 
froffens Matth. XVI. Und die Pforten der Holen follen fie nicht übermältigen. Naralis 
Alexander ſpricht ihm diefeg nach T. XV. H. Z. p. 101. mit der beygefeßten Applieation eis 
us Dicti ex Cant. l. 5. aufdendamabligen Zufland der Roͤmiſchen Kirche: Nigra um, 
fed formofa. vid, Liutprandus Le LP. 0. 1. V. ı, Frodardus & Albegi- 
cus is chren, Sigonins de R. Z,or Baronius ad.h. am, 


bſten 
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Siftorifchen Monz· Veluſtigung 
43.Sthd. den 24. October. 1731. 


Kin fehönes und rarı . 
RES Baur une de 


— — 


1. Beſchreibung deſſelben. 


a der erſten Seite iſt bie Abbildung der Staht Kavenfpurg ıu 


jehen, wie fie fi) von der Seite bes Frauenthors preſencret. 
u er berfelben find zwey nebeneinander lehende Schildgen unter 
der Kayferl. Krome, über welche zur rechten ein Palm⸗ und zur linfen ein 
Lorbeer» Zweig hervor raget. dem Schildgen Ar rechten ift das 
Meichs Wappen , Der zweykoͤpffigte Adler ; indem Schildgen zur linken 
DasStadt: Wappen, ein blaues Thor mit einem Schuggatter, zwiſchen 
weyen Thürmen mit Zinnen von gleicher Farbe,im weißen Feld; Unter 
ben Waoͤpplein ftehet in einer Einfogung die Jahrzahl MDCKAIV. Unter 
der Stadt iffineiner zierlichen Einfagung gu lefen: RAVENSPVRG, 
Die andere Seite it mit lauter Wappen ber Raths⸗Herrn angea 
fuͤllet; davon ihrer fünf in der Bien mt den Schilbs- Zügen — — 
m 
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mengefeßet , welche auch mit Helmen und Deren Kleinodien bezieret. 
— ſtehen zehen Schildlein ohne Helme. Wie aber dazumahl dieje⸗ 
nigen geheißen, denen dieſe Wappen zugehoͤret, bas iſt mir unbekand zumahl 
da noch keine Ravenſpurgiſche Chronick vorhanden, in welcher man die⸗ 
eben hätte Fönnen aufgeseichnet finden, fo find fie auch nicht in Dem großen 
uͤrnbergiſchen Wappen⸗Buch unter den Ravensburgifeden Geſchleqh⸗ 


ten sufinden. 
2. iftorifche Erklärung. 


Dit Reichsſtadt Ravenſpurg im Algau liegt in einem luſtigen mit 
Weinbergen umgebenen Thal, von welcher einen Buͤchſenſchuß weit, beym 
Unterthor hinaus , der Fluß Shüf vorbey fliefiet. Sie hat vorbem den 
fo alten, angefehenen,, und reichen Welyhiſchen Grafen von Aktorf gehoͤ⸗ 
tet, von welchen ohnmeit Davon der er Altorf, und das berühmte 
Benedictiner⸗Kloſter Zeurgate noch vorhanden. Auſſerhalb derſel⸗ 
ben auf dem St. Veitsberg haben dieſe Grafen ein Schloß gehabt, die 
Gravensburg genant, welches anigoein Oeſterreichiſches Land⸗Haus iſt, 
und zu der Stadt Anbau ſoll Gelegenheit gegeben haben / dieweil unter 
demſelben ſchon ein Flecken, Die Gravenau, geweſen, der nach und nach an 
Einwohnern und Häufern fo zugenommen, daß er endlich Stadt⸗Rechi er⸗ 
langer, A. 1100, mit Mauern umfchloffen worden, und den Namen von 
obbemeldten alten Schloß Bravensburg behalten, von welchen man in 

emeinen Reden und Schreiben mit der Zeitdas ©. meggelaßen. Einige 
gen zwar, fie_habe vorzeiten Rachendurg geheigen, ihr Beweiß hat 
aber weniger Wahrſcheinlichkeit. 

Rochweniger kan dargethan werden, daß der große Kanfer Friedrich 
1. daſelbſt gebohren worden, ſintemahl von pen Geburt fo wenig pon O 
tone Frifingenfi und andern zu deflen Lebens - "Befchreibung Dienlichen Hi- 
ftoricis, aufgegeichnet worden, daß wir aud) deßen Geburts⸗Jahr eigent⸗ 
lich nicht wiſſen. Er war zwar von einer Welphiſchen Mutter gebohren, 
jedoch bige dazumahl die alten Welphiſchen Suter um den Boden⸗See 
ihe Bruder Herzog Welf VI, Lo: 

Es iſt auch ungewiß, wann Ravendburg eine Reichsſtadt gewor⸗ 
den. Croſius und Zeiler meinen zwar K. Friedrich der erſte habe ſie zum Reich 
gebracht. Alleine dieſes fmd Meynungen ohne allen Beweiß, auf welchen 
man heut zu Tage nicht gerne fußet. | Ä 

Ich befeuftzefehr oft, Daß es in der Hiſtorie des fo edlen und groſſen 
Schwaben Lands noch fo duͤſter ausficher. Es war vor bem eines hg 

' . an zu 
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anſehnlichſten Herzogthümer unfers Reichs ; dem Schwaͤbiſchen Rechte 
hat ſich halb Teutſchland unterworffen; es ift anigo mit vornehmen geiftlichen 
und weltlichen Neichsfländen angefüllet ‚ von-deren Urfprung, Wachs⸗ 
thum, und Aufnehmen, ein geundlicher Unterricht ben Liebhabern ber 
Teutſchen Reichs⸗Geſchichte hoͤchſt noͤthig waͤre. Es will aber Fein Crufius 
und Zeiler mehr aufſtehen, und die Haͤnde an ein ſo nuͤtzliches Werk legen. 
Man ſoll ſich nur mit dieſer beeden Männer Schrifften behelffen, die aber 
einem oͤffters nur das Maul aufſperren und nichts hinein geben, daß man 
ſd bungeig bleibet , als man zuvor geweſen. u 

oran liegt es aber, Daß man bey dem igigen allgemeinen Eis 
fer unfers Vaterlandes Geſchichte in ein größers Licht zu ſetzen daran 
ganz nicht gedenket? Man kan wichtfagen, daß esin Schwaben an gelehr⸗ 
ten Leuten fehlet; die Wiſſenſchafften ſind daſelbſt wie eigenthuͤmlich 
und erblich. Es waͤre auch niemand anitzo geſchickter, eine ſolche 
vortreffliche Arbeit zu übernehmen und auszuführen, als der Wuͤrtem⸗ 
| „agıkbe Regierungs-Karh und Profeflor Juris bey dem Fuͤrſtl. Collegio zu 

Tübingen, Here Johann Pre Moſer von Sifec und Weilerber 

ı der hat Werftand; Belefertheit, Aufeichtigkeit, Muth, Fertigkeit un 
Fleiß gnug dazu, wie fen erläutertes Wuͤrtemberg, feine Bibliotheca 
Scriptorum de rebus Wöürtembergicis, und feine andern ausbundigen Schrift 


i 
ten, jederman fattfam zu erfennengeben. 
| 


- 


ch glaube aber ‚Dasift die vornehmſte Urſache, daß esfofchwehr, ia 
ne heiner ‚eine tüchtige und ausführliche Hiſtorie vonSchwa⸗ 
en zu fchreiben, daß die vielen Reichsftände daſelbſt Bedenken tragen, 
; Die Schlüffelgu ihren Archiven an einen Rind gu geben. Die verfchiebenen 
Gerechtſamme und Abfichten, und am meiften die leidige Zwieſpalt in ber 
Religion erreget hiebey ein unaustilgliches Mißtrauen. Wenn man ers 
, Mägete, Daß einrechtfchaffener Hiftoricus, bey einer folchen zu übernehmen 
‚ denallgemeinnöthigenund nuͤtzlichen Arbeit, fich fo auffuͤhrete / als ob er 
als des Archimedis Stuben⸗Geſelle an einem Orte ganz außer Der Welt le⸗ 
bete,und gleichfam ohne alle Religion Affecten und Intereffe waͤre, fo würden 
vieleſchaͤdliche Borurtheile und falſche Meynungen auf einmahl wegfallen, 
Der Reichsſtaͤnde alteSerechtfamme , und wohl hergebrachte Freyheiten 
fin) nunmehro fo fefte gegrundet , daß Feines Geſchichtſchreibers noch fo 
geibicte eder einenStrich durchmachen Fan, DergleichenNodum Gor- 
dium auflöfen, Fan nur alleine Die ſtarke Fauſt des Alexandri M, mit dem 
Hiebeines ſcharffen Schwerdsthun, Deſſen Seelebelebet aber nieman⸗ 
Denmehr; das Fauſtrecht iſt GOtt Lob in unferm Reiche auch- aufachor 


J 
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Hr und. der Mafeftätifche Schug unfers großmächtigften Kapfers,, bie 
neo hi adgefaßten Reichs⸗Geſetze, und Die vereinigten Kräffte — uns 
— en Rat erhalten jeden groſſen und Eleinen Stand Böcfihe 
beyungefiä rt⸗ ruhi Beſitz desjenigen, was ihm von GOtt und a 
* en gebuͤhret. Unſer Vaterland —* großen Welt⸗Meer 
em der große is ines gieichen zu uͤberwaltigen trachtet, und —&* 
**— nach Appetit verſchlinget 
Aber noch etwas eÄn Ievicen bedenklich. Aller Anfang iſt insgemein 
ſchlecht. Man will nicht gerne das Eylein beleuͤchten laffen ans wem en. 
nunmehro.fich ſo bean yingenher Vogel hervor geſchloffen. Der Er 
| —— dehen Schatten te fo viel Menſchen leben, —* aus 
einem SH ee n. —* bie sl den gröften 






Sei der da ahren Welt behe Römer aud) fü ger. 
cht haͤtten hen von Hali rm, und Florus nicht 
haben der — umſtaͤndlich melden dürfen, daß die erſten Erbaur 









rer Vaterſtadt Findelki inder — und die erſten Einwohner und 
Buͤrger aus einem zuſammen gelauffenen liederlichen Geſindel beſtanden; 
war jedoch eben kein ſo ehrliches Herkommen. Aber ein geringer und 
einer Urſprung verunedelt niemand. Die Altvaͤtter der Juden waren 
irten, den doch Könige von ihnen ab, die ſich ihrer Vor⸗ 
ftern nicht ſchaͤmeten 
ER das fehnliche Seuffgennady einer vollſtaͤndigen und richtigen 
—— Hitzte ne t mic) faft ganz von genen Gedanken ab; 
bahero ich ſolche wieder auf Ravensburg Genken muß. 
Manltt zwar glauben ‚daß diefelbe in dem langwierigen Interreguo- 
Kopder Zutrümmerung bes Hersogthums Scmaben zu der Reichs + Frey 
heit gelanget, meil fie Fein älteres Privilegium,als von K. Rudolfen 1. aufs 
weiſen kan; aber dieſer Schluß gilt nicht. Wie viel Reichsſtaͤdte * 
nen mit ihren Privilegũs nicht hoͤher / als auf K. Fdeenn fommen 
. Das weithöhere Alterthum ihrer Reichs⸗Unmitelbarkeit ift Doch —RE 
und aus andern npwerſcer Urkunden, und Zeugnuͤßen ber alten Scri⸗ 
benten zuerweiſen. rand, Pluͤnderung, Auffruhr, Untreue ud 
Nachlaͤßigkeit der Bedienten in ‘Bewahrung der alten Schriften — 
ie um Ältere Kapferl. Privilegia vorlaͤngſt gebracht. Sie find und b 
| —— doch weit dffere Reichs⸗Staͤdte, ale ihre jungen —5 1 
fie aufgumeifenhaben. Das durch Feuers: Brunſt fo oft verrüftete * 
Ken fan fi) anigo nur von K. Carln IV. an mit Kanferl, Privil “eb 
wen und gleichwohl ndet ss es anderwaͤrts, daß ſie laͤngſt vor er 
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. Mei) gehöret. inter dem Adel find diejenigen die —7 Bie_ihre 
Adel8, Briefe vorlegen Fönnen. Je roſtiger der Ritterliche Scyib ‚Re 
weniger braucht man benfelben mit ‘Pergament zu übergiehen, Das reimt 
ſich gar wohl auch auf die Reiche: Städte, , 
Über dieſes fagt K. Rudolf in dem Privicgioton A. 1276, bon be Bun - 
ger su Ravinsburch, feinen Vorfahrern im Reich,den Kayfern und Königen, 
getreulic) angehangen , und fid) von ihrem Dienft nicht gewendet hätten , 
mithin iſt ja dieſes von Kayſern und Königen zu verſtehen, die vor dem Inter- 
segne regiert haben. K. Rudolf verſpricht ihnen aiſo, fie vom Reich weder 
zu veraͤuſern, noch zu vertauſchen, befreyet fie von allen. fremben Gerich⸗ 
ten eines Herzogs, Grafens, und andern Rechtes; verwehret allen Edel 
leuten und Mönchen ein Hauß in der Stadt anfich zu bringen, und wann 
es auch einem Mönch um GOttes willen gegeben wuͤrde, f fofte ex doch 
gehalten ſeyn, es binnen Jahr und Tag zuverfauffen. Ferner ſoll Fein fremder 
Schutz⸗Verwandter, Homo advocatitius, —— wie es in andern Ur⸗ 
Funden gedolmetſchet wird, ſo lange er in Ravensburg bleibet, gehalten ſeyn, 
feinem tzherrn feiner Perſon wegen einigen Dienf zu feiften; Ingles 
en: Wer ein Landguth Fauflich oder erblich an fi) bringet, und ed ein 
ahr und Tan ruhigbefegen, daß es von niemand indefien angefprochen 
worden, der ſoll es fernergeruhiglich behalten. Wann auch einer von den Buͤr⸗ 
gern noch jung mit ſeinen Eigenthum von ſeinem Eltern iſt abgeſondert und 
nachdem haußaͤſſig geworden, und geheyrathet hat, aber ohne leiblich⸗ 
Erben verſtirbt, ſo ſoll deſſen Erbſchafft auf ſeinen Vater oder Mutter 
fallen oder wann Feine mehr vorhanden, auf Die naͤchſten Erben. Es iß “u 
der Kanferl, Wille, dag alle und jegliche Innwohner der Stadt bey ak 
ken Dosfallenheiten gleiche Laften mit ben Buͤrgern tragen follen. Das 
Privilegaım ifl gegeben zu Bafel den 15. Junit A, 1276. 
Zchen Jahr barnad) A. 1286. war K. Rudolf perföhnlich in Ravenſpurg, Befräfß 
Sigte nicht nur obiges Privilegium den 10. Janmarii „[ondern gab ihr auch einerien Frey⸗ 
heit mit der Stadt Überlingen zu genieffen , und die Gerechtigkeit einen Mark mächentl, 
alle Samſtag zu halten. Wie fie denn auch von folgenden Kapfern fü ſchoͤne Privitegig 
verdienet, daß fie allem ihres gleichen nicht viel nachgeben wird. Diefe Privilegia come 


5 Semisten ihr A. 1293. den 27. Januarii K. Adolph, A. 1299. K. Albrecht i. A. 1314 


&. Heinrich VIL A. 1321. K. Friedrich von Defterreih, A. 1330. ertheilte ihr K. 
Ludwig aus Bayern eben diejenige Freyheiten, welche die Stadt Ulm hatte. A 1337 
gab ihr eben derſelbe das Privikegium , daß ihre Bürger ber Abt und Convens dee Geb 
des. Haufes in der Minrenowe wicht vor das geifliche Gericht laden, [pntern ſo jemand 
dleſeiden zu Recht triebe, fo folt er fie vor ihren Aımman in der Stadt verllagen. Ebew 
Digfer Kayfer woite in einem Gnadenbrief von A. »3 39. Bafalle Lent, wie die genant md 
seh, die imibren Ettern und in ihren Bann Gauͤter liegen hätten,nrit den Bürgern Bett 3 
tem gehen ehem ee uuL ı 7» 5 Br 7° 


u 
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8 Earlıv. hat dieſelbe auch verſchiedentlich begnadiget. A. 1354. gab er der⸗ 
ſelben die Serichte gu richten uͤber ſchaͤdliche Leute mit alle den Rechten, wie die Bürger 
zu Ulm von dem Reiche haͤtten. Waͤre demnach, daß jemand fuͤr das eigene Gerichte der 
Stadt einen Dieb oder Rauber braͤchte, mit der Hab, die er geſtohlen, oder geraubet 
babe, fo ſolte der Kläger behalten auf den Heiligen, daß er fein Dieb oder Mauber, 
‚ sder daß er feinund des Landes fchädlicher Wann ſey, darnach ſolten zweene Männer 





auch ſchwoͤhren zu den Heiligen, daß des Klägers Eyd reine fey und nicht unreine. 


Märe aber, daß der Dieb oder Ranber vor Gericht gebracht wärde ohne die Deube 
( das geftohlene Guth) oder Raub, fo folte der Kläger ſchwoͤhren zu den Heiligen, 
dag er fein Dieb oder Räuber, oder ba er fein und bes Landes fchädlicher Mann ſey; 
und darnach ſollen ſechs Maͤnner auch zu den Heiligen ſchwoͤhren, daß bes Klägers Eyb 
reine und nicht unreine ſey; alfo folte ein redlicher Mann vor dem Gerichte feinen 
- Dieb und Rauber ewiglichen gewinnen. einem andern Briefvon eben dieſen Jahre 
verbiet dieſer Kayſer, bey Strafe schen Marck Goldes, keinen Burger zu Ravenſpurg 
weder vor Das Hof, Gerichte, noch vor ein Land; Gerichte, gu laden. A. Lzsg. ges 
both er Ulrichen ‚Srafen von Helffenſtein, Landvogten in Schwaben, daß er diefelben bey ale 

en Kapferl. Gnaden wider alle, die fie daran hindern oder befhädigen wolten, von 
Reichs wegen ſchuͤtzen ſolte. A. 1348. verfprach er, daß die Vogthey, bie Stenr, 
das Amtmannamt, daB Ungeld, und der Zoll dafelbit, uud was dazu gehöret, nicht 
höher folte verfeget werden, als zu biefer Zeit gefchehen. 

.K. Wenzjeslaus vergonte diefer Stabt A, 1396. alle und jegliche Hechter , in 
was Gerichte die geächtet wurden, aufzunehmen, su enthalten, und allerley Ge⸗ 
meinfchafft mit ihnen zu haben , ohn damit gegen den Kapfer , und das Reich ger 
Teevelt zu haben , noch daß ihr dieſes einen Schaden inwendig und audmendigen Ges 
richts in einige Welfe zuziehen zoͤnte, jedoch alſo beſcheidentlich, daß le einem jeglis 
hen Kläger, der da zu folchen Acchtern von ihr in der Gtabt rechtes foderte, eines 
volllommenen und unverzoguen Rechten bebolfen ſeyn folte. In eben dieſem jahre ertheilte 
erihr denn Bann Über das Bluth zu richten, und A. 1400. erlaubte er ihr, das Wafı 
ſer Das von derfelben in den Bodenfee abrinnet, und daß man nennet die Schü 
. Ten; dazu zu fügen, zu ordnen, zu bauen, zu machen , daß es ein geladen Schiff bif 

in den Bodenfee ertragen möge , nad) allen Städten, und ob fie darin mehr Wafe 
fer ober. oder unterhalb ihrer Stade bringen ‚ graben, und geleiten fönten, daß 
möchten fie auch wohl thun. Ob fie mit der Verfanmlung dieſes Waſſers jes 
mand auf-oder ab bi in den Bobenfee Schaden thäten an Adern, Wiefen, an Steg 
Dder Weg, au Muͤhlmann oder in andern Sachen, fo folten fie Das mit Pfenningen, 
wder in andere Wege, ablegen und wiederkehren, nach redlicher Erfäntunß biderler 
Leute, die jedweder Theil dazu geben folle. 

- Bon K. Friedrichen II. bekahm Ravenſpurg A. 1460. bie Macht Manns⸗ 
und Brauens , Derfohnen , die fonit keines Herrus, noch Edelmans eigen wären, ob 
Die auch nicht in ihrer Mind » Maner fäßen, zu Bürgern aufsunchmen; fo bob audd 
derfelbe A, 1464. auf ihr Anbringen und Beſchwehren den Wochen⸗Marck zu Alterf 
wieder auf, und verfprache ‚daß binführe inner einer Meil von Ravenipurg, im Zir⸗ 
kelweiſe weit und breit,einigen Marc + Flecken oder Dörfern Stadt Recht, Gräben 
su machen, Jahr/ oder Wochen: Märd zu halten, nicht folte erlaubet werden. A. 
2472, erlaubse er ihr einen Verweſer des Meichd: Ammant and ihren Pohıgern u 


. 
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Er mann dieſer aus erheblichen Urfachen, das Gerichte nicht abwarten Bönte, und . 
eftdrtigte ihr A. 1478. das Ober Forſtmeiſter Amt, mad jährlich zubaltendes Waid⸗ 

Gerichte wegen des Altorfer Keichswalde, So folte auch nach einen andern Gnaden⸗ 
Brief Diefed Kayſers von A. 1481. in klaͤrlich mit Briefen erwiefenen, und in den 
eh 0 befandten und aufgefchriebenen Geldſchulden, Beine Appellation mehr 
4 en. N 
K. Raximilian erneuerte A. 1512. das Privilegium, daß alle Diejenige, fie n&, 
ren geiftlich oder weltlich, fo nicht Bhrger, und doch in der Stadt Rabenpurg, oder, 
derfelben ettern, und Gezircke gelegene Str hätten, oder Tünfftigl. überäpmen , in 
was Gehalt das geſchaͤhe, und Damit nicht Bürger werben wolten, ſolche Güter, ins 
nerhalb Jahrs Friſt —* nach den Bürgern verkaufſen folten; fo aber jemand dieſel⸗ 
ben Güter in det — Zeit nicht hingeben, ſondern die höher achten wolte, ſo 
folten Bürgermeifter und Rath durch erbare nuparthepifche von beeden Theilen dazu 
verordnete Perfohnen diefelben Güter nach ben Werth, wie fie in der Steuer lie en, 
anfchlagen und ſchaͤtzen laffen , und afsdann der Defiger fchuldig ſeyn, ſolche Guͤter 
was fie serhärt ſeyn, zu verfoufier oder aber Ihme derfelben Anbau niedergeloges 
werben, es wäre bann, daß der ath einen ſolchen Befiger ſolche Güter länger in ıw - 
Haben vergoͤnnte, fo folte derſelbe doch Diele Guͤter jährlich gwiefach verſteuren. A. 
1516. gab dieſer Kayſer an) der Etadı Ravenſpurg eine Befreyung von den Hof⸗ 
Gerichte zu Rothweil, von dem Weftphälfchen Gerichte, und allen andern Land s und ans. 
Dern Berichten , wie die genannt ſeyn. . 
K.Earl der V.ertheilte A.ı 5 30. den Rath in Xabenfpurg das Privilegium wegen des Abs 
zug ı Geldes, baf nicht nur alle und jegliche Perſohnen / fo ihm nicht unterwerfen, 
in mas Winden, Stand, oder Weſen die wären, niemand ausgefchlofien , die von 
den Bürgern und Einwohnern einig Haab oder Gut, liegend oder fahrend, viel pber 
| wenig, erben, oder durch Gemaͤcht, Gefchäfft, oder in andere Wege — 
| würden, entweder die mächlten nacheinander folgenden zehen Jahr, bey dieſer ererb⸗ 
ten, oder obgedachter maffen überfommenen Haab und Gütern wohnhafft * ‚und 
Bas Durger/ Recht Übernehmen, und davon tragen felten, wie andere Bürger ober 
| Innwohner; oder aber von dieſen Guͤtern durchans dem zehenden Pfennig für Abzug 
Bezahlen folten , ſondern auch, daß derſelbe von der benachbarten Stadt und Obrigkeie 
ten Bürgern und Unterthanen, fo von den —— mehr Dann den zehnden 
u Pfean naͤhmen, auch ſo viel, als diefelben nehmen koͤnte. | ARE 
ben diefer Kayfer Keß A. 1551. ans trefflichen hoben Hafften, beweglihen Um 
fachen / zu Befürderung des gemeinen Nutzens, und Aufrichtung eines befländi 
| Desiments, und fondern Aufnehmen und Gedeyen der Stadt, durch feine Infonderdeig 
: Bag verordnete Commißlarios den Rath daſelbſi verändern, benfelben mit andern taug⸗ 
| lichen Perſohnen wieder befegen , auch daneben die Zunfft «- Käufer und Zünffte aufs 
Beben, und eine befondere Ordnung und Satzuug hmd machen, wie es Bisführo mie 
Seſtellung und Beſetzung des zeitlichen Regiments dafelbfi gehalten werden folte, Dies 
weil aber die Burgerfchafft ihren erbauten Wein nicht zuſammen verlaufen und vers 
führen Fan, ſondern alleim mit der Maas ausfchenden muß, fo erlaubte der Kayſer 
A, 1555 auf der Burgerſchafft Anſuchen, daß die vormahls bey der Commiliien 
gefperten Trink» Häufer wieder aufgethan wurden, jebods daß Feine Zunfft, ober jonf 
Bndere unjiemliche und verbotene Zufammenfunfft der Burgerſchafft, gejiustet märde, 
Siegen der fo ſchaͤdlichen Judenſchafft brachte der Rath zu Ravenſyurg A, 11% 
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WG von Eerdinand L einen Srevbeite Brief zu wege, daß fein Jud, den Burgen, 


ohnern, Unterthanen, und NDinterfagen,noch bderfelben Weibern, Kindern, und 
enfibothen , weder auf liegende: * fahrende, Guͤter, wie die Rabınen Mar * | 


" se des Rathe Vorwiſſen und Erlaub eh Meder mit, noch ohne, 


‚ae! noch viel, une .. Ion au a! Bei ‚det | — sige * 
oder fhrfireden, au nenn auſchen, bandien, wechſeln nigen 
tract, wie der Nabısen baben möchte, umb was Sadıen das —* —— fat 


welches alles —59 — und krafftloß, und das Hauptguth , mit ſamt bar 


sigenber 
Schuld, dem Rath vermärdt und —5 ſeyn ſolte. K. Matthlas — denſelben 
4. a mit vochen Wachs zu fiegeln. 


dem —X— Friedene⸗ Inrument Astisslo V. F. 3. & 11. untet 
ander en au * Stadt Ravenſpur ur 55* Vorſehung beſchehen, wie es bey ders 
ſelben hin olitlcis & eccle —8 gehalten werden ſolle; jo wurde durch eine 


bon des — 2* en Creyſes ausſchreibenden Fuͤrſten, dem — zu Esaflan; 212 


"ben Herzogen su Wärtemberg, in Lindau niedergeſetzte ſubdelegirte Kæecntion- 


Kon den 4. Juni 25, May A, 1649. in Beyſeyn eines von beeden Weligionen , ſowohl 


‚der Catholiihen, als Augſp. Confelions Werwandten,gemachten , und von Ravenfpurg 


d Beförderung d l d ollmaͤchti dieſes 
— ori vlnkäfen tea, De 


So viel die Policica und fonderlich Anfangs die Einführung deren in bem 


Inframgite Fach verglichenen Paritæten betrifft, ward verabfchiebt, Daß Binführe das 
t 


Beine oder tägliche Raths, Collegium in XVI. Perſohnen, ald a. Buͤrgermeiſter, 4. &w 
Heimen, und 10, andern Perfonen; das Stadt⸗Gericht aber in ı2. Adeflorn neben einen 


Stade: Umman; fo dann der gemeine Math aus 22. Perſonen befichen , und in allen 


1 OD 
heit seüatten m 


—* tie auch allen andern gemeinen Stadt Aemptern eine durchgehende Gleichheit 


ae beyden Religions : Berwandten gehalten , und in gleicher Anzahl erſetzet 
en ſolten. 

3.) Begendes Stadt. Amman Amts vereinbahrte man fich dahin , daß van jeder 
Meligion einer geordnet, und zwifchen denfelben alle 4. Monath dergefia f altermirt mer; 
Den, daß menn ein Eatholifcher Buͤrgermeiſter in Amt , alddann ein A. €. Verwandter 
das Stadt: Amman Amt führen, und folches fü reciproce gebalten werben folte. 

3 ) Wegen der Prascedenz und Sefli on Wurden Imep Dänt e und die Alternation augegrdunt. 
nlegung Extraordinair - Steuren folte eine durchgehende proportionirte Gleich⸗ 


eg 
erden 
Ein-und Aufnehmung neuer Bürger ſolte Fein Unterſcheid der Religion gehalten werden. 
; N nein Eofschuung neuer der I: Fon von NL { gt ee ‚ und abfin- 
derl. ec! er EG armeniter Kirche und des neuerbauten Kirchleine un beil 
be Hape na; fich die Euangelifihe Burgerfchafft su Raben ſpur nd ‚u 55 nee 
—— —88 Commiſſarũs, da von ber Cat rain Bursertge t etlie 
cher durch den au Lindau aufoen teten Executions Recefs er Drtrten Bunt 
gung, seihehen, rag a eine neue Unterſuchung angeft et/ 3 ven en 2. * 
1 
8* Bon den alten Grafen von Werden⸗ und Heiligen» Berg bat Ravenſpurg Smalenck fuͤr eine 
—ã —— es Rebet aber diefer Ort unter der hoben Obrigkeit der von Oeſterreich ber 
Der Stadt einfa er —XRX g auf einen Roͤmer⸗Monath iſt drey zu Roß / 40. 
nee 18; J u anitzo zum Unterhalt des Cammer⸗ td den Herten u 
309. 183. 
Vid, Crußus 353 Zeilerus in Chronie. parvo Sueviæ p. 350. 617.85 Tepogr. ei 
. kunig in Teutfih Keibe irn at, Syec. Com. * «I,» Äh 


| _ FIR u. 
"Dernibentliden 


Sitte Wanß veluſtigung 


den 31. October. 1731. 


Eine * — von Hentico 
zogen m Braunſvweg kin ser 


I. Beſchreibung derfelben. 


3: "Seite den Beginn Tape SE, 
mie folcher na allen Feldern t indem 21. Stud des ans 
dern Theils der Woͤ ben konn Maͤntʒ - Beluftie 


gung p. 161. ift befepriebenraneden mit dem von Silber und roth von 


‚ben herab gleich gefpaltenn Mittels Schild des Biſthums Halberftabt, 
oben herabg pr SH ſth a CR 


und dem umperfe enden „ite tel : HENRICVS JVLIVS D. G 

E. pifcopus. H, DVX, BRVN, fvicenfis, E.t. —— d. i. 
Sei Jan — Gmaben pepuliztee Di ſchoff zu Halber⸗ 

Ei Genen Die Satan —— — n von dei — we — 
Es F. MDOXL, di Seincich FF . of 


346 x 


— A dh SEE... EEE WE SER 
Auf der andern Seite ſtehet ein fruchtstragender Palm. Baum, . 


weihen unten herum vier Froͤſche, und fünff- langen friechen. 
ect iſt eine bergigte Gegend mit nit imepen © en Schloͤßern, mit der 

(ö fit: INVIDIA ASSECLA INTEG d. i. Der Neid 

VNachtretter oder Befehrde der Aufrichtigkeit oder Froͤmm 


2. Biſtoriſche Erklärung. 


Wie unter allen Fuͤrſtlichen Haͤuſern im. Teutfchen Reiche die 
ge von Braunſchweig und Lüneburg das meifteund ſchoͤnſte grobe 
— ſchlagen en; alſo Fi sch unter ſolchen auch Heinrich ul, 
poftulirter Biſchoff des Stiffts Halberftadt ‚und Herzog zu Braun — 

Lüneburg in Wolffenbuͤttel/ von dem miiern Hauſe Braunſchweig, da⸗ 
mit infonberheit hervor Be ‚und einen unfterblichen Namen gemachet, 
wie Dann jeine Thaler und Schauſtuͤcken, wegen der darauf befindlichen 
Sprüche und Sinnbilder,, womit derſelbige abfonderlich das Andenken 
von feinen zu hokınen Wieberw arngtenn wie auch von ſeiner dabey 
zeugten recht exemplariſchen Fuͤrſtuichen Großmuth, Aufrichtigkeit, 
un Rettung a gegen ale Berung! mpffung, bat verewigen wollen, ein gas 
oͤn en. 
In Dem ander Jahr feiner Kegierung A. 1590. ließ er auf feine 
Thaler um das Wappen Die Umſchrifft fegen: HONESTVM PRO PA- 
- 'TRIA. d. i. Was ebrlich iſt / das It vor das Duterland zu thum. 
Man hat von den Thaler mit Diefem Spruche dreyerley Sepräge. 6. Aus 
erſte und rarefte ift auf ber. erften Seite mit Degen Bruſt⸗ Bild und 
sah 1590. davon ſtehet eine Abbildung ie Dee Hamburgiſchen a 
ection Tab, XVI. p. 44. Das andere iſt mie dem Witten M 
ahrzahl 1598. auf Dem Avers, und das dritte mit S. rom 


Böden sun welches gedachter Spruch mit ber Sohright 1601. 


abe | a ber ru n 
Sir * Para bi hr 
verzehrt je_ mehr 


Bel Een 
Denon finden fi der —— Sorten —ãa von obigen, Darunter die mit 


rzoglichen Bruſt⸗Biſd am 
Run. befahm der Deraog m TEN ne Melichen 
Landſ won Saldern!- / Stoch bAßeburg 
yiele riet be —* den Ange —* —ã —— 


. u u 
ter fehlagen, auf deſſen Revers die gegen Mofen und Aaron aufruͤhre⸗ 
rifche, undvon der Erden verflungene Jos ore, Dathan und Abis 
ram zu fehen, deſſen Abbildung und Befchreibung in ben Hamburgifchen 
Hiſt. Remarquen A. 1703. P. V. p. 153. gu fehen._ Der von Salder wa⸗ 
ren drey Brüder, "Burkhardt / Curdt, und Hildebrand, welche auf 
bemtandtagzu Saltzthalen A, 1595. ben Wolffenbüttelifchen Amtman, 
als erder Stadt Braͤunſchweig Secretarium gefänglich wegführen wollen, 
durch einen Stoß aufdie Erben niedergeworffen, demſelben alsdann den 
Secretarium entrißen, und unter Begleitung ihrer Diener wieder nach 
Braunſchweig gebracht haben. Ingleichen hatten dieſelben durch ımey 
. Öffentliche Anſchlaͤge in ber Stadt Braunſchweig, alle dieſenige, bie ein 
von ihrer Schweſter Ilſe von Salder, Fritzens von Schulenburg Witte. 
we, gemachtes Schaub Lied fingen, fpargiren, referiren, und nicht uns 
terdrucken würden, für ehrlofe,verlögene,meuchelifche Verleumbber und Eh⸗ 
ren⸗Diebe erfläret, und hieraufden Herzog befchuldiget, alsob er ders 
leichengethan. Der elbe beſetzte barauf ihre Haͤuſer und Guͤter mit Man⸗ 
afft, und es breitete ſich auch ein Geruͤchte aus, Daß er — von den 
Saldern gefaͤnglich laſſen nad) Lemgau in Weſtphalen führen, mo ſie elendi⸗ 
glich in dein Gefaͤngnuͤß umk ommen waͤrẽ. Ingleichen wurden von den Sal⸗ 
ern und Conſorten noch viele andere uͤbele Dinge von dem Herzog faͤlſch⸗ 
lich ausgeſprenget, welches denſelben bewog, bey andern ymboliſchen 
Dhaler ſchlagen zu laſſen, welcher der Luͤgen Thaler heiffet,, auf welchem 
ein liegender Loͤwe zwiſchen den beeden vordern Foͤßen einen Steinboc „als 
Das Wappen derer von Steinberg, hält, über welchem in der Lufft ein lies 
gender Engel mit einem Lorbeer⸗Krantz ſchwebt, wobey auf einigen die Jahr⸗ 
—— Inwend herum liftzu lefen ; TANDEM BONA CAVSA 
IVMPHAT. d. j. Endlich eine gute Sach obflege/ und-auswenbigt 
HVETE DICH FyR DER TADT. 
DER LVGEN WIRD WOL RADT. 
befiche Die Hift. Remarques 1, «, p. 161, 
In dem Lied von 66: Geſetzen, das ber Herzog von feiner gehabten - 
Verdrießlichkeit und Unruhe mit den von Saldern und ber Stabt Braune, 
meig gemachet, beklagt er ſich über die Saldern und Conforten nach: 
eRandfchrifftmit diefen Torten: | 
17: 
So giengs mir frommen: Sörften 


nd in meinm Regi . 
miewohL m Pos ae wien 





. 








¶ Debuch mir abzüfchlen 
mein 

—— um befeblen. 
mit 





ruh thut pi vermeſſ 
der Teuffel ſchlaͤfft auch nicht, 
ten i dran 
ee — lee 


Nach dem Anhalt dieſes Geſangs ift auch der dritte emblematifche 
Thaler A, 1597. geprägt worden, welchen man den Warheits⸗ Thaler 
nennet, weil feige er bie auf der Lügen und Verleumdung fiehende War⸗ 
beitvorfielet, mit if ber Beoyſchrift VERITAS VINTIT OMNIA, CALVM- 

d.i. Die Warheit überwinder alles, Die Vera 

dung be Lügen. ehren, Die andere Seite enthäleden Spruch : RECTE 

FACIEND TEA, b, k Thue rechts ſcheue niemand. 
Beſiehe Die Si. Remaraı, .c 

Nicht weniger hat auf obige File: Kotte auch der vierdte tymboliſche, 

und fo genandte Mucken⸗Thalet von A. 1599. evelet. Denn Dieferzeis 

gerne Ehe Löwen / wie er mit den vordern Fuͤſſen ein vor ihm liegens 

en⸗N zerſtoͤret, aus welchem gi eipen jur rechten, und 

' * zur Inte eite auf ihn ufliegen. Es hält aber ein über ihn ſchwe⸗ 

bender Adler einen Lorbeer and Ib ibn, und befiahet ibn aud) sur 
rechten Seitendie Sonne. Beſieh 

Der Herzog hat fonder Imeifi —8 Leu iegen wollen, Daß obs 
ſchon gemeldter Schwarm eh Sören auf ihn iopgeben, und ihn zu 
en füche, fo fen er Doch fo wohl durch den Goͤttlichen, ats Kapſerlichen 

ußggegen ale antringende Feinde ſicher geftellet, 

„Zum Andenken der mit feinen drey unverehlichten Brüdern Her og 
ai Sigiſcmundo, Joachimo Carolo, und Julio Auguſto Pr 
behländigen Sinigfeit und Sreundfchafft, ließ er A. 1599, Den Bin 
hehe ſchlagen, auf deſſen Reversein Bär und Löwe einen —* 
zuſammen gebundenen Buͤſchel Pfeile halten, mit der umfheifie: VNITA 
DVRANT, 8 i. Mean eng PR r —5*— qu. ri s 
ans. Im obbemeldten Liede bezeiget bey Herzog feine fri eng. un in 
nacht · liebendes GBemoͤthe alſo: no“ | 1. Ya 


4 * 99. 
en ei ich meben, 


in meinem anzen een 
auch Zucht ut arkeit. 
Das Blick fo mir GOtt geben | | 
fiel aber andern. nicht | 
die ben mir ht. 
Viel Zanck auch zugeri ö 
a angegei ten abe Fam auch der "der ef sei Thaler sum 
in, welcher nun der Parrioren-Tbaler heiflet: Es führet derſelbe 
ki 9 —2* Seite einen Pelican im Neſte, welcher um ſeine von den 
Schlangen gebißene drey Jungen von Giffte zu — feine Bruſt aufs 
et, undihnen fein Blut zu trinken giebt. Limber find Die vier Worte 
zwiſchen ſo viel Gebund SerniH lefen : „PRO ARISE FO CS.di.. 
ch ir Datterland on 


Mit der Stadt Praunfhnoeig — iod Julius von A, 





1795. 19 großen Streit und Unfrieden gerathen, welcher nicht-nur einen 
ſchweren Process am Kayferl. Cammer⸗Geri e veranlaffet, ondern auch 
zu offenbahrer Feindſeligkeit und großen Krieg endlich ausgebrochen; mie 
folches die damahls gemechfelten vielen und Betätigen. treit- Schriffs 
ten ausmweifen. Der Herzog hat Davon auch Gelegenheitgenommen, vers 
tebene gang befondere pauftäcten prägen zu laſſen. Als die Sr | 
raunſchweig verweigerte Demfelben die Huldigung zu leiſten J 
dtaͤgen zu erſcheinen; ſo ließ er A. 1600, eine Oval-Medaille, im a 
von 6. Ducaten, mit feinem Bildnüg machen, auf Deren andern Seite ein 
Mann zu fehenmar , welcher mit einer Kolbe und brennenden Fade einen 
ficben Föpffigten Deachen beftritte,mitderDevife: COMPELLE INTRARE. 
d. i. Liebe ihn hinein zugeben. ' 
dusgedeschener Geindfeeligkeit ſprengte der Kath gu Braun⸗ 
fäns an, ——*— ungeſcheut und vermeſſentlich, fü wohl 
Pr eg — ch, aus, der Herzog habe in willens, die — gan 
umzu na fftum ihre Ehre, Leib, Leben, H | 
5 Freyheit, —* tigkeit, und Privilegien zu bringen, Pr *— ga 
leibeigenen Schaven zumachen, die itzigen Einwohnet und * 
lich auszurotten, und die Stadt mit enden Leuten zu en In⸗ 
gleichen ward der Herzog von felbiger ſchroͤcklich ausgetragen, als * 
cr um nichtiger Urſach willen habe Leute henken und umbringen laſſen; Er 
Babe ic) ——— Eroberung Ver t B weig a 





IL. Mon 


derhauen , und das Kind in de U Wiegen TRnÄu im — nd 


leben zu laßen / und habe die Stadt mit gi 


isn Ku hoffen. 
Er habeeinen Spiritum familigrem; Henker und Zäuberer wären Mn be 


fte Geſelſchafft, und müften ihm täglich weiffagen ; opfchon einer ihm ein⸗ 

mahl-geprophezeiet,, Daß er noch würbevon Land und Leuten verjagt werden. 
Es geſchahe dahero auch / daß 8 Hauffen ſchmaͤhliche Lieder, Pasquille, und 
Relatianes von des die Beginnen gegen Braunſchweig —— 
ſpargret wurden. erzog vertheidigte ſich aber wegen dieſer graͤßl. 

erleumdungen nicht nurin großen Schriften, fondernbezeugte auch feis 
ne Unſchuld und Großmuth durch etliche Medaillen, Auf einervon 73.Loth 


Silbers ſtehet eine brennende Lampe en einen mit Schilffberwachfenen 


eich, auswelchem die auffleigende Ir egegen das einen groffen lang 
on ich werffende Licht zu pagen, sul N 
Umfebrifft: PELLIP MENDACIA 


er Pla — ar —55 — 
Ein kleineres Schaufti enehäfe 2 im Avers einen Salamander mitten. 
IB TARA } ne Um Ye 2 t: CONSTANTER ETSINCERE, D. i, 


a des Salamander 4 
m Feuer bleihet unverletzt. 


eher ghore auch die auf dieſem Bogen vorgeſtellte Medaille , davon 
Erklärung Ä 


| — vorhanden, da die Gegen⸗Seite mit dieſer 


angefuͤllet: 
9 fü Jeichwoie die Sr Seo und Schla 
almbaum bringt Peinen 8 


umdu ih I 
—* viel 5 * Den rauen Blut, 
on unsubigen Leuten *. „Anbring en „offen 
” a ap Reaffen Taf nd Eit en Mia "Anden " 
miete I kbermam, 55— be machen 
be 
u seien an. | und gas nieman —X 


14. Weide 


und verſtummen, mit der 


f 


Pe BE |} 





s war — inte zu er nn auch viel leiden ». 
18. Ott, gefliegen iſt, ze * 56 alle je Zerſcyudt 
darzu mir groſſe Schmertzen arum ſolt ich dann meiden 
gemacht zur ſelben und haben nicht gedult? | 
och thu ich mid) des freuen Drum GOtt ichs muß befehlen 
daß alles ik erdicht der ins Herz ſehen kan 
und die gereuen Vor dem mit Leib und Seelen 
fo mir das angeri vor Bricht wir müffen flabn. 


Wieder die Stadt Braunſchwe fuͤhret er ferner beſondere Be 
ſchwehrde in folgenden Bein: 


Dran bat 2% Kein Benuͤgen _ Und haflmir Angense *. 
e 


gehabt dein fal ne den ve ‚wär für eim 
fondern m abens genen 
õã r Dein um ‚Somerz * Sure | 
faſt die an; ⸗ Welt, Be eben —* 
und lich traducivet ſt —5*— von dir chreiben 


nd dir Teo ebote 
da 2 fer beweifen Fanfl " 
—F bleibens lahme Zoten 
und magſt es gleuben ſonſt, 
Daß es koͤnnen geſchehen 
als ich den Wall inhat 
und das Waſſer thaͤt gehen 
faſt durch die ganze Stadt. 
uebenfelbiger eit ward noch eine fdyöne Medaille gepräget, duf 
einenSeite mitdem Braunſchweigl. Helmund deſſe Zierde und nern 
Des Herzog. Tittels, und umher: in einem Laubwerk flehenden 14. klein 
— Provinzien nachts und auf ber ändern mit einem elican, 
beßen Beuft gu wohl gefiederter langer Pfeil gehets mit der 


Der: BIS PEREO: — fach mit perdrten 
Uns mir dh den den Tod erwerben. 


Em se mie dieſer Medaille enthält Auf Der ben 
| 
Die OH "2 h Diet pab gen ——A 
————— 
„de er ko — o in der W 
faͤr erzeigtt N at gefellt. 


De 


912 WG TEE — 
Das diefes Bild der Indanfparkeitauf Die@stad — 
"attlsder Deng im angeführten ee 





Und das allg Pe Gem Ende Du kanſt ja nicht verneinen 
daß B fie will feyn gar _frey wofern noch ind 
m "Ober am ih wenden kin Hlure-Aper ec geine, 
non? ‘ — 835 dabey. und nicht gar voller Aiſt. 
der grofien Schande aß von 
auch der Undankbarkeit, du alle Wohlfahrt haſt 
die du doch ans meim Kande vor etzli Im Jahren 
F alle nn mit ihrer gi 
Deſſen du d ruͤhmen 
*8* ni —ã* Feier, iſt e Ah 8 x 
Dein m 3 mh verichet von. n us Bnaben kommen 
wer dich du kanſt nicht fagen n 
8 Solchs haͤſtu alls belohnet 
ae —— aaa 
und fie ou verbön 
—** anf dag beſt. verfo 
Du haft binder en 
be jeß fe Ynpengens 
'% * bob hier di en 
n en dich. 
en — Er zu bringe, 
Ubermuth 
* * Babe zu en ' 
und el) 


Es hat Herꝛog Heinrich 6 Fulius * andere Mediillen mit ſhoͤnen Des 
gen loben, „ 16h habe aber nur diejenigen Thaler und Medaillen von 
35 ier ie: anführen wollen, die a afft mit ber auf Diefem 
Segen vorfommenden haben, war anfa —5 — ‚Dadjemige 
Jed in welchem der Herzog feine Srangeiten und Unruhen mit dan 

Saldern undden —— und Ye beſchrieben, wieder Drucken zu 
| en A mit en en zů erläutern. Weil s aber 
rd Bat ih ilsdeesimitden Anmerfungen 


—ES Medalle habe Daraus anführen 
er Bericht von —— Handi. 
ier in Braumſchw. Lim ng Enno 








. - Er ‚mich. P IH, 6. 63 
nn | RI CCH- 


tes Gnaben 2 oh ori 


- % * I | 
De Woͤchentlichen 
Siſoriſchu Wuͤnz Veluſtigung 
45. Stuͤck. den 7. November. 1731. 
Ein rarer Ducate des Biſchoffs zu Den 


ſpars von mEogan won Au 1562, 





J. Beſchrelbung deſſelben 


der erſten Seite ſtehet der heilige Johannes ber Ta ' in 
ano a mit —— Nine hr dem ine, 


ie andere — ellet ——— — yahrzahl ı 1,62. Das 
Biſch ͤffliche Wappen vor, ineinem —e— childe, in deßen er⸗ 
ſten das Wappen —* —3 Breßlau, 6. weiße En imrothen nach 
am andern das Wapy 35 rſtenthums Neuße, der Schleſiſche ſchwar⸗ 
e Adler mit —— oͤrnten no aufder Bruftimgotdnen Feld. 
Inter dieſen im britten ift Das Stamm Bappen derer von Logan, nemlich 
ein Feld von blau und weiſſen Rauten ‚ou welches von der Imfen que we ° 
echten ein ſchraͤger rother Baiken gehet. Dengangen m Sogito bedesterbie 


3 ul. Umher ik gu 4 
Bilch Mi Be ul Under pain: CAS i Cefpaz Logan, von SOy 


hot he Krtlärung, 

uf alle Kane ae, fd einem eh — Ink hend 

wuͤrdige ine Schie fen ver ee mcden,anpafüheen an u 
uſtellen/ 


N 


314 Zn Tu u 2 | 


fi 
einer alten Adelichen und wohl angefehenen Familie in Schleſien, und 
ar aus den —— im Fuͤrſtenthum —— 2— 
nt oa finb'in der ae eu In be an ad 
Bone 
M m und führen —2 


etwas erwachſenen Fahren kam erunter K. Ferdinands Edelknaben, und 
darnach eine kurze a im Krieg. Dieweil er aber einen hefondern Trieb 
pradyen und Wiſſenſchafften bey ſich puͤhrete, fo quit⸗ 

irgeer das Sotbeten-Leben und legte ſich auf das ftudiren. Um dazu ab 





4 


I- 


BE wi. BER | EB 
und Nieder - Shlefien. 7) fäibiges Jahr begab er ieh am Kauft. 
Hof um feinen Danf perſohnich en und wohnte: An Ben mi 
milians U. Ungariſcher Kroͤnung A. 1565. mit ben, dep Ne eg als 
le an denfelben gerichtete Anreden im Namen deßelben auf das beredeſte 
beantwortete. Als auch noch zu Ausgang felbigen Jahrs K. M ion 
I. nad) — kam, und die — * von den ef 

annahm, fo Hat er, als das Haupt derſelben, fe nn Digfeit dabey auf 
dad ve befte beobachtet. u feiner Regierung damit ein — 


Ottmuchau, Ziegenhals und Weydenau, 1567. Deu 12. Sept. feines 


daͤchtnuͤß geſtifftet, daß er,auf Anſuchen Der —*— Neiße, Eee au; 


Dorfahrere 3 ensds,bisherbey Erbfällenim Bebvan nes 
anortohr —z3 De nahen Mode — ht Sehr abacheiibes Bram, 


welches man insgemein —8* alte Km ‚ Bechrgenennet, gä 


ſchaffet, und eine beffere Succeflions - —— — en en 
geliſchen iſt er nicht alzugeneigt geweſen, pr . ehe Ausbreitung. gerne 
mehrers verhindert, wann er nurlängere ng Ä 
Ohrgeacht er son jeberman,als ein ee u Flüger 385 err, be⸗ 
ſchrieben wird, ſo war er doc) auch —— —— ech 
Den Medias in den Euren nicht folgen, Die fie an feinem mit man 
Zrautheiten behaffteten Leib vornahmen · Ertadelt —e— 


derte Die vergefchrä bene Dizt, eebraudtedas hundert eins taufande ‚gab 


allen herum auffenben Quackfalbern, und naſen⸗weiſſen Kraͤuter⸗Weibern 
Gehoͤr, und brauchteihre Traͤnke und Pulser zuverſichtlicher, als die 
nach feinen Zuſtand eingerichteten Arzneyen feiner ordentlichen eeib Medi- 


 ..corum. Er fieng auch endlich ſeibſt an — Panacæen zuzubereiten und 


in die Apothecker Kunftzuftimpeln, über weiches es ale ber berü * Kay 

ferliche Leib-Medicus,Joh. Crato von Krafftheim/ große. MI age geführet Er 

lei te ſich auch damit derſelbe eigen Tod, ls weicher en Junii A. 

3 ar74. zu 5 — auf dem Thums sefolgete, Bey oe fei einer Sceirung fand man 

Die Magen Hd —Se —— em vielen Gebrauch des 
arum 


Magilterni Pe enteinan mar nach Neiße in feine 
bi. 
CASPARVS A LOGAW. 
® ge —— 

j æquales poeros en * nobiliſſimos 


(An a emp 





ſemper conſpituus, 
omnium bonarum diſciplinarum 
diverlarumgue lingvarum fcientiz 
tor inlignis Ä 
vittutum vero gloria domi forisque clarus, 
" magno inclyti ac potentiſſimi Regis Perdinands 
defiderio Ä 


"£reniffimi: Archiducis Caroli Alü 


chariſſimus Praeceptor :: 
Dein Antiftes Neapoli —** we deſignatus, 
mox Wratislavienfis Epiſcopus rite poſtulatus, 


* 


anmos XII. Eccleſiæ ac Patrw, 
tam Fpiſcopalis dignitatis, 
quam ſupremi per’utramque Sileſiam Capitaneatus 


munere, 
fingularrfide, prudentiæ, ae pietate, ſummaque cum laude 
| - feliciter prefuit, 
Vixit annos XLIX, Menses X. diem I. 
Moritur placide magno piorum luctu & defiderio, 
Viribus corporis morbi diuturnitase plane exhauflis,, 
. Vrauslavix, 
M. die Menfis Junii, anno separat: falutis humanar 
MDEXXIV 


NHic fepultus quiefcit in fpe refarreftienis 
& vitas ſempiternæ, 


cui 
Matthias Swidnicenfis & Jaurenſis Præfecius, 
Georgius in Frid-& Kinsberg, 
IIenricus Capitaneus· provincialis in Bechaw, . 

Gottfried in Skotfchaw & Schwazwaſſ 
Fratres germani 
mutuæ benevolentiz gratia 

¶Jadem erſten Sabre ale feiner Bihöfichen Nepierung hat: 

In dem erſten Jahre alfo feiner Bi ichen Regierung hat Caſpar 
son Logau unſern Ducaten —5 — laſſen, auf welchem wir zu erſt das 
Bildnůuͤß desheil, Johannis,desTauffens,erbiicken. Denn einigevon den al 
sen Biſchoͤffen maren von der Beſcheidenheit und Demuth, Daß fie supihre 
Muͤnen nicht ſich, ſandern ihren Schug und Stiffts⸗Heiligen, vorſtelle⸗ 


— 


sen. So fiehet man auf den Halberftädeifhen Münzen ben heiß, Sicpha- 
kom, auf Den Magdeburgifchen St. Mauntium &c. 
u Schieſiens erften und vornehmſten Schug-Patronift,ven Anfang 


des Ra elbſt, der heilige Johannes der Täuffer angenommen 


worden. Demfelbenhatman die erſte Stiffts⸗Kirche zu smogra, und her⸗ 
nach noch ſehr viele andere Kirchen, und faſt unzehliche Altaͤre, in Schleſten 
eweihet. Einige Sehleſiſche Herzoge hielten denſelben fo hoch, J ſich 


ie beeden Bruͤder Heinrieh der baͤrtigte und Boleslaus, im ihren Aus⸗ 
reibę DEXET BEA'TFI JOANNIS GRATIA DVCES betistulten. Deſſeiben 


ilbnüß führer das bifchöfftiche Official-Siegef, ingteichen Bas Siegefder 
Stadt ß, and den Kopff in Der Schüßet hat Bie Stadt Brehlon ing 
Wappen geſetzet. Wie das grobe Geld in altenZeiten noch nicht fo gaͤng und 
aͤhe war, und man nur —— ſo wurden von den Koͤnigen in 
—*28 als Herzogen in Schleſten, und den Breßlaui hen Biſchoͤffen, 
eine Menge Groſchen mit St. Johannis Des Tauffers Bildnuͤß geſchtagen, 
die man dahero die Johannes: Groſchen geheißen, von welchen Gottfrieb 
Rhonius Hiſtoricam Pxercitationem zu Breßlau A. 1693. in 4. drucken kaffen, 
Die Umſchrifft auf einigen iſt: S. JOHANNES BAPTISTA PATRONVS, 
auf andern: S. BAPTISTA SVCVRRE N. obis. 

Biſchof Caſpar hat dergleichen Umſchrifft bey dem Bilbe St. Johannis 
Bepuiſtæ weggelaffen, und Dagegen umher geſetzet: MVNVS CÆSAR. » MA- 
AIMILIANI. d. i. Ein Geſchenke / —— 
miltans / und dieſes zwar mach ber Vorſchrifft des Kayferk.Privdegis, wel⸗ 
ches den Bifchöffen zu Breßlau das Recht goldne Münzen zu ſchlagen ver⸗ 
Kehen. Es jautet daſſelbe alſo: | 
.  Maximilianus, divinzfavente clententia, Rormanorum Imperatör, femper 
Augufus &c. Ad futuramreimemoriam, Cum Imperatoriz Majeflztis ezpo- 
tiſſimum gratiain Romani Isaperii culmine conflitura fit, ut eircumguaque aciem 
sonfiderationis ſuæ dırigens, quos promereri digne animadverterit, fmgularıbus 
gratiis aclibertatum prerogativis pro czteris extollat, in eo tamen omniuns ma- 
xime debet intendere, ut prikcorum Romanorum , ab ipfispe, Urbis initiis & 


£fundamentis cœptam religionem, & deinde facceflione ab Imperztoribus chriftia- 
aorum facris imbutis ad verum cultum redactam, & poflremo a Germanis, im 
quos Imperrum translarum eft, ad hanc reverentiam, qua ündique per katitudi- 
nem ipfıns Imperii celebratur , perduftamnon modo fundavermt, auxerint, & 
confervaverint, ac manutenuerint, fed etiam ampliorfbus auxerint incrementis? 
Hinc nos Predeceflorum nrorum vefligüis inhærentes ad ea precipue, quæ ad ſta- 
sum felisens & honorabilem, confervationemque pontificalium dignitauım ac 
| (29) 3 eorum 


Mr | vr 


venerabilis Joannss Turo, Epi, ot 
—* Pie. tum ſit, quod licet ejus ecolehix , & — 
jamdudum, ab olim divis Romanorum Regibus „ anteceflori« 
gratis 


damus, <concedimus, atque pm omaimodam & plenam autoritatem, 
Ä & facultatem cudendi, candi, & fadendi legales & bonos, ve- 
ros & ĩ ndubitatos, & juſtos inmateria & pondere, ducaos auteos & florenos, 
iu qwovum lætere une æxprimi dchet S. Johannis Bæptifia cfigies , in altara vera 
uhgnia Ali Epatus, que funt, m accopimus, hliafex, ita tamen, quod im 

0 latere inferibanter bac verba: MVNVS CJESARIS ILLIANI:& 
in alteroponasur nowen Ep. pre tempore exiffensis, Mandantes ıdcirpo uni- 
verfis ac hugulisnoftris Principibus, tam eccleſiaſticis, quam fecularibuis , Ar- 
- chi - Epis, Epis, Ducibuss, Marchionibus, Comitibus, Baranibus , 
Milsibus, Clientibus, Capitaneis, Vicedominis, Advosatis , Prefeltis, Ci- 
viom Magiftris, Scabinis , Judicbus, Scuketis, Queftoribus, Procuratori- 
bus zrariorum publicorum , magiftris monetarum, monetariis, Compofitori- 
bus, Mutuariis ‚ac quorumcunque locorum aliorum, tertarum, civitatum 26 
commumitatum Ofhicialibus , & ærariorum Præpoſitis, cæteriſque noſtris & S. 
Imperii fidelibus dileCtis,ut hujusmodiducatos, & aureos florenos, ſicut permit- 
titur, rise & debite , & legaliter, taminmateria, quam gravesac pondere con- 
fectos & excuflos ‚per pre Joaunem Turzum ac ejus fucceflores zxiftentes 
Epos Wrauslav. ex nun: in antea futuris perpetuis tempenbus, dum- 
modo noninciderint, quod abfit in crimen legeMajeltatis & rebellionis, & fal- 
fos fcienter adhibuerint monetarios, fine repulfu & ommi impedimento, ac con» 
tradictione, pro legalibus, communibus & currentibus ducatis & florenis aureis 
aumerent, accipiant, levent, &committant, acabalüs numerari, recipi & le- 

| | vaci, 
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vari, & commnmutari permittant,, C& faciant, in quantum indignationem woflra aoftram 
gravilfinam, & penam quinguagintz marcarım auri puri,pro medietate fifch five 
zratio nro —— pro reliqua vero medietate injuriam paſſis, aut paſſorum 
uſibus applicandarum, quam contrafacientes ipſo facto, toties quoties contra- 
veneriat, noverint fe "iremifhbilker incurfuros, harum teflimonio literarum 
figillinofiri munitarum, Datum in oppido noftro Jnfprugg die ultima 
menfis Auguſti Anne domins MDXV, Regnorum noftrorum. Romano xxx. 

Hungariæ vero XXVL 








—— hen Frei ein {u Dem Tem 
e rwor hmen iſt unfrei u 
ur und de en ande. 6 Koͤnigreich. 8 3, Ei IV. m 4 „ie 





g Ocleie mit Boͤh d k das 
eo ph 7 Kenbern fe hatten Toles —* — 
u Vorbehalt aller ihres alten Rechte, Gerschtigleiten und 


Det 

2 R, 

*5 r wandten. Zum Beweiß defen dienen nicht aur dero noch vorbandene 
2533 ondern auch ihre erſte von dem König Johanne und Carolo IV. em- 


fangen efe. Denn fo lautet es unter andern in K. Johannis Herzog Bo- 
Eis ı * nee ertheilten Echn Donef : Belebin mit unfin Erewin an 
liſt von unfer Erbin und Yıahfomlingen sw laſſin und bebaldin 


Gegen —— dis oben be allin even Rechten und bei — Sreybeit und 
und in welcher Weyfe das an ſy kommen 


en n 
und eh LA: Den Dorfa ven ‚, und nicht —8— etz ſey an Man⸗ 
e, en , Zollen Fi Berichten dem Öbriften und dem 
- aydieen 2 Bur in ; Stiten , Dörffern und aufden “ar ar ers 
Gen as Bolde , Silber , Bley, 3in , adie wy 
r Münzen / ‚Pfeffen Elofern, NMondbetten 1 Bir 
a en "den adir Wirban Wann demnach ein nenes 6 + Recht in * 
Sen auffomnun folte , fo made dieſes der Kapſer und nicht der König in Böhmen, 


u. 
ni mar gan und gar nit in Abrede, dafuer KE. Maximiliaus 


* die —— von —* auch ſchon ee Seh fhlagen laßen, denn man . 
at ja Johanns —— u Dem dew Di en von A, 


re diefer aber , daß ergog Hewuicus IV 
Ze nen ran a a — 
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ſchrifft der Bi Ducat 
sin Pe Dre Se 


Caſpar richtet⸗ des deigen Rbiſhen Reich? 
u. li —234 9 ap en Durcaten von A. ı571. IMPERATO- 
















geredet wiſſen 





e u führen en, als ein Anzeichen, daß ſi 

fee tür Delng » Recht erlanget, da unfirittig die Bifchöffe felched vom Dergog 

Henrico Probo exwieſener maßen empfangen. Wann er aber anf das Mecht Gold zu 

——ã— Kine Yugen genauer gerichtet hätte , fo wrde er den Grund gar leichte ger 
en haben. 





Die Worte MVNVE CESARIS MAXIMILIANI haben die folgende Biſchöffe jm 

Breßlau beftändig auf ihre Ducaten fegen laßen, biß auf Erg: Hergog Carlu von 
Defierreih ‚der A. 1608. sum Bifhoff iu Breßlau ermählet wurde , and ſolche er 
gelaßen, und eine andere Derile erwählet ; dergleichen feine theils aus Koͤni 


aus Ergbergsslihen Haufe entfproßene Nachfolger , Earl Berbinand , Leopold REN _ | 





elm, und Carl Joſeph, auch gethan. Biſchoff Sebaſtian aber , eined Grob 
ohn von Grötgan, der ſich Durch feine große Gelechrſamkeit / und gute Dualitäsen 


—— — — —— 


die Biſchoͤffliche Inſul aufſetzte, bat ſich dex alten Gebuͤhr wieder erinnert , undbas 
MVNVS CASARIS MAXIM Ä 


MLIANI auf feinen Ducaten wieder gebraucht, Vid 
Schickfus Lib. III. c. 2. Cbros. Sie. Fıbiger ad Henel. Silejegrapb, 
a VIll. 5. 48. p. 138. Devverdeck im Sileſia asmifnet. 
LII. 0,1, 3. 6, 0. 308 
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Bu Der Böentlicen 
Biſtoriſchen Munʒ· Veluſtigung 
46. Stüuͤck. den 14. November. 1731. 


Herzog Wilhelms zu Juͤlich, Cleve / und 
* Thaler, mit dem Sprud: CHRISTVS a Bay, 
LVITB von A, 1778. ” 


I I. Beſchreibung deſſelben. 
ge erſte Seite zeiget des Herzogs geharniſchtes Bildnuͤs biß auf: 
23) den halben Leib im links FE Prod His bloßen Haupte, in 
. der linfen Hand einen Streit⸗Kolben haltend, mit dem umherftes 
Henden Titel: GVILI. elmus. D, G, JVLIA. ci. CLIVOR, um. Z,& MON-- 
T, ium. DVX. d. i. Wilhelm, von GOttes Gnaden zu Jülich / Cleve / 
und Berg Herzog. , , 
Aufder andern Seite fiehet deſſen Wappen, nehmlich ein in ber Mits 
-tengefheilte Schild obe vondreyen und unten von ee im: 
erſten goldnen Feld, iſt ein aufgerichteter ſchwarzer Löme,toegen des Ders 
gehums Jhlich, im andern rothen find acht golbne Lilien» Stäbe,twels 
he aus einem filbernen Schildlein in Form eines gemeinen und Andreas⸗ 
Creutzes hervorgehen, wegen des Oarghune Cleve, im deinen | Ab, 
. . (82 " N 
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bernen ifteinrother Loͤwe, wegen des Derzogthums Berg. Unten im er⸗ 
fin an Fa ein aus drep —— Silber —** Reihen 
beſtehender Quer⸗Balken, wegen der Grafſchafft Mark, und im ans 
dern ſilbernen find drey rothe Sparren, wegen der Grafſchafft Ravens⸗ 
berg. Auf dem Schilde ſtehen drey Helme, davon der mittelſte mit eis 
nem rothen und in der Naſen einen ſilbern Ring habenden Buͤffels⸗Koͤpff, 
mit — aa rennen even elf von Sealber un 
sieret ifl, wegen erzogthum ‚und der 
af hard uf dem ji roten iſt en goldner wachſender Sr 
aa ana Smvabn 
u f 
—— Berg. Umher zu leſen: CHRISTVS SPES VNA SA 


LVTIS A, 1578. b. i. 
Ebriftus fol ja nur allein 
Unfers Helles Hoffnung feyn, 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

Unter denjenigen Reichs⸗Fuͤrſten, welche Kayſer Carln dem V. ſeine 
Megierung nicht wenig ſauer gemacht haben, die er aber doch endlich auch 
 zufeinen Fuͤßen liegen geſehen, war Herzog Wilhelm von "Jülich, Cleve / 
Geidern / und Berg / nicht ber geringſte; der auch auſſer dem wegen ſei⸗ 
ner auf s3. Jahr gebrachten Landes⸗Regierung, unter vier Kayſern, als 
Carin V. Ferdinand 1. Maximilian I. und Kudolphen II. unter die merck⸗ 
würbigften Teutfchen Fuͤrſten des fechsehnden Sahrhunderts verdient ges 


zehlet & werden. 
tar berfelde Herzog Johannis M. und Friedſamens in Cleve einis 
. ger Sohn, welchen er mit der Erb Primgeffiinvon Jülich und Berg, Mas 
rin, erzeuget hatte. Die Geburt geichahe am Tage Pantaleonis oder den 28. 
Julia, Nachmittags um 4. Uhr A. 1516. gu Cleve, und warb er von dem from⸗ 
men Erz Biſchoff zu Coeln, Hermannen, ðrafen von Wied / aus der heil. 
Tauffegehoben. Er bekam zu ſeinemlnformatorem ben berühmten D. Con- 
rad Hersbach, , der alles dasjenige bey ihm glütie su Werke gerichtet, was 
er in den wolgeſchriebenen Buch von ber Flugen Erziehung eines Prin 
weitläufftiggemelbet; welches dahero auch abzunehmen geweſen ‚da 
zog Wilhelm, ob er ſchon die meifte Zeit feines Lebens mehr den Degen, 
als die Bücher,indie Handgenommen , dennoch gelehrten Leuten beftdubig 
geneigt und hold geblieben, dieſelben deren Do gepakt, br be 








8 


-© et, am beffen en den Kanfer würde behau 
— , bafer ihm gleich) — Brabantiſche G 







laſſen werden. Die Zuverſicht zu feiner un 
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enket, wie di Erafmus, Sturmius, Molinæut, Caflander, und andere 
erühmte Leute ger Beit mehr, gar fehre von ihm rühmen, Je mehr 
bie Deinen font ii Öse Jugend sung Studüs angehalten werden, je abgoͤn⸗ 


er werd pe wann fie nun zueinemfolchen Alter gelangen, ' 
r 


man * dann hie * noͤthigen kan. Das komt aber eben daher, 
weil ihnen Die Pedanten ben Mu angenehme und leichten QIBe un Gelehr⸗ 
keit mit lauter Dornen und arten fpigigen Steinen berg alt beſtreuet 
en, daß barauf un unm an fort ufommen geweſen. Pa en —5— 
die 33 uͤbele hrer gehabt, verurſachet die T —5 — 
des ſo unbillig zugefuͤgtenUngemachs, nichts als lauter Haß und Abfchen 
Fr Ay ii enichafften, und allen denjenigen die mit folchen umgehen, wel⸗ 
cher benen elben 1 bernachmals ſch chwer gu benehmen. 

A, 1539, den bruarii, nach dem Abfterben feines Vaters, trat 
Herzog Wilhelm bie Regierungen, und befam fo gleich mit K. Carin V. 
wegen der Seldrifchen Succeflion vieles gu ſtreiten. Es hatte ihm Herzog 
Earivon Bemond, der mit dem Burgundiſchen Haufe wegen Des Herzog⸗ 

ums Geldern ſchon ſo vieles zu fechten gehabt, welches hier aber zu weit⸗ 
fftig gu erzehlen, als feinen nahen Anverwandten, zum Erben dieſes 

—5 — ums eingefeget, und ihm auch Das Jahr zuvor * deſſen Ver⸗ 

altung uͤbergeben, in der Hoffnung, daß er folches, en Sun er guten 

ten? —3 


ie: davon die Helffte Geldern, und die andere Helffte Eleve a Pi 
rner folte er sährlich aus Elese Lebens⸗lang 25000. Guͤlden Brabanti 5 
—*— zu erheben haben. Herzog Wilhelm nahm darauf an 8. Blafi Tag 
mit 300. Reutern von Niemaͤgen Befig ‚und Die Hulbigungvon ben Stäns 
den ein. Zu allem Gluͤck ftarb au den legten Junii felbigen ah Her J— 





Carl, und durffte alſo Herzog Zeilen Fein ausbedungenes jahr» Geld bes . 


hier. Auf dem A. 1539. zu Frankfurt am Mayn ktenen Reichs⸗ 

ag uͤbergab er den Reichs⸗Staͤnden eine ausfuͤhrliche von ſeinem 
aufdas Herzogthum Geldern habenden wol⸗gegruͤndeten te, und er⸗ 
54 De nolb von Egmond Herzog Carin von Burdund, Geldern 
nicht habe verkauffen koͤnnen; fo hatten auch Die Burgunder alle Bebings 
nüßennichterfület: Er erboth fid) zugleich Denfelben les Geld wieder zu 
aan fie deswegen bezahlet / und bath Die Reis: Stände, fi ſich feiner 
fer in Dieler er Sache My ‚und benfeiben aufeinen gütlichen 

— bringen, damit er in dem ruhigen dieſes Landes. moͤchte ges 
a machte ihm ſo F nu 

ertze, 






ud 
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Here, daß er A. 1540, in Perfon nad) Brüflel zudem Kayferfahın, md 
fich gu einem billigen Vergteidyerboth. Er fand aber daſelbſt ſchlecht Ge⸗ 
hör, und die Kayferlichen Rathe tiefen ihn mit feinem Geſuch dergeftalt 
ab, daß Feine Hoffnung übrig blieb, daß der Kayſer hierinne von feinem 
auf Geldern erfangten Rechte mas wuͤrde fahren laffen. Ä 
Mit einem fomächtigen Kanfer alfo deswegen zu fämpffen, ber alle 
mahlfo vieltaufend Mann ihmentgegen fegen Fonte, als er hundert Mann - 
würde ins Feld ftellen, hielte er fich zu ohnmaͤchtig, und bewarb ſich um 
ankreichs Beyſtand. Er begab fich alfa A. 1541. an flatt aufdem Reiches 
ag nach) Regenfpurg zu kommen, allwo Die Seldrifche Sache folteverabs 
handelt werden, und der Kayfer aufdie zu Frankfurt übergebene Cleviſche 
Schrift antworten wolte, in aller Stille am Frangöfiihen Hof, und 
ward som König mit beeden Händen aufgenommen ‚als welcher nichts mehr 
uchte, als die Teutſchen Fürften dem Kayſer abfpenftig zu machen, und 
in fein Interefle, zu Erregung neuer Unruhen in Teutfchland, zu ziehen. 
Der Herzog glaubte auc) ‚Die Liebes » Schlemürben ihn am ſtaͤrckſten mit 
dem König verbinden, dahero bewarb er ſich umb des Königs Schwefters 
Tochter, die Königliche Prinzeſſin Johanna von Navarra, zur Gemahlin / 
welche ihm auch den ı 5. Junä folenniter angetrauet wurbe, Dieweil fie aber 
nochnichtmannbahr, undnurim 11. Jahr ihres Alters war, fo wırde 
das Beylager verfchoben, und die vermaͤhlte Prinzeſſin verblieb bey ihrer 
Mutter, ber Königm Margaretha. 
Dier Kapſer entruͤſtete ſich ſehyr baruber. ‘Der Herzog hatte kurz vor⸗ 
hero um die Kayſerliche Bagſe, die Daͤhniſche Königliche Prinzeſſin Chui- 
ftinam und junge. Herzogl. Maylaͤndiſche Wittwe, angehalten, man hatte 
Ihm aber ſolche eben wegen des Geldriſchen Handels nicht verſprechen wol⸗ 
en. Dem Kayſer ſchmerzte nichts mehr, als wann fich ein Teutſcher 
Reichs⸗Fuͤrſt zu feinem geſchwohrnen Haupt⸗Feind, dem Königin Frauk⸗ 
reich, ſchlug, ſich von bemfelben in allen Ungehorfam flärfen,und su eis 
nem Reichs⸗Krieg waffnen ließ. Dahero Flagteer ben Herzog zu Jülich 
aufbefagten Regenfpurgifchen Reichs» Tag Den 3. Juli faſt als einen offens 
bohren Reichs » Feind im offentlichen Reichs: Rath an, und überlieferte 
demfelbeneinegedruckte fcharfte Bertheidigung des Burgundiſchen Rechte 
auf Geldern, mit Darthuung der angegrünbeten Juͤlichiſchen Anfordes 
zung und gewaltſamen Occupirung gedachten eriegthumd, Die jüli 
chiſchen Sefandten wolten zwar ihremPrincipaldag Wort reden, fo bald ſie 
aber das Maul aufthun wolten / fand der Kayſer mit zornigen Geberden 
von dem Thron guf, und gieng weg. Dem ohngeachtwostten abi Deichbe 
on ande, 


— 
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| Stände, und barhen den Kayſer er möchte (ch megen ber Oelbrifgpen Suo- 


ceffions - Sache in eine gütliche Unterhandlung einlaßen. Er ließ ihnen 


“ aber durch feinen Miniftrum, Johannem Navium, sur Antwort wiflen: Er 


Habe nun fchon fo viele Jahr hindurch fo verfchiedene Reichs⸗Taͤge u Bes 
ruhigung, und Befeftigungdes Wohlſtandes im Teutfchen Reiche gehals 
ten, undnochniemahlsfo viele Fürften und Stände zu ſolchen wichtigen 
Berathfchlagungen zufammen bringen können ; da aber nun eine wieders 
mwärtige Sache gegen ihn aufs Tapet gebracht worden wäre, fo hätten fie 


fich gar zahlreich einfindenfönnen, um gegen 2 deſto flärfer agirenzu Eöns 


nen. Er verwunderte fich alfo gar ſehre, daß, da es fo ſchwer hergienge , 
indes Reiche Wolfahrt und Ruheſtand betreffenden Sachen ſo viele 
Köpffeunter einen Hut zu bringen, fie fi) Boch aniko in einer privar-Sache 
gegen Ihn fo balde vereinbahret hätten; Sie folten aber wife ‚Daß von 
nichts foltenunmehro im Reichs⸗Rath gehandelt werden, a 
gen Sachen, ummelcher willen derfelbe angefeget worden. 
Wieder Kanfer nach dieſem Reiche: Tag wieder nad) Spanien gieng; 
bs erden EhursFürften und Pfalz Strafen beym Rhein auf, mit Zusies 
ung der andern Chur⸗Fuͤrſten, dem Herzog wegen ber Abtrettung Des 
Gelber⸗Landes, ernftlich anzuftehen. Diefer aber fhugte feingültiges Erb⸗ 
und Poffeflions- Recht vor, und beftättigte auch ſolches in einer auf dem 
Reichs⸗Tag zu Speyer A, 1542, ausgetheilten Widerlegungs Schrift 
der obigen Kayferlichen Replic. u 
Die darauf eingelangten Nachrichten von des Kapfers unglücklichen 
Zug nach Algier machten jo wohl Frankreich, als den Herzog muthig, in 
offenbahren Krieggegenden Kayſer loß zu brechen. Der ins Juͤlichiſche 
mit einem ſtarken Corpo gefandtesSrangöfifche General Longavall fielin Bra⸗ 
bant ein / und würdeLöwen und Antwerpen befommen haben, wann es ihm 
wicht an Artillerie gemangelt hätte. Der Herzog hätte hingegen gernedie von 
den Kayſerlichen ſtark beiegte Dexter, Heinsberg, Süftard, und Düren 
in feine Gewalt gebracht, alleineer Fonte nur Düren und zwar imhärtes 
ſten Winter, erobern. ln Ä 
Die Jeiederländifche Sefandte, Ulrich von Eriechingen, und Vigi. 
kus Zwichem, befchwehrtenfich Dahero fehre A. 1543. auf Dem Nuͤrnber⸗ 
iſchen Reichs⸗Tag, und begehrten mit ber Reichs » Hulffe den Herzog zu 
Erfesung alles Schadens, und der Räumung von Geldern anzuhalten. 
Der Ehurfürft zu Sachfenund Land s Srafzu Degen fehlugen ſich aber ins 
Mittel, und brachten einen Waffen⸗Stillſtand zuwege. Granvella bewil⸗ 
figte folchen gicht anders, als daß es in ber Aeviens elieben ſtehen fer; 


von denjeni⸗ 
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bey ſeiner Wiederkunfft in Teutſchland, denſelben entweder anzu nehmen, 
eder zu verwerffen; fo ſolte auch in Suͤſtard die Kayſerliche Beſatzung unan⸗ 
etafer verbleiben. Der Cleviſche Geſandte war anfangs mit diefem Stils 

‚ Rand mohlzu frieden; da indeß en aber, ehe er völlig zu Stande kam / der 
Herzog die Kanferlichen Trouppen, welche Heinsberg proviantiren wolten, 
den 24. Marti bey Siſtard, gänzlich geſchlagen hatte, fo molte er ſich auch 
folchen weiters nicht verſtehen; zumahl, da ihn Die Franzoſen beredet 
atten den beydem großen Ungewitter vor Algier umgelommenen Rayfer 
hätten ſchon laͤngſt die Fiſche gefreſſen daß er ſich alfo für deßẽ eiſernen Zepter 
— mehr zu fürchten hätte Der Herzog blieb auch fo feſte in dem on 
ahn, daß er bes Kanfers Wiederkunfft in Teutfchland nicht eher glaubs 
te, als biß er mit ber Armee in ſeinem Lande fand. Es. war bes Kanfers 


feine erfte Sorge beydem mit Sranfreich indeſſen neu angesangenen Krieg 


rderſt aufden Herzog loß zugehen , und benfelben in ſolchen Stand zu 
gen, daß der Fred ihn nicht urefleirenhätte. Und Das ges Ä 
ahe auch ganz leichte. Das gar balde mit Sturm eroberte und verbrandte 
üren brachte bas Land in ſolches Schrecken / daß ſich Juͤlich und Rürs 
mond ohne viele Weitlaͤufftigkeit ergaben / worauf man vor Venlo ruckte. 
Naunmehro ſchiene es Zeitzufenn, DaB Herzog Wilhelm, das ſtark 
entbrandte und mit aller Macht forteilende Zorn: Feuer des fiegreichen 
Kayfers Durch tußfälige Abbitte unver Ost ae ‚ ehe bafjelbe ihn 
und alle fein Land gänzlich vergehrete, und ins auferite Verderben ſetzte. Er 
fand fich demnach auf ausgebethene Erlaubniß, nebſt Herzog Heinrichen 
son Sraunforneid, und den Chur⸗Coͤlniſchen &efandten als ſeinen Vor⸗ 
bitter, im Kayſerl. Lager ein, that demKa Mer einen Fuß⸗Fall, und vers 
fees Bejelben ſchrifftlich 1.) die C if Religion in allen ſeinen Lan⸗ 

nice zuſchaͤffen, 2.) dem Fransöfif A 
z 





e 
en und Daͤhniſchen Buͤndnuͤß 

nzlich zu en, 3.) ſich Geldern und Zuͤtphen gaͤnzlich zu verzeihen, 
4) das © remberg, und Ammersfort wieber zugeben, 5.) bie 
Herrſchafft Ravensſtein alsein Brabantiſches Lehn zu erkennen. Der Rays 
er hingegen seajiehe ihm 1.) alles bishero vorgegangene genkh, 2.) ver⸗ 
te er keine Wieder⸗Erſtattung weder der in dieſem Kriege zugefuͤgten 
Schaͤden, noch ber genoßenen Einkuͤnffte von Geldern, und Zütphen, 3.) 

ab er ihm das eingenommene. Herzogthum Juͤlich wieder ‚bis auf dieF 

iſtard und Heinsberg, weil er doch dem von Frankreich fo ſehre gefeße 
zen 2% nochnicht voͤllig trauete, und raumeteihm 5.) auch die Herr⸗ 
Mafften Ravenfein und Winendal unter gemeldter Bedingung wieber 
ein. Was in ber Gil damahls ben 7. Sept, A, 1543, vertragen worden, 


— 
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das würde rw I 144. den 2. Januarüi gusBrüßel ineiner neuen interhanblung 
noch weiters ausgemachet: Herzog Wilhelm befahm dabey Heinsberg 
und Siftard wieder, mgleichen zahlte ihm der Kayſer ein Darlehn vom 
26036. Goldfl. wieder, jedoch muſte er die K. Marimiliano I. geliehene 
000. Soldfl- anlagen. Die Ravenfteinifche Befefligun una D geileh 
t; Uden, Herpen, Ravenftein, und die Heiffte von Millen, Gangel⸗ 
ten, und ABichten, als Brabanitıfche Lehn erfant. 

Wegen diefer erzwungenen Aueiöhnung mit dem Kanfer verlohr der 
Herzog die Freundſchafft vom Königin Frankreich, und oc) azu feine Ges 
mahlin, die würklich vermählte Koͤnigl. Prinzeſſin von Navarra , Jo 
gichatee jubiefer Heurath,mehr aus Zwang und Reſpect gegen demstönig, 

ner, als aus Liebe und Zuneigung, Ja geſgget. Es mißfielendiefer 
—— in der Teutſchen Sitten, Gebraüche und Lebens: Art alu 
fehre. Der Herzoghatte einen ſehr ſtarken Bart, undließ ſich denſelben 
nicht fo offt putzen, als die Franzoſen, Daß er auch appetitlich ausgeſehen haͤt⸗ 
te, Er lachete mit fo ſtarker Stimme / daß die Prinzeſſin allemahl in einan⸗ 
der fuhr, und beſorgte, fe möchte dabey einmahl um ihr Gehör kommen. 
Noch mebr mißfelibt andes Herzogs Hofleuten das erſchroͤckliche Saufs 
en, welchesnicht eher ein Ende nahm, als biß fie gänzlich von Sinnen 
ahmen, undals todtindie ſchoͤnſten Betten nieberfielen, diefie Dann auf 
das aͤrgſte befudelten; fo hatte fi fie auch Fein Belieben anden Bode: Spräns 
n, melche die Teutſche in ibrem Tanzen macheten. Mit kurzen, die 
. utfchen waren ihr fo verhaft, daß fie —53 wolte lieber mi einem 
chlechten Sranzöfifchen Sdelmann ſich aufs Stroh ‚als mit einem Teutſchen 
ringen ins Bette, legen. 

Dieweil es aber doch weder in der Prinzeſſin Cigenfinn, nach in des Koͤnigs Win. 
fibr, bloß einzig und allein befiunbe, eine wa efhloßene und ber DrießerL Einſe 

gar zu einen heiligen Gacrament der Roͤmiſchen Earpolifgen Kirchen gemadhte € 

* er * — 5 — und a — en cher gehalt mancher Mann 

r Frau er eine Frau le res M Fe y *5 jählingen Einfall und närs 

sifchen — / hen koͤme, ſo mufteman ben heiligen Vater 9. Yaulım M. des⸗ 
en angehen, daß er na ber PER ihen Allmacht 5 möglich machetes mad 
Po ohne gröfles Her ß und nicht — * hi ) 




























eben, 
109 male . —— Se KW; HERR —— 


anrichtete , che man ſich um den Peters⸗Groſchen braͤchte, mad gefkaftete, cat 
nig um dergleichen Urfache von dem Gchorſam gegen den Poͤbſil Stuhl a er⸗ 
hielte alſo ohne Schwierigkeit ein Paͤbſti. Breve zu Aufhebung dieſer Ehe, jumahl, da die 
Drinzeſſin eydlich behauptete, dag ſie einen beſtaͤudig —4 Wiederwillen gegen dich 
Werebligung geheget, und dazu waͤre recht ge en werden. Weil anmn and die ehliche 
Beywobanng nicht war volljogen worden, fo machte man fich Bein Brdenken, mit den Fle 
derwiſch daruber binzufahren ‚und wurden alſo Herzog Wilhelm, und bie Hrinzeſfin weil 
eher geihiedene , als zuſammen verbundenekeute. 

Pie anf der Welt nichts leichters ii, als eine Fran zu bekommen , fo haben biefes 
BSluck au Könige und Fuͤrſten mit den geriagſten Leuten gemein. Der Beiber-©hieder 
. Heinrich VII in Engelland hatte zwey Weiber verloßen ‚und zweyen bie Koͤpfe vor bie 
Fuͤße legen laßen, Die er zuvor mit fo viel tanfend Kuͤßen inbränftig beehret. Dieſes granfamı 
me Verſahren ſchreckte gleichwol keine Privzeſſin ab, ſich ferner an feine Seite zu legen, 
und dieſen wutenden alten Ehebrecher mit Auskaͤmmung feines grauen Barts zu liebkoſen. 
Und alſo fehlete es auch Herzog Wilhelmen nicht an einer andern Koͤnigl. Prinzeſſin zur Ger 
mahlin, ob ihm gleich die Koͤnigl. Naramifge Brinzeffin verfchmähet hatte. Cr vermählfe 
SA. 1546. den 26. Juli gu Regenſpurg nit des Roͤmiſchen, Boͤhmiſchen und Ungarifchen 
Königs Ferdinands Tochter, Maria, die ihn mit der heiligen Kcbenden Zahl von Kindern 
beglädte ; wornuter zwey Prinzen waren ‚ Davon auch der jängfie Koh. Wilhelm, dem Batı 
ter inder Regierung folgete ‚jedoch der! te Zweig, feines durchlauchtigen Stam̃es war, 

Da er alſo K. Earis V. Bruders Tochter zur Gemahlin hatte, fo gelöehe es lite, 
daß ihm derfelbedie Gnade und Freyheit gab, daß wann er Peine Maͤñliche Leibs⸗Erben 
uaberkaͤhme, alsdann alle feine Fuͤrſtenthum, Land, Leute, anf feine Toͤchter, ober deren nach⸗ 

elaßene ehliche maͤnliche Nachkommenſchafft, kommen ſolten, wodurch die ſchon laͤngſt er 

altene Saͤchſiſche Expe&anz auf dieſe Herzogthlämer vernichtiget wurde. Sein 

er, K. Ferdinand, bewilligte A. 1579. daß die Fuͤrſtenthum und Lande Juͤlich, Ceve, 
und Berg, Mark und Ravensberg, ſo lange die Succeſſion feiner Erben und Mad 
kommenſchafft in abfleigeuder Linie währen wärde, zuſammen vereiniget, und gänjlid 
Bey einander ungefondert und unzertrennet bleiben folten. K. Earl V. gab ihm auch &,- 
1546. das Privilegium de non appellando unter 400. Bülden Rheiniſch, welches K. Mu 
gimilian II. auf 6eo, Ghlden erweitert. 

Die beeden vorgetvefenen Reformariones im Erg: &tifft Coͤln, ſo wohl unter 
dem Ertz⸗Biſchoff Herman, ald Gebharden , machten unfern Herzog auch fehr vid 
zu ſchaffen davon Ich aber aus Mangel des Platzes, Feine Umſtaͤnde bepbringen Fan ı 
u geſchweigen mas ihm, als einen Nachbar / der angegaugene Niederlaͤndiſche Krieg 

vun —F e Sorge un Derdruf erreset, Mechte won ichn uh m 6 Sahr fen 
arb A, 1593. ben 25. Jannarü Nachts um eim 76 Jahr 
Miters zu Duͤßeldorff, und liegt auch daſelbſt in der — *— ‚Kirche begraben. vih 
Sleidanus , Pontus Heuterus, Thuanus, Pontanus ad h, =. Paulus Jorius, 
de DB, Juliacenfi ap, Schard. Teichenmacher in ann, Cliw, 
P, 11,ScH. U, p.331. 2 
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Biſtorichn — Veuſtgung 
47.Sthd, den 21. November 17315 
—— —— — — — 
Lin Thaler von — Jobamı Georgen 


1. Befäreibung deſſelben. 

—— etuumagtt 
il 

ee — vier ‚aBipplain von feinen Ahnen, al6 


von. Fucho Adolgheim der Tittel: JO- . 


HANNES. GEORGIVS. D. G. Brisco. pus, BAMBERG. enſis. d, i. 
"Jobam Georg ı von GOttes Gnaden Biſchof zu Bamberg. " 
Dieandın Seite fiellet Kayfer Heinrichen den Heiligen, und feine 
Semehlin, die heilige Kunigund on wie ſie die vonihnengeftii — 
mit vier Thürmen begierte, Dom-Kicche zu erg auf ben en tra⸗ 
F Unter — befindet ſich Das mit einer Kayferı. Krone bedeckte 
Bil ‚pen don vier Seldern, davon das 1. und —— das I u 
—— das 2. und 3. das Geſchlechts⸗Wappen des 
nehmlich einen rothen Fuchs im goldnen Feld, enthält. inter 
en befindet ſich zur rechten Das Creutz, und jur linken ber Biſchofs⸗ 
— unbe Denen Rapfe und der Kanfezin ſed wihre Namen: S.HEN- 
RICVS, S. KVNIGVND, da) 2 Biftos 
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2. Hiftotifche Erklaͤrung. 

Wann von dem Kanfer, und den Chur-Fürften, Fuͤrſten und Staͤn 
den des H. R. Reichs, nad) dero hochpreißli —— fuͤr das alge⸗ 
meine Beſte, den taͤglich immer je mehr einreiſſenden Muͤnz⸗ Gehrechen, 

abſonderuchben ſo ſehr uͤberhand nehmenden Praͤgen einer ſo 
Menge geringhaltiger Scheide: Münzen, durch einhelligen Schluß und 
Ernft mit mmen gejenter Macht ‚umd Nachdruch, ‚nicht bald geftenert, 
und Einhalt gethantoit „ to werden endlich Die laͤnd⸗verderblichen Juden 
noch allen alten Thalern in den Schmelz: Tägeln bie Hälfe brechen, und 
ſolche in fchlechte Müng » Sorten und leichte Kreuger, um 25. pro Cento 
Gewinn zu haben, verwandeln. Einfrommer Mann hat neulich in einem 
Difcurs das fo verfallene Teutiche Muͤnz⸗Weſen elerbings mit für eine 
nicht We Land⸗Strafen des gerechten GOttes / bie nun mit ak 
ler Macht auf uns antringenmollen, ganz wohl angefehen „ welches in kur⸗ 

ren noch weit mehrers Unheil nach ſich ziehen wird. 
Dieweil es ſich alſo anlaͤßet, daß manes endlich fuͤr eine Raritæt haften 
Fr A ton man eine Reihe ehe er von lt S en und Er zu Ge 
e bekoͤmt, der hoͤſen ven entagngen, und noch einen en von 
eralten Teütſchen Treue, Kedlichfeit, und genauen Veobo * der 
Reichs⸗Muͤnz⸗Ordnung, abgiebt / ſo habe ich auch dieſen guten Bambergi⸗ 
ie Ka mit anführen wollen, damit doch befien Abbildung und Ge⸗ 
chtniß möchte erhalten werden, wann er endlich auch uns aus bem Go⸗ 
ſichte verſchwinden ſolte. BE | 
Johann Beorg, der —— zu Bamberg, der ſolchen in 
den haͤrteſten Krieges Zeiten hat ſchlagen kaſſen, rear aus dem uhralter 
Reichs⸗freyen und unmittelbahren Adelichen (echte der Fuͤchſe von 
Dornbeim. Der Herr Eanzler von Ludwig meldet, daß biefes Haus 
Bucelinus beſchrieben habe. Alleine es ſind Die Fuͤchſe von Juchssberg 
in Oeſterreich / von welchen Bucelinus handelt / welche mit den Fraͤnkiſches 
keine Anverwandſchafft haben. Nachbem der Difchoff Johann Gottfricd 
von Aſchhauſen A. 1622. ben 29, Decembris verſtorben, fo blieb Sedes - 
cans nur etwas über einen Monath, und ward A. 1623. Den 13, Februũ 
Diefer Fohann Georg, Fuchs von Dornheim, an deſſen Stelle erwaͤhlet; 
der ſechs Jahr drauf aueh Dom; ee DE ang — 
Das vom Kapfer publicirte Reftitutions-Edit Kärckte auch ſeinen Epfer 

precommuni bonorei Catholic, dahero er bey der Gelegenheit, bacshih, 
> wie die Jeſuiten zu: Dillingen felbften fagten: Aut, numc, u 











| BR. — 
uderheit vieles wieder zu feiner Dioeces herbey zu bringen ſuchte / was ders 
v wohl vor, als nach dem Paſſauiſchen Religions⸗Vertrag / ware ent⸗ 
jooen worden: Er übergab bahero A. 1631. und 33. dem Kayſer und 
eich zwey Schriften, Die noch in den von Dem Lundorp zuſammen ges 


tragenen Reiche, Adis befindlich, in welchen er abnderich feine Bes 


ſchwehrden gegen Marggtaf Ehriftian zu Culmbach führete, und behaup« 
tete darinnen erſtlich, daß weil Marggraf Albrechtden Baffauifchen Vers 
frag nie angenommen, und von beimfelben, mie er Öffentlich begeuget, - 
nichts oil, noch hören wollen, fo waͤre auch deſſen Landichafft Des Rer 
Sigiong «Friedens unfähig gewefen und geblieben, und müfte ſich alfo der 


Catholiſchen Religion und Fürfll. Bambergiſchen Juri diceceſano völliglich 


wieder untergeben. Fürs andere, wann man auch Damit nicht hinaus 
langen folte , fo habe man Fürftl. Eulmbachifcher Seits, wegen prxtendir- 
ter Lande Fürftl. Obrigkeit, nach dem Refigiong » Frieden, 81. Pfarren, 
und 62, fchlechte Pfruͤnden der ‚Bambergifchen.geiftlichen Jurisdiction entzo⸗ 
gen; dabey er deutlich den Unterſcheid ausgefuͤhret, der ſich in Franken un⸗ 
ter dem Jure dioceſano, der Cent oder hohen Fraiſch, der Vogtheylichkeit, 
der Landgerichtl. Geleitlichen, und Lehnherrlichen Obrigkeit, und der 
emein⸗Herrſchafft, befindet, und dabey angegeiget, welcher Darunter das 
us reformandi zukomme. Nachdem aber die Ankunfft des Königs in 
Schweden Guftavi Adolfi, und die bald erfolgte erfte fiegreiche Leipsigers . 
—— bie fo ernſtlich angefangene Execution des Kayſerl. Reſtitutions- 
icts hemmete, ſo konte auch Der —— zu demjenigen gelangen, 
was er mit diefen feinen exhibirtn Schrifften fo eifrig —8* Viel⸗ 
mehr trachtete derſelbe, bey Annäherung der ſich jaͤhling durch gang Teutſch⸗ 
land ausbreitenden Schwediſchen Waffen, mit dem 
zu— p treffen. Der herbey eilende Tilly aber, und bes Koͤniges Zug nach 
en Rheinſtrom, veraͤnderten bey ihm dieſen Entſchluß. | 
Der Koͤnig — dieſes ſo uͤbel / daß er das folgende Jahr 163 2. 
dem General Horn Befehl gab, ins Bambergiſche einzufallen. Der Bi⸗ 
en vorhergefehen, daß dieſes herumziehende Wetter endlich 
uch auf ihn loßbrechen wuͤrde, und hatte ſich dahero infeine in Kärnthen 
fiegende Landfchafften , nebft allen feinen Koftbarkeiten, geflüchtet ; ders 
ichen hatten auch die Dom: Herrn gethan, und anderswo ihre Sichers 
t geſuchet. Horn eroberte zwar alſo im Januario ohne groſſe Schwierigs 
Forchheim und Bamberg; erverlohr aber zu Ausgang bes Februarii, s18 
ni —5 — Verluſt ſeines Koͤniges / Bamberg gar bald wieder. Denn 
3 Anſuchen des Biſchofs ſchickte der in Bayern den Tilpmit 
aa) 2 ao. tau⸗ 
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gleich zornig, zaͤnkiſch, befähmen ein boͤſes Maul, märenhartn 
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20.taufend Mann dahin, welche ihn Daraus mit groffem Verluſt vertri⸗⸗ 
ben ‚ehe er nech hatte das umb Die Stadt gemachte Rerrenchement su Stans 
Debringen fönnen: Dem ohngeacdht fam der Bifchof nicht wieder in feine 


Reſidenz, fondernverflarb den 19. 29. Marti A, 1633. im Spital am Pirn 


in Defterreich an der Ens, wohin erficd) aus Devotion begeben. Er hielte 
fehr fcharff über gute Police, als modurd das Wohlſeyn eines Landes, 
und Der Keichthum der Uinterthanen,garfehr beförbertwird. Zudem En⸗ 
de promulgirte er A, 1628. ein erneuertes Mandat, "Befeldy und Orbnung, 
wie esin Kleidungen, Anftelung der Heyraths⸗Taͤge, Hochzeiten, Kinds 
Teufen Begräbnigen, Kirchweyhen, Gaſtungen, und andern fan | 
men ünften, zu Ab neidımg des hochverderblichen Mißbrauchs und Liber, 
fu, in ſeinem Stifft und Fuͤrſtenthum Bamberg ſolte gehalten werden. 
Dieter guten Verordnung muſte m das genauefte nachgelebetwerben, und 
würde dadurch vieler Nutzen gefchaftet morben ſeyn, wann nicht Die leidige 


Friegs⸗Unruhe alle Geſetze ungultiggemachet hätte. Sein Borfahrer hat 


tedie Jeſuiten zu ft in Bam eng gebracht ‚ dahero er denſelben zu ihren 
fernern Aufkommen Dafelbft alle ‘Förderung mildiglichft bezeigete, 
Die auf dieſem Thaler vorfommende Wappen feiner Ahnenbeftdttigen 
dieuralte, und bißauf bieneuern Zeiten fort dauernde Gewohnheit, die 
Edeiften im Volcke ʒur Biſchoͤſt. Wuͤrde zu befördern. Ja in den Capi- 
wularibus der alten Sränfifchen Könige und Kayſer finden fich verfchiedene 
Satzungen Ye man Leute von geringen Herkommen nicht eimmahl zur 
rieſterl. We gelaſſen. Jutta ſacros ordines, ſagt der Kayſer Ludovicus 
ius, vilisperfona manens sacerdotii dignitate funginon poteſt. Es gereichte 
dieſes noch mehr zum Anfehen der Bilhöfe, wann diefelbe aus edlen Haus 
pen entforofien. Sie ſaſſen den Königenin den Reichs⸗Verſamlungen an 
ee Seite, und hatten den Vorſitz vor allen weltlichen Reichs: Ständen. 
Es würde alfo diefelben gar fehr gefchmerzet haben, wann Männer von 
lechter Herkunfft ihnen wären vorgezogen worden. Theganus befchwehrt . 
ich — Ludovici Pii Imp. c. XX. nicht wenig, daß die uͤbele Gewohnheit 
amals anffonmen wollen, daß man Diegeringflen Knechte zu Bifchöfen 
gemadet. Erfagt,esgiengesu, wie zur Zeit des K. Jerobeams in Iſrael, 
er die Prieſter bes Herrn, die Kinder Aaron, und Die Leviten ausg 
pn ‚ und von den geringften im Volke Priefter gemachet. Dergleichen 
eute, wann fie auf dem Biſchoͤfflichen Stuhl erhoben roorden, toürden 
19, 
impfften und bedroheten alle unter ihnen ſtehende / und fuchten ſich Dad 
fürchterlich und belobtzu machen. Ihre ſchaͤndlichſte —— 
| tra 
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trachteten fie von Dem Joch berfchulbigen Dienftbarfeit loß en , und 


in Freyheit zu ſetzen. Etliche davon lieſſen fie inden freven Künften unters 
-meifen, amdeseverEnüpften fie mit HEN Br Frauen, und nöthigten der 


Edelleute Söhne ihre Baͤßlein zu heyrathen. Es koͤnte fein Menſch neben 
ihnen molleben und ausfommen, als Die alleine, fo mit ihnen in Dergleis 
en Verbindung ftünden. Ihre Bettern aber, wann ſie etwas gelernet , 
verlacheten und verachteten den alten Adel, trügen Die Naſe hoch, wans 
Feten bald dort, balddahin, wären unverfchämt u. f.w. Im Lateinifchen 
Flingt Diefe Lamentation nod) nachdrücklicher alſo: Jamdudum illa peflima 


conſvetudo erat, utex viliffimis fervis ſummi Pontifices fierent , & hoc non pro- 


hibuit,, qvod tamen maximum eft malum in populo Chriftiano , ficut teftatur- 
R hiftoria de Jerobeam, filio Naboth , qvierat fervus Regis Salomonis. - - 
Reert enim fcriptum de eoin hzc verba: Noneft reverfüs Jeroboam de via fua 
peflıma, fede comrario fecit de noviflimis populi Sacerdotes excellorum, & 


propter hanc caufam peccavitdomus Jeroboam, &teverfa eſt, & deleta de fuper- 


ficie terræ. Poſtquam tales culmen accipiunt , nungvam funt, ficut antea, tam 
manfveti , & ſic domeſtici, utnon ftatim incipianteffe iracundi, rixofi, maliloqul, 
obſtinati, injuriofi, & minas omnibus fubjedtis promittentes, &per hujusmodi’ 
negotia cupiuntab hominibus timeri, &laudari, Turpiflimam cognationem co- 
rum ajugo debitæ fervitutis nituntureripere, & libertatem imponere. Tunc ali- 
qvos eorum liberalibus ftudissinftruunt , alios nobilibus feminis conjungunt, & 
propingvas eorum filies nobilium cogunt accipere. Nullus cum eis zqvanimiter 
vivere poteft, niſi hi ſoli, qvitalem conjundtionem habent; czteri vero cum ma- 
xima triſtitia, gemendo, flendo, .ducunt diesfuos.. Propingvi autem Supra di- 
ctorum, poftqvam aliqvid intelligunt, fenes nobiles derident & defpiciunt, ſunt 
elati, inftabiles, inverecundi &c. In dem 4ſten Capitel ftellet Er nachdem 
den Bifchof zu Rheims,Hebonem, der aus einerfnechtifhen Familie geboh⸗ 
ren, alseinenfolchen fhlimmen und hochmütigen Mannvor der ſich ſo 


. garandem Kayfer, feinem Herrn, — und zu ſeiner Abſetzung am 


meiften geholffen, da ihm vielmehro eine Peitſche auf den Ruͤcken gehoͤret 
haͤtte. Nicht nur alleine aber bey den Franken ſahe man ſcharff darquf, daß 
ein Biſchof adelichen Geſchlechts waͤre , ſondern auch bey andern Völkern, 
war Edelgebohren zu ſeyn mit die vornehmſte Eygenſchafft eines Biſchofs 
die ihn vor andern recommandiren konte. 3 

Wann Sidonius Apollinaris den neuerwählten Biſchof zu Borges, Sim 
plicium, recht heraus flreichen mil Lib. VIL ep. 9. p. 423. fo ruhmtergleih 
zu allererft, daß er vornehme und adeliche Eltern gehabt, und meinet das 
ran nicht unrecht zu thun, weil auch 8. —* in dem Lobſpruch St. Johannis 
* a a) 3 


a 


! 


des Tauffers zu anfangs gemeldet ,„ daß er aus Priefterlihen Stamm 
era, und aljo eher feineedle Herkunfft, als fein edles und tugend« 
hafftes Zeben, gepriefen: Benedictus Simplicius , ſchreibt er, fi natalibus fer- 
vanda reverentiaeit , quiz & hos non omittendos Evangelilta demonftravit : (Nam 
Lucas laudauonem Johannis aggreflus, præſtantiſſimum computavit, qvod ſa- 
<erdotali de ftirpe veniebat, & nobilitatem vitz pradicaturus , prius tamen extu- 
lit familie dignitatem ) parentes ipfius, auteathedris, aut tribunalibus, præſede- 
runt. Illuſtris in utraque converfatione profapia,aut Episcopis floruit ‚aut ptzfe£tis, 
&alemperhujusce majoribus, aut humanum aut divinum dictare jus ului fuit, 
unferm Reiche ift dee Abel bey einem Biſchof fo unentbehrlich 
geadıc worden, daß man auch ſolchen von alen Dom s- Herren erfordert 
dieweil nach Dem von dem Pabſt dem Kayſer entrißenen Recht Die Biſchoͤf⸗ 
fe eingufegen, bey einer ſich ereignenden Vacanz, ber neue Bifchof unter 
ihnen iſt. Ferner warnicht genug, daß ihr Vatter und Mutter für Edel⸗ 
leute vonjederman gehalten wurden, fondern es folten aud) Die Bor» Els 
tern von Bätterlicher und Muͤtterlicher Seiten untadelhafften Adelicheg 
Gebluͤts geweſen feyn. Man mufte dahero anfangs nur vier Ahnen bewei⸗ 
fen. Diefefchienen bey dem Anwachs des neuen Adels nicht mehr zulaͤng⸗ 
ich zu ſeyn, Dahero forderte man acht Ahnen; endlich kam es fo gar auf 
fechgehen, damit. der alte Adel feinen groffen Vorzug behauptete. Bey 
vielen Hoch: Stifftern kahm es auch auf , Daß man nur Perſonen von der 
Reichs frey⸗ unmittelbahren Ritterfchafft und Die vor alters ſchon in fols 
den aufgeföhtsohren, aufnahm, und wie bey den QTurniern, nur den 
Adel aus den vier Landen, —* guͤltig und ſtiffts/⸗maͤſſig hielte. 35 Pas 
Straßburgifchen Biſthum ift Die Ahnens ‘Probe vormals am allerſchaͤrffe⸗ 
ſten gefordert, und auf 32. Ahnen gefeget worden, in welchen lauter 
— 2 — und Sri he Käufer vorfommen muften, welche Sig und 
timme auf dem Reiche » Tage haben; Dahero audy diefes Biſthum 
das Edelſte iſt genannt worden. Nachdem aber dieſes fo alte und an⸗ 
geiehene oc) s Stifft dem Teutſchen Reiche ift entriffen,und nad) Dem 
Staruto Capituli von A. 1687. der Dritte Theil der Canonicate gebohrnen 
Kup su Theil worden , dieſe aber wegen ber vielen und greulis 
en Blut» WWurfte in ihren Familien, mit dergl:ichen vortrefflichen 
und hohen Ahnen nimmermehr auffommen können , fo hat man auch bie 
De Keen Aufichmöhrungs Sara ob wohl zu der Franzoſen ſchlechten 
ren, aͤndern muͤßen. | | 
Diejenigen Reichs⸗Adelichen Geſchlechter aber,bie abſonderlich in den 
Beipedive hohen Erz⸗ und Hoch⸗Stifftern Maynz, Trier, rt 


-.— — — — — u — —N -.— — 


Wuͤrtzburg / Aichſtaͤdt, 
ſtens zu Maynz, und Biſchoffs zu Worms, 


Chur 


einfaͤltigen, u 


_ MICH — 
Conſtanz, Paderborn, Münfter,, Speyer, 
Befehl bes Ehur : Fürs 

eorg Friedrichs, Georg 
Helwig, Vicarus gu Maynz, mit unermudeten Fleiß, treulic) sufammen 
getragen, weiche Georg Friedrich Sreiffenchau, Freyherr zu Vollraths, 
fürftlicher Mayn iiſcher geheimer Rath, und Obers Amtman der 
Grafſchafft Fönigftein, in srdentl, Stamm : und Ahnen: Tafel gebracht, 


Worms, Fulda, ꝛc. aufgeſchwohren, hat auf, 


und in fehr vielen vermehret , und. endlich Johann  Marimilian 


mbracht, edler Sefchlechter zu Frankfurt, biß auf feine Zeit fortges 


fuͤhret, in ein Buch verfaßet, und unter dem Tittel: Die ſte Zier⸗ 


de Teutſchlandes und Vortrefflichkeit des Teutſchen Adels, zu Frank⸗ 
furt A. 1707. in folio heraus gegeben. 
“Nicht minder hat auch Herr Damian Hartard von und zu Hatts⸗ 
Rein, Hochfürftt. Fuldiſcher Geheimer Rath, Ober: Stalimeifter, und 
Dber:-Lommendant von der Leib: Guärde, mie auch Brigadier und Landes 
Dbrifter, nad) funfsehm -jähriger Arbeit, ohntängft ein dergleichen ſchoͤ⸗ 
nes und nutzbahres Werk in folio zu Fulda ansLicht geftellet,fo betittult : Die 
Hoheit des Teutſchen Aeichs s Adels, wodurch derfelbe zu Chur⸗ 
und Sürftlichen Digniteten erhoben wird ; in welchem 690. Ahnen : Tas 
In, jede von 16. Ahnen, mit beygedruchten Haupt s oder Stamm 
appen,vorfommen. | 





Muͤnz ⸗Neuigkeit. 





gar fehr viel dienliche, und vorher noch nicht befandte Anmerkungen 
engebzacht. „nfonberheit hat er gezeiget, daß er keines weges zu den 
nd aberglaubifehen Muͤnz⸗ Liebhabern gehöre, Die oͤffters 

aus einer Mucken enien Elephauten machen, und ſich allerhand laͤcherl. 
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and nur von alberer&inbildung herrührenbe Hiftörgen von Diefer ober jer 


ner Münze von den Mün + Wurm: Schneidern auf den Ermel heff⸗ 
ten lafien. Ich glaube dahero auch, wann er an bes Herrn Rath Mor 
8 31. Anmerkung über Des Deren Canzlers von Ludwig Einleitung zu 
em Teutfhen Muͤnz⸗Weſen mittier Zeit gedacht, und Das 27. Stüd 
ber Hiftorifchen Muͤnz - Belufligung von Diefem Fahre, zuvor geieien 
gehabt hätte, er würde Tab, IV. n. ss. einen guten, gerechten ‚ und gang 
geroifien Heller der Reichs: Stadt Buchhorn in Schwaben nicht mit 


. des Herrn Eanzlers von Ludwigs Vergroͤſſerungs Brille für einen erdich⸗ 
. teten und falfchen Hirten, Heller angejehet, und ihm eine Stelle unter an⸗ 


dern weit curieufern Münzen vergönnet haben. Vor allen andern aber 
ift merfwürdig, was er p. 31. von Johann Reinhold E- -- einen Me- 
dailleur und Petfchier - Stecher zu Breßlau, nunmehro offentlich für ein 
Schelm-Stüd erzehlet, Davon man dazumahl, als id) in ‘Breflau ges 
wefen,, nur heimlich gemurmelt, nehmlich, daß derfelbe den Heffifchen 

hilipps- Thaler mit der Umſchrifft: Beffer Land und Leut verlorm ‚x. 
erner den Schroeigerifchen "Bunde Thaler ingleichen Herzog Chriſtians 
zu Braunſchweig Thaler mit dee Umfhrifft: GOttes Freund x. mitdas 
zu aufdas Schmwerd geſetzten Baret, betruglicher Weiſe nachgefihnitten, 
gepräget, und gewinnſuͤchtig diltrahirt habe. Welches böfe Städ aber 
ein andrer ehrlicher Breßlauiſcher Medailleur und Petſchier⸗Stecher, Jo⸗ 
hann 8 - - - pflichtmäffig dem Magiftrat entdecfet, worauf ſich aber-ber 
fchalcthaffte  Medailleur- E- - - in Zeiten noch aus dem Staube ges 
machet, und in aller Eil nad) Stetin begeben, wo er A, 1713. geflors 
bei. Seine Stempel und Präge: Zeug ift nachdem in Hamburg vers 
kaufft worden. Es hat alfo eingetroffen, was Herr Ferdinand Ludwig 
von Breßler und Afchenburg, ein vornehmer und gelehrter Rathsherr mu: 
Breßlau / dazumahl von diefem Mann zu mir gefagt, da er zwar feine 


kuͤnſtliche Hand und meue Inventiones lobete, jedoch ihm auch dabey in 


ftarfen Verdacht hielte, dag er mit nachgeprägten raren Thalern die 
Welt zubetrügen ſuchte: nehmlich,er würde mit Diefem heimlichen Kunſt⸗ 
Stuͤcke noch endlich) zum offentliche Schelm werden,und da er mit Nachpraͤ⸗ 
gung alter falfcher Thaler anfienge, endlich mit neuen falfchen aufhören, 
und ſich Die Finger verbrennen. Dergleichen undchten Ehriftians: Thas 
fer mit Dem auf Das Schwerd eſteckten Baret, „babe ich nur neulich im 
dem vortreffl. Muͤlleriſchen Eabinet in Nuͤrnberg, nebſt dem 
rechten und dchten Stuͤck / angetroffen. 


BROT - 
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De gsitentiben \ . 
 Sifopge Wuͤnz⸗ Kitom 
den 28. November. 1731. 


Ei * MEDAIILE vom Erz- Ges 
MATTHIA i in Oefterreih, 


1. Beſchreibung derfelben. 


ufder ba t Seite befindet ſich des r wo 
RB: tes Zul ild im linte ebenen — jr Bü MR 
Kragen, gi ‚mit —— — —* 


mbar iu ARCHID, ux. An, ’ 


B.urgundix, C. len ie De labine won GOttes 
Sudan Erz⸗herzogin Oefterreich, og in Burgund, Graf in 
L 

. et einen um fich fehenden, und au — = 
dem —ãA — —E enen Stil 

Kranich, der mit dem rechten aufgehobenen Su einen Stein — J 

deffen beeden Seiten allerhand Armaturen und Fahnen liegen, mit ber 

Uberſchriſt : AMAT VICTOR.ia Gran, 3 De 


* — 
‚oder beobadhrer ‚fern. im if eine Stadt mit einem Bags 
Schloß. Die Medaille ne: im Brofpen iR eine Of Berg⸗ 


2. Siſtoriſche ——ã 

N Bene Matthias tar von Kayfer Marimiliang des andern, mit 
nfantin Marig, K. Carls des V. —X erzeugten fuͤnff erwachſenen 
28 Dit be Su e, und su Wien A. 1557. Dei 2%. 
Februsrü am © sur Weit gebohren, bahers Ic an ihm 
auch aus 3 gm nt heligen Apoftel deſſen Namen beples 
gete. Erhatte mit K. Carin dem V. fü feines Anheren Bruder —— 
Geburts⸗Tag, jedoch nicht gleiche Groͤße des Gemuͤthes und es 
welches inaswiele glaubten, Daß beedes bey Ihm ſeyn würde jeöoch 
bernachmalsfahen, bof ihre Muthmaſſung nicht entf, und Daß zu eis 
nem andern geoffen den fünfften noch mehr,ats eben ex Geburtstag 
in Ealender, gehörte. Wie K. Marimilian ganz ungemein vor bie gute 
Ersichung feiner Erz, Dersoge forgete / alſo hatte auch Matthias in feiner 
— die vortreßliche Untermeifung des fo.berühmteh Augerü Gislenü 
‚ der fich fergfältig nach feiner Gemuͤths⸗Beſchaf⸗ 
— — Fan anderer Chiron an Achillem aus ihm gu mas 
hmeine groffe Zuneigung sum Soldaten Bes 
—** weit 8 —* ——— dazumahl immer gefährlicher aus 
—— bermeinte ermeinfe er,ed foltemit ber Zeit Ungarn einen wiederbelebten 
an diefem Prinzen bekommen, fintemahl an Defielben 
Memendie — och mit geöftem Schrecken geben Je fleiſſiger 
m —— — Matthias in Erkeraung dienlicher Sprachen un 

bezeigete Hi durffte er reiten, en, die 
Sie en / Eat —1 — pffe abhauen, und in andern ritter den 
en; —* er — letztern mehr Luſt, als zu dem er⸗ 








ae I fierte. Er wuͤrde demnach ohne alen, Zweiffet einen großen Feld» 


Harn. en haben, wann ihn nur fein ättefler 

bätse eine Armèe untergeben wollen. _ Alleine fo bezeigte fich der Kayfer A 

wiederwiärtig, argwoͤhniſch, und gehäßig gegen Denfelben, daß er ihn cher zu 
erniedrigen und gu unterdrucken, als zu erhoͤh en, trachtete- 

Wie alfo Matthias eng su feinem Auffommen am Kayſerlichen 
Hofe vertohrenfahe, fo ließ er ſich vondem Herjog von Arfehort, feines 
sBruder bem Dar afen von Havre, und andern vornehmen Niederlaͤndi⸗ 
(hen Heren gegen die anachfenbe Macht des Prin zens von Ora⸗ 
nten ei — * waren, durch ben abgeſchectten Herrn von Madiiiebe ven 


en, 


“ 


keiten, daß er A. 1577. dem andern Odtobris nad) ben Niederlanden aufs 
brach), woſelbſt ihn die Stände das folgende -Zahr den 20. Januariizu ihren 
Oberſten Gubernator annahmen. 8 geſchahe Diefes ohne Willen und 
Wiſſen ſo wohl des Kayfers, als des Königesin Spanien, Dahero fic) Der 
Erzherzog bey beedenbie grd elingnade zuzog, indem ex bey ihnen, wie der 
Graf Khevenhuͤller redet, alseinunruhiger, und groſſer Herrſchafften ber 
gieriger Derr,i Verdacht gerieth, und ſie es nicht onders anfahen, als ob 
er ſich habe zum Haupte der von dem Haufe Oeſterreich abtruͤnnig geworde⸗ 
nen Niederiaͤnder aufwerffen wollen. Indignabantur Auſtriaci, ſchreibet der 
eifrige Paul. Piafecius sn Chronice geflor. in Europ. p. 21. quod rebellibus Au- 
ſtriacorum Auflriacus , isqve Catholicus kzreticis militaret. d 
fo beyihm in Anfehen geweſt, hatteden Erz. Herzog, ber Staaten Anteog 
anzunehmen, am eriten perfvadiret ; er war aber Doch nicht felbften mitger 
fet n fondern es hatten Denfelben nur die zwey Caͤmmerer, Ernſt von Eck, 
un 
teihn Der Kayſer gerne untertveges anhalten, und zurüce bringen laffen, 
tie bann Deswegen an einige Reichs. Fürften und Stände Kayſerl. Refcripe 
ca ergangen waren. Er hatte aber feine Reife ohne viele Weitlaͤufftigkeit, 
und fo geſchwinde fertgefenet dag man ihm den Weg nimmer verlegen 
Ponte, arumaberdie Nie 
tideln fie Ihm das Guberno aufgetragen ı was fonften mit ihm in folchen 
polo vorgegan: en, und wie wohl der ſchlaue Prinz von Dranien Daben mit 
— Maſgpe zu ſpielen gewuſt, das will ich bey anderer Gelegenheit umſtaͤnd⸗ 
ich erze 
dpeede Theile wurden jedoch einander balde uͤberdruͤſſig, zumal da die 
Verbitterung der Niederlaͤnder gegen Spanien immer groͤſſer wurde, daß 
eich auch endlich nach einemandernLands⸗Herrn begontẽ umzuſchauen, da⸗ 
ero Erz Herzog Matthias in einer durch DE Prinz vonEspinoy ben Staaten 
den 22. Julü A, 1580. übergebenen Schrifft fein_Guberno lieber ſelbſten 
aufgab , jedoch erſtlich Das folgende Jahr den 29. OA, feinen Abſchied von 
Antorff nahm, und wieber nach Heſterreich zuruͤck kehrte. Dieweil er 
Den Kayſer fo hoch Durch feinen bisherigen Au alt bey den Niederlaͤn⸗ 
dernbeleidigethatte, fo eh er durd) feine Frau Mutter bey demfelben um 
Derzeihunganhalten, mit der Di daß er es nicht fo böfe gemeinet 
habe, als es ihm von feinen. Abgönftigen fen ausgedentet worden; indem er 
nur geſuchet habe, Niederiand in dem Gehorſam ae den Königin Spas 
nienzwerhalten, und zu verhuͤten, daß Die Catholiſche Religion nicht ddr 
lich daſelbſt ausgerottet würde. ‘Der ” er hu vn Deswegen-abge F 
r” 2 | 2 en 
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er Obriſt Rueber, 


Caſpar von Tonawitz, begleitet. Als ſeine Abreiſe kund wurde, ſo haͤt⸗ 


nber uen , mit was für Ars - 
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ten Sammer- Herrn erfinach dreyen Tagen vorfid), und erflärte fich zwar 
endlich, feinen Bruder wiederum zu Gnaden anzunehmen jedoch folte er 
nimmermehr nach Prag kommen, fondern feine Refidenz in Linz nehmen, 
wie dann auch fiebeede einanderniemahls mehr gefehen. In Ling muſte er 
fi) mit einer geringen Hofftatt behelffen , umd hatte nicht die Gewalt, da 
er auch nur einen Gaͤrtner, ohne Kayferl. Einwilligung, hätte ein» ober abſe⸗ 
genkönnen. Wie auch die von den Staaten ihm verheiffene Jaͤhrliche so, 
" taufend en gar baldeausblieben, fo gieng es oͤffters an feinem Hofe 
gar knapp ber. | | 0 
a A, 1587. kam er nach dem Tode K. Stephani Bateri mit in Vorſchlag, 
Königin Pohlenzumerden, es wurde ihm aber fein Bruder, Erz Herzog 
Marimilian,vorgesogen. Damit er nicht gar in Der Einfamfeit und R 
erfranfen möchte ‚ ſo that er unter feinem ‘Bruder Erzherzog Ernſten etli 
eld⸗Zuͤge in Ungarn, und machte fich bey biefer Nation (6 beliebt, daß 
elbe A. 1594. das Gouvernement in ben Niederlanden antrettenmufte, 
Be Ihn mit einhelliger Stimme von dem Kayfer zum Oberſten —A 
verlangten. Derſelbe gewaͤhrete fie auch ihres Begehrens, und ſchickte 
‚Matthiam mit einer friſchen Armee nach Ungarn. Bey dem. gehaltenen 
Krieges Rath folte Derjelbe nad) der Kayſerl. Generale, bes Hardecks und 
Doveinfpergs, die jüngfivonben Türfen abgenommene Dester, Veſpri 
und Palota, ſo gleich wieder angreiffen; alleine der Palfyhielte dafür, dat 
an diefen Oertern wenig gelegen wäre, vielmehro folte mau ſich wieder an 
—5 machen, woson man wegen des vorigen harten Winters hätte 
abziehenmüffen. Durch die Eroberung diefer Deilung koͤnte man nicht 
nur alleine bie Berg⸗Staͤdte bedecken, fondern auch fich den Weg zur Bes 
Ingerung von Dfen bahnen, Der Erzherzog folgte alfo demfelben , und 
eng ſchon imMartio befagten Jahres an Novigradju belagern. Die Türs 
en hatten fich es nicht verfehen, daß Die Chriſtl. Armee fo früh ing Feld 
rücenmürde; dahero fie den nicht mit allen gnugfam verfehenen Ort gar 
baldeübergaben. Wieer nachdem eine Armee von so. tauſend Mann,theils 
Teutſchen, theils Ungarn, beyſammen hatte, fo belagerte er auch Gran, 
mit weicher Stadt es aber härter hielte,- indem fich die Belagerung, ohn⸗ 
geacht alles ſehr ſcharffen Zuſetzens, vom April bis in Junium verzog, und 
"doch endlich aufgehoben werden mufte, weil der Sinan Bafla mit &oooe, 
Mann zu Dfen ankahm, um den Ort zu entfegen. Einige Obriften wol⸗ 
ten zwar in Den Abzug nicht roilligen; jedoch wolten fiedoch auch dem Erz⸗ 
Deo nur tolgen, ats er ſich vornahm dem Sinan Bada unter Die Augen 
ihm nu | 
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Als der Erjherzog beinna zuruͤcke gewichen, fo rückte der Sinan Bafla . 

vor Raab, beunruhigte das ohnmeit davon jenfeits der Donau flehende 
Ehriftl. Lager durch tägliche ſtarke Anfälle. Der Eriberiog verfahe Raab 
mit einer ſtarken Befagung unter den Graf Ferdinand von Hardeck, und 
begegnete den anfegenden Turfen und Tartarn eine ziemliche lange Zeit mit 
tapffern Wiederſtand. Den 29. Aug. am Tag ziobannis Enthauptung, ben 
bie aberglaubifchen Tuͤrken fonderlich für glückl. halten (hingen dieſel⸗ 
ben jehling eine Bruͤcke uͤber die Donau, und ſetzten mit der ftärffien Ges 
malt an das Chriſtl. Lager, daß ſie endlic) die Wagenburg durchbrachen / 
‚bey 2000. Mann niederhieben, das uͤbrige Kriegs⸗Volk gaͤnzlich auseinan⸗ 
der ſtreueten, und alle Gezelt, Wagen, Proviant, Geſchuͤtz, Munition, 
Eanzley, Kriegs-Caffa erbeuteten, wobey ſich der Erz⸗Herzog fehrsehrlich 
nach Ungeriſch Altenburg ſalvirte, worauf auch den 29. Sept. der Graf von 
‚Qurder Kane übergab , das folgende Jahr aber dafür den Lohn vor dem 
Scharffrichter bekahm. Sinan Bafla nrachte fi) Dasauf auch an Comorra. 
‚Der Erzherzogzog aber 20. taufend- Mann friſcher Volker aus Boͤhmen 
and Mähren anfich, und nöthigte denfelben, ingröfter Eyl die Belagerung 
‚aufzuheben. Iſthuanſius meinet, es hätten mit Der jammern gebrachten 
‚Armee, die ſich endlich ‚ als die Ungarn wieder Dazu geftoffen , auf 40. tauſend 
Mann belaufen, noch gröffere Dingefönnen ausgerichtet werden, zumal 
wann man ben mit gröfter Confulion forteilenden Feind m Die Eifen gegan⸗ 

gen waͤre. Erfegetaberhingu: Sedubi virtutes Imperatoriz ac felicitas defünt, 
casuqve magisac fortuna, qvam virtute & confilio,res geruntur, & maguæ co- 
piæ onerimagis, quam auxilio, ſunt, & fruftra füscipi omnem laborem oportet, 
Er ſchmaͤhlet darauffehr , als ein Ungar, der niemahls von den Teutſchen gut 
reden kan / uͤber die in den Winter⸗Quartieren liegen gebliebene Teutſche 
Huͤlffs⸗Voͤlker, und ſagt, daß ſie vollends aufgezehret, was der Feind uͤb⸗ 
. zig gelaſſen, und die armen Einwohner ſehr harte mitgenommen haͤt⸗ 
ten. Adeo immani licentia, ſchreibt er, peccandique impunitate, ut ex militi- 
bus immaniſſimi latrones effecti, milerorum hoſpitum pecora, quibus fe & par. 
pos liberos ſuſtentate, variaqve onera, ad varias publicas privatasqve neceſſitates 
obire ſolebant, nonqvotidiana duntaxat ingluvie mactata vorare & conſumere, 
Sedraptu &inlengingvasterras abactu divendere conſue vifſent, &reconditas pe- 
amariüis fruges & vina, & quicquid eſſet ejus generis obſonii, e faucibus complo- 
rantium ctudeliter exorqvere : desectas vero tempore meflis, & in acervos com- 
poſitas in ſuos & eqvorum uſus non vererentur: & denigve fretinimizimpunitate 
miſeris hominibus, fi qvi facultarum fuarum rapinis prohibendis paulo conten- 
tioſius reſtitiſſent, impies & crudcles manus oh) ‚ necea, gvamebünchant, 
| | öde) 3 
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regione contenti, inremotas etiam partes fzviendo ,„ & abditiffima quæqre leca 
perfcrutando , rapiendogve truculentiffime graflarentur: poftremo fegniter im- 
-  pergta facientibus, niſi notabilis tributipecumsa fefe & pauculas ſubſtantiæ religvizs 
redemiflent, omnem cædis & incendiorum cladem denunciare atqve inferre non 
dubitarent, atqveadeouno ejusmodi graſſantium predonum agmine discedente, - 
alii æque crudeles & flagitioſi, nullo miferiarum fine , fubinde fucoederent. Diefes 
lautet zwar fehr garffig on den Teutſchen Soldaten, die als bieunbarm 
herzigſten Rauber ausgefchrien werden; jedoch mußer auch geftehen ‚ baf 
Diefelbe gar feinen Sold befommen hätten, Wann man aber erwäget, 
daß die tapffern Teutſchen fich hätten folen umfonft furdie Ungarn tod ſchla⸗ 
en laſſen, jo wird jederman die Unbilligkeit dieſer unnoͤthigen Klage, und 
Parten Beſchuldigung, erkennen. Es ift jedermann bekandt, daß Die Un⸗ 
arn alleine nicht im Stande geweſen fihgegen Die Türken zu retten. Die 
eutſchen muftenihnen alſo gu Hülffe kommen, damit ſie nicht gaͤnzlich von 
den Unglaͤubigen uͤberwaͤltiget wurden. Hingegen war der Ungarn Schul⸗ 
digkeit ihre Helffer und Erretter nicht mur zu beſolden, ſondern auch zu un⸗ 
terhalten. Das erſte geiahenicht, und wann dam aud) Diefelben nur mit 
einer Maul⸗Fuͤlle wolten zu frieden ſeyn, unddafürihre Freyheit, Leib und 
Leben fuͤr ein fremdes Volk dahin geben, ſo verſagte man auch diefe ihnen. 
Es hält bey den Kriegs:Leuten harte ohne Geld'zu leben, noch härter aber 
ohne Brod. Weil alſo bie Ungarn fo unerfäntlich waren, und den Teurfchen 
Soldaten für ihr edies ‘Blur Feines von beeden gutwillig gebenmolten, f 
nahmen fie folches felbfien. Wann bedürftige und Durch Undank befeibigte 

Soldaten ſelbſten Die Geld: Kaften, Scheuern, und Keller auffperren m 
fen, fogehet es freylich nicht gleich gu. Sienehmen alsdann mehr, als ih⸗ 
en gebühret ‚indem insgemein die Augen gröffer alsder Bauch. Es haben 
ſich aber diefe Gewaltthaͤtigkeit Diejenigen felbiten zuzuſchreiben, Die fie das 
ji gereiget. Gewiß iſt es, daß Diefes ber Teutfchen allgemeine und beſtaͤn⸗ 
ige Klage geivefen, ſo lange ein Türken, Krieggeführet worden, daß die 
Ungarn ıhnen ihre Zugehör niemahls gebenwollen, unddaß alsdann, wann 
fich Die Teutſchen felbften verforget / umb nicht gar das Leben, fo ihnen ber 
eind nicht nehmen Fönnen, durch unleidentl. Hunger zu verlichren, mehr 
eichrenesdavon gemachet worden , als die Sache in Der That verbienet. 
Fon demfolgenden ısosten jahre trug zwar der Kayſer, aus unaufs 
hoͤrlichen Wiederwillen gegen dem Erzherzog dem Fürften Carln von Mans⸗ 

feld das Commande in Ungarn auf, der den Geld s Zug mit der Belagetu 

bon Gran eröfnete. Als aber Derfelbe im Lager verſtorben, fo mufte bi 
ber Erz⸗Herzog diefelbe fortſetzen, der auch fo glücklich war und gi 
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aur diefe Beflung, fondern auch Vn Vilfegrad, € eroberte, und bie Tuͤrken / mit 
Verlaſſung aug der Stadt Waigen, biß nach fen surücke gu weichen 
nöthigte, Er hätte audy gerne Ofen angegriffen ; der Kayſer wolte aber 
f einen Willen wicht dazu geben, damit nicht Matthias yier ehre in 

em Ungariſchen Krieg davon tragen m — die er ihm mißgoͤnnete, 
dahero ee ihm auch den Commando - Stab wi chernahm, und eier dem 
jüngern Bruder, dem Er g Marimilian,übergab. 

Mich bebünctet ** he Er; : Her iss Matthias gegenwärtige 
Medaille gun Andenfen . Hngarijchen egs⸗ Thaten (lagen laffen, 
uam zu bejeigen, wie er allemahl dabey beforgt gemein, Der über den 
Feind erhaltenen Vortheile ſich wol zugebrauchen. Obſchon es fepeinet, 

Daß Jfhuanfius in Den obem angeführten Worten bepfelben eben für kei⸗ 
nen groffen Capitain erfemten wohen, fo macht erihm doch in einer andern 
Stello ein ſolches Elogium ; ale ober Diefe Mecaille vor Augen gehabt: Mat- 
thias ; fuscepta Pannonici exercitus cura, poflgram bellum. cum Turcis 
eontrafium, indies magis ac magis exarliflet, nihil antiqvius habuit, quam 
vietorias, soties & tamfeliciter parts, virtute &induftria ſua pro. 
feqvi, acpriusqusm hoſtium vires, urfamafurebat,, in Grzca, & ulrama-“ 
smis Afızpartibus colligi juſſæ adventarent, ardua quæque & difficilia, god illa 
eſſent tam decora, tum plena laudis malitiz exercitamenta ptimo qvogve tempo- 
ze experiri, Er iſt auf Der Medaille mit dem goldnen Vluͤeß zu gehe en, gar 
Gelben — er von dem König in Spanien A. 1596. nach des Grafens 
von Khevenhuͤller Bericht. Vorhero kan alſo Sieben genug 
worden. Unter ben mancherten Waffen, fo um ben wachſamen Krauich 
herum liegen, ſind auch Tuͤrkiſche zu ſchen daß alſo alles ganz wol mit einan⸗ 
Der übereintrifft. So (hemet miraud dieſes ati, daß der Kra⸗ 
nich Pe Schild mir dem F 

j hat noch mehr Medaillen von dieſem Erz⸗Herzog, welche e bar 
‚dapı er ein Liebhaber davon geweſen. Auf einer iſt er udlede su ſe⸗ 
ben, j ms ber Der Umfoeifit: MATTHIAS. D. G, ARCHID. AVSTR, SVPER 
N HVNG. Die andere Seite ſtellet ein a doger vor mit 

ehr Mi ENMVS 1601. 
Auf einer andern ftehet fein Sen» it Bid im Ungariſchen Habit mit 
orifft: MATTHIAS U HVN. DESIGN. IN REG, 
BE Die andere Seite Belt ia zu Diebe de mit einem bloßen Schwers 
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mnem Tittel, auf Der andern Seite aber ıft er inganger Figur zu ſehen / 
5 der einen Hand den Scepter, in der andern einen Pal : Zweig hal 
tend. Neben ihmliegen zwey Kronen aufder Erden, als die Ungaris 
ſche und Böhmifche; die dritte und Kayferlidye Krone aber ift übe 
hm in Himmel,mit der Benfchrifft: MANET VLTIMA COELL IBds 
es meines wenigen Erachtens aber ge unichichlich ‚indem ja Mattbias 
Die Kapferlihe Krone noch. auf der Belt gefunden. 
Vid, Iſthuanſius Lib. XXVIII. & XXIX. hiſt. derebus Vugaricis. Khe- 
venhßller in anna). Ferd. ad b, as. & in T, I. der Conterfer. p. 32, Mete- 
ran. Lib. VII. & X. u 





Muͤnz⸗ Neuigkeit. 
Don Rom den 20. Odebris: 


Der Sign. Abbate Valchio ein Römer , von welchem feine eigene 
Lands Leute fagen : E un Div nell’ Erudizione & un Angelo ne’ coftumi, 
und alfo einer der gelehrteften Männer alhier „ welcher infonderheit 
von der alten und neuen Hiſtorie feines Vaterlandes ganz auſſerordent⸗ 
liche Wiſſenſchafft befiget , if im Werk begriffen, alle Schau» Müns 
gen der Kömifchen Päbfte von Martino V. at, bis auf isige Zeit zu bes. 
fchreiben , . und mit gelehrten Anmerfungen, aus Dee Hiftorie zu illuſtti- 
ren. Manwird in diefem Werke viele befondere Dinge ee ,‚, # 
meber in Molinet , Bonnani, noch auch bey denen, fo der Päbite Leben 
beichrieben haben / zu finden find. So follen auch keine Medaillen das 
rinne recenfirt werben, alsfolche, die wuͤrklich inden Cabinetten vorhanden 
ſind. Dahero werden viele, davon die Figuren in Bonnani ſtehen, aber 
nur Luerent > Müngen, oder gus Typotii Symbalis genommen find , weg 
bleiben; hingegen .eine giemliche Menge, gi obangeführten Aucaribes 
fehlen, allhier zum erftenmahl zum Vorſchein fommen. Zu Anfang eis 
nes jeden Pabſts Medaillen / wird eine Leiſte eingebruckt werben, wo⸗ 
rinnen 2. Medaillen , als eine mit dem Portrait und IBappen , Die 
andere mit einem curieufen Revers ‚erfcheinen. Der Abbate ift in ber 
Beichreibung und Colledion ſchon siemlich meit gefommen, und wuͤm 

ſchet ihm jeberman, derdavon gehöret, Leben und Geſundheit, 

dieſes fchöne und nugliche det bald ans Licht u. 
ringen. 
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U N 7 
DerBönigin in Frankreich / Maris von MEDICHS, 
one Brönunge-Wlünze von A. 1610, 


1. Befchreibung derfelben. 
eerfte Seite enthält der Königin Bruſtbild, wie fie in hrem 
Dieter Sabre ausgeie 7 en em nf 
fl, mit der Krone au Fo Haupte, in Damahlii —5 mie 
——— und mie ausge appten Spigenbebedı —— 
ber imfrift; MARIA — dee — 
GINA. d. Maria, Bon n Bots: Gnade Baden önigin in Frankreich 
and SD ander: Seitezeiget eine Königl. Een durch welche ein Palm⸗ 
ieandere Seitegeis i ai 
weig —— —E det. Umher fiebet: en 
ZELICITAS 1610, Die. Blü der Zeit, i 


2. —e Errlärung. 


Als mir neulich Diefe ſchoͤne und rare goldne Münze von eineimgro 
Befoͤrderer dieſer ae en Münz-Beluftigung aus feinem Wett 
Eabinet gegeigetmmurde, ſahen wir fie fogleich ür menge, diefie auch 
war. itt efandenauch, daß wir in dieſer Meinungni ht gerne halten, 
als wir des Godefroy Ceremenie] Francois auffhlugen , und da; Babe & LP 
576. dieſe Erzeblungund Beſdreibungdaon añ antraffen: A tl, ve 


3% = KK 
Meile fr fine, les Herauts eſtans au Jub£ crierent 7— jettaus de poigndes 
des pieces d’argent monnoy&es, en Funedes —— qwelic efloient emprein- 
vs Finagede Reyne courroanfe, auecl’infcription: Maris Dei gratia Fran- 
eis & Navarra Rıgina. Etaurevers une couronne , qui iiettoit unespi, & deux 
branches d’olives, aveclesmots: Særuli Felicitas. (Se pieces valoientenuon 
huit sols chacune : Is” en fit auſſi d’or de pareil poids & qvi furent don- 
ates à quelque 3 & a Mefeurs du Confeil , comme auf 
aux Ambafladeuss. Weil alfs nad dieſen Bericht dergleichen ſilberne 
Frönungs- Drängen ausgeworffen, Die goldnen aber nur an die vornehmen 
Derrnbes Dofs an —S— aͤthe, und Ambafladeurs U Dentt wor 
den, fö ———— ar ——— werther 
ird demnach meinem Leſer nicht unangenehm fallen wann ich anf 
ben Könige Ordomancen, und vier Relationen von ben Krönungss Cere⸗ 
monien Der KöniginMariz de Medices FR Heinzichs des W. in Frankreich 


erer Gemahlin, hier einen kurzen Auszug gebe: 
—— —— das — gehenden Che K. Heinrih, 
md diefe feine Gemahlin nicht eben ſo eintr — D verggt miteinander 
elebet hatten, ſondern es faſt inmermährende eit und 
erwillen unter ihnen geſetzet hatte, diemeildie ——— eine i 
chtige Italiaͤnerin, gar nicht vertragen konte, ba der Koͤni migyals ci 
Being Derbicte der viele —— 5 auen⸗Zimmer hatte, ſeine Fiebe mit 
theil kter ſo ſuchte ſie — Erwegung, daß ſie 
ihm den Dauphin, und noch zwey Prinzen, und drey — — ur 
—— — hatte, Damit zu begltiger, afs er feine Augen vom neuem 
auf d ieſchoͤne Montmorency geworffen, bie er wie eine Diana gekleidet, bey 
einem Ball erblicket, und ihr zummehrern Schand, Deckelden Prin Eingen vor 
Cond£ zum Gemahl gegeben hatte, Dane er Ihr / bey F vorhabenden 
gro n Heeres⸗Ing gegen Teutichland und das Erz⸗Haus Defterreic) die 
—— — jedoch mit engen an bie Seite g en Käthen, 
auftrug. Weilnun biefe eingeichränfteSevaltihremfichfing, dem Con- 
Fr gar nicht anfkindig tar, sgaber Mrt ben Einſchlag, daß Sie dem 
ni A Mer einer angenchinen Stunde — orten folte, mie 
Bat igeswäre daßer Sievor ſein Zug nody folenniter Frös 
eſſe, weil fie alsdann, als eine te Koͤnigin, mehr Eh tund 
—A zen Reiche haben wuͤrde. Dem Königfie war Diefe Bit⸗ 
höchfk def er Der Se Zug foltemummehr eilends angetreten 
meiden 9 Bo heit üffer war ſchon an Die Graͤnze vom Cham- 
D Arllerie war allbereit auch vorque gegangen Du | 











- hattenunmehrofeine Zeit zu verſaͤumen / das fo lang Überfegte Dorhaben 
Pr ae Verſchub nur ef einige Tage daffelbe krebs⸗ 
gaͤngig machen. Lberbiefeserforderte Die Einrichtung einer ſolchen Cere⸗ 
monie viele Sorge, Unruhe undZeit und noch mehr Geld, welches man 
beffer auf die Unteshaltung Der gegen Teutfchland anruckenden drey Armeca 
haͤtte wenden koͤnnen, die dem Roͤnigmonathlich nach dem gemachtenlibers 
— 250000. Livres koſteten. FJedoch da die Koͤnigin nicht abließ Tag 
und Nacht mit ihrem Geſuch ihrem Gemahl anzuliegen, and man bey dem⸗ 
feiben mit Importunicät und Anhalten endlich alles erlangen fonte £ wil⸗ 
gte er endlich boch inihre Srönung, umd Sieg fid) alfo Diefer jonft fortseis 
SendeMars von berficblofenden Venus aufhalten, und machte dabey, wies 
Der alles Vermuthen / dem verfiuchten Ravaillac Gelegenheit, ihm ein zwey⸗ 
ſchneidiges Meſſer ine en zu ſtoſſen. Aber fo gehts, wann ſich ein Mann 
Don den ungeſtuͤnmen Weibern, in umoͤthigen amd unbilligen Dingen 
übertäubeniäfie. Es entfichet alemahl ein gewißes Unglüd’ baraus.H 
te 8. Heinrich feiner Gemahlin Fein Gehoͤr gegeben, ſondern feinen Feld⸗ 
ug angetreften, Ravaillac würbeihmnicht n et ſeyn. 

Der Koͤnig ließ demnach im April durch jene Leramonien: Meiſter 
dem Parlamsentzu Parisandenten, ud) ſonſt ͤberal fund machen, Daß 
er ent — * ſeine Gemahlin den 13. May, Donnerflags in der 
Woche vor Oſtern uSt. Denis fronen zu laſſen, worauf den Sontag, als 
den 16. ihr Einzug in Paris mit aller Pracht erfolgen ſolte. Das Parla⸗ 
ment, und die Vorſteher der Kauffmanſchafft, bathen zwar ſehre, daß der 
Einzug biß zu Ende gedachten Monaths möchte verſchoben bleiben, weil 
fiemit der Zurüftung nicht fertig werben Eönten. Der König gab ihnen 
aber kurz zur Antwort: Sie moͤchten nun fertig werben Fönnen, odernicht, .- 
fo folte doch fein Wille gefchehen. Sic erat infaris] 

Dievornehmfte Anftalt hierzu ward in Der Kirche gu Sc. Denis gemas. 
et, in welcher man das groſſe eiferne Bütter vor dem Chor wegnahm, 
am nn Platz zu befommen, und dafelbft eine Bühne aufführete, die. 
9. Schuh hoch, 28. lang, und 21. breit war, auf welche man auf 16. 
Stuften ſtieg; inderen Mitte und auf einem noch etwas erhabnen Orte 
ber Königin von blauen Sammet mit goldeuen eingeiwürkten Bilien Übers 
zogener Thron. Die Bühne felbft mar mit rothen und mit Gold geſtickten 

ammet bedecket. Zu beeden Seiten des Sheong befanden ſich Stühle 
für die Prinzen und Prinzefiinen vom Sebluthe, und andere hohe 


pweſende. 
Als dieſes und noch vieles andere zum gefen Anfbng der Kirche an⸗ 
C6(6cc)4 geordnete 


eordnete ingröfter Bereitfchafft fich befand , geſchahe den ı2. May als 
Mittwochs ‚von dem Koͤnig und der Königin Die Abreife nach St. Den, 
Die Königen nahm ihren Aufenthalt in des Abts, und der König in des 
riors Zimmern. Bey anbrechenden Krönungs Tag eilete eine ungehß 
ahre Menge Volks zur Kirche, in welcher man ein groffee Amphrhearum 
vor bie Zufchauer rings herumb, mit vielen übereinander gehenden Sigen, 
ſo wohl und bequem aufgerichtet hatte, daß jeder. alles fehen, und auch vor 
allenfonte geſehen werden; jedoch wurde keine Dienfl: Magd , eitle 
Frau mit einer ſchlechten Tuch» Haube, eingelaſſen. Deſto ſchoͤner war 
alfo der Anblick, da man fo ungemein viele wohl⸗gekleidete Aerfonen um⸗ 
her undübereinander ſitzen ſahe. Es kam aber niemand ſo fruͤh zur Kirche, 
dag er nicht den Koͤnig darinnen angetroffen hätte, um noch allerhand Ans 
flaiten darinnen zumachen, und wird als ganz gewiß erzehlet, daß er ſelbi⸗ 
gen Morgen ſich fo geſchaͤfftig erwieſen / daß er funfzehen mahl ab⸗ und ms 
gegangen, damit nur alles in völlommener Einrichtung ſeyn moͤchte. As 
er — mahl hinein kahm, und eine fo undeſchreibl Anzahl Menſchen 
in der groͤſte Stille beinander ſahe / ſprach er zu ben zur Seiten gehendenẽ am⸗ 
mess Herrin Er gedaͤchte hierbey an das letzte und große Weilt⸗Gerichte. 
GOtt ſolte ihm und allen Anweſenden Gnaͤde verleihen, daß fie ſich 
recht darzu vorbereiten möchten. So Eee doch immer ‚mitten.un 
ger der Eitelkeit der Welt, das nicht allemahl zu ſtillende Gewiſſen in den 
Gewaltigen auf Erben, bag fie an Den ohne Anfehen der Perfon alte Welt 
dermahl einft richtenden GOtt, mit einem heiligen, Schauer, auch nieder 
ihren Willen, gedenfenmüßen. Nur iſt zu bedauern, daß fie dergleichen 
gute Regungen nicht gerne fange _empfinben, fondern wann zumahl eim 
Felix eine freche Drufllam am der Seite hat, er Das weitere Nachdenken 
sonder Keufchheit und dem zukuͤnfftigen Gerichte, biß auf eine bequemere 
Gelegenheit verfpahret, die er doch öfftersnicht mehr bekom̃t, ſondern, nach 
vieler gereitzten Langmuth GOttes, mitten im ſemen Suͤnden / von bem ers 
ſchroͤcklichen Zorn Gerichte GOttes ergriffen, und jaͤhling weggeraffet wird. 
Um 7r. Uhr ließ ſich die Königin m ihrem Audienz Jimmer angekleidet 
ben, mit einem Habit von blauen Sammet, ber reich mit goſdnen fir. 
ien geflickt, und mit Diamanten, Berten, und andern Edelgefteinen 

bug bejeht war. Der Kopfmarmit Haaren aufgefeßt, amd mit bem 
sftbahrften Schmuck bezieret. Sie hatte auch einen Könige, Mantel uns 
von blauen Sammet, ber uber und über mit.geftichten goldnen £ifien beſaͤet, 
mit —7 gefuͤttert, und mit einer _Agratfe von Diamanten auf der 
Bruß befeſtiget war, Madameihre Tochter „Bie Drimeffin Eiifab cab bie 
. ” . igin 


* 
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Königin Margaretha , von Valeis, die der Maria durch die Paͤbſtl. Che 
fcheidung im Königl. Ehebette Platz gemachet hatte, und welches hoͤchl. 
zu verwundern, fie nun, ohne alte Mißgunſt und Daß, mit bes groͤſten 
Gelaſſenheit, bey der Krönung wol bedienen helffen; ingleichen alle Prin⸗ 
zeffinen vom Geblinthe, alle Herzoginnen bes Reiche, und alle Hof -Das 
men, erfchienen vor ihe m den koſtbahrſten Kleidern von Gold und ſilbern 
Stück, und mit Kronen und Geſchmuck nach jegliches Stand und Wuͤr⸗ 
de, und nach einer vorgeſchriebenen Kleider⸗ und Rang -Drbnung. Die 
Cardinaͤte deGondy ımd de Sourdis kamen in ihren völligen Cardinals⸗Ha⸗ 
Bit, Die Königin abzuholen; morauf denn ber Fortgang in die Kirche in fols 
gender Drbmung geſchaſee. — 0 
- Den Anfang machte die Königfiche Leib - Suarde der. Schweiger, die 
dazumaht alle neu in der Königin Liberen gefleidet mar, und ſtellete fich im 
ine Reihen zu beeden Seiten von der Abtey bißindie Kirche. _ Auf dieſe 

amen die 200. Edelleuthe von dem Königlichen Haufe. Dieſen folgten 
Die Kammer: Aare! die Kammer s Deren, die Capitaines; und andere 
yornehme Hofleute. Nach Biefen erichienen die Trommelſchlaͤger und 
Hautboiſten, ferner die Trompeterund Heerpaucker. Dann traten einher 
Die Herolde; mach welchen Bie Ritter der Königlichen Orden mit ihren. 
Offhiciers giengen / diealle ihre Ordens, Kettenumhatten. Ihnen folgten 


- Die Bringen von Frankreich, paarund paar, als le Chevalier de Guile, der 


Herzog von Guife, die beeden Vendosme, der Ritter md Herzog, ſo beede 
natürtiche Soͤhne des Königes von der Herzogin vonBeauford waren / und 


. Ber Bringde Conty; Dann Fahmen ber Graf von St. Paul, als GrandMäitre, 


mit einem groffen Stab, und der Duc d’Elboeuf ‚als Grand. Chambellan, 
nebeneinander, der das Küffen trug, worauf die Königin bey Der Krönung 
kniete. Der Graf von Soiſſons hatte follen,als Grand Mäitre, Die Bedienung 
haben, weil man aber feiner Gemahlin nicht dergleichen Kleidungundeine 
fo lange Schleppe, hatte dabey verſtatten wollen, tie ſie verlanget hatte, ſo 
war er aus Zorn davon geblieben, und weil der Duc d’Esguillon war unbaß 


worden, ſo muſte der Duc d' Elboeuf ſeine Stelle vertretten. Auf alle dieſe 


erſchien endlich die Königin, in mehr als Mgjeſtaͤtiſchen Geberden, und, 
ſteurte ſich auf obbemeldte beede Cardinaͤle. Zu ihrerzechtenSeiten gieng 
der Dauphin, und zur linken ward der Herzog ven Orleans, als ein drey jaͤhri⸗ 
ges Prinsgen, von einem Cayallier auf dem Arm getragen, beede hielten dem 
Koͤnigl. Mantel. Neben her waren die beeden Capitains vom der Königk 
2eib-Guardes,de Vitry und de Praslin, und Mr. de Chaſteau vieux, der Kö- 
nigin Chevalier d honaeur, zu welchem die Königin ſagte: daß ſie mitten 
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inter dem Bepränge an nichts mehr, als an ihren Tod, gebächre , und 
daß fievielleiche nach wenig Tagen in eben dieſer Kirche, zu welcher 
Rs anige mirfolsbem Domp gefuͤhret wůůcde / koͤnte begraben werden, 
ie zehen Ellen lange Schleppe von dem Koͤnigl. Mantel trugen die ver⸗ 
wittibte Prinzeſſin son Condd, die Prinzeſſin von Conty, und bie ‚Ders 
gin von M er; und deren Schleppen von anf een trugen ber Margvis 
de Noirmonlitier , Der Mr, de Baflompierre, und Der Graf von Fiesqve. 
Nach der Königin folgete Die Madame ihre Prinzeflin, Deren Drantd« 
Schleppe von eben Ellen der H von Lengueville, und Der Mr, de 
Montmorensy nachtrug. Diefer trat Die Königin Margaretha nach, und 
wurdeihre Schleppe am Mantd son gleicher einge non dem Grafeu von 
Curson und de Rochefoucautgetragen. Dierauf famen bie andern Prin⸗ 
gjeſſmen und Hof-Damen. Den Schluß machteein Lieutenant vonder Gardes 
mit einigen Trabanten,umb Das Antringender Leute abzuhalten. 

- Alsdie Königin indiefer Begleitung in die Kirche gekommen, kniete 
feser dem groſſen Altar nieder, wo ihr der Cardinal de Joyeule in Pontifica- 
libus ein Ereug und Religviariam gu Püffen darreichete. Fach verrichteten 
Gebet, begab Be fh ne den Garbindlen „ Ihren Bringen , den Peingefis 
nen, umd andern Dames, auf Die Bühne, unbfegtefih auf ihren. Thron. 
Nach einer Eleinen Weile aber führten fie Die Cardinaͤle mit obigen Ges 
foig wieber nach dem groſſen Altar, wo fie ſich wieder auf Die Knie begete, 
und mit tief nieder gebeugeen aupte Die von Dem Cardinal de Joyeufe abs 
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elegten Gebete anhörte. Nach deren Vollendung nahm derfelbe das Oel⸗ 
gi chgen, goß Daraus etwas auf einen goldnen Teller, ber ihm von einem 
of Dargereichetward , und falbetebamit die Königin auf Dem Haup⸗ 
fe, und auf der Bruſt meideihm die Königin Margaretha eröffnete: 
eraufübergab er der Königin die bey feits auf einem Tiſchgen liegende 
eichs⸗Kleinodien / fo ihm allemahl von einem Biſchof praienuret wur⸗ 
den, als den Ring, den Scepter, und die Hand der Gerechtigkeit. End⸗ 
lichfepte erderfelben die von dem Siſchef zu Paris gegebene groſſe Krone: 
auf, welche der Dauphin und ber Herzog von Orleans hielten; Sie wurde 
aber gleich wieder abgenommen, und dem Prinzen von Conty übergeben ;- 
An deren ſtatt ſetzten Ihr der Dauphin und Der Herjog vor Orleans sine klei⸗ 
nere, und von Diamanten und Edel efteinen ungemein ſchimmernde Kro⸗ 
neauf, weiche fie aufbehielte; ben Scepter und die Hand Der Gerechtig⸗ 
feit abergab fieden beeben de Vensdome, Diefes alles gefchahe unter ges 
fprochenengemwiffen Gebeten. ran 5 
Nach vollbrachter Krönung begabfich die Königin im vorigen Gefofg. 
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und mit Vortragung der Reichs⸗Kleinodien, wieder aufihren Thron, und 
gieng die Meße an. Als das Credo fam, flund die Koͤn ai aufamd opfferte 
ein vergoldtes und verfilbertes Brod, ein, und eine Wadjs, Kerze, au 
welcher pr Goldſtuͤcke befanden. Hierauf dam fie ſich wieher aufden 
Thron bißzuber Elevatiom, da ſie ſich wieder auf die Knie niederließ. Hier⸗ 
auf hohlte Der Cardinal de Gondy den Friedens: Kuß von hem Cardinal Joyeu- 
fe, und gab ihn der Königin auf die Wangen, diebarüber wie eine Rela- 
son bey Godefroy p. 566. meldet, ganz roch wurde. Als dieſes ges 
ſchehen, wurde die Königin int voriges Teremonie zur heiligen Communion 
gluhent ‚ Diefie aus Den Händen bes Cardinals de Joyeufe fniend empfieng. . 
ach dem Behrtefieroieder zuruͤcke auf Den Thron, und hoͤrete mit fonders 
bahrer Andacht die ganze Meffe aus. Nach Endigung derſelben w 
ein Herold die ſilbernen Kroͤnuugs⸗Pfemnige unter das Volk, und die K 
aigin ward unter obiger "Begleitung wieder aus der Kirche in die Abtey mie 
vorgetragenen Reichs⸗ Infignien gefuͤhret. An ſtatt Der beeden Cardinaͤle, 
bie in der Kirche bfieben, führten teder Dauphin und Der Herzog vonOrleans. 
Der Koͤnig hatte der ganzen Kroͤnungs⸗ Handlung auf einem vergitter⸗ 
ten Chor vom Anfang biß zum Ende zugeſehen, nebſt einen son ſeinem 
Veicht⸗Vatter, dem . Corton, zugegebenen Geiſtlichen, der ihm alle Cere⸗ 
monien erklaͤrete. Ergiengaber eher aus Der Kirche, als die Königin, und 
ſahe ihren Rũckzug aus einem Fenſter zu. Als dieſelbe vorbey gieng, bes 
ſprengte er ſie aus Scherz mit etlichen Tropffen Waffer, gieng ihr aber ent 
gegen, empfieng ſie unten ander Stiegen mit vielen Kuͤſſen und führte fie 
in das Zimmer. Die Koͤnigin beurlaubte alsdann alle ihre Gefolg, ließ ſich 
auskleiden, und ſpeiſete Nachmittags um 4. Uhr mit dem Koͤnigund ihren 
Kindern ohne alles weitere Feſtin. Nach der Tafel begaben fie ſich noch ſel⸗ 
bigen Abend wieder nah) Paris ins Louvre. | 

Alte Fremden faſt von allen Nationen, ſo biefer Krönung che 
et, muſtenbekennen, daß fie dergleichen Pracht, Koſtharkeit, und Reich 
thum, nodyniemahlgefehen, und daß der Eimug der Königin m Spanien, 
in Ferrara, wobey doch Italien und Spanien alle ihre Schäge zuſammen 
getragenhätten, Diefem Sepränge bey weiten nieht gleich gekommen. 

So groß aberdiefe Freude damahls war, ein fo groſſes Leid folgte 
bald darauf, indem der König,ats er den Zagdarauf, nehmb den 14. Map 
amd Frentags „Die zu dem den 16. May angeftellten Einzug der Königin in 
Parks aufgerichtete Triumph⸗Boͤgen befhauen wolte, in feinem Tagen 
son Dem Ravaillac ermordet ward, und alfo die auf dem Krömungs: Aus, 
wurft- Pfennig gerühmte Gluͤckſeeligkeit der Zeit in Frankreich me 
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ſchwinde in die gröfte Unglückfeeligfeit sermandelt wurde ; und aus der 
"Krone micht mehr Palmen und Lorbeer -Zmweige, fondern Cypreſſen⸗ 
Aeſte und Dornen hervor rageten. Es traf alfo ein, mas ein Na 
tvichts Steller , dergleichen es dazumahl viele in Franfreich gab, und 
Der dem Duc de Mayenne die Ermordung feines ‘Bruders, des Duc de 
Guife, desgleichen die verlohrne Schlacht bey Yyry, auch vorher gemel⸗ 
bet hatte, der Königin ohne Scheu ind Geſichte gefaget: es würde ſich 
‚ihr Kroͤnungs⸗Feſt mit Blur und Thränen endigen. AS fie fich über 
bes Königes Emeleibung fehr beteübt und beflürgt begeigte, und immer 
ſchryee: Ey der Rönig iſt tod! fo redete ihr der Canzler mit dieſen 
Worten zu : Euer Maſeſtaͤt vergeben mir; in Frankreich ſterben 
Die Bönige nicht. Sie feben fid) vor / daß ihre Thränen nicht 
verurfschen / daß man unfern Zuftand noch mehr beweinen muß, 
Sie verfpabtenibre Thränen biß auf eine andere Zeit. Es find gnug 
Leute / Die fo wohl euer Majeſtaͤt, ale ihrentswegen weinen und heu⸗ 
len. Einer Rönigin komt nunmehro zu die Unterthanen aus alles 
Noth und Gefahr zu retten; und wir haben anitzo keiner Thraͤnen / 
ſondern Rath und Huͤlffe vonnoͤthen. | 
20 Fan es nicht glauben, was einige der Königin benneffen ob 
folte fie felbften ihres Gemahls Mord angeflifftet haben. Es wäre dies 
ſes der allerabfcheulichfte LUndanf gewefen, der jemahls in Der Welt 
erhöret worden. Ich mwillnicht fagen, daß der König feinen zu dem 
vorhabenden Krieg gefparten Schatz von 41. Millions livees wegen der Krös 
nungssUnkoften hatte angegriffen,und Daß er Die Zeit verfäumet mit feinen 
Defleins loßzubrechen; (nben ich will nur melden, daß er unfägliche 
Mühe mit Einrichtung Diefer Handlunggehabt, indem bald diefem , balb 
jenem, das Ceremoniel nicht anftandig war. Es ift erſtaunlich wenn man 
Die vielen Ordonnancen von ben particulieren-fundtionen ſo vieler Perfonen 
liefet, Die bey der Krönung gu thun gehabt, auf mas für vorgefchriebes 
ne Kleinigkeiten man acht gegeben, und wie man -alle Schritt und Tritt 
abgemeſſen. Und weil man dabey abfonderlich mıthoffärtige Srauen-Zimme 
suthunhatte, deren Kleidung, Pug, und Geſchmuck, nad) verfchiebenen 
Stand und Würden, gu regulirenwar , fo hat es mancherley Gesänfe 
stur Über das gegeben, wie viel Ellen lang die Schleppe am Dber- Kleid 
ſeyn folte. Vid, Relations :. 2, 3. 4. en Godefroy /. c. Thuanus 
contin. Lib. III. 9. 69. Mezeray dans "hi. de France T. 
- III. p. 1209, | 
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Eine vortreflihe MEDAILLE von der Aönigin 
‚ ÄnSrantseig, MARIA DE MEDICHS, ale Yloe 





1. Befchreibung derfelben.. 


Jeafte Seite jeigetder Königin Bruftbild im links ſehenden Prof, 
in damahliger Tracht, mit einem prächtigen erhabnen, und mit 
breiten ausgefapnten rigen berbrämtenals-Rragen, und der 
Umferifft: MARIA. AVG, ufla. GALL. iz. ET. NAVAR.rz, REGIN. 
di. Waria,die —S Konigin von Stantreidh und Ya 
varra. Unter dem Arm ſtehet des Medailleurs Name. G. DVPRE F. 
Auf der andern Seite beſindet ſich der Königin a en ineiner ſehr 
lierlichen Cartouche , welche mit der Königl. Krone bedeckt, und mit dee 
(D dd) geknuͤpf⸗ 
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nünften Wittwen⸗Schnure umgeben. Dervon oben herab gefpaltene 
getan enthältin der rechten Helffte Das eben fo getheilte Koͤnigl. Franzöfis 
(be Wappen, undin der lincken Helfite, das mit dem Defterreichifchen qua⸗ 
rirte —2 , dieweil der Koͤnigin Mutter, eine gebohrne Ett⸗ Her⸗ 
zogin von Oeſterreich geweſen. Umher iſt zu lefen: CRESCVNT DVM 
FLORENT. b. i. Sie wachſen, ‚indem fieblühen. Mit welchen Worten 
auf die Lilien ſonder Zweiffel gezielet worden. 
2. Siſtoriſche Erklärung. 
Nach K. Heinrichs IV. imvorigen MüngBogenerzehlten und gleich 
auf ſeiner Gemahlin Krönung erfolgten Entleibung ward Diefelbe von dem 
Parlament zur Regentin A. 1610. den 14. May ernennet, jedoch) mehr aus 
en Zwang, als aus Dochachtung, Liebe, und Rifkühr. Sie ließ 
ihr Verlangen durch den Duc d’ Epernon demſelben mehr bedrohlich, als bitts 
lich, hinterbringen, und Die Manſchafft fo um das Auguſtiner Klofter 96 
ftellet wurde ‚binnen ber Zeit,als daſelbſt das ‘Parlament feinen Sig hielte, 
iene alle Freyheit der Stimmen aufzuheben. Manverfahe ſich von einer . 
taliänerin und fremden Primeffin wenig gutes, Die ſchlecht in Staates 
achen geübet, jedoch voller — Eigenſinn, und Herſchſucht war, 
und dabey ſich ihrer Cammer⸗ Frau Galigai und dern Mann Eoncini gaͤnz⸗ 
lich uͤberließ. Dieſes liebe Ehe⸗Paar wuſte fie auch bald durch die ange⸗ 
nehme Vorftellung der nunmehro in die Hände befommenen Königl. Ges 
mwaltzutröften. Ihre erſte Verrichtung war, Daß fiedenjungen neun⸗ jaͤh⸗ 
rigen Rönig Ludwigen XII. feinen erftenLit de Juftice halten, und darauf 
den 17. Od. nochfelbiges Jahr frönen lieg. Manrietbihrgmar fi) durch 
einen aus ſehr wenig Perſonen beftchenden Staats: Rath die Regiments - 
- Sorgenguerleichtern; dieweil aber die Wahlihr ſchwer war, die Prinzen 
vom Gebluͤthe, wegen ihres Geburts⸗Rechts, vornehmlich eine Stelledarins 
ne babenmuften, und andere groffe Herren leder Connetäble de Montmoren- 
cy;der Cardinal de Joyeufe, Das Haus von Guife, Die Herzöge vonNevers, von 
Longueville, von Vendosme &c. ſich auch nicht wolten davon ausfchlieffen laß 
fen, nahm fieendlich hinein, wer nur hinein verlangte, um nur niemand 
vor den Kopff zu ſtoſſen. Diefes 3% aber nichtnur Gelegenheit zu vielen In- 
trigues und Jaloulies, fondern die Berathſchlagungen von den wichtigften 
Sacpenfontenauch nicht verfchwiegenbleiben, Die Königin behielte ich 
anbey doch bevor, Die greöftenStaats, Angelegenheitenmit ihren Favoriten 
ganz alleine zu ‚ wannfich der Staats⸗Rath lange genug darüber 
gesanferhatte, Sie unterhielte in ber Abficht auch auf das vraid pie bie 
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Mißhelligkeiten unter den Magnaten , Damit fie fich nicht fo leichte gegen fie 
oe fönten. Nachdem Eoneini galt amallermeiften bey Ihr der Die 
& Epernon, welchem fie alle erfinnliche&hre erwieſe, und fo gar ein Quartier 
im Louvre einrdumte. | 
Wie viele alte Koͤnigl. Raͤthe das Maul zu weit aufgethan, und ihe 
Mißvergnuͤgen bezeiget, ihnen die neuen Regierungs⸗Anſtalten gar 
nicht gefielen, und in fehr vielen von den Marimen des ermordeten Königs 
abwichen ‚fobefahmen fie alfobald ihren Abfchied, darunter war vornemlich 
der DucdeSully. Der woltenicht Geld gnug zu der Königin unmöthigen 
Ausgaben, undunmdffigen Befchenkungen ihrer £ieblinge,hergeben. Weil 
er nunauch ein Hugenotte war, und die Königm groffen Eifer in ihrer Res 
ligion bezeigte, ſo wolte fiefic) Dadurch auch in der Gunſt Des Pabſtes fefte 
ſehzen / daß fie einen Mann von einer wiedrigen Religion nicht länger am 
Hofe dultete. Ermar König —35 — IV. vertrauteſter Miniſter geweſen, 
und dieſe Ehre hatte ihm viele Mißgoͤnner und Feinde jugejogen ;dahero als 
erinder Gunſt der Königin zu wanken anfienge, fo gaben ihm feine Feinde 
Der Canzler, Der Villeroi, und der Parlements Preßdent, Jeanin, einen Stoß 
Gberden andern, daß er endlich fallen mufteg wodurch fie den Vortheil be⸗ 
kahmen / daß ihr Anfehengröffer wurde. Er ware ein Dann von fehr ernſt⸗ 
hafften Weſen, ‚und konte der Königin gar nicht ſo reden ‚wie ihr die Ohren 
fuctten, dahero fie auch umdes willen fich feiner entlebigte. Nachdem aber 

arbaldeder vonihrem Gemahl durch DesDuc de Sully gute Anflalten ges 

amlete und Hinterlafiene Schag verſchwendet war ‚fo gebrach esam Gelde 
an der Schatz- Kammer, und entftand eine ſolche Unordnung indem Finanz- 
een, daßjedermann den in Camerals Sachen gang unvergleichlichen 
Duc de Sully vermiflete. 

Hingegen wurde alsdann der Eoncini alles in allen, und fchaffete vom 
Hofe, wer ihm nicht anftand. Er Faufftedie Stadt Ancre inderPicardie, und 
erhielte von derKönigin deswegenden TitteleinedMargvis. Er zog die eitts 
traͤglichſte Gsuvernements an ſich wer etwas von ber Königin zu erhalten und 
empor zu kommen ſuchte, der muſte es bey ihm zu erft fuchen ‚und fich vor ihm 
ſchmiegen und biegen. Selbſt der Koͤnig in Spanien wuſte dieſes Ha⸗ 
mans wol zu Nutzen zu machen, und durch ihn die zwiefache Heyrath, zwi⸗ 
ſchen ſeinen Infanten Dr und K. Heinrichs IV. dlteften Tochter Elis 

beth, und ihren Bruder. budwig den XII. mit der Infantin Anna ans 
sugetteln, und zwar mit folchen Conditionen, die dem wahren Intrefle Frank, 
reichs ſehr zumieder waren. ‘Der Keinjvon Conde befchmehrte ich Darüber - 
4, 1613, ineinem Schreiben an die K nigin rt und warff derfeen 
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bie immer mehr und mehr zunehmende erachtungber Prinzen bes 
bluͤths, und die Abfchaffung mohlverdienter alter ‘Diener fehr empfindlich 
vor; wie auch das bißherige übel gefubete Regiment. Ihre Antwort aber 
‚ war: daß er ein unruhiger Kopff ware, dernur tadelte, was nicht nach ſei⸗ 
nem Sinn waͤre. Er ſolte vielmehro darauf denken, was feine Pflicht und 
Schuldigkeit gegen den Koͤnig waͤre. Sie machte auch ihm zum Trotz A; 
1614. Den fo vertrauten Margvis d' Ancre zum Marechal de France und Geu- 
verneur von Amiens,welche unverdiente&rhebung eines fo fehlechten und aus⸗ 
laͤndiſchen Mannes ungeblihe Schmaͤh⸗Schrifften zum Vorſchein brachte. 
K. Ludwig XII, erreichte unter dieſen Mibhelligkeiten den 27. Sept. 
A,1614, fein 14. Jahr, und mard den 1. Od, bey einem Lit de Juflice für 
“ Majorenn indem Parlament erfläret, Die Königin behielt aber Doch noch mit 
ihrem Liebling die völlige Hand beym Ruder; dahero molte Diegleic) das - 
rauf erfolgte geoffe Verſammlung der Reichs, Stände Die bißherige Ge⸗ 
brechen bey der Regierung abgefteletwiflen. Dieweilaber der Koͤnig wegen 
feiner Jugend, noch) allesmufte den alten Trapp gehen laſſen, fobefahmen _ 
Diefelben zur Antwort: die gemachten Ausftellungen waren lauter Ders 
keumdungen zur Unruhe geneigfer Leute, und man hätte Dem König keine 
Geſetze vorzufchreiben ‚worauf auch des Königs Heprath mit der Spani⸗ 
fchen Infantin, Die der Pring von Conde fo mißbilligte, den 21. Febr. 1615. 
vollzogen wurde. 

Dieſer Pringergriffdesmegen die Waffen, ‚and weil er von dem Doll, 
als ein Nertheidiger des Reiche Wohlfahrt, angefehen wurde, fo befam er 
groffen Zulauff. Diefes bewog zwar die Königin mit ihm den r3. April 
. 1616. einen Frieden zutseffen. Dieweil ihm aber doch der Margvis d’ Ancre 
ein Dorn im Augeblieb ‚und von ihm ein neuer Anfchlag gegen nen 

entbecket wurde, fo ließ fie ihn in die Baſtille ſetzen. Alle Fuͤrſten von feiner 
Parthen, als die Herzoge von Bouillon, du Maine., de Vendeme &c, entwi⸗ 
chen darüber aus Paris, und fiengeneinenneuen innerlichen Kriegan. Dee . 
Margvis d’ Ancre ſprach Dagegendem König einen Muthzu, und verſprach 
ihm aus eigenen Beutel zu deſſen Dienften 6ooo. Mann gu Fuß, und 800, 
zu Pferde aufsier Monat zuzuführen. Ein Fürftliches Erbiethen von ei⸗ 
nem Menfchen,, der als einarmer Lauferumpff in Frankreich gekommen, und 
dadurch daſelbſt ſich indie Höhe geihrwungen ‚ba fein Weib, eine Schreis 
ners Tochter zu Florenz / der Königin Mädgen in der zasten Jugend noch 
geweſen. Der Schimpff mar einem Koͤnig von Frankreich nod) niemals bes 
gegnet, daß feiner Majeſtaͤt von einem vormahligen Bettler wire Schut 
angebothenworben. Diefer Hbermush befchleunigteauch deſſen Untergeng 
Ä ’ " en 
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Den des Könige Säuflling, Luinesentdeckte demfelben endlich beym Spiel, wie übel ' 


es in feinem Reiche ausfähe, und wie verächtlich er bey allen feinen Unterthanen würde , 
daß er fo lange unter der Vormundſchafft feiner Mutter lünde , die mit dem Anete durch 
die erregten großen innerlichen Unruhen noch das Reich gar zu Grunde richten würde. Ex 
ermabnteihn daher, nunmehro doch, da er ein gebohrner König fen, dergleichen auch eins 
mahl abzugeben das wuͤrde abernimmermehr eher gefchehen Fönen,biß er fich Die Mutter und 
den mit ihr vertraulich lebenden Ancre von der Seite gefchaffet: Dem König giengen bies 
durch die Nugen aufzsAnere warb den a4. Apr. 1617. auffeinen Befehl, beym Eintritt ing 
Lonvre, von dem Hanptmann der Leib: Wacht, Vitri, niedergemachet, und wie die Königin 
feine Mutter darüber boͤſe ſeyn wolte, fo nahm er ihr ihre Guardes meg ‚und ließ ſie durch 
Die feinige bedienen. Diefes ſahe diefelbe an , als vb fie eine Gefangene abgebenfolte, und ' 
Bath dahers durch den Biſchof von Lucon,Richelieu , um Erlaubuuß, ſich nach Moolins en 
Bourbonuois,oder nach Blois,Dinnen drey Tagen zu begeben / daß man ihr dafelbft ihr Ein, 
kommens richtig bezahlte, und daß fie noch vor ihrer Abreifeden Troft haben möchte, den 
Koͤnig zu ſehen. Der König war froh, daß fie ſeibſten fich entfchloffe vom Hofe zu gehen, 
damit er fie nicht fortfchaffen dürffte , und verwilligte ihr alles. Bey der Abreife kahm der 
Könignoch in iht Vor⸗Zimmer. Es war aber vorher ſchon ausgemachet , was die Complis 
mente feun folten, Die beftunden in wenig Worten , einer Umfangung und verftellten Kuß; 
worauf der König feiner Mutter einen tiefen Mevereng machte , ihr den Rucken zukehrte, 
und wieder fort gieng ‚ fie aber fich nach Blois begab, Der König würde es doch noch nicht 
haben über fein Herze bringen können , feine Mutter von fich zw entfernen, wann ihm nicht 
endlich der Luines Die Furcht beygebracht, daß es Diefelbe, wann er fihihrer nicht bald 
entlebigte, machen wirrde, wiedie K. Catharina de Medices, welche K. Carln IX, mit 
Gifft fort gefchaffet , Damit ihr Schoß: Kind Heinrich III. anf den Thron gefommen , indem 
es ja der Augenichein gäbe, daß fie auch dem jungen Gaſton, als des Könige Bruder mehr 
Affe&ion, als dem König bezeigte. Es war derfelbe fehr leichtglaubig und furchtfam , das 
bero hatte diefe Vorſtellung bey ihm denjenigen Nachdruck, welchen der Enines wünfchtes 
So bald der verhafte Ancre aus der Welt und Die Königl. Mutter vom Hofe ger 

ſchaffet waren, fanden ich ale bißhero mißvergnügte, und ansgetrettene Fuͤrſten und Herrn. 
ben Hofe wiederum ein, und bezeugten Dem Königihre Unterthänigkeit. Der Prinz de 
Conde mufte aber doch noch ein Gefangener bleiben ‚weil es dem Luines nicht dienlich deuch⸗ 

-te, daß der erſte Prinz vom Gebluͤthe ‚wieder fo bald fich bey Hofe darftellete ; jedoch befam 
er einen gelindern Auffenthalr tm Schloß zu Vincennes ,.und feine Gemahlin Die Erlaub» 
nuß, ihm dafelbfi Geſellſchafft zu leſten. 

Wie es in das zweyte Jahr gieng, wurde die Koͤnigl. Mutter ihres Auffenthalts zu 
Blois aͤberdruͤſſig, und ließ die größe Sehnfacht von ſich verſpuͤhren / einmal wieder ihre 
Kinder zu ſehen. Sie fuchte dieſes durch allerhand Künfte u bewerkſtelligen. Der Luines 
machte aber den König unerbittlich, ob ſie wohl ſich oͤffters verlanten lich: Wen der Koͤ 
nig hoch ſchaͤtzte, den ſchaͤtzte fie auch hoch. Weil der Luines den Biſchof von Lucon, Riche- 
Ner, Der bey ihr al Suriatendant de fa maison zu Blois befand ‚ im Verdacht hielte, daß er 
for allerhand Anſchlaͤge zu Ausführungihrer Gedanken nad) feinem liſtigen Kopff gäbe, ſo 
mufle.er auf Koͤnigl. Befehl iu fin Bifihum ‚und von dar weiter nach Avignon fich begeben, 
Diefe Abfonderung ihres vertrautehen Raths ſchmerzte Diefelbe nicht wenig; jedoch durff⸗ 
se Re fich dieſen Verdruß nicht merken laffen, bamit man ihr nicht nach genauer aufihr Vor: 

en Acht geben moͤchte, zumahl ba man fie mit regt 2 odaflırn befeget hatte, Wie 
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s fein Bitten und Siebenihr die Bergönftigung nad; Hofe wieder ın Fommen verihefe 
onte ‚ fo ſtellte ie dem König vor, wie es ihre Andacht und Geſundheit erfordere , eine Wal, 
fahrt und Spagier-Reife zu chun. Der König ſchrieb ihr eigeubändig wieder: Es wärc ihm 
lieb ‚ fie koͤnte fider reiſen, wohin es ihr beliebte. Wann es feine Reiche + Gefchöfte 
itten , fo würde er ſich eine rende machen, fie su begleiten, fo wolte er es aber nur fchrift, 
lich chun. Es war diefes aber nur verſtelltes Weſen, und war ſchon anbefohlen ‚ihr Die Ab 
zeife unter allerhand Vorwand zu verwehren, wann he hätte gefchehen ſollen. Sie erfuße 
auch dieſes, dahero erfuchte fie endlich ihren alten Conkidenten, deu Herzog von Epermom, 
fein Freyheit sn fegen. Diefer erbarınte fich auch über fie , gieng wieder Willen des Könige 
von Meg weg , und half durch feine liflige Weranflaltung berfelben gläskl. aus dem Schlefe 
zu Blois. Sie muflefih A. 1619. in der acht zwiſchen den 21. und 23. Febr. auf einer 
Strick⸗ Leiter aus einem Fenſter Ihres Zimmers 10. Ellen tief herunter in deu Zwinger - 
laffen ; worauff fie fich vollends vom Wall herunter in Graben welste, wo fie der Comte de 
Brenne und da Pieflis auffiengen,, und ferner Äber den Graben zu einer Kutſche brachten, 
in welcher fie von dem Duc d’ Epernon nad) Angonleime geführet ward. 

Der König und feine Mutter fchickten ich Anfangs beeder feite zum Krieg an. Det 
Euines bielte es aber für ratbfamer einen Vergleich unter ihnen zu ſtifften. Dielen muſte der 
von Avignon deshalben zuruck beruffene Biſchof von Lucon,Richeliea,dahin vermitteln, daf 
der König feiner Mutter, über Das Geuvernement von Anjou , die Stadtund Das Schloß 
Angers ‚, und le Pont de Ce , die Stadt uud das Schloß Chinen in Touraine,einränmete, iht 
verattete, frey und ungehindert im Königreich herum zu reiſen, ihre Hof Haltungnad 
Gefallen zu beſtellen, alle ihre Schulden bezahlete, und dem Duc d’ Epernon, feinen Soͤh⸗ 
nen / und allen ihren Anhaͤngern alle Gnade verſprach. Bon einer Berzeihung wolte derfelbe 
nicht hoören, als die vor einem Übelthaͤter gehoͤrte, Dafür er aber nicht wolte augeſchen ſeyn. 
Der Könighefuchte Hieranf feine Mutter zu Tours, und der Luines brachte es anch dahin, 
daß der Prinz de Conde endlich aus feiner Verhafft kam, damit er an ihr eine Stauͤtze ge⸗ 
gen die alte Koͤnigin haben möchte. 

Denn diefe fpante nach den Vertrag mit dem Koͤnig nunmehro alleihre Kräffteen, 
ibn aus dem Sattel zu heben ‚ und befchuldigte ihn eben der Verbrechen / derentwegen man 
dem Ancre geftürzt hatte. Abſonderl. enträftete fie fich fehr Darüber, daß der Luines in das 
Königl. Refcripe von des Loflaffung des Prinzens de Conde hattefegenlaffen: Es wäre 
derſelbe unrechtmäfliger Weile von damahliger Regierung arreſtirt worden. Dog ihn au 
Der Koͤnig nach dem Vergleich um Due und Pais de Franse gemacht / zoge denjelben auch 
groffen Reid und Haß zu. Als uuu der König den Brief, worinne fie feinen Favoriten den 
kuines aufs ärgfte abgemahlet, ihr uneröffnet wieder zurucke fandte,, fo bängte fie die Her 
joge von Longnerille ‚d’ Epernon , du Maine, de Vendome , und den Grafen von Soifloms 
an ſich, und fieng eine neue Unruhean. Nachdem aber die Malcontenten A. 1620, bey Pont 
de Ce ander Loire von der Königl. Armee brave Schläge bekommen, mufle Richelien der 
Königinwicher einen Frieden zu Wege bringen, der den vorigen ganz gleich war s und der 
Luines ward endlich A. 1621. zu ihrer gröſten Mortihicadlon gar Connetäble de France 

Der Koͤnig gewann damahls Dadurch vornehmlich die Oberhaud, weil Luinedunb 
Richelleu miteinander unter einer Decke lagen. Jener beforgte der Prinz de Conde möchte 
ihm endlich ein Bein unterfchlagen, wann er nicht die Königl. Mutter wieder unter beb 
Königs Gewalt brachte ; und diefer verlangte einen Cardinals Hut Davon zu fragen, wann 
er ſolches bewuͤrlete. Dabero verreinigten fie fich heimlich, Die Parthep der Koͤnigl. ur 
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ferfo ın vninirem, daß alles nach des Königs Willen geben folte. Dan bielte demnach die 
Königin mit den Frieden auf, welchen der König vor ihre Perfon völlig zugefland, ihr Ans - 


haug aber folte fich feiner Gnade unterwerffen. Bey diefer Unterhandlung fpielte es Riche- 


 lieu mit Fleiß dahin , daß der Baflompierse fünf taufend Dann von der Königin Leuten bey 


Pont Ge ertappete , und meilfie unter einen fchlechten Commando waren , gänzlich auselns 
ander trieb. Diefer Streich wurde der Königin fo unvermerkt beygebracht, daß ſie ihrem 
vermeintl. Nothhelffer, dem Richelieu,in einem hetmlichen Articel einen Eardinals Hut aus⸗ 
zuwuͤrken, bey den Friedens Schluß ausbath ‚welchen er auch A. 1622. erbielte. 

Nach des Euines Tod nnd des Eanıiers de Silleris Abdankung ba fle wieder um den 
König am Hofmar , brachte fie ed durch allerhand Infinnationes dahin, Daß der Koͤnig den 
Car dinul Richelium A. 16.24. im April zu ſeinen Confeiller d’ Etat erlidrte. Sie befam aber 
nachdem grofje lirfache es fehr zu bereuen , daß fie demſelben fo auf die Beine geholffen, zus 
mahl, nachdem ihn der König gar,dem Herzog von Orleans zum Tort, der ihneinen neuen 
Majorem domus ( lenoureau Maire du Palais ) einen Koͤnigl. Dbrifl- Hofmeifter,betittelt. A. - 
2639. im November zum principal Minifre de fon Etat machte 5 ja auch In Kriegs : Sachen 
jum Generalifimo. nt 

Es war dem Earbinalnichte mehr zu wieder, ald das Weiber» Regiment, ba er alfe 
Das Hefft völlig indie Hände befam , fo folten weder die Prinzeſſin yon Conti , noch die 
Her oginnen von Omanound Elboenf noch auch die Koͤnigl. Mutter, wie zuvor, ein Wort 
bey Hofe zu reden habẽ, und behauptete er, daß in ſeinerkdition DedN.T. von der Vulgara gele⸗ 
fen volirdes Mulier taceat in aula. Wie er alſo die Koͤnigl Mutter nichtmehr fo wolte ſchal⸗ 
ten und walten laſſen, als vorhin, fo legte fie dieſes für eine groſſe Undankbarkeit ans, faſte 
einen toͤdl. Haß gegen Ihn ‚und gieng damit um ‚ben König von Thron ins Klofter , und 


ihrren jungern Sohn dem Herzog von Orleans durch errigte nıwellarupe im Reiche darauf zu 


ſetzen Der Cardinal entdeckte alle dieſe Cabbale, und rieth dem Koͤnig, daßweil Paris kein 
Drtmwäre, wo er ſich ſeine Mutter von Halſe würde ſchaffen koͤnnen, weil fie dafelt ft fo ſehr 
gelicht, ald er gehaſt würde , fo folte er fie unter einen Worwand mit nach Complegne neh⸗ 
men, und wann ſie daſelbſt ankommen, fich jehling wieder fort machen , und fie dafelbfi uns 
ser einer ſtarken Guarde fign laffen. Dieſes gefchahe den 23. Febr. A. 1631. glüdl. Der 
Marechal d’ Etrecs warb dabin mit 8. Compagnien von ber Guardes poflirt ‚und hatte Des 
fehl fie zu bitten, wann ſie etwann dem Hof folgen wolte, fie möchte ſich gefallen laffen, des ” 
Königs Approbation darüber erſt zu erwarten. Diele andere aufgelegte Entfernung von deg 
Königes Augen ſahe fie als eine gänzlicge Sefangenſchafft an, und lieh nicht nach, fo offt und 
viel ih zu beſchwehren, biß die Rönigl. Guarde wieder abgefordert ward, 

So bald fie ich demnach wieder in Freyheit fabe sienge fie des Nachts im unis felbigem 
ahrs eilends von Compiegne weg, nahm ihren Weg über ppelbe durch Die Piccardie nach dem 
pauiſchen Nisderlauden, und begab Ach nach Brüffel au der Infantin. Der Eardinal erfuhre 

war alfebald won feinen Spionenihre Flacht, und hätte fie alfe aan leichte aufbalten koͤnnen. Al⸗ 
keine das wareben fein Abfchen geweien, die Königin aus dem eiche zu bringen; daders war es 
auch nicht ſchwedr dem Konig nun gänsnlich au bereden, daß feine Mutter biß anbero es heimlich 
mit den Spanierusebalten ; weil fenunmehro auchibre Zuflucht au denſelben genommen hätte, 
Der Herzog von Hrleans hatte chen den Weg (chen woraus genommen, nud was er darauf für 
einen innerlichen Krieg in Fraukreich angesettelt , in weichen aber Doch der König triumphirte, 
Das if dier unmöglich anzuführen... Die 8 iR aber vor andern zum melden, daß Butter und 
"Sohn einander in Bräffel das Feben durch continairliche Zaͤnkereyen fo faner machten / daß 
Monlieur endlich der Mutter gaͤnlich Äberdräflig ward, und ſich A. 1634. den 21. OR. zu St. 
German dem König auf das demätdigke unterwarff. Die Königl. Mutter wäre ıhmı auch 
gerne uachgefolget, weil fie deutlich merken koute / Daß ihr Dis Spanien auch wicht I nu 
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effen gebe wolten; fo offt fie aber bey dem König fchrifftlidy um einen Vergleich anbielte s font 
Hr fir feine —A— —* wann fe — — ihrer böfen Rathgeber entſchlagen 
mörde, fo koute ſie wieder ind Reich kommen, wanu ſie wolte. Dieweil ſie aber ihre alten getreuen 
Diener der Rachgier des unerbittlichen Cardinals nicht aufopffern wolte, fo verſchwand alle Hoff⸗ 
nung vonder Berſohnung / der Cardinal ließ ihr antragen, daß ſie in ihr Vaterlaud nach Floren 
gehen ſolte, dahin weite man ihr alle Einkaͤuffte abfolgen laſſen, allein das gefiel ihr auch nicht, 
and ihremFranzoͤſiſchen Gefolg noch weniger. . , 
' Der bey ihr Überhand_mehmende Mangel brach endlich ihrem harten Sinn; dahers alöfe 
wenig mehr von ihren verkaufften Juwelen in heben hatte, und der König in Spanien mit feınen 


fet 
b Geld bb dlich A. 1638 üb Ua 
Köninin in Engehend, Dafehk balb heben Aremankäse Arabaflideur.Be 


uſtellen, wie educch das langwieri e Ungluͤ ; 
ers gersnrben- Der Köuigmächte e nur aus der ae Hungers-Nothreiffen / und ihr einen 


einmapl 
—* 
Mutter koͤnte erhalten werden, und daß er ſolche zu erhalten mehr verbunden wäre, als der 
einige — a beje - 
r Cardi 


He aufgetbanbätten. Dafelbft erlangt endlih A. 164e. die Nacht zwifchenbeu 2. und 3. 
ulii Va ernänfite en —* — "Gehen. Der wiokliche Nunches Roffersi fragte Re auf 
t b fi Chriſti willen alle ums 


; Ott 
eve Sünden vergäbe , verseyhe ?_ Sie gab zwar mit Bläglicher Gtinme iur Antwort: Ach jal 
dem Cardinal Kichelies? antwortete ſſemit merklichen Ingrimm; Monſieur, vous me preife 


fterben laſſen / wie man unter andern aus folgenden a. Epigrammatibus ſehen tanz Die zu felbi 
Zeit zum Worfchein Kamen: 8 78 ſeldiger 


Turca necat fratrem, Nero matrem, Gallus utrumgve; 
Et qvid erit Gallus? Turca Nerogve fimul, 


Tres mihi depullz donabant munera Reges 
Aurum Caſtiliæ qvi pia fceptra tenet, 


Qui regit avulſos Romana fede Britannos 


Argentum, Myrrbam tu mihi , Nate, dabas. 

Unſere recht uortreffliche Medaille die mir ehem der Patron in Kupffer guͤtlgſt praefentiret, zum 
welchem ich Die auf vorhergehenden Bogen fiehende goldne bekommen, iſt cin Gnaden⸗Pfennig, weis 
en die Koͤnigin noch in ihrem blühenden Zuſtand in Gold / zum Tragen aufder Bruſt  ausgetheilet, 
ie erfcheinet darauf nicht als eine Wittwe in einem Trauer Habit / fondern als eine fchr aunfgeguge 
te Königin. Es wurdediefes ihe auch non ihren Feinden worgeworffen , daß fie kaum dad SCramers 
ahr vorbey hätte geben laſſen, aid fefich wiederum, als eine junge unvermählte Grinzefftu, mei 

erien , Edeigefteinen und bunten Kleidern geſchmuͤcket; da dach die vorigen Königinnen, 
die Catharina de Medices ſelbſt, Zeit ihres Lebens und Wittnen. Standes das_Zrauer 
und den Witewen - Schieyer nicht abgeleget hatten. Vid. Gramondus Fif. de is Adere 

du Pas par Mezeray, Memoires de laregeuee de Mlar.dg lade 







xx pr 
 Daiintiien 
Siftorifhen Wuͤnz · Veluſtigung 


51. Stuͤck. den 15. December· 1731. 





Eine ſeht rare Münze von Rönig Manfreden in 
- Gicilien,von A. 1255. 


I Befihreibung derfelben, 


eSaupt » Seit: t nur den Königlichen Namen, und zwar 
Dei Beben 
u : 
BEE a ag in om ne Die 
ie Gegen⸗ eiget ein mit um en 
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2. Biſtoriſche Erklaͤrung. 


"Unter K. Friedrichs II, zweyen natuͤrlichen Söhnen, die er mit ber 
Marggräfin Blanca yon Lanzona erjeuget , war Manfred der jüngfte, und 
A. 1232, gebohren. Ich — fein Geburts, Jahr daraus ‚weil dee 
Haupt-Scriptor von feinem Leben, Nicolaus de Jamfilla, fagt ‚erfey 18. ah 
alt gewefen , alsfein Vater A, i250. ben 13, Den erorben. : ne 
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obgedachter Geſchicht⸗Schreiber, als ein Neapolitaner, Die TeutſcheSpra⸗ 
che nicht verſtanden, fo giebt er ſich ſehr viel Muͤhe den Namen Manfred 
recht auszulegen, und bringt mancherley Meynungen deswegen hervor. 
Anfangs ter, esheiffederfelbe fo viel ald Manens Friderico., in qvo qvi- 
dem vivit Pater jam mortuus, dum paternz virtus in ipso manere cenfpicitur. 
d.i. Manfred bedeute fo viel als einen, im weichem Die vaͤterl. Tugenden 
K. Friedrichs bleiben. Bald aber fagt er Manfredus, id et Magus Fri- 
derici, deße o Manfeedie viel waͤre , ats ein Prinz, deſſen Hand wuͤrdig 
waͤre K. Friedrichs Scepter zu fuͤhren. Er aͤndert ſich aber wieder und 
ſchreibt, Menfredus id eſt Mens Frederici, five Memoria Frederici, quaſi in eo 
mens, vel per oum memoria —— Hai d. i. Menfred ſey derjenige 
in weichem das Gemuͤth / oder das Andenken K. Friebrichs fort Dauene. Fer⸗ 
ner komt er auf Minfredus, id oſt Minor Priderico, mäjori ſublato ſuccteſcens. 
d.i. Minfred ſey ein kleiner Friedrich, der dem aͤltern ver Frie⸗ 
drich nachwachſe. Endlich nachdem er alte ſelbſt lautende Buchſtaben mit 
feiner Wort⸗Spielerey durch gelauffen, faͤllet er auf Monfredus ‚id eſt Mons 
Frederici, inqvo videlicet Frederici nomen & gloria ultro usqvein Monte , five 
- Munitione excelfa, qvaliad fepulchrum pofterorum fervata confiftent; 9 
lich Monfred ſey ein Friedrichs⸗ Berg oder Feſtung, inmelcher K. Frie⸗ 
drichs Name bdiß auf die Nachkommen erhalten wuͤrde. Wir wiſſen aber 
daß Manfred ſo viel heiſſe, als sin Maͤnlicher Friede; d. i. ein beſtaͤndi⸗ 
ger und dauerhaffter Friede, mie ſolches Pontus Heuterus iu vers, aliquvot 
iz uirinsqve jexus kominum propriorum nensinum Eiymis p. 226. 

‚ eersaref. ———7 
re Pariserzehlet zwar ad A, 1256. 9.799. daß Manfreds tob⸗ 
kranke Mutter dem Kayſer bey einem —*2 vielen Wehklagen und 
Thraͤnen, und auch mit Vorſtellung ihrer groſſen Seelen Gefahr / ſo lange 
angelegen habe, biß er ſich mit ihr habe durch einen Prieſter vor dem "Bette 
ehuůch zufammen geben laſſen, wodurch dann auch Maufred legicimirt ges 
worden, weil aber dieſelbe das Lager uͤberſtanden, fo habe man dieſe Sache 
ſehr geheim gehalten. Alleine wann dieſer Umſtand wahr waͤre, fo wuͤrde 
nicht nachdem Manfred fo offte einen ſchimpflichen Vorwurff feiner 
unächten Geburt haben ausſtehen muͤſfen; Er felbften aud) würde gr 
Lerm von feiner durch Die erfolgte Antrauung feiner Mutter geſchehenen 
Legitimation gemacher haben, mdem erem Herr warı ber ganz und gar 
nichts verſchwieg, noch verfchktef, mas ihm Nutzen beingen fonte. 

Er hatteeinefo ungemein ſchoͤne Leibs⸗Geſtalt, daß ihn der zufelbis 
ger Zeit lebende Saba Malaspina den Luciter der Kayſerlichen Familie and 


u 





Abninbenbeften Wiſſenſchafften au 
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am weil er auch dem Water ammeiften gleich ſahe, undeben ſo vortrefliche 
Gemuͤths⸗Gaben hatte, To liebte ipr der Vatter uͤberaus ſehre, und ließ 

n auf dasfleiffigfte untermeifen. In ſeinem 
Teſtamente bedachte er ihn mit dem Fuͤrſtenthum Tarento, und ob wohl 
Manfreds Feinde —— er ſeinem toͤdl. darnieder liegenden 
Mater, weil ihm die Seele nicht ſo ——. ausfahren wollen, als er ge⸗ 
wuͤnſchet, mit einen Kuͤſſen erſticket haͤtte; ſo vertheidiget ihn doch wegen 
dieſer erſchroͤcklichen Verldumdung Pand, Collenutius biß. Neap. Lib. 17. 9, 
281. und beruffet ſich auf die zu ſelbiger Zeit lebende geiſtl. Scribenten, 

wann er ſpricht: Id enim nee veriſimile elt, neque ab co fieri potuiſſet, & 
longe aliter ſcrpſere, qvi eotemporevivebant, ecciefialtici autores. Er zielet 
mit diefen Worten fonber Zweiffel aud) auf den Nicolaum de Curbia wels 
cherin vita Innocentũ IV. c. 29, p. 381. meldet, daß K. Friedrich an der ro⸗ 
then Ruhr geſtorben. — .77 N 
Nach feines Vaters Tod führte er Die Regierung in Apulien biß K. 
Conrad IV. hinein fam, und fendete feinen "Bruder Heinrich nad) Calas 
srienumd Sicilien, Diefe Länder in Ruhe zu erhalten. Dagleichwohl, als 
Ser Dorforge ohngeacht, auf Päbfllihe Verhetzung die Städte Capua, 
‚Napoli , Barletta und Foggia rebellisten,, fü eroberteer Barlerta, und ließ ihre 
Mauern gänzlich nieder werffen. Er feiftete fonften dem Kayſer allen Bey⸗ 
fand, und findetmansicht, daß er ſich mit ſolchem irgends um eine Sache 
entzweyet habe; Vielmehro erwieſe er demſelben die groſſe Hoͤflichkeit, 
daß er ihm oͤffters den Steigbuͤgel hielte, wann er ſich zu Pferd ſetzte. Als 
aber der Kayſer an einem Fieber im Lager bey Lavello erkrankte, ließ er ſich 
‚Durch etliche Neapolitaner, die ihn lieber zum König habenmolten, verhe⸗ 
en, daß er denſelben durch Gifft hinrichtete. Weil ſich Der Kanfer alle 
peifen,; Getränke, und Arzneyen credengen ließ, fo fchien es faft unmoͤg⸗ 
lic) zu ſeyn, ihm benzufommen. Es fand ſich aber ein Medicus ponSalerno, 
der für ein Stuͤck Geld, dem Kayſer anrieth ein Ciyſtier zu gebrauchen, das 
runter that er zerftofienen Diamant, und gepuͤlvertes Dyagridium oder 
Scammonea, welches ihn Dergeftalt das Eingeweide zerfraß, daß game 
en von * giengen, und er alſo unter groſſen Schmerzen ſeinen Geiſt 
aufgeben muſte. 

— K. Conrad hatte zwar den ſich bey ihm befindenden Berthold Marg⸗ 
grafen von Hochberg indeſſen ſo lange zum Balio in dem Sicilianiſchen Rei⸗ 
che und zu ſeines in Teutſchland ſeyenden ainzige Rene Enmabs ormund 
ernennet. Derfahe aber vorhero, daß er dieſer Wuͤrde wohl vorzuſtehen Feis 
negnugfame Macht hätte, zumahl da bie zeifien Groſſen des Reichs (hen 

2 4 


494 BE 
"anf Päbflicher Seite hinfren, dahero wolte er lieber mit Ehren aus | dem 
Spiel fommen, legte fein Amt nieder,begab fich be P. Innoc 
nach Agnani, unterwarf fich demſelben —5— und e fehl ib und ei 
nen st wu des WE en auf das de 
Es hatte gedachter Pabſt, An on nach K. Friedrichs HL, Ableben ‚roch 
derſelbe Kr en ee hamıtee ge orben,, Das Königreich Sicilien für heun⸗ 
‚gefallen angeſehen, und es dahero fo wohi ben beeden Engellaͤndiſchen Prin⸗ 
zen, Richar —* zu Cornwall / und Edmunden, Herzogen von 
gancafker a Bauch Carin von Anjou, Örafen von Provence, bißhero ange⸗ 
bothen. Da aber K. Conrad daraus ſo gar ſchwer zu vertreiben war, 
hatte es niemand wagen wollen, zumahl bey einer groſſen Entlegens 
FRA es annehmen. Wie alſo auch en e verfehieben, B uns er a 
es Königreich Ani: —— —— — 
tes —* n ſich zu ziehen ie Zaghafftigkeit arggrafe * 
Hohenburg SIT bierzu noch gröffern Faige dahero er —* 
und die ——— Stände, als oberſter Lehns⸗Herr, zu ch beruffte, me 
den Anfall aus Hai Munde zu hören. Diele fielltenfichzwarein, und 
wadtirten — en Ta age wegen eines Vergleiche verglich; Di —— 
beeden Theilen niemand dem andern nachgeben wolte. Nach ihrer Heim⸗ 
per we fie alte Auftakt zur tapffern Gegenwehr. Der Bob molte 
Sara ae ei Se In Kommen lafl 101 eben! ML 
KH ammenfun ie erſchienen aber nicht eher, a | 
Eardinal Wilhelm ins Mittel legte, und bie beften Worte aus 






Sie kamen alfo im Odtober A. 1254. zu in Capua, 9 Dianfreb 
war zu erſt da, und gieng dem Pabſt big Ceperano entgegen, ünd fuͤhrtebeym 
Einzug in die Stadt deſſen Pferd beym Zaum, als wie fonften en Stab | 
Knecht. Er erklaͤrte fich Daraufgegenden Pabfl, daß er ihm zwar Das Koͤ⸗ | 
nigreich, als Obriſten Vormund K. Eonra 8,überlaffentwelte, — | 
allen deſſen Nachtheil, und auch feinem Rechte unbefchadet. Alleine ſo 
- balddem Pabfte diefes eingeräumet war, fo zeigte er fich nicht als_einen 
Vormund und Reiche: Bermefer , fondernalseinen sollfommenen Deren, 
berfiee Macht zufchaltenund zumalten hätte. 

Manfred fahe eine weile zu, bißer mit einem vornehmen Herrn, Bo- 
rello der Anglone , wegen ber Grafſchafft Aleſina, die beede anfprüchig 
machten, in Streit gerieth, und derjelbe au in einer Rencontre voR 

einen Leuten erſchlagen ward. Der Pabſt nahm dieſes als eine 
eleidigung feines Reſpects auf, und forderte Manfreden wegen 
That vor fein Def na Berichte, Manfred entſchuldigte A 
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ange aufs befter dag biefe Entleibumg nicht auf feinen Befehl und vorfd 
ir fondern ohne feinen Wiſſen und Willen und ungefähr gefchehen w 
ze. Wie man aber Diefes nicht glauben, noch ihm fichers Geleite vr _' 
rechen wolte, hielteer es für gefährlich, fich vor einen folchen Nichters - 
tuhl zu ftellen; fondern füchte feine Sicherheit bey den Saracenen in 
'Luceria, die ihn gar gerne aufnahmen. Seine Entweichung aber verur 
te, daß der Pabſt fich vollends ganz Apulien unterwarff, und wuͤrk⸗ 
ich inder Stadt Napoli refidirte. I 
gIedoch das Blat wendete ſich bald wieder, Manfred brachte su 
Luceria geſchwind eine ziemliche Armee zuſammen, und ſchlug die Paͤbſi 
in 4000. Mann beſtehende Voͤlker den 2. Dec. A. 1254. bey Fogęgia au 
Haupt. Es würden ſich dieſelben beſſer gewehret haben, wamn ſe nicht 
der Cardinal Octavianus de Ubaldinis commandiret hätte, der am erſten 
‚aber das Haafen: Pannier aufwarf. Saba Malzspina rechnet billig biefeg 
dem Pabft für einen geoffen Fehler aus, Daß er einen fo ungeſchickten Deere 
ührer emem fo tapffern Prinzen entgegen geftellet , bekennet auch felbs 
en, daß ſich für einen Geiftlichen nicht ſchicke, den Degen zu führen, 
fondern es ſtuͤnde ihm beffer an, mann er ein Buch dafürin Die Hand naͤh⸗ 
me: Cum arma non fedeant, jagt er, humeris Clericorum, nec expediebar, 
nec tutum erat, qvod praferretur iu tanto negotio Cardinalis gentibus bellice- 
-fis, & qvod præeſſet exercitui bellatori, Ciericus qvidem nec fe poteftad pu- 
gnam, nec aljos animare, cujus exercitium liber eft tantum, & ideo impruden- 
ser capitania recipitprefidium, & minus provide fibi militia committitur, 
Der Streich gab dem tod⸗kranken P. Innocentio Den 7. Dec. vols 
- Sende den Reſt, morauf alles was Paͤbſtlich war, entweder ſelbſten zuruͤ⸗ 
We nach Rom gieng, oder weggetrieben wurde. Manfreden hingegen 
fiel das ganze Land wieder zu, und er warff ſich für des jungen Kayferl, 
Pringens Conrad Vormund ımd Reichs⸗Verweſer auf. Weil ihm nun 
D.Aleranber IV. nichts anhaben konte / ſo ließ er ſichs aͤuſerſt angelegen feyn, 
. Heinrichen III. in Engelland zu bereden , daß er feinen Prinz Ed⸗ 
mund möchte laſſen König in Sicilien werden. Es wurde aber daraus 
nichts, und Manfreden wuchſe dagegen dergeſtalt der Much , daß er 
nunmehro auch trachtete mit Vertraͤngung ſeines obgedachten Vetters das 
Koͤnigreich für ſich ſelbſten zu behaupten. Er ließ demnach imer faͤlſch⸗ 
lich ausſtreuen, daß derſelbe in Teutſchland geflorben, und Die von dem⸗ 
ſelben nad; Rom an den Pabſt abgeſchickten zwey Eavaliere, Croccum 
imd Bonſcianum, die ihn zu —— ——— empfehlen foften, durch 
Sreuchels Mörder aus dem gerlumg. adden er auch biegen 
Ä 03 e⸗ 
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Ser, Städte, als Napoli und Barlerta, sugleichen Capua und Averfa, 2 
‚unterwürfig gemachet / und befländig den uff von feines Vatters Ab⸗ 
‚erben unterhatsen hatte, fchiffte er nach Sicilien über, und ließ fich 4u 
:Palermo den 10; Aug. A, 1258, zum König frönen. Die gewiſſenha 
Geiſtlichkeit wolte zwar nicht. gerne dran, und erfchien dahero gar in 
kleiner Anzahl bey dieſer Solennirzt; jedoch die andern anweſende Biſchoͤſ⸗ 
fe und Barones Regni befättigten ihm Das Reich mit einem ausgeflellien 
weitläufftigen Diplomate. 
Rad) feiner Zurückfunfft griff er meiter um ſich, unterwarff ſich die 
.Anconitanifche Marf, ein groffes Theil von der Lombardie, worinne bie 
Städte Payia, Cremona, Breicia, Parma , Piacenza, und fo gar die Statt 
Florenz. P. Alexandro warb darüber ſo bange,daß er für Angft und 

urcht ‚fidy nun von des feindfedigen Manfreds Macht ganz umgingeit 
zu fehen,den 7. May A, 1261. zu Viterbo verſtarb. So aber Ur- 
banus IV. Pabſt gersorden ‚fo ließ .er gegen Dianfreben einen nenen Bans⸗ 
Strahl ergehen, und fegte nachmahls mit vielen Bitten an Carin von 
.Anjou, das Königreih Sicilien anzunehmen, und defien fo verbaften 
Ufurpateur, Manfreden, gu_dethronifiren, . 
Ehe er aber Das Ja⸗Wort von ihm erhalten Fonte,forderte ihn auch 
bet Tod ben 7.04. A, 1264. aus Diefer Welt ab, An feine Steke 
-ward mit Yleiß von den Cardinaͤlen Der aus Der Provence gebürtige Gui- 
do Fulcodä zum Pabſt erwähler, Damit Die -angefangesen Tradtzten mit 
Carln von Anjou Defto befjer von flatten gehen möchten, welches au 
geichahe, indem enblich Diefer neue Pabſt Clemens IV. feinen alten Landes 
Herrn überrebete ‚fich.zu einen Gegner K. Manfreds gebrauchen zu laſ⸗ 
fen. Er kam zu Schiffe im Januario gludli A. 1265. nach Rom, 
ohngeacht ihm Manfred mit vielen Galeeren im Thyrrenäifchen Meere 
aufpafien laſſen, Die aber ein fang anhaltender groffer Sees Sturm aus» 
einander getrieben hatte; jedoch wurden feine Wor-Trouppen unter Dem 
General Ferrerio von den Zeutihen Bölfern des Manfreds beym An⸗ 
marfch gänzlich geſchlagen. Dem ohngeacht empfieng er zu Rom von 
zween Cardinalen die Sicilianiſche Krone, . und brachte feine Haupt⸗ 
Armee im December felbigen Jahres glücklich zuſammen, worunter sooo. 
portreffliche Reuter waren. 
‚ ierauf brach er A. 1266. ind Neapolitaniſche ein. Manfred fuchte 
ihn durch) aufgeworffne und mit Mannfchafft ſtark befegte Linien von Ca- 
pua an den Paß zu vermehren; alleine bey Ceperano kam K. Carli gluͤck⸗ 
ich durch, griff Darauf die Seftung St. Germane an, in welcher Dr 


Saracenen vom Luceris Das Frans 
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fred 2000. Saracenen, und taufend Reuter gelegt hatte, umd ero 
berte dieſelbe andy ohne ſonderbahre Muͤhe. Manfred ſtellete ſich dahe, 
ro demſeiben mit feiner Haupt· Armee in Dee Ebene bey Benevento entge. 
gen, ba es dann zwiſchen beeden ben: 26. Februari, an einem Freytag, zu 
einem blutigen Treffen kam. ae verwundeten bie jehen taufend - 
sche Fuß» Volk mit ber Menge ihs 
ver Pfeile überaus fehre, fo balb aber Die Fransöfiiche Reuterey an fie 
anfedte, ſo hielten fie länger feinen Stand. Hingegen brachen nun auf. 
- diefelbe taufend auserfefene Teutſche loß, welche für ven Kern der gan⸗ 
n Armee des Panſrede gehalten wurden, und machten den Franzoſen 
0 viet zu ſchaffen, daß fie ganz gewiß einem völligen Steg wuͤrden erſoch⸗ 
ien haben, wann nicht die meiſte Neapolitanifche Manſchafft Diefelbe vers 
sächerifcher Weiſe derlaſſe hätte. Estwarendarunter 8. Manftreds Schwaͤ⸗ 
ger,die Strafen von Caſerts, und Certa, die vornehmflen: Wie demnach 
König Manfred die Schlacht gänzlich verlohren ſahe, ſo rannte er mit 
feinem getreuen General Theobaldo de Aniballis, eines MRömifchen Buͤr⸗ 
ger,in dem geöften Ingrimm unter den Feind. Er ſtieß gu erſt auf eis 
mon Ritter aus der Piccardie,der mit feiner danze das ‘Pferd ins Augeflach 
daß eo ſich im die She bäummete und ihm aus bem Sattel warff, worau 
ihn die gemeinen Soldaten mit unzehlichen Streichen zu tode hämmers- 
ten; fo fagt Saba Mafespina : ilico ribaldf? cum immumeris ictibus mallearunt, 
Mar wuſte Anfangs nicht, dag Manfred erfehlagen worden, Als aber 
eben der Picardon auf Manfreds Streit: Hengfl den Tag drauf ſtolz eins 
hertrapete, fo fagten es die Gefangene aus, Daß Diefes das ‘Pferd waͤ⸗ 
ge, welches Manfred in der Schlacht geritten hätte. K., Cart erfors 
fchete von demſelben fo gfeich alle Umſtaͤnde, Der dann weitlaͤufftig erzehl⸗ 
te, Daß er mit einem fehr wol: geftalten Ritter von mittelmäfliger Sta⸗ 
tur dergeſtalt gekaͤmpffet, als oben erzehlet worden, und benfelben erfes 
„get hätte- Er zeigte hierauf auch den Dit, wo es gefchehen, da dann 
aud) die mitgenommene Gefangene, unter ber Menge der erichlage 
nen Leichnamme, K. Manfreds antraffen, und neben bemfelben auch 
deſſen big in Tod getreuen Gefehrtens, Theobaldi de Aniballis. Die Frans 
zofen huben denfeiben auf , und trugen ihm zu einer alten ohnweit Das 
son fiehenden eingefallenen Capelle, und marffen ohne ihn einmahl im 
Die Erde zu ſcharren, einen groſſen Dauffen Steine anf denfelben, weil 
man einen vom Pabß Verbannten auch der Erde unwuͤrdig achtete. 
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recht Spieunif es Leben geführet habe , und der Geilheit fo gen 


geweſen aß er au —— * an dem Grafen von Caferta vermi 
ten Schwefter Blut- jetrieben habe. Gegen bie Geiſtlichkeit 
habe er fü I, 8 ara augen ühret , daß er etlicye, welche ihm als. 
einem Verb ea t lefentoollen , au die Galeer en ges 
icket; und: eh 33 arctenen feinen beſten Freunden und 
Funds s Verwandten, hab e Yerg alt zur aberglaubiſchen Aftrologie 
verleiten laffen / daß er auch darüber Die legte Schlacht verlohenn, 
jicolai de Jamfilla de reb. gef. Imp. Frid. IT. Manfred 
& Conradini; Saba Malaspina de reb. Sicul. Monachus 
Paduanus #4 b. 
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a ‚M. z. B. d. i. Albrecht / Marggraf zu Brandenburg, Unten fie 
a die Jahrzahl — 15173. Die groſſe Klippe 
—8 Silber, Loth weniger 13.025. und biefleine, fo am Ecken abges 
Rust 1.000.135. Solche kleine habe auch von Gold gefehen. 


2. Siftorifebe Erklärung. - - 
n af Albrecht der "Jüngere zu Brandenburg « Euf mbacı bat 

. wicht Kg: Feten ‚daß die def — — einer Zeit von ſ 
und Krie an dasjenige der Nach⸗Welt vermeldet, was wir anitzo —* 
iffen. Die sache davon ift leicht zu errathen,, und wird von dem Mund 

X ewigen ent ie MWarheit an einem Drtein ber Bibelbeflättiget, 
der mir eben nicht beyfaͤllet, wo er ſtehet; den ich auch ohne uffelagungder 

Concordanz ‚bie ich ebennicht bey er Hand habe, nicht zu rn an 
on weiß. In ſeinem gemeinen Ausfchreiben und Fund gemachten Lich 
en wegen bes A. 1552. vorgenommenen Feld⸗Zugs wieber den Kayſer bes 
Comehrsterfich unter andern hoͤchlich überben DonLuis d’Avila, der eine 
eſchreibung von dem Schmalfaldifchen Kriegans Liecht geftellet hatte, 
> und nennet biefen Ritter des Ordens von Alcantara,und Spanifchen Krieges 

Dpriften ‚im Angefiht des Kayſers, einen verlogenen Hifpanifchen Ergbus 
ben. | Vid.Hortleder T. I. Lib. V. c. 5.0. 15.9.1301. denn dieſer hatte in bes 
fagter Hiſtorie an len toie beym Floreder 7.7 Lib. IT.c, 81.9. 157° 
F Ana ld, „ — 2 — Surf ürft Johann Seiebritbufich nach —28 
—— eiche,in Meißner Lande gewaltig gereget, fo habe 
gr u — *— ber von dem Kayfer dazumahl Herzog Morigen zu 








efchicht tvaE , Herzogs Johannſens zu Sachſen junge Wittwe 

— a hangvetieren, und andern me es in Teu 

„ land gewöhnlich — ‚unterhalten, und ihr fo viel Willen und Freun 

bewieſen, daß er dadurch feiner felbfien een un en,und fr nicht fo ämfig und 

„fleiffig im — ee ‚tie wohl einen tte gebühren wollen, 
ſondern waͤre dur pie Eee icli Freude be Be etwas hinläffiger 

„geworden, als vorhin befch 

‚Ri ts weniger HE Mar Surf breit ae ehe übel aufbenfo febe ehe 

Hiftoricum , Johannem Sleidanum, gu. ſprech Ybemmung des Sa ix 

ffelben, ſei 

Er baherei in feiner — 
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gen Reichfo ruchtbar, daß von unnöthen ift, andere Leut zu informiren, . 
und anzuſchifften. Fi uns auch gebachter —2 — Schreiber anders „ 
n 


men. Wirhaben aber ausdiefem legten Hiſtori⸗Buch fo viel befunden... 
daß er dißfallshalben viel weniger, dann zu Sebachtnuß ‚und eigentlichen „ 
Grund und Wiſſen der Nachkommen wohl vomoͤthen, geſchrieben hat / 
‚ohne Zweiffel aus der Urſach / daß er ben geuͤbten —— weit entſeſ⸗ 
ſen, und des Gegentheils unbefugte Handlungen nicht alle gewuſt. 
Diemeil aber Marggraf Albrechts in der Ewigkeit befindiher Geiſt 
sicht mehr Fan von den ihm fo wiedrigen Hiltoricis beunrühigetwerben, fe 


trage ich kein ‘Bedenken feinen legten Krieg kuͤrzlich zu erzehlen, und zwaͤr 


bey Gelegenheit der dabey vonihm geſchlagenen —— 
%6 habe vielmahls Ichon gefanet daß ic) feine M nymurbeuorbep. Ä 

Safien, mann fiemir im Original vorfahme, Die beym Luckiobefindfich,, ung 

dieſes rechtſchaffenen und um die Medaillen DI EDER DR 


m ER ME 
und Medlichkeit gegen den von ihm gehegten Xrgtvohn zuretten. Da 
aaa de arggra ge Feld⸗ — dem or. — 46. auch 
angeführt orbe ne dal — ich > Diehe neu obe vonder Aechte uud W 
Gen tunterlafientwoßen.. Diiefes Fre 









Ba —— e — 5* anfuͤhre, indem ſich a 
en 8 gerne andern die kafe, von Denragräfiichen und 
ergi aͤndeln zu Beh 


ggraf Albrecht magabee —— # (one den Hiltoricis abhold 
San en ſeyn / ſo iſt Doch fein ehren Krieg ben egen den Hochmeiſter des 
unge ‚Ordens, De Bit) vom Bamıbesgund ürpburg, und die 
“9, angefangen,von beeben Seiten eben fo hefftig 
be ‘ie — mit Dem Schiverb angehoben, fortgeführer ‚und vollen 
det worden, wie Die vielen damahls gegen einander germecieite ——— 
geſchickter Meiner ausweiſen, welche Hortleder in dem ſechſten Buch dei 
andern Theils ſeines geoffen SWeris von Rechtmaͤſſigkeit Anfang ** 
and Ausgang Des Seartchen Krieges K. Carls des V. wieder die 
kaldiſche Bunds⸗ Derwandtegeiammiet, und darüber zu einen en 
Märtyrer worden, bie dann ben Hiftosicis gruͤndliche Nachricht gnugſam 
vn, von Beinfelben ausführlich zu ſchreiben 

er aber von mir ſchon ziemlich angefüllte Raum eines einzigen Bo⸗ 
gen ift viel zu eng „weickiuf ig von biefem —— ſo —** ver⸗ 
wuͤſtenden Marggraͤfiſchen Kriege zuhandeln, dahero ich alles nur kuͤrzlich 
zuſamme ſaffen, und ſo umpartheyiſch erzehlen will, daß fein Wort in mei⸗ 
ner Enjehlungsorfonmnen fol, weiches nicht Fan aus Den hievon Fund ges 
machten Schriften wohfzehenmahl erwieſen werden. were ae 

Bach nur hauptſaͤchlich erzehlen, wie unfereliebe Stadt 
—5 — eter Weiſe, auf das he en an on —— 8*— wie denk 
mit sornnächer Derbesung abe Oerter afdens 
ch Brand, Mord / D —— ein 

ben ae et un Sem 
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Es iſt des Raths der Reihe Stade Nuͤrnberg bep dent unter; Cartnv. 

der Religion wegen enſtandenen geführt. und weit anefehenben Unruhen im 

—— — —— —— und Dem Karfer 
ei bleiben, md jeglichen zu gehoͤrte. Teil 
Bahere —— uͤberre alafı en, m ne maltadifchen 
zu treten, ſo weigerte er ſich auch berlin abi dem Sina rapide, 
weiches — Moritz zu Sa mie 
demK oͤnig in Frantveich, vornehm —— —* Id Bi 
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Selen gefchlofen, mad dazu — — die Heihe.@t üdte ein, eingeladen after. Wie 

HA, 1552. im April diefelben mit ihrem Kriege-Bolfin Franken ankamen, fonds 

54 ihn, su Verhuͤtung gemeiner Stadt und der Unterthanecn Ph Lande verderb⸗ 

chadens, und für alle. gethaue beſchwehrliche Forderung, vornehmlich zu Abſtel⸗ 

Ins bes Paß und Durch⸗Zugs, einhundert tauſend Gulden zu bezahlen, jedo le 

— fi der Pflicht und Gehorſams ſeyn ſolte, bamit er dem Kayſer und Reich zu⸗ 

ne alle fernere Adhaſion, Obtation und Confœderanon; Dagegen ver⸗ 

>. die Gereinigten Ehursund Sürften, die Stadt Nürnberg und ihre — *8 un⸗ 
ulerzogen, und allerding unvergewaltigt zu laffen. 

Dieſes war aber Marggraf Albrechten nicht afdndie y der fich vielmehr durch Wil⸗ 

Bell von — der hernachmals noch mehr Unheil angehfitet ‚ verleiten ten ef ‚ ohne 

fag ung oder geringfie Anzeigung ein —2 lichen Willens die 


ehe und den — Peger, — Sn de, dur) Bedrohung been gefangenen Sohn 

Denken zulaffen Sleden Fe 
dahin brachte daß ex ibm dei folgenden Tag die ee aba ie Hierauf Kor er 
Ben 6 6. May ein Schreiben an den Rat, und erf lär 
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—* 
det anzuunden. 











konte — 
—E Chur: Fuͤrſt zu re cber be Ds 
is 


nn Er 


ine Remter wieder von ihm 


Being re (aa 
en Frieden zu flifften. Der e e 
an ns und YY 1.) die Se —2 Img 600, ei —52 iden * 

ae abgrsmmmen Gt dte, Flecken, und — — *3* daß atın 
lte wasgedacht, us ee einige Weiſe en werden 





3258 nie 
4.) bafalle au der 


werd b su GSpeyer ab⸗ 
i 6; HR kabfſeyn ſol daß der Rat alles Krk —X* danke : un” 
: —— fi KT r ih ——* un 
Fa ie dieſe Capfeuladion für umadgli * een Bene Kapſer verweißlich, ud mob 
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ſe che die ——— he — 8— de Narnberg, und Dre bi⸗ 
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der Zeit 1479. Schiffeindiefelbe getban. Euplic) Fam es Durch Wernzitttung der Med» 
Lenburgifchen, Heſſiſchen, und der a7. Reichs Staͤdtiſchen Bothſchafften zu einer neuen Un⸗ 





Ä gerbanblung, nwelcher den 23. Jan abgeredet wurde, daf,ıu 


ſtelnng feruerer Bere 
ger Kath dem Marsgrafen 200. tauſend Guͤlden bejahlete, und feche Städ grob 
Geſchuͤtz, und 400. Centner Pulver lieferte ; Dagegen trat det Marggraf dem Rathe alle 
und jede in dieſem Krieg eingensmmene und beichädigte Städte, er, Sieden, 
GSghloͤſſer, Kiöfter, Gchölzere. ohne alle fernere Beichädigung , und Aufıugwicber ad, 
‚nad wurden auch beederſeits eelengene ohne Entgeld ledig gegeben. Wann man alfo dies 
€ Summen und alle erlittene Schäden, wie fie augefchlagenmorden, zuſammen rechnet, 

0 hatte dieſer kurze Marggtaͤſiſche Krieg der Stadt Nurnberg und ihrer kandſchafft eine - 
Milion, 100 Tonnen Goldes und 36. taufend neun hundert und 16. Gulden gekoſtet. 
Ehen dergleichen Anfall, Vergewaltigung und Verberung muſten zu gleicher Zeit 

von Margaraf Albrechten die Biſchoͤfe zu Bamberg und Wirzburg ansſtehen, und fi) 


j but abgeimungene barte Verträge aus der Neth retten. Ä 


ieweil aber derfelbe den darauf erfolgten Paſſaniſchen Vertrag der vereinigten 
Ehur-Fürften , Büren und Stände mit dem Kapfer durchaus nicht annehmen wolte, und 
rtfuhr einen Stand 2 den andern feindlich anzufallen , und mit dem gröften Gewalt 
0 ließe ſich K. Earl V. die groffe Roth und Befchäbigung der bes 

Drängten Stände reiche.vätterlich zu. Herzen dringen, und hub aus Kayſerl. Gewalt, Boll 
Fommenbeit ‚und eigener Bewegung / alle der Kayſerl. Majeſtaͤt und Dem Reiche nachthei⸗ 


Kerner befahl der Kayfer, de daco Etlingenden 17. Sepe. A, 5. daß die Fraͤnkiſchen 


Gtaͤnde ein Buͤndniß miteinander machen folten, ſich und ihr kLaud und Leute vor nabilligee 





Sewalt des Marggrafens in ſchuͤtzen, welches auch den 13. Octebeis erfolgte, und vom 
Kayfer den 9. Non, —E A wurde, Wie denn and) derfelbe unter eben 
dem Date den Bayeriſchen, Schwaͤbiſchen und Rheiniſchen Kreyß, erufllih befahl, deu 
Fraͤnkiſchen Ständen alle Hülffeund Rettung zu thun. 

Dem aberungeachtäbersog A. 53. der Margaraf Bamberg, Wärzburgund Nurn⸗ 
Berganfsnene, und verberte anf das fchrecklichfte mas von Brand und Pluͤndernng des ve 
rigen Jahres überblichen. Altorf branbſchatzte erumgsıo. Gulden, und Lauffum 6375. 
Gälden ‚und ließ doch darauf das arme Volk in beeden Städten famt ihrem Vieh einfpers 
zen , bie Thorc vermachen ‚und anvielen Orten, und Infonderheit zu nächft bey den Tho⸗ 
ren, den Ausgangund Ausfall dadurch zu vermehren, bie Käufer anzuͤnden. 

In diefennenen Trangfaalen rufften die hart mitgenomene Stände das Kayſerl. und 
Reicht Cammer Gerichte um Schug und Rettung an’, und brachte von bemfelben Manda- 
ea de mon effeudendo aus , in welchen ben Marggrafen,bey Poen bes Landfriedens, und 
fonderlich der Reiche, Acht, gebothen murde ‚ von allen feindlichen Handlungen abzuflchen, 
und fich ordentlicher Rechtene und Austrage zu bedienen. Derſelbe kehrte ſich aber hieran 
nicht ; dahero Das Cammer⸗ Gericht den 2. May A. 1553. Die Reiche ı Stände erntahnte, 
den Bifchöfen zu Bamberg und Würzburg, mit thaͤtlicher HAI ellends zu ziehen. Dieſes 
Bewegte K. Ferdinand in Böhmen, Chur⸗ Fuͤrſt Moritzen zu Sachſen, und Herzog Ki 
oo. . . oe r fr 





es den 9. Yulil,Sontags nach Kiltani,swiichen ihm und den Chur⸗g 


re, daß zuvor auch die Biſqh 


übrig behaltene 2000. Reuther und angehengtes kleines h 


richen in Braunfchmweig ‚nach allen ihren Vermögen denenſelben beysufpringen. Wie ung 
der Marggrafdarauf 6 jähling durch Thüringen ins —— wenbete P 6 far 
u zu Sachlen u 
dem Herzog zu Braunfchweig, bey Sioerspaufeniu einer blutigen Schlacht, in welcher 
der Chur Furſt zwar obfiegete,aber von cinem toͤdlichen Schuß nach zweyen Tagen verfiarb, 
Sein Bruder,Chur » Bürft Auguſt machte hierauf fo glei mit dem Marggrafen Friede, 
jedoch bezeigte darüber König Deröinand groffen Wiederwillen, als der gerne geſehen häte 
| ffe und die Stadt Nürnberg wären mit dem rargurafen 
vertragen worden. 


ach diefer Niederlage fuchte der Marggraf das wegen verzogener Bezahlung ſehr 
whrige ‚und aus 6000, Mann beſtehende Braunſchweigiſche Krieger Volk an fich zu; 
; da aberdaffelbe befriediget worden, fofegtees mit der größten Frendigkeit den 
12, Scpa. eine halbe Meile vor Braunſchweig an des net Hafen aus dervorigen Schlacht . 
u 





ein Hatken Schoͤtzen, uud 
jagte ſolche, mit Eriegung 600. der beften Meifiger, aus dem Felde. Die Fraͤnkiſchen Vers 
einte eroberten Culmbach, Hof, Lichtenfelß, Bareuth, und brachten endlich den «; De- 
eembris die Achts Erflärung gegen ben Marggraſen von dem Eammer s Gericht zuwege. 
Der Marggraf beſchwehrte 4 darüber ben dem Kayfer aufs hoͤchſte, er erhieit aber zur 
Bintwort: daßer dem Rechte feinen Lauf bilig laffen muͤſte. Wie alſo Diefer Handel in eis 
nen fehr uͤblen Ausgang für den Marggrafen — anließ / fo wurde Durch Die vereinte Rhei⸗ 
29 erindeı hr — —33 Pfal th and — —— * er 

ex eine ahtliche Unterbandlung angeſetzet, nachdem zuvor zu elberg und Frank⸗ 
furt dergleichen vergeblich gefucht erben. Warnberg ‚ Würzburg uud Nürnberg erkläre 


ien ſich, ihre Sache dem Kayfer und Keich ganı unverdingt-heim zu Heilen, nad darauf 


von allen fernern Kriege abiufleben ; der Marggraf weigerte ſich aber dergleichen su thun. 
Diefes bewog den Kayfer den 4. May A. 1514. einen Execusions Befehl anf die an der 
Gammer erlaute Acht wieder den Marggrafen an bie Reichs, Kreyſe ergeben zu laſſen. 


Um den Hoch beſchwehrl. Krieg vollend auszuführen, fo eroberten die Einigungs «Wer, 
wandte in Franken ben 8 Aprilis 1514. —— und ſchleifften es; ferner belager⸗ 
gen ſie das von dem Marggrafen noch beſetzte Schweinfurth. Indeſſen bekam derſelbe ſech⸗ 

staufend Gulden Ranzion von Dem Franzöffepen Herzog von Aumale, und warb dawit 
z Gachſen vier Fahnen Reuter und 7. Faͤhnlein Knechte, und brachte ſe den se. Innli 
ich nach Schweinfurt. Diewel aber keia Vorrath von Lebens, Mitteln darinne mar 
konte er darinne nicht lange bleiben ; ſondern machte ſeinem Ariegs⸗Volk Hoffnung, da 
er es in ein gutes volles Ort führen wolte, mo es in zwey Tager “olten besablt werden. Er 
eile gtäctich ans Schweinfurt. ie Bunds-Btände ereu. 
bey dem FI, Schwar; 


Deuter und Frey - © 
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Hiexnnt hatte dieſer Krieg feine t. Denn der x der MRargaraf konte ſich nit 
wiedererholen, nnd hielte ſich fo lange Frankreich auf, biß er quf dem ‚Meiche : Tag 
35 re ſicher Beet Bee ' He * * * zu am kahm, 3 

er To en 8. Janyarl zu Pfor eo feinem er Marggt 
Carin 2 Dir ‚be, y x s en — ae. * * er I 
Agnar Marggraf Gear elte hierauf be er dinanden 
den Reich * die —ã des Enlmba lee 58 — 2R * wel 
Deu auch zuerkanut nun Als dab rn — — Chur/ uud Fuͤrſtliche te 
| ee wegen Der zerfprengten enburg, aud ardern sugefünten Schäden, sim 
gute Kem F Mbit, (0 vermittelte es $. Ber Dinaud den 6. —B ee 
iſchoͤffe su Bamberg und —* anb die Am Ran 5* 
des gemeinen Friedens, und Ernenerung guter friedl. Pachbarſchafft F —— 
Ber Ka a on ciumal — und fäufund Febenyigtaufend he Rheiniſch, inner⸗ 
—5 — en, jedes Jahr 26. tauſend Gülden ‚in der Stab Rotenburg an 
chaelis Tag, su erlegen erfpra en. im Klofler Sb - 
2 Tan in en tarjeꝛ aber recht ar Anolihen Hiſtoriſchen — 235— des ganzen 


Marggraͤßſchen Kriegs, dem da es allenthalben geman und das 
—— — —— d der Vothheiffer. gemangelt/ Ven 


gi b veon dem Marggrafen and bemBilber, Geſchir und Ricchen, 
** m *5* Fern theil⸗ Fi der Brand Mn Gelemmn f 
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2-4 BEER; 
Der Wöchentlichen 


Biſtoriſchen Muͤnz Beluffigung 


vom Jahr 1731. 
Erſter SVPPLEMENTS -Bogen. 


MEDAILLE von dem fo berühmt: 
Eine fon, 8 —E F ruͤhmten 





1. Beſchreibung derſelben. 


e erſte Seiteenthält des Cardinals ganz unvergleichlich ſchoͤn ge⸗ 
Du es rim links ——* — A a 
PA einer — und Wſe be langen Barte, im ren mit der Um⸗ 

ſcchri 


———— eben ſo ſchon forminen Pegafum', oder 
das in die Hoͤh mit den beeden vordern Fuͤſſen ſpringende geflügelte Mus 
fh oh Beyſatz einiger Schri 
diefe MEDAILLE aus einen hr wohl confervircen überfilberten 
Füpffern Orgel vorgeftellet, wor aus abjunehmen wie vo ber Ei fer! ber 
felben ſie gehãlten. $99 


5 2. ——— 
2. SVPPLEMENTA. 
Zum 2. Stuͤck A 1729. p. 16 


Es iſt mir in einem Nuͤrnbergiſchen Cabinet noch eine Fleinere Medaille: 
Son diefem MALATESTA gegeiget worden. Die auf der erfien Seite deß 
fen Angeficht im rechts fehenden Profil, und bloffen- Haupte, bis an den 
Hals vorftellet,, mit der Umſchrifft: SIGISMVNDVS PANDVLFVS MA- 
LATESTA.. Die andere Seitezeiget einen rechten angefleibeten Arm, der 
in der Hand einenfehr gefrummeten und dicken Palm⸗Zweig haͤlt. Umher 
ift zu leſen: PONTIFICH. EXERCITVS, IMP.erator, MCCCCKLVI, d. ie 
Sigifmund Pandulf Malatefta/ der Päbftlichen Armee Feldhert 1447: 
Zum 12. Sthdc# 1729: p se: und zumandern SFPPLEMENTS- 

Bogen befanten Jahres p. 437. wie auch sum erſten SP- 
PLEMENTS - Bogen 4: 1730. p. 418; 

Weilich mir befondereMühegebe, bie an bemeldten Stellen angeführs: 
— eibilunte alle zuſammen gu-bringen ‚fo muß auch Bas Sieben: 
sehnde anführen. 2.Diefes ift von eben Der Gröffe,mie das vom K. Alberto IL, 
umd feiner Gemahlin Elifabety, und flelet auf der erſten Seite in einer 
gierlichen Einfaffungvon Laub⸗ und Blumwerk die Heil: Maͤrtyrin und 
Jungfrau Margaris im halben Leibe und rechts ſehenden Profilvor, welche 
in berrechten Hand ein zuruͤck gungen Creutz und unter dem linfen Arm ein 

uch haͤlt, mit der in alten Sothifchen Buchſtaben nerabfaften Umfchrifft :: 
MARGANS,OPPEITT.- FIDEL. PRO,DOGMATE. MORTEM. DB; i. 
Margaris bat für die BlaubenssLehre den Toderlitcen. Auf der ans 
dern Seite fiehet die heil: Jungfrau Margaretha, im eben dergleichen: 
le ung, im rechts ſehenden Profil, mit der rechten Hand ein ‘Buch vor: 
fe altend, und in Der iinfen einen Palm-Zweig führend, Die Umſchrifft 
ſt: MARGRETHA. EST, FVLVO. LONGE. PRESTANTIOR. AVRO,. 





Ki. Margareth iftweic vortreflicher, als dasbochfärbigte Bold. Ich 


neñẽe alfo dieſes Goldſtuͤck ven Juͤdiſchen Margarethen⸗Pfennig. 
um 14. Stud 4 7739, pi 106 und zum andern Suppiemenssn. 
Bogen befanten “Jahres p. +25; 
Denen daſelbſt befehriebenen Sreiffenfeldifchen Medaillen iſt dieſe in 


Silber von ı3.2oth beygufügen, auf deren erſter Seitevorgeſtelet wird, 


wis Greiffenfeld einen ſeilen Berg hinan kleitert, und iunGiten | den. 
| ET > 


| u x» Ki) 
Meidftehenhat. Oben ſiget Apollo und reichet ihm eine gräfliche Kro 
und den Dähnifchen Ritter⸗Orden, mitder Umfchrifft : EN PR/EMIA 
DIGNA LABORVM, d. i. Siebe den würdigen Lobn deiner vielen Acs 
beit. Aufderandern Seite.iftein Wald voll ſchoͤner Bäumevonverfchie 
dener Höhe, mit der Deviſe: CRESCANTCVM TEMPORE HONORES; 
d. i. Es follen mic der Zeit die Ehrenſtellen wächfen. 
VWVon dem Nacht⸗Eulen⸗Schau Pfennig hat man audyeinige in Sil⸗ 
bervon ı. Dventlinmitandernülberfhrifften, ale 1.) ZVSEHENISTDAS 
BESTE IM SPIEL, 2.) JE ERGER SCHALK, JE BESSER GLVCK. 


Zum 35. Stüd 4. 1730. p. 273. | 

Don diefem Bünbnußder Reiche. Stadt Straßburg mit Zürchund 
Bern hatmir ein voruehmer Freund folgenden Tractat communicirt: Or⸗ 
dentlichedefchreibung,welcher geſtalt die nachbarliche Buͤndnuß und 
Verein der dreyen loͤblichen freien Staͤtt Zuͤrich / Bern, und Straßburg 
dieſes gegenwärtigen 18 88. Jars, im Monat Mejo, iſt erneuert / bes 
ftaͤttigt und vollzogen worden / ſampt etlichen Poetiſchen Gluͤckwuͤn⸗ 
ſchungen undfonftennötiger Errinnerung und Vorred auch Siguren/ 
und der gemelten drey Stätt ContraFactaren. Getruͤckt su —2** 
durch Bernhard Jobin Anno MDLXXXVIIT. in 4t0. 9. Bogen. 

Obſchon kein Verfaffer aufdem Tittelangegeiget, und das Werk von 
benandten Buchdrucker den abgeordneten Raths »Bothfchafften und Ges 
fandtengemeldter dreyen Städten dediciret wird; ſo iſt doch die Vorrede 
ſonder nun von einem gelehrten und inbem Straßburgiſchen gemeinen 
Stadt⸗Weſen wohl erfahrnen Manne / und keines tweges von dem Buchs 
drucker, aufgeſetzet worden, als welche in de enthält einemohlsmennende „ 
Erinnerung son Urfachen, Grundund ; 





ielaller Buͤndnuͤßen, und ber „ 
vorab der dreyer Evangelifcher Städte, Zürich , Bern und Straßburg. 
woher, und wie vor langer Zeit, ſolche Stättinunabläßlichennachbarlichen,, 
Verſtand, und offt erholter Bunds⸗Einigung geſtanden, und daher nicht „ 
befremdlich zu vernehmen, ſolche Buͤndnuß nun wiederum erneuert zu fe» 
hen. Dieweil nun alſo erzehlet wird, wie A. 1201. die Staͤdte Straßbur 
uͤrich, und Baſel ein Buͤndnuß miteinander gemachet; Ingleichen, da 
A. 1303. Straßburg, Zuͤrich, Bern, Solothurn, Freyburg und Buͤ⸗ 
Hel miteinander verbunden. Ferner A. 1385. Straßburg und erheben 
ſig andere Reichs⸗Staͤdte einen Bund mit etlichen Eydgenoſſiſchen Städs 
ten als Zuͤrich Bern, Solothurn und Zuggehabt. Weiter DaßA. 1530. 
Straßburg mit beeden Staͤdten Zuͤrich und Bern abermahls in Buͤnbnuͤß 
(8 99) 2 gefonis 





U BUELL N 
gekommen , und Barauf für eine Derunglimpffung gehaltenwird, wenn man 
denA. 1588. zwiſchen inehr gedachten drey Staͤdten gluͤcklich und ruͤhmlich 
vorgegangenen buͤndlichen Verein fuͤr eine Neuerung anziehen wolle, fo 
will auch meine deswegen p. 276. geaͤuſſerte Meinung daraus aͤndern und 
verbeſſern. Es iſt auch-p. 274. der Druckfehler indem Namen Hans und: 
Bartholomaͤi Aeſchers zu corrigiren. Die wegen dieſes erneuerten Buͤnd⸗ 
nuͤſſes ſo wohl von Zuͤrich und Bern, als von Straßburg, damahls gepraͤg⸗ 
te Gedaͤchtnuͤß ⸗· Münzen find mit Oeren und Ringen zum anhenken daſelbſt 
p. 19. auch gar fauber in Holzſchnitt zu ſehen, und wird Daben folgendes ges 
meldet: „, Mitmochsden 29. Mapvormittag L hat man (zu Zurid) ) zu Ge⸗ 
daͤchtnus der Sachen, als wohl⸗meynende Freuden Zeichen / jenach Ges 
„legenheit der. Perfonen, guldine und filberne Munzen, und anders, 
„immaffenvon den Herrn ju Straßburg zuvor auch gefehehen, unter die abe 
„georbnete Herren , und jenigen, fo ihnen zugegeben worden, ausgetheilet. 
„Seind folhe Münzen, oder Denk⸗Pfenning hiebey gefeßter vorgeriffener 
„Geftaltund Maſſen geprägt, bezeichnet, und umbeichrieben geweſen. 
Zum 1J. Stucł 4, 1737. p. 2. 

On des LVCXU Sylloge Namifmat. elegantior, p. 10. {ind drey Münzen 
auch von K. PhilippenL in Caſtilien entre. Die erfteundgröfte ift 
einfeitig ,. und ftellet Das Bildnuß dieſes Königes faſt eben fo vor, wie es auf 
unſerer Medaille befindlich , jedoch ifl Daran-ber Unterſchied inder Krone, is 
dem Sefichte, im Harnifc,.in der Scepters⸗Spitze / und am Knopffe des 
Schwerds recht deutlich zu erſehen. 

Die andere und kleinere darunter ſtehende von zwey Seiten, zeiget 

‚auf der erſten K. Philipps Bildnuß bis auf den halben Leib,mitzweyen Hans 
den, und der Koͤnigl. Krone auf dem Haupte, und den umherſtehenden Tit⸗ 
tel: PHILIPPVS, D. G. CAST.ellæ. E.t. EEGI. onis ETC. REX, AR.chiduxs 
Die andere Seite ſtellet den Thurnier⸗Ritter, mit der Deviſe: QVL, VOLET. 
vor. Luck meinet in der beygeſetzten Erklaͤrung es ſey ein Nummus caſtrenſis, 
der A, ısos: beym Geldriſchen Kriege geſchlagen worden, dieweil Die 
Devife : 'QVI: VOLET ‚eine Ausforderungsum Streit fey: Alleine K. Phi⸗ 
lipp hatte nochmehrandere Kriege, als den Seldrifchen ‚zuführen, und alfo 
fehe ich nicht ‚warum Diefe £ofung auf den Geldriſchen alleine zu appliciren ſey. 

Die. dr itte iſt ein goldne Current -Munge oder wie man fie Damals nen 
nete ,.ein Philippe: Bülden / auf Degen erſter Seite ſtehet der heil. Apoſtel 
an mi mit einem Ereußimder rechten, und einem Buch in der linken 

and, mit dem vorſtehenden mitbem Erzherzogl. Autbeberften Wappen⸗ 


WW, 


nd 


Bu 20. | Ä 
— —— — —— — ————— — *8 
Schild, mit der Umſchrifft: SE. Sancte PHE, Philippe NTERCEDE. PRO” 
NOBIS. db. i. Heiliger Philippe hitte füruns. Auf der andern: Seite iſt - 
ein Lilien⸗ Creutz mit dem umher ſtehenden Tittel : PHS, Philippus DER 
GRA.tia ARCHID.ux, AVS. triæ DVX. BG. Burgundiæ CO.mes HOL landiæ. 

In den Niederlanden hat man dreyerley Geld⸗Sorten von Erz⸗Her⸗ 
09 Philippen, nemlich die erſte von A. 1422. biß 94. die ſein Vater K. 
Maximilian und Er zuſammen haben ſchlagen laffen / als er unter deſſelben 
Vormundſchafft geſtanden. Die Umſchrifft auf ſelbiger lautet alſo: M. 
D. G. RO, REX. ET. PHS, ARCHIDVCES. AV, B. CO. HO. d. 1, Ma- 
ximilianus, Dei gratiaRomanorumRex, & Philippus Archiduces Auftriz, Bur- 
gundiæ, Comites-Hollandix, oder: MO. neta AVREA. RO,manorum RE- 
GIS, ET PHL.lippi ARCHID.ucum AV, firix, Burgundix. CO.mitum FHOL.lan- 
diæ. Es ſtehen auch auf etlichen goldnen und filbernen Pfennigen allerhand 
Spruͤche: ald REFORMATIO. POST. GVERRA.m, PAX. 148% Die 
Verbefjerung nach dem Briege ift der Stiede. oder: REFORMATIO 
GVERRE PAX EST. 1489: Ingleichen: SALVV.m. FAC, POPVLV.m.- 
“TVV,m. DNE. Domine 1487: “ilff deinem Volk,sErr! oder auch: 
CVSTODI. NOS. DOMINE: Bewahr uns o Herr. 

Die andere Geld-Sorteiftdiejenige, worauf ſein und feinen Gemahs 
lin Name mit dem zuſammen gefeßten Spanifhenund Defterreichifchen: 
Wappen ftehet;dergleichenhabe ich nur in Silber geſehen, mit der Umſchrifft:: 
iVſ Philippus Z. & JOHANNA. DEI, GRA..REX. Z & REGIA, Re-- 

ina CASTELLE, LEGOIS. Legienis Z. ARCDVC. Archiduces: AVST. tie: 

.&c Igos. ka oo 

.  Diebeiree Geld: Sortehater allein unter feinen Namen prägen laſſen, 
auf welche: vielmahls der Heil. ApoftelPhilippus vorkomt, ingleichẽ die Spruͤ⸗ 
&einlefen :SIT NOMEN DOMINI BENEDICTVM.DetY Name dessyerin: 

gelober. SPES MEA ALTISSIMVS. Weine offnung ift der Aller⸗ 
böchfle. DILIGITE, JVSTITIAM. QVL JVDICATIS. TERRAM, Lieber‘ 
Gerechtigkeit iht Richter auf Erden. JNITIVM SAPIENTLE TIMOR 
DOMINI. Die Surchrdes Herrn iſt der Weisheit Anfungt AB. INIMI- - 
Cis. LIBERA. ME. DOMINE. Vonmeinen Seinden erlöfe mich Hert! 
OMNIS SPIRITVS LAVDET DOIMNVM: Alles was Odem hat los 
be den HEren. FIAT PAXIN VIRTVTE TVA. Es werde Friede 
durch deine Rrafft. EQVA LIBRA DEO GRATA. Gleich Gewichte: 
2 BD angenehm. BENEDIC HEREDITATI- TVAR, Seegne dein 
bei | 


TUE 3 Zum 





Zum . Stuͤck . 5. 


Walther von Cronberg hat auch Thaler von gleichen Gepraͤge, wie 

dieſe feine große Medaille, ſchlagen laßen, davon eine Abbildung auf dem 
Tittel Blat n.2. zu ſcha. 
Auf Befehl dieſes Hochmeiſters von dem p. 28. gedachten damals aus⸗ 
geſtreueten Bericht von Preuſſiſchen Abfall iſt ferner zu merken / daß der⸗ 
ſelbe aus 27. Stuͤck Teutſcher und Lateiniſcher hinc inde gewechſelter Schriff⸗ 
ten und Documenten beſtehet, und daß ſolchen der Hochmeiſter Teutſchen 
Ordens, Johann Euſtachius, als die erſten Exemplaria aus dem Geſichte ge⸗ 
kommen, zu Bezeigung, daß feine Forderung, und Deren Execution wieder 
Das Preuſſiſche Land noch imer in ihrem Vigor und Eſſe verharre, in Maynt 
A. 1629. durch Herman Maes hat wiederum auflegen laßen, mit einer fehr 
hefftigen Vorrede. Bey Errichtung bes Königreichs Preußen, ward diefe 
Schrift mitdem MaynzifcheExemplar van dem Ordens: Rath und Acchivarie, 
Johann Stephan Kheull, zu Diergentheim den 11. Apr A, 1701 aufs fleis 
ſigſie callationirt, und in Farzbuts bey Heinrich Engmañ im ſelbigen abe 
in 4to. aufs neue gedruckt. 


Zum s. Stuͤck ⸗. 34. 


Das Bildnuͤß St. Johannis des Tauffers iſt nach des Mr. le Blanc 
Bericht deswegen auf alle Gold⸗Guͤlden geſetzet worden; dieweil derſelbe 
der vornehmſte Schutz Heilige der Stadt Florenz iſt, in welcher derglei⸗ 


hen goldne Münze su erſt geſchlagen worden, 
— Zum 10. Stuͤck ⸗5. 73. 


Es iſt mir noch eine kleinere Medaille vom PETRO ARRETINO prelen- 
rt worden, auf deren erſter Seite deſſelben ſehr wohl gemachtes Bruſtbild 
im rechts eine Profil, bloßen Haupte mit kurzen Hasren, und fangen 
Barte zu ſehen, mit der Umſchrifft: DIVVS. P. ARRETINVS. FLAGEL- 
LVM. PRINCIPVM. Auf der andern Seite find in einem Lorbeer s Krane 
Die Worte zu leſen: VERITAS. ODIVM- PARIT. 


Sum 17. Stüd p. 139. 


Man hat auch zwey ſchoͤn in Kupfer geſtochene Portraits ohne. und mit 

dem Barte von D. Ægidio Strauchen. Bey dem ohne ‘Bart, Das Nicolaus 

/Haublin geſtochen, Hi oben zuleſen: EC 
&Gl- 


BL. 3 
AEGIDIVS STRAVCHIVS 


—— | 
. HIC GRAVIS ET sVAVIS D. 
unten 
‚HC GRAS ET SVAVIS DOCTOR; Qyam Nomen & Ofen 


conveniunt GRAVIS eft hoftibus omnigenis. 
‚ Sed SVAVIS DOCTOR verbi; Eonfirmat id ipfum- 
Strauchiadem clypeus Lilia, Spina, Rofe: 
fer ibeb. J. 6. M, 


In dem andern von Andres Stechgemahlten, und Elia Haimel maß 
A. 1682. inKupfer geftochenen Portrait mitdem Barte iſt die Umſchrifft: 
ZGIDIVS STRAUCH, WEFTEBERGENSIS.: SS. THEOLOGLE: 
BOCTOR PROF. P, PASTOR ETRECTOR GYMNASH GEDANENSIS> 


(2. 
und die Unterſchriff LRS C G. 


Pectore cœleſti, divino magnus &ore 
Gc qvovis major turbine Strauchiades,; a 
Siebi vixiflet qvondam Symmifta, Lathere, 
Fallimur, aut toto vinceret orbe fides.: 
nee bit Epigrammatanur um deswillen an, Damit ich benenenn 
wiederum ein ſuͤßes Holy in Mund geben fan, welche nicht —— 
nen, daß ich D. Strauchen, als einen Dorn⸗Strauch, beſchrieben, aus 
meiden ein Feuer gegangen, das die Cedern Libanon verzehren wolem 
aber nicht glauben wollen, Daß ich fecundumadta Sr probata vonihn 
eföriel en, fo belieben fie Doch. nur Te ſeingrienen Streit: chrifften 
ie einzige zu eſen, Dieer gegemein Doc) + Ehrroürbiges Minifteriom der: 
Meichsftadt berg ausgehenfäßen, ſo werden ſie ͤberzeuget ſeyn, Daß; 
ich habe Feine Trauben von dieſem Dorn⸗Strauch leſen koͤnnen; fielagem 
fih übrigens gleichwol deßen Haͤrlinge mit meinen Profirgut ſchmecken. 


Zum 18. Stuͤck . 125. 


Von dem fo groſſen Canzler Oxenſtiern hat man auch eine ſchoͤne Me 
dailſe, deren Abriß auf dem Tittelblatn. 3. ‚sufeben. ‚Die erſte Seite enthaͤltt 
Deffen fehr Fünfttich gemachtes Bruftbild im links ſehenden Profil , bloſſen 
KHaupteftarken Barte, breiten mit Spi Hg bebrämten Nberfötag, ud ums 
Bangınen Gewand, mit d er. Umſchrifft: AXELIVS. OXENSTIERN: RE- 
RVM SVECO. GERMANICARVM.ATLAS. di ij; Aptl Orenftiern, ein: 

Mann auf welchem alle Laſt der Schwedifchen: Teutſchen Sachen 
süßes: Auff 








und 


ar Der andern Seite * die Freyheit mit — — 
der Klugheit und Tapfferfeit, welche fiehalten. Liber felbigen ſchauet das 
Bildnüs K. Guſtav Aolfsin Schweden aus den voneinander getheilten 
MWolfenhervor, um welches aufeinen geroundenen Zetteldiefe Worte ju 
leſen: SIC DECVITMEAFACTASEQVI. d. i. Sobarfichs gesiemet, 
meinen Thaten nachzufolgen. Umper befinbenfich diefe Torte: PRV- 
DENTIA & FORTITVDINE POST GVSTAVVM MAGNVM LIBER- 
TATIS VINDEX. d. fi. Durdy —8* und Tapfferkeit nach dem gro⸗ 
fen Buftap der Freyheit Erretter. 


Zum 19. Stud P. 245. 


Diefe Ausinrf-Mänze bey K. Sigifmunds IIL. in Pohlen and Schweben erfker Ver⸗ 
mählung mit der Ery- Herzogin Anna von Defterreich iſt auch im LVCKIO p. 331. anzuttefı 
fen, jedoch ift Die Jahrzahl auf der erfien Seite ausgelaffen. In des LUVNDORPIT.IL 
Contin. Jo, Sleidani Lib. XXII. A. 1592. p. 866. iſt dieſe Beſchreibung davon zuiefen 
Miffiliaqvoqvein vulgus fp —— nummi ſcilicet argentei , in quorum uno la- 
tere, fluctus marini, & juxta fluctus ab utraqve parte palmifüpra mare ſeſe ad invi- 
cem inclinantes, sum Inſcriptione: AMORDISTANTIA FVNGIT, exprimeba- 
tur. In altero latere inſignia domus Auſtriacæ & ſupra hæc Aqvila Imperii, a finiftris 


A via Poloniz, cum Inferipione: AST ANIMOS SOCIASSE JVVABIT, 
ebantur, 


Es ift zu bedauern bag Herren Beorg Daniel Seylers Pohlniſchaund Preufſiſches 
Münz-Eabinet noch nicht zum Vorſchein komen iſt, weraus ung die Pohiniſchen 
de und Gebächtnüs- Münzen beffer befand werden würden. Nach dem von ihm A, 1720.18 
Danjig in 3. Bogen in 410, publicireen Eatwurff hätte die andere Oeffnung deſſelben bloß bie 
AMedaillen im Lande epoblen und Preuffen in ſich enthalten und aus 9. Fächern beftchen ſollen 
fo viel —5 ale Könige von Sigismunde I- an regieret haben. 
Herwan m —38 — alſo haben ſollen zu ſehen ſeyn Medaillen vom K. Sigismundol, und Alberio 


m andern von K.S igismundo Augufte,wie auch Johannis Dantifci, Epifcopi Warmiexfise 


dritten, ſo in⸗ ächer abgerheilet 1.) Die Anagiyphen 991 2. Medaillen, Hein- 
richs von Valols. 2, die som —2 —A u) S'yP Hd 


En vierdten "emandi die Münze von Beingerung der Stadt Thorn A. 161% 


it. amoiski, Nicolai Firley &c, Er 2 
ko Zameiski, Ni nal Derings Manlniiani &paler bener A. 165 


(lagen I 
en lailV. darunter Beiäuftig eine auf den Tod Bogislai XIV, letter 
Herzog Pommern wi Tr oine von Curlan 


Silber und Gold 3 8 8, d De Gym»; 
Gum, auf den —* * ei die a öehenae Eapuı die an inet — 


Ehjumud,inor © og — —— von den eu Heren, auf den Fuͤrſten Radzivil, Grafen 
K. wu. 

aa Vor 

Mder neundten uud Item dieunter de jegigen Könige Regierung geſchlagene Medaillen, 


FrrT x a 
Der Wöchentlichen . 

Biſtoriſchen Günz- Veluſtigung 
ahr 1731. 

Anderer und Later SVPPLEMENTS Bogen. 


DU ec 
Ein Doppel-DVCATE von Herzog Johann Sties 
drichen zu Wuͤrtemberg vonA. ica3, 





1. Beſchreibung deſſelben. 


MRS Orc erſte Seite ſtelet deſſen Bildnuůß zu Pferde dor / und war gegen 
Si Sutem — Dt Dem ok ——— 
HAN.nes. FRD. qtia. DVX, WIRTE. mbergicus. 

—— — * von — ana Herzog zu Wirtem⸗ 


—* fm Abſchnitt ſtehet bie Jahrzahl 1623. 
s. Fein dere Seite enthaͤ HD re han fre unae \ 


Bergefoneene Kränze ‚undztaroben2. undunten 1. mit berDevife: 
ORNARLAVT,MORIL D.i. Mit dieſen besieret zu werdẽ oder zu ſterben. 


2. SVPPLEMENTA., 
Sum 21. Stuͤck p.asr. 
MEDAILLE iv 
I. 
am... Bum 


EEE 16 ‚45 BE 
im: 22, Sthd > ‚173. 

Den finnreihen Gedenken bes preifiwärbisfien Neſtors unfere 
Stat, und meines grofien Mecznats, Seren C. F.ab H. in W. von den fü 

Wahl Buchftaben K. Friedrichs III. A E. I. O. V. find dieſe noch beyzafes 

en, die er den nach feinem GOtt, dem Kayſer, und der gemeinen Stadt 

eften ewig. devovirren Geiſte verfertigtem Chrenoftichis in Annum 

MDCCXXXH, folgender maflen beugefüget : Ä Zu 

GLorlasIr Deo! rELICIras aVcVsıo 


ET IN TERRA PAX HoMilnlsvs. 


PAX ET FORTVNA EVRoPz EX sanCrlone 
PRAGMATICA PENDENT. 


ConserVErVR X Deo norlsERCA Vr Gzsult 
£T IMperlo PORRO PROVT ANTEA 
hiser VIre posslTr. 


A. E. L O. V. 
Avcvstvs Est IvVSTTXÆ Oprımvs VinDEX 
Arres ExtoLLır IMPERATOR Orrmvs VN% 
VERSAS 
Archipvee ExHILARABIT —XR OM 
— — 





7 IT 
Eihgroffer hate gene * mich —— verſichert, daß er die⸗ 
n Thaler von K. Maximilian J. nebft den Bil dnuͤſſen feiner beeden Enkel 
aufder Gegen: Seitevon A. 1518. fuͤr den allerr areſten unter K. Maximi⸗ 
liaus J. Thalern halte / und ihn mit einem Goldſtuͤcke von gleichem Gewichte 
auswechſeln wolte, wanner deſſen koͤnte habhafft werden. 
Sum 23. Stuck p. 217. 
Ein guter Freund will jmar den fo genandren Scweigerifchen 
Sunde Thaler, befien. Abbildungin.des Lehmanns Hamburg. Gift. R- 
ug 


wargues P. VIII. A.1706.p. 1. zu ſehen, weit höher achten ‚alsunfere ſchoͤne 
Medaille , Dierveildiedrenerften "Bunde, Männer darauf befindlich wären. 
Alleine erftiich iſt fein fo hochgehaltener Thaler eigentlich Fein Thaler, ſon⸗ 
dern auch nur ein Schau⸗Stuͤck, welches eben fo neu, als das unfrige. Fürs 
andereiftdaffelbemit groben Irthuͤmern angefuͤllet, indem Wühelm Tell 
Feines weges unter den allererſten Eydgenoſſen geweſen, ſondern nach dem 
einhelligen Bericht der aͤlteſten und beſten Geſchicht⸗Schreiber von der 
Schweitz, waren ſolche Walther Fuͤrſt von Ury, Werner Stauffacher 
won Schwytz, uud Arnold im Meichthal von Unterwalden. Sie ha⸗ 
Pam ihren erſten Bund nicht A. 1296, fondernden 17. Octebris A, 1307. 
9 n. 





Zum 30, Std p- 240. 


Die bafelbflangeführtegröffereund zweyfeitige Medaille van dem Car- 
&inal Petro Bembo mit dein Pegafo , nebſt noch einer kleinern wie er infeinen 
füngern Jahren ausgefehen und aufber andern Seite unter einem Lorbeens 
"Baum und an einem hervor guellenden Waſſer lieget und auf feine Afolanı 
dichtet, hat mirin ſchoͤnen Originalien in Kupffer ein groffer Patron aus feis 
nem in Italien gefamleten vortreflihen Muͤn⸗ Schatz geoßgunftigcommu- 
aucırt ‚welche alſo fo wohl auf dieſem Bogen, als auf den Tittelblata. 4. vor⸗ 
ſtelligmache, und ihm Dafür meinen verbundenften Dank bezeige. 


Zum 33. Stüd pP. 257. 


Auf einen ordentlichen Franzoͤſiſchen Thaler, der mir jüngfihin in einens 
reich augefuͤlte Nuͤrnbergiſchen Cabinet gezeiget worden, ſtehet auf der erſten 
Seite der Königin Catharina de Medices ihr Bildnuß, wie es auf der im 33. 
Stuͤck befindliche Medaille zu ſehẽ;mit derlUmſchrifft: ka THARI. na. REGIN,a, 
EHEEMNRI. ci. I. VXOR. FRANCIS. ci. ETCAROL.i. REGVM, MATER, b. i. 
Batharina, Rönigin / Heinrichs II. Gemahlin, der Rönige Francifei und 
Earis Mutter. Auf der andern Seiteift das geharniſchte Bruſt⸗Bild K. 
Carls IX. mit umgehangenen Gewand, und einem Lorbeer: Kranzauf dem 
Zune, im links fehenden Profil, mit der umſchtiftt: CAROLVS IX. 

ALLIARVM REX CHRISTIANISS, 1565. d. i. Earl der IX. aller⸗ 
chriſtlichſter Rönigin Frankreich. Diefer ſehr rare Thaler ift ein fonders 
bahres Andenfender groffen Ehrerbietung, die K. CariIX, imerften Jahr 
feiner angetrettenen Regierung gegen feine Mutter begeiget, daß er auch ihr 
Bildnugnoch auf fein@urrent-Seld fchlagen laffen. 


<IDE WWei 


. . ZUMSEE 1 . ‚GR. — 
Weil ichp. 262. gedacht daß die CacharinadeMedices allerley Wahr⸗ 
fpaerenen fehr geliebet , fo Fan sch unangefuhrt nicht laffen ‚mas ich juͤngſthin 
avon IN Remarqves fur legowvernemens du Reoyaume durant lesregne de Haary 
‚ IV de Louis XIII. & de Louis XIV. p. 15. gelefen: L’om ditaufli ‚qve Catherine 
de Medicis fe fervit des enchentemens de ces devineurs pour favoir les Suceefleurs 
de la couronne de fon fils, & qveparle moyen d’un miroirils lui faifoient apparoi- 
tte, qvi devoit regnerapres P extinction de larace des Valois, Le premier , qvipa 
rut, fut Henry IV, Mais elle concut une averfion & une haine implacable contrexe 
Prince, s’etantteujours efforcde de puis cette vüe dele perdre par tousles artifices 
imaginables. Mais Dieu deliura ceMonargve de toutes fesembuches. Apres le 
Roi Henry IV. le miroir lui fit paroitre Louis XIII, enfuite LouisXIV, avec une 
taille & un port plein de Majeſtt᷑ Apresqvoi parut dans le miroir une treupe de Je- 
fuites , qvi devojentaleur tour Etreles maitres abfolus de laFrance. Ellen’en vou- 
kat pas voit d’avantage, & fut meme furle point decafler, lemiroir, Mais il fit 
ourtantconferve‘, & plufieurs aſſurent, qu’ileftencore a preſent dans le Louvre, 
+, „Man ſagt auch daß die Catharina von Medieis ſich hat der Gaucke 
„ihrer ———— res Babes N Han an der — 
„erfahren, und daß man vermitsehft eines Spiegels ‚ihr bat erfcheinen lagen, 
„ wer nach dem Untergang des Dalefifchen Stammes regieren folte. Der er; 
„ſte war K. 33 NV. ee befam einen foldyen Abſchen und unver 
ſoͤhnlichen —— egen dieſen Prinzen, daß fie ſich immer aͤuſerſt bemuͤhet, 
— na diefem Befichte , denfelben. duch alle nur ausdenkliche Aunfte zu ver 
„derben. Aber tt Hat diefen Hionarden aus allen diefen Nach n 
„ befreyet.. Vach K. Heinrich ließ der Spiegel Andwigen XII. den. Auf 
„ihn ölgete Ludwig XIV. mit. einer ſolchen Bröffe. und anfehnlichen ‚Keibs: 
„Beitalt, die voller Majeſtaͤt. Nachdem erſchiene im Spiegelein Sauffe Te 
„iiterr, welche foltem nad) der Reihe ungebundene Herren. von Frankreich 
am, je molte darauf nicht weiter hinein fehen und es war andem daß fie 
. „ven Epiegel zerſchlagen hätte. Er ift aber doch noch aufbeBalten worden, 
„und viele verſichern ‚daß er noch jetzo im Louvre ſey. Wann ich etwas 
auf dergleichen Blendwerk und Hocus pocus hielten & wolte ich lagen , daß 
Ber: Erg Lügner von anfang. damahls wahr geredet: hätte, und & 
anitzo —*8 was die Königin. dazumahl geſehen. Da aber Der groffe 
G tt zufünfftige Dinge vorhero zu fagen unter feine Reſervata zehlet, ſo iſt 
diĩeſes nur für. ein liſtig ausgedachtes Hiftärgen zu halten. 
um 34. Stüd p. 205. 

Auf deranderm Seite der Medaille befindet: ſich ein Reihen von acht 
Jungfrauen. Wann dieſelben die Maitreſſen dieſes Koͤniges vorſtellen ſollen, 
weil zu allen Zeiten die abſcheulichſten Laſter wollen fuͤr Tugenden angejehee 
— N eyn, 


Enns * * me nee 29 
ſeyn, und manfoldye Kebsweiber bepleibe nicht das heiffen darff, mas fie 
in der That find / ſo müfte wohlein Reihen von dreymal acht folcher Dirnen 
aufder Medaille erſcheinen.. .. . .. 

Der Raum hat auf beſagten Stuͤck nicht gelittẽ, daß ich angeführethätte 
wie Thuanus K. Heinrichen den II. abgeſchildert, weil jedoch feine Worte 
den Revers der Medailk „ und meinen Discours ſehr erlaͤutern, ſo willich ſie 
anigo aus deffen Lib, XCVI. T. IL edit, Frfup, 301. nachholen, Nusqvam 
- sam magnam de Principe ullopr&ceptam omnium opinionem tam dispar eventus fe- 

cutus eſt. Nam ex ephebis egreflus ſtatim exercituum Dux creatus eſt, partisqve 

anni fere curriculo ingentibus viltorüs, Baflacenfi & Monrconturiana, *— 
Imperatoris laudem meruit, dein fama creſcente de matrimonio ejus cum Angliæ 
Regina actum, &res parum ab exitu abfuit. Poſtea cum Regina parens, ut præ- 
| —* ‚five ſuo, ſive filiorum, fato, ex animi ſententia defungeretur, neqve filios, 
alterum alteri in idem regnum ſuccedentes, tutbato naturæ ordine, adfpicere coge- 
retur, per Franciſcum Noallium ad: Portam Othomanicam de Algeriæ regno in Af- 
rĩca, ei Selimi' gratificatione concedendo, egit, ad quod. &Sardiniam proximam fe 
addituram ſperabat, quam Philippus, pro regni Navarræ compenfatione traditurus: 
eſſet, & ipſa a Navarra aliis ditionibus 5 conceſſis permutationis titulo com- 
paratum; ſed inter hæc electo illo in regem Poloniæ negotium inchoatum omiſſum 
eſt, & ipfeperhonorifice in Poloniam profectus, interveniente ſub id Caroli fra- 
wrismorte revocatus, feſtinato dileeflu,regnum,qvod:Francilco , alteri fratri, ſervare 
poterat, minus honorifice amiſit. Poftreme ad tot regna ſeu deſtinatus, ſeu voca- 
ius, vix paternum & avitumretinere potuit, ejusqve poflefione pene totaa ſuis 
dejectas, antequam im illud reſtitueretur, ipfaqvogye vita ab sdem ſpoliatus eſt, 
hocqve iniquo fato fuit, ut fere, quæ cariora habebat, illi in pemiciem verterent. 
Nam ab üs fere, quos opibus & honoribus invidioſe amplificavit, gravia damna- 
aceepit, & cum monachorum ordines præcipua veneratione ſemper coluiſſet, po- 
firemo a monacho, cum minus putabat, interfectus eſt. Raras cæteroqyin animi 

«orporisqve dotes ignavo otio, & per defides turpesgve: voluptates corrupit, & 
ſummo famæ ac regni: detrimento turpifſimum dipnitatum primariarum præ 

fectutarum mercimonium inſtituit, abolitis virtutis præmiis, & portæ per fœdas 
— pro ones quræ inde 5 Kunz, aperta, D, A ” Aismale iſt 
auf die vorher gefaſte gute M aller Menſchen von einem Prinzen» 
en jo —— — * erfolget. Er. Datte —*— die Rinder. —— 
ezogen, fo ward erfchon zu einem Heerfuͤhrer gemachet, und verdiente faſt, 
innen einer Jabers Friſt, durch die groſſen Siege bey Bafac- und: Adomtcanseur 3: 
YasLobdes glüdlichften Selds Serrens. Herma) als fein Aubm wuchs,» 
ward von feiner Heyrath mit der Rönigin von Engelland gehandelt, und, 
es fehlte nicht viel, daß fie wäre vollzogen worden. Nachdem , als die Ro. 
wigl. Mutter / damit fie entweder ihres, oder ihrer Söhne vosbergefagten s 
| {9 55) 5 n Schick⸗ 


3 


—e 


n 


Ab _1I 8 | 
„Schidfeals nad Herzens Wunfch genoͤſſe, durch Prancifum Noaier bey der Öt, 


„des Aebeus von ihnen beraubet worden; und hatte den Unftern, _ 
„er am liebften hatte, ihm zum Derderben gereichete. Denn fo wohl von dena 
„jentigen ‚welcheer mit Reichthum und Deben Ar fehr groß g acer Daß 


„man fie beneiden mufte wurde ihm der en zugen als 
— van am lebe, gen a pen en, —— 
Pu | 3 * / 
> worden. Die feltenen Bemuths - und Zeibs- Baben bat er übrigens durch 
„den faulen Muͤſſiggang „und die (handlichen Wollüfte verdorben ‚und zum 
hoͤchſten Abbruch 34 Ruhms und des Reichs den ſchaͤndlichſten Verkauff 
„der vornehmſten Würden und Aembter angeſtellet, wodurd die Belohnung 
„der Tugend abgefchaffet und durch die ſchaͤndlichen Rraͤmereyen die 
zu den erfolgten Derrätbereyen ift aufgethan worden. » | 
Zum 35. Stüd p. 274 
Des Mr. BizotHiftoire Metalliqve de laRepubliqve de Hollande ift zu Paris 
1687. infolio das erſtemahl zum Vorſchein gefommen, und enthält 162 
Stuͤck Medaillen oder Münzen. In der neuen Edition zu Amfterdam A. ı 690, 
indreyen Bänden ing. Davon der dritte dag Supplement, find Dieielben auf 
222. vermehret worden. Mr. Clerc hat diefelben endlich in feiner ſchoͤnen 
Hiftoire des Provinces unies de Päis-bas von A, 1477. biß A. 1716. bis auf 396; 
gebracht ‚jedoch inden legtern Zeiten einen Miſch⸗Maſch gemacht, der eben 
nicht viel taugt, hingegen verſchiedene ſchoͤne Stuͤcken ausgelaßen, die wol 
verdient haͤtten angefuͤhrt zu werden. So ſind auch dieſelben bey weiten 
nicht fo ſchoͤn geſtochen, als im Bizot. 
| Zum 37. Stüd p. 206. 

Ichh habe daſelbſt zwar verfprochen, daß ıch noch einen ſonderbahren 

Thaler von K. Ferdinand J. wolte in dieſem Supplements-"Hogen in ren 


Stich zeigen, auf welcyem Kaͤrnthen ſich und Heſterreich ganz alleine den 
Erzherzoglichen Tittel beygeleget, mit Ausſchlieſſung der andern Oeſterrei⸗ 
chiſchen Herzogthuͤmer. Es iſt aber eben itzo der gute Freund abweſend, daß 
ich ſolchen zum Abzeichnen nicht habe bekommen koͤnnen, dahero mer. 
Derprechen nicht erfüllen Fan.  sedoch melde id) ferner daß mir feit der 

Zeiten 72. Kreuger-Stüd aud) von K. Ferditandl zu Sefichtefommen, 
Befjenerfte Seite deffelben gefröntesund geharnifchtes Bitbmüß big auf den 
halben Leib mit einem ftarfen Barte,ımd umhangender Ordens Kette des 
goldnen Vluͤeſſes vorftellig machet, mitder Umfchrifft: FERDINAND.us, 
D. G. ROM.anorum, HVN.gariz. BOE. miæ. D.almatig CR:oatiæ. REX, 
Wobey erinnere, Daß auf dem Thaler des 37, Stucks auchmußgelefen 

werden DA.Imatiz. C. roatiæ. REX. die andere Seite iftdemfelben auch im - 
Wappen und der Umfchrifft ganz gleich, auffer daß in dieſem zu letzt bie 

Jahrzahl 1757. ſtehet. SL , 

T. Man hat aud) von Erg Herzog Carln Co. and 30. Kreutzer⸗Stuͤcken 
mit befagten Tittel,ingleichen auch Ducaten von verfchiedenen Erzherzogen. 


Zum 39. Stüd p. 298, | 


Den Wahl: Sprud): DEVS SOLATIVM MEVM aus dem Pſalm 
EXXI. 26, genommen, hat K. Carl N in Schweden fo ih als Erb⸗Prinz, 
als auch als König, meiftentheils auf feinen Muͤnzen gefuͤhret. Auf einem 
Revers eines Oval-Schau- Stücks ſtehet in einem viele. Strahlen von fich 
werffenden Glanze der YeameJehovah,und umher:IST. MEIN. TROST. 
Auf einer andern dergleichen etwas gröffern Medaille geigetder Revers eine: 
Wange ‚darüber ein Schwerd und Lorbeer» Zmeig@reugmweiß gebunden, 
und von dem Jehovah in einem Schein beleuchtet werden mit ber inner 
Umſchrifft die in einem £orbeer-Krang emgefaft: TEME BEVM. DILIGE | 
WSTITIAM, 'QVERE, PATRIAM DEFENDE, d, i. Surchte 
SOtt / liebe die Gerechtigkeit / füche Stiede,vertbeidige das Vatter⸗ 
band.. Die äuferfte Umſchrifft dabey iſt doch wieder das Haupt-Symbolum; 
JEHOVAH: SOLATIVM MEVM, | 


Sum 41. Stüd p. sar, 
Der Doppel Ducate, welchen Herzog Johann Friedrich zu Wuͤrten⸗ 
bergin eben dem Jahr, in welchen der auf dem Bogen ſtehende Thaler ges 
Polayen', hat praͤgen laſſen, iſt ſo ſchoͤn geſchnitten und zeiget feine Bildung: 
in kleinen ſo accurat, dag er den kuͤnſtlichſten Schau⸗Stuͤcke gleich fomt., 
dahero ich ihn aufdieſen andern Suppl ement· Bogen præſentiren wollen. z 
Ä i 


wi BER 2. u 

äft daraufim Commando sufehen, und erfläretfich in der darauf geſetzten 
Deviſe, ſo für das nl Die Religion und feine Unterthanen zu ſtrei⸗ 
sen ‚Daß er entweder Die Drepfache Sieges⸗Krone ob,patriam, religionem, & 
civesfervatos zu erlangen, oder daruͤber ſein Leben zu laffen hoffet. 


— — ghtige Bemübang in Ravenfpurg felbften Die Itamen detjenigen Perſonen 


bein feyn wird, daß ich die Sigun fine ſignatis vorgeftelet. Die guten ehrlichen Männer alfe 
die gu ihrem Syabolo : Malumns nelsiri, geführet haben, nadgen alfo immer in der ewigen 
Bergeffenheit verfcharset bleiben. . | 
| | Zum 44 Stüd ⸗. 362. 
babe mit groffer Behunth erfahren ale, def nieder bafelbft angeführte Phi- 


men, einegroffe Ungunft bey vielen vornehmen Srauen-Zimmer allen ge 
gen Caflce zu le 


meinen Gebirne zu erfie —*8 ſondern mit vieler Einſtimmuug ſchon von Varadieſe ber ſey be⸗ 


e 
juerlan 


Schwierigkeit von ſich, fondern je mehrer nach feiner Vollkommeuhbeit ſtrebet jeseweister nud je 

williger Aufert er ſich gegen denjenigen , Der gleiches Verlangen an Tagegiebt, Ich koͤute auch Yo 
Erempdl u Deikrfung bes den Frauen⸗Zim̃er fo unangeuch 

tigen Umſtaͤnden noch mehrere ausführen, wann es der Raum litte, 

a aber jedschgewiß, daß die dem Menfhenunter allen Geſchoͤpffen GOttes cigmie Tugend nie 


fe ierde iR obbemeldten nasärl. Trieb Öffters verbeelet , und an feiner fonft leichtem g mit 
ö 


ewal R ſedn wolle 
hiermit beher maſſen ——— Erbe en, damit es mir nicht auch gehen moͤge wie dem armes 






ja dis | 
edoch Fan ich nicht umbin von Herzens Grund aufrichtig zu bekennen, daß ich ans ſchücht 


vorachteter und elender Hageſtolze \ 
ein lang verweigertes und endlich Mu 





’ RX # 432 
Zum 48. Stuͤck p. 377. 

Es iſt aus einem berühmten Muͤntz Cabinet mir noch eine Medaille vom 

Erz Herzog Mauhia, in Größe eines halben Guldens aber ER erhaben ge: 
ſchnitten / und zwar aufder erſten Seite mit deffen Bildniß und Tittel, wie 
es auf der groffen Medaille zu fehen, zugefendet worden. Auf dem Revers 
aber ift Dad Corps verändert, jedoch das Lemmabehalten worden. Nem⸗ 
lich es wird die Befreyung der an einen Felfen ſtarck angefeffelten Audrome- 
dz durch den en Perfeum von dem See: Draden darauf vorgeftellet, 

t 





mitber Umfchrifft: AMAT VICTORIA CVRAM. 


Zum 50. Stuͤck p. 392- | | 
Dieſe extra ſchoͤne Medaille iſt auch mit einem andernRevers vorhanden, 


auf welchen die Goͤtter⸗Mutter Cybele erſcheinet / zu Deren rechten Jupiter. 


und Neptunus,und zur lincken Hercules, Juno, und Diana ftehen, wobey uns 
‚ten im Abfchnitt zulefen: LAETA DEVM PARTV, d. i. Diedurch die 
Geburt der Götter erfreute. j 

Die erſte Seitediefer Medaille, mit der Königin Bildnuͤß, hat man 


auch fehr großin Kupfer gang unvergleichlic) fchön gemacht und gegoſſen, 


| Zum 52. Stüdp.4aıo. | 


Auf biefem Bogen iſt ein Fehler mit den Muͤntzen vorgegangen, indem 
der Kuͤnſtler die von mir beſchriebene kleinere Albertiniſche Medaslen mit eis 
ner groͤſſern von einem unterfchiedenen Stempel, Die man ihm auch vorges 


legt gehabt, verwechſelt. Sed ne fic quidem male; nam felix error veniam 


meretur. 
Item P. 41 6. 


u einem aus lauter auserlefenen Stücken beftehenden Nrnbergi⸗ | 
ſchen 


uͤntz-⸗Cabinet habe ich auch eine groſſe goldne Klippe Marggraf Alb⸗ 
rechts von A.1553. angetroffen, die noch deutlicher an den Tag giebt, daß 
fie aus lauter Kirchen⸗ und Kiöfter: Geſchmeide geprägt iſt. Denn die 
erfte Seite enthältfeine gewöhnlicher. Waͤpplein, nehmlidy eines in der 
Mitten, und a.inden Ecken umher mitdem Spruch. SI DE.us PRO 
NOBIS QVIS CONTRA NOS: Iſt GOtt für une/ wer mag wolder 


ums ſeyn? den manauchauf feinen Thalernliefet. Auf der andern Seis 
N MARGGRAF ALBRECHTEN VND 


te ift allein zu lefen: ZV ERE 
ZV SCHANDEN ALLEN PFAFEN KNECHTE,.n. Ich habe von Dies 
fer Ktippe fonft niemahls was gehoͤrt. F* er 

oo. | 8) - on 


BI 
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Von dem deren Sof:MEDICO und Bürgemeifter 
inGotha D. Jacobs, ingleidyen von demgeren SECRETARIO 
Kieben dafelbft, find nachfolgende fehr dienlihe Anmer⸗ 
dungen zu diefem Wercke, nach verfertigten SPYPPLE- 
AMENTS- Bögen, eingelauffen, die ich mit den 
Buchſtaben J.und £, bemercke. 


a Zum 1. Stack p. | 
Ss iſt wider Gewohnheit nicht gemeldet worden / von mas vor Metall 
diefe Schau: Münge fey. 2. Antwort: Sie ift vom fehr ſchlechten 


Silber gegoffen- 
Zum 3. Sthdp. 1. 
FR. Wallenfteinifche Thaler und Ducaten finden fich von dreyerley 


Die erſten hat er nur ats bloffer Herzog von Friedland ſchlagen laß 
fen. Dergleichen find im Hochfuͤrſtl. Medaillen-Cabinerson 1626: 27. und 
28. anzutreffen,und iſt auf dem Revers das Wallenſteiniſche Wappen der 
Bruft eines einföpffigten Adlers, als des Friedlaͤndiſchen Wappens, ein, 
verleibet zufehen; wiewohl das Hochfuͤrſtl. Cabinet von Ducaten Mir ein 
. einig Stuͤck von 1628. aufzumeifen hat. —— vd wohl auf dieſem 

als auf den meiſien andern, die Sonne, unter dem Kopffe bes Wallenſter⸗ 
ners anzutreffen, und der Autor der hiftorifchen Remarquen fürdas Wap⸗ 
pen der Müng Stadt anfiehet: da diefelben gekhiagen worden, wohl aber 
nichts anders, als die Marque des Stempel. Schneiders jo möchte. 
Die andere Sorte ſtellet ihn als Denise von Friedland und Sagan 
zugleich vor,und iſt von A. 1628. und 29.. Der Revers zeiget auf der Bruſ 
des einkoͤpffigten Adlers nebft dem Wallenſteiniſchen, das Saganifche, Wap⸗ 
pen. Weil er auf der erſten Sorte A. 1628. ſich noch bloß einen Herzog 
von —— foreibet In en Drelem ahre u ae ann 
erzogs von Sagan Hinzu fugenlafjen, jo weiß man gewiß, Daß er befagtes 
ahr,und weder eher, noch fpächer, das —2 Sagan erhalten, 
welches der Auctor der hiſtoriſchen Remarquen, da er von unſern Tha⸗ 
lee de A. 1628. nichts gemuft, fo eigentlich nicht determiniren koͤnnen. Dies 
fe Sorte von 1629. ſtellet den Friebländifchen Adler nebft feinem Bruſt⸗ 
Schilde mit der Ordens⸗Kette vom gulbenen Vluͤſſe vor, gleichwie ſolche 









"er 35 


— — —— EEE En 
umdas Wappen ,», uw 
Der dritten Sorte,bergleichen ber angeführte Ducgte iſt, darauf er ſich 





zugleich einen Herzog in Mecklenburg ſchreibt, anzutreffen iſt. Dergleichen 


Thaler und Ducaten kan das Hochfuͤrſil. Cabinet von 1629. biß 34. aufs 
meifen, welches letzte Jahr Deswegen werckwuͤrdig, weiler im felben ba 


zu Anfang entleibet worden, Daher infelbigen ſo viel nicht von ihm gepräget 


werbenkönnen. 2. | Be 
Here Dewerdeck in Silefſia Numismatica p. 582. fagt auch, daß durch 


Die Sonne die Muͤntz⸗ Officin auf des Wällenfleiners Gelde angedeutet 


worden. Ingleichen, daß auf etlichen feiner Münzen ein halber Greif, 
‚ und ein 8. anzutreffen fepn welches er md Hancke von der Stadt Sagan 


auslegen. 


fein chen Thalern finde noch einen, auf welches einer Seiten dag ge⸗ 


LAND 
deckte Wappen s Schild. denjenigen, foin gedachten Hamburgifchen Re- 
, h AN gan “ur Die umg rifft aber 
1 I Ge 


führet wi 
differirt, und it hier: DOMINVS PROTE MEVS, 1626, 








gaulonaes J 
ufeiner Seiten ſtehet ein baͤrtiger und mit einem Helm bedeckter Kopff, 






einem Nummum —5 ten, die in den neuern deiten nachgemachet 

worden. Denn daß auf dem Zollmannifchen des hernhardi 
Dwris Saxosie , Die Buchſtaben ve die Jahr⸗Zahl andeuten folten ib 

N, ii) 2 no 


fe den ausden Hamburgiſchen Remarques angeführten gen Wal⸗ 
| 
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4303 — ERX BEE 
noch unausgemacht, und dahero aufgegentärtige Münze Fein Schluß ger 


machen. 
Zum 6. Stuͤck p. 48. 


Aufler denen von dem Herrn Dewerdeck angeführten Begräbnüßs 
Münzen des legten Herzogs von Liegnig, Georgüi Wilhelmi, befindet fid) vom 
eben bemMedailleur$. K.der dieübrigen gefertiget , noch eine Lötige,aufbes 
zen Revers ein Wald, nebft einen Schügenmit dem Bogen, fo einen nebem 
der Sonne fliegenden Adler burch einen Pfeil faͤllet wobey die Randfchrifft: 
-NON EST A VVLNERE TVTVS. £. 


Zum 8. Stuͤck p. 57. und 104. 

Diefen Thaler, davon weder Herr Tentzel, welcher der venLuckio anges 
führten gleichmäßigenKlippe gedencket, noch fonft jemand feitheroMeldun 
gethan, hat das Hochfürfti. Medaillen-Cabinet im Originali aufjurneifen, wel 
cher, vor nicht gar langer Zeit,von hoher Hand eines benachbarten Hofes, 
Bahiner aus eines Privan Händengefommen, offerirt worden. 2. | 
Zum 13. Stuͤck pP: 97. 

Der angeführte Thaler bes Cardinals Carls von Lothringen, Bi 
— zu Metz von A. 1557. kan nicht der allerletzte Biſchoͤffliche Metziſche 

————— 
ich, auſſer daß u er Fahr: Zahl an ſta ‚der Buchſta 
et, in dem Pe Cabinet befindet. 2. 


Zum ı5. Städ p. 120. | 
Dergleichen gröfferegsibene Münze, aus Japon, Obani genant, iſt a 
Im Hochfuͤrſtl. Cabinet anzutreffen. 2. pe genant, iß auch 
Zum 18. Städ p. 137. 
Auf dem Oxenſtierniſchen Thaler, iſt wegen der Randſchrifft des Bruft⸗ 
hildes weder Fehler, noch ſonſt Schwuͤrigkeit, indem bie legten Buchſta⸗ 
ben. LEG. I. G. S. FOED. EV D. heiſſen LEGatus Ia Germania So- 
premus FOEDeris EVangelicorum Diredtor. bey dem Worte FOED, iſt 
einhartes, fondern einmweiches D, gleichwie in dem vorgefteliten Riß, ſo mit 
bem Original auf-dasgenauefie überein ftimmt, genugſainzu erkennen. 2. 
. Zum er. Städ p. ı61. 
K. Carl Guſtavs auf die Paſſirung Des gefrornen Bells gefhlagene j 
2 






* 
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Medatte Hat Rarlfieinnad) weit gröfer und (höner , alß Dieangeführre 
ift, gemacht, indem fie indem Hochfuͤrſtl. Medaillen- Cabinet auf 95. Foth 
b 


eträgt. Auf dem Rerers fiehet, auffer der Randfchrifft, unten: "TRAN- 
- SITVS GLORIOSVS MARIS BALTICI. D. 7 
diefen Karlſteiniſchen befinden fich noch zwey von Bresem auf dieſer Entrepri- 
fe gemachte Medaillen in dem Hochfuͤrſtl. Cabinet, Davon Die erſte 3$. die 
anderesz. Lothmwieget: Keine kommt den Karlfteinifchen an Schönheit 
bey, ſtellen aber Die gegen überliegende Inſul Seeland noch deutlicher vor, 
als jene indem auch ſo gar das Wort Seeland beygefchriebenzufehen. 2. 
. Zum 23. Stuͤck p. 178. 
Ite Excellenz der Herr Geheime Rath von Eiſenberg zu Altenburg, 
aben bey Durchlefung dieſes Stuͤckes remarquiref, daß in Erklärung der 
andfehrifft des Reverſes das ZBoet gend ge vergefien worden, und glau⸗ 
ben, daß die gantze Schrifft heiffen möüfle: SVI NEPOTes CAROLus HI- 
SPANiz Ac FERTInandus SICILle REges Ac Terarum AV. ſtriæ. Bur- 
gundiz (Domini) aleichwie foldyes auf dee erfien Seite heifl: Dominus 
arum OCCI. dentis ORlentis. £. 
Dieſe Erklaͤrung iſt ſo gruͤndlich, daß keine beſſere und geſchicktere kan 


ausgedacht werden. | 
.. u Zum 25. Stuͤck P. 197. 

Von K. Guflavi Adolphi in Schweden Begraͤbnuͤß⸗Muͤnzen iſt noch 
ein ſchoͤner Doppel-Thalervorhanden. Auf der einen Seite iſt Der gehar⸗ 
niſchte und gekroͤnte Koͤnigliche Leichnam liegend, mit vor ſich geſchlagenen 
Haͤnden, abgebildet, deſſen Seele von zweyen Engeln aufgenommen wird. 
Hben iſi der ſtrahlende Nahme Jehovah,und zwiſchen ben Strahlen: Euge 
FServe fidelis. Im Proſpect præſentiren ſich eine Menge Reuter, mit 3. Eten- 

darts, weiche von einigen wenigen gu Fuß verfolgt werden, mit der Uber⸗ 
pri: Vel mortuum fugiunt. Dieliberfhrifft iſt: Guftavus Adolphus, 
agnus, Dei. Gratis Svecor. Gothor. et Vandalor. Rex Auguftus &c. 
Der Reversprafentirt diefen Rönig in Koͤnigl. Mantel auf einen Triumph 
M zBagen — fo von 3. geſtuͤgelten Pferden gefuͤhret wird, in Der rechten 
Hand in Schwerd, in der lincken ein Bucy,vor fihhaftend,fo von der Re⸗ 
gion und Gerechtigfeitmit einem Lorbeer⸗Crantz gefrönt wird. Des Ks 
nigs Bildnugift aufber rechten Seitengeharnifcht, auf der lincken aber als 
ein Sceleton vorgeftellet,und der Wagen fähret über einige Ungeheure hin. 
Die Umfchrifft ft: Dux gleriof. Princ. pius. Heros, invi. Victor incomparab, 
Triumph, felix: et Germ. Liberaror, 1633. 


. FEB. A®. 1658. Ne 


(Fit) 3 | Zum 
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Zum 26. Sthd p. 201. 


Don Kapfer Ruprechten kan das Hochfärf: Medaillen-Cabinet mehr 
als einen Gold⸗Guͤlden, und unser andern 2. ſchoͤne su Franckfurt geſchla⸗ 
gene ‚aufweifen. | 

Zum 27. Stuͤck p. 20% . 

Dieſe goldne Münze von Ludovico Bavaro ift auch bey uns ſehr ſchoͤn 
—* * en. In dem —88 ————— Archiv ſind 
auch unterſchiedliche Diplomata von dieſem Kapſer mit feinen Infiegel/auf 
welchen er zwiſchen zweyen Adlernfiget, und gu den Fuͤſſen 2. Löwen hat 
welchem nach Die p. 213. gemachte Remarque ihre Exception leidet, & . . 

Zum 32. Stuͤck p. 249. . | 

Zubes Andrex Doriz Medaille ift im Hochfürft(, Medaillen-Cabinet noch 
ein andrer Revers,fonichts,als einen bärtigen Kopf,vorftelet welchen an ſtatt 
ber Ropdſchrifft eine Kette, wie ſolche die Sclaven zu fuͤhren pflegen, um⸗ 
giebt. J 


* 


Zum 33. Stuͤck p. 256. — 


Wann auf dem Revers dieſer Medaille Die Köpffe determinirf werben 
ſollen, ſo giebt Die Segenhaltung anderer Medaillen von Francifco II. Carolo X. 
Henrico Il. daß Der. oberfte Kopff Henrici III. der andere zur rechten Hand 
ohne Bart Francilci I. und der Dagegen ftehende bärtigte Caroli IX. feg, 
Auf der vorgeftellten Zeichnung iftder Bart weggelaſſen, da doch auf der 
Medaille, fo toohl Carolus IX, ald Henricus IIL bärtig erfcheinet, und Fran- 
ciſcus I. alleine eine glattes Kinn hat. 2. . Zu 
Diefe Anmerckung trifft bey Dem oberften Kopffe ein; ‚bey folcher hat 
der Zeichner ben "Bart vergeffen. Carl Dee IX. aber bleibt Hank ohne 
Bart indem ichkeine Stoppeit, geſchweige dann ein Härgen,auch mit deng 
Microfcopio,um fein Maul auf Diefer Medaille erfennen fan, 


Zum 34. Stuͤck p. 265. 


‚Auf Diefer Medaille find nicht nur s.-fondern fo viel Jungfrauen am 
der Zahl, als Mufen, nemlich auf der einen Seite s. und auf der andern 4, 
welche der in Lüften ſchwebenden und Die aneöfiheund Pohlnifhe Kro⸗ 
nehaltendenFigur,die Hänbereichen. Ich folte faſt nicht zweiffeln K. Hen- 
zich]ll, Liebe zudenen Studüs werde Dadurch angebeutet, 2. 
K. Hein⸗ 


E IM Ä BR : 
8. Heinrich TU. fagte zwar freplich manchmahl: Zu 
Mufz nofter amer, dulces mea gaudia Mufz, 
Dicite, quæ potior, quæ major in orbe voluptas, 
Quam Muſas colere, et Mufarum amplexibus uti, 
Vivere apud Mufas, doctis fe tradere Mufis. 


Den ohngeacht kan ich die 3. Frauͤenzimmer nicht für bie Mufen halter; 
weil feinevondenfelben ihr Handwercks⸗Zeug oder Bey» Zeichen bey 13 
bat; denn es heift Doch beym Aufonio :. Ä | 

Dulciloquis calamos Euterpe flatibus urget: 

Terpfichore affectus citharis movet, imperat, zuget, 

Plectra gerens Erato faltat pede, carmine, vultũ. &c. 


Und fie werden auch allemahl fo vorgeftellet. BR 

Ich habe zwar ben Fehler von 5. Frauenzimmer p. 265. in dem andern 
Supplements-"Hogen p- 428. mit 8. verbeſſern wollen; Der Herr Secretarius 
Siebe Hat aber doch noch ein ſchaͤrffers Auge auf diefe Jenuetjimmer ge abt, 
und berenneune wahrgenommen. Aber esift garleichte, Daß dem ſtum⸗ 
pfen eſichte eines alten Mannes ein zartes Frauenimmer⸗Koͤpffgen 


entwiſch 
Zum 37. Stuͤck p. 296. 


Dieſer Thaler von Ferdinando J. iſt von A. 1532. und nebft noch einen 
andern Ban A. 15 57. Darauf Ferdinandus 1, ebenfals Archidux Carinchie ges 


nannt wird, im Hochfuͤrſtl. Medaillen-Cabinct anzutreffen. 2. 


Yon Ferdinando III, Imp. Rom, finde einen Thaler mit der Titulatur 
Archidux Auft- et Carinthiz. D. B. &c. welche aud) Herr Mellen in Sylioge 
Numismatum uncialium p. 130. abbildet und befchreibet. Wie denn auch 
berfehe von Ferdinando I,noch 2. Thaler mit obiger Titulatur p. 60, & 62, 
MM u tet, o . . , 

Der Thaleep. 60. ift bervon A« 1557. deſſen Herr decretatius Liche ge⸗ 


Zurnm 38. Stuͤck p. 298. m 
uͤrſtl Cabiner ift ein Thaler von Herzog Farin von Suͤder⸗ 
- am In deſſen geharnifchtes Bildnus die Um⸗ 
ſhrifft: CAROLVS D. G. HEREDIT. PRING. SVETIR et DVX SY. 
5 Det Revars geiget das Wappen eben wie auf den abgebildeten Thaler 
dA 1555. nur dab an Hast ber Schildhalter das Wappen in einer vi 


448 u 3 
chen Einfaffung! fiehet. Die Umſchrifft iſt: DEVs. SOLATIVM MEVM. 


1. 5. 9. 3. 
Zum 39. Stuͤck p. 305. 


Im Hochfuͤrſtl. Muͤnz⸗Cabinet iſt auch eine groͤſſere dergleichen Klippe 
von 4. Marck mit dem Jahre 1604. Auf der kleinern, die mir haben, ſtehet 
ohne Ausdruckung des Jahrhunderts 98. 2. 


Zum 4e. Stuͤck p. 313. 
Der erfte Thaler darauf ſich Herzog Carl von Südermanland defi 
tum Regem Sveciz geſchrieben, ift von A. 1604. und im Hochfürftl. M 
Cabinet anzutreffen. Der Herzog Beh beruf in Lebens⸗Groͤſſe hinter 
Kron und Sail, ‚am reichen ie ahl die Umſchrifft heiſt: CA- 
ROLVS. D.G. D INCEPS HAER, Auf 
Dem Revers ift der eahme Tchovah 1 in 1 Strahlen mit Der innern nen Rand 


fhrifft: TEHOVA SOLATIVM MEVM, Die duffere iſt: 
SVENSKA. £, 


Zum 41. Stuͤck p. 321. 

Bon diefem Herzoghaben wir einefchöne Klippe von 4 ec, auf des 
ren Reversder groffe Ehrifloff mit der Umfchrifft: STRENA EX ARGY. 
ROCOPEO VALLIS S. CHRISTOPH, = Untenftehet ca ıxc. XXV. æ. 

Zum 46. Städ pe 361. 

Auſſer dieſem recenfircen Thaler habenod) einen von diefen H. Wilhel. 

— — uf deſſen einer N des Herzogs Bruſt⸗Bild rechtwaͤrts 
ein Baret auf dem Haupt habend, in einem mit Laubwerck gezierten 

Dar p,vorgeflellet wird, mit der Umfchrifft: In Deo Spes mea. Gvi. 
G. Auf der andern Seiten ft das Wappen, —— ein ner 

mitten getheilier Schild, oben von 3. unten von 2. Feldern ohne Helme 
Die umgoriſt u Die Continustion des Tittel6: Dux Jul, Cliv. et Berg, 


Zu p. 363. 
des Geldri hen Succeflions-Streits dieſes Herzogs Wilhelms 
möchte PR N Shaker mit Plag finden, auf fe einer Seiten ift des 
Herzogs geharnifchtes Bruftbild, rechtwaͤrts fehend, ein mit einer Feder ges 
ziertes Baret auf Dem Haupthabend ‚ mit ber Umfcheifft in In map Circula, 
1,) Gvüie. D.G ‚ Ds Julie, Gelrie Clive, ae Moon, (a. 2) Ma. 


 bE--- in 


j Ka | 441. 
Zur. Z,inRaven, D.a. Raven. Auf dem Revers ift das Wappen mitdem Gel⸗ 
driſchen vermehretl, und die Umſchrifft: In Deo Spes mea. J. 


Zum 47. Stuͤck p. 376. 

Wird zwar der Thaler Chriftiani, Ducis Brunfvicenfis, mit der aufbas. 

Schwerd gefegten Jeſuiter⸗Muͤtze, ober Baret,de A-1622. mit der Devife: 

GOttes $reund ıc. von einem nachgemachten Stempel herrührend,und 

icht Vorgenuin gehalten, und zwar sum Theil auf "Beranlaffung ber vor 

Herr D. Rundmann in feinem lekthin edirten Tr. von fonderbahren The, 
lern und Muͤnzen p. 31. recenſuten Hiſtorie. Weilen aber u 

r) Diefer Thaler von Deren Rethmeier in defien Braunſchweigi⸗ 
(den Hiftorie fol. 1261. als welchem dergleichen in Originali zu feben, 
bielleicht öffter Gelegenheit vorgefloffen, vor genuin erfant worden: · 

2) Dergleihen Thaler, imgleichen Ducaten mitder Krone, ober Müs 

e, auf a Te zweyerley Sorten in hiefigen Dochfürftl, Wünp 
abinet befindlich find: 

3) Ich eine Copie ober biefes Thalers, ſo vor mehr als 
60. biß 70. Jahren aus einer Erb bergefommen, gehabt, fo dem 
Original, welches ich befige, in allen, auch fo gar wegen des geſetzten und ges 
fprungenen Stempels accura gleichförmiggemefen ‚und über dieſes 

4) Ein Original dieſes Thalers in einem andern Privat⸗Cabinet, fo 
vor mehr als 40. Fahren colligirt worden, vorgegeiget werben Fan. 

So wil ich per erne zugeben ba einige etrüger ‚und auch Rein⸗ 

‚- - in Breßlau, Dielen Thaler » Stempel nachgemacht haben; 
Alleine hierdurch wird noch nicht erwieſen daß gar Feine bergleichen veritable 
Originalia gu findenfeyn möchten, und eönte bie Gegeneinanderhaltung 
beederley Sorten der Sache nochtoohl einen Ausfchlag geben. 

Sonſten iſt befant, bag von den Thalern des gedachten H 
Chriftiani mit obiger, Devife, und dem geharnifchten Arm mit Dem 
Schwerd, ohne die Muͤtze zweyerley differenne Stempel vorhanden, wovon 
Der letzte auf Herzog Rudoiphi Auguſti Befehl gemacht worden; verdienet 
alſo obiger Thaler noch weiterer unter fuhung. . 

Es werden ale Thaler,und Münz Liebhaber dem Herrn Hof⸗Medico, 
und Burgemeifter D. Jacobs, groffe Obligation haben, fuͤr dieſe ſehr dien, 
liche Erinnerung. _ Dann feine Beweiß- Gründe von dieſen beruffenen 
Thalern Herzog Ehriftians gu Braunſchweig, find fo tri ion dag wohl 
nichts dagegen Fan eingewendet werden. ie beförderlich ift es doch 
se Vollkommenheit Der Wiſenſchafft e gem Gelehrte ihre Gedanken 

von 


42 = ED. | 
von Diefer und jener Warheit sufammen tragen; u und einander Tiebrei 
mittheilen 1 Sch ſchate mich dahero recht glͤcklich, daß meine unter: 
nommene ſchiechte Arbeit die neuern Muͤnzen zu illuftriven, fo viele groffe 
Data, gefunden, welche diefelbe auf ale Art und Weiſe fecundiren , 
meine Überfehungen, Fehler, und Irthuͤmer fo gli corrigiten, 
und übrigens alles mit gröfter Süte und AWilfährigteit beytragen / waẽ 
jene: zen und folidern Erfäntnüg der neuern Münzen gereichen 
Dahero id auch me eringe —— Dero fi kenn er 


* be Wohlwollen t —XRX 
— ae) Dem 5 — hu — ter maſſen Pr 
ner empfohlen haben. 
s. D. 6. 
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I. Regiſter 


die in der Ordnung einander folgende Münzen, Klip⸗ 
pen, Medaillen, Ducaten und Thaler. 


1. SS. Medaille quf K. Philippen 1. in Caſtilien, Erz⸗ Herjogen | 





su Defterreich, und Herzogen zu Burgund, mit beffen De- 


2. Eine einfeitige fehr rare Medaille, von der (chönen Philippina —2* 1W 
rin, Erz⸗Herzog Ferdinands zu Oeſterreich und Grafens zu 
roaol Gemahlin von A. 1580, .. 
3. Des fo gewaltigen GENERALISSIMI YWallenfleiners Ducate, den 
er A. 1631, als Herzog von Mecklenburg, prägen laſſen. 17 
4. Eine Medaille auf Walthern von Creuberg, den erſten Adminiſtrato- 
sem des Hochmeiſterthums in Preuſſen, nad) deſſen Secularifation, - 
und Meiter Tau Teutſchen Ordens in Teutſch⸗ und Welſchen eanben, 
004 Anno 1528 
5. Ein rarer Gold-Gülden von Herzog Albrechten, den Srofmleigen, 


su Sachſen 
6. Ein ZegräbnißrMedaile au auf den letzten Piaftifchen Herzog zutiegnig, | 
Briegund Wohlau in S —* Georg Wilhelm,von A. 1675, 
41. 


7. Ein fehr rares Gold⸗Gtuͤck von K. Ferdinand IL. in Arragonien, mit 
dem ganz fonderbahren en Veynahmen eines Catholiſchen allen 
chriſtlichſten Königs,von A. 14 | 

8. KEinfehr rarer Kanfert „Siege s <haler auf Die erſte Zertrennung 3 

chmalkaldi * JZune von A. 1546 Pr 

9, De drey Zaun tte Ury, Schwytz und nterwalden Gedaͤchtnuͤß⸗ 
Muͤnze, auf den bey Novara von ben Franjoſen den 6. Junü A. 1513. 
erhaltenen vortreflichen Sieg. 6r 

" (KEN 2 | 10, Eine 


.20.. 6 ZU 


10, Cine Medaile ufben ſo on PETRVM ARETIN\ AR 6,7 
i ine Medaille au in urfürftl. randenbur ARETINVM. nu pi 
“ Dienfen geftandenen vortrefflichen fieben m. Dandeb 
12, eur * er Megifiher Thaler bes Earbinals und Biſchoffs —E 
VRT, von A. 15 89 
13. * ale Dnsöflice Metifhe Thaler des Cardinals Carls wꝛ 
othringen 


de 
— ER ee 


1 Sat —— oldne Münze —*z 
16. Eine Medaill —** ———— — General Fem 
Marfchall, € ed, —— Derfflinger. 121 


Stranger⸗ ae. —* der ———— Vverhafftung von 
18. Ein w rare —— dem goſſen Schwediſchen Rohe mie, 
ausm Open xenſtierna, von A. 1634. 
ie 
1 


137 
ebey K. Sigiemumbs NE in Bohlen un Schmeben * 
lung mit der —ã S ErzHerzogin Ann 
29. Ein 8 des ſo bxitwtn DOGE gu Venedig, FRANCISCI MO- 
ROSINI, von A 143 
. 31. Eine Medaille auf K. Rcuftar⸗ in Kine erfaumenenvürdige 
Paſſirung des gefrohrnen Belts, A. 
22. Ein fonderbahrer Golb-Bälden Kanfer Beiedricht des Dritten ı mi 
| feinem Denkſpruch A 169 
23. Einrarer ‚Thaler vonK. Meyiniienden Erſten mit den — 
feiner beeden Enkel, von A. 

24 Eine ne (hen Medaille auf den —53 Roͤmiſchen Pabſi Br 

ICTVM XI. von A. 17 

24 art Kate Erfurthifche Seräörnie Mine auf den Tod K. * 

Adolfs in Schweden, von A.1 

26. Ein nicht gemeiner Rheinifcher —ã,.. von Kayſer —R 

Eite eheraregoibas Sole vam Rayfer Subwigen aus Yapen, 

27, Eine fehrrare e Münze vom Kanfer Ludwigen aus wit 

dem zweykoͤpffigten —2 — von A. 146. 209 


28, Eine 





* IM 
28. Eine fehr Sin Medaille vonden Schmweigerifchen Ed Senofen und 
den fieben zugewandten Orten 
29. Ein Thaler des Kayſerl. gefiunten Neapolit aniſchen MARCHESE da 
—*8 TO, TO ‚von A. 1706. 227 
berühmten Cardinal, PETRVM BEMBVM. 238 
3 8 —* Mei Ic auf den ben berühmten Conneflable ; in Frankreich, ANNAS 


32. Eine Med m auf den (ode den fo berühmten Kayſerl. Admiral, ANDREAM 
33. Eine Medi auf die Königini in Sranfreih, CATHARINAM, 29 


MEDICES, und ihre drey Pringen, Die einander auf 


dem Königl, Thron gefolget, von 4. 1574 
34, Eine —— Druiden IN: in Seanfreich, von. A, ı m. 


3. Einerare Drebantihe Gilbers Drünze, welche bey der gro He | 


derländifchen Unruhe A. 1584, von Den Ständen di Des 
Ä thums geichlagen worben. 
36, a Thaler von Erz⸗Herzog Leopolden in Deflerreich, K. Bes 
J. ‘Bruder von A. 1624. und 28. 


97. Ch Thaler vondem Römifchen, Un gariſchen und Boͤhmiſchen sing 


erbinand 1. mit dem fonderbahren Tirtef eines Err Herzogs 


enthen. 
38. Ein —**— Easin, Herzogen von Suͤdermannland in Schwere, 
von A ı 


‚95. 
99, Eine Klippe von Carln, Herzogen in Sübermannland von x 


1598. 
40. Ein Drenfacher Thaler von Herzog Earin in Soͤbermannland als dh 
gnirten König in Schweden, von A. 1606, 
4. Ein Thaler von Herzog Johann Friedrichen gu Waͤrtenberg von 


623. 2 
Einefehrrare Roͤmiſche Münze von A. 9 
Fr en & oͤnes und van Schaufuͤck von er Reiches Stadt * 
von An.1 
u ei e oͤne Medaille 6 von ‚Denico Sulio, Herzogen w Braumfgmeig 
Molffenbüttel, von A. 16 
4 Ein carer r Ducate bes Bifchops zu Breßlau, Caſpars von bogn 
353 


(KH 3 46. Her⸗ 





“ AR 

%, LITE Zeithelms — — EIER Eleve, und Berg, Thaler, mit dem 
ruch: CHI SPES VNA SALVTIS, von A. 1578. 361 
47. Ein Thaler von Dilaof ann Georgen zu Bamberg. 369 
48. Eine ſchoͤne Medaille vom ei. in Heſterreich 377 

49. Der Königinin Frankreich, Mariaͤvon AEDICES, goldne Krömumn 
Münze, von A. 1610. 385 
50. Eine portzefiche Medaille von der Königin in Frankreich, MARIA 

MEDICES,, als Wittwe. 


393 
sl. ei —* rare Minevon König Manfreden inSiciien, von * 
st. Zrocy —2 Maragraf Albreihts des Züngern zu Braub 

burg⸗ Culmbach, vonA. 1753. 409 
s3. Eine none Medaille von dem ſo berühnten Cardinal, exrg 


54. En Der puenen Se John Site Zr 


RM 


I. Regiſter 


der vornebmften in diefem Buche borfommenden 
Sachen, nach dem Alphabeth. 
del wird in Teutfchlands Hochſtifften erforbert 372 
Adler, im Röm. Teutſchen Reiche: ABappen , van und: warum « 
„ mertönffig geworden, und wo er zu erſt alfo anzutreffen 
V. Denk Spruch K. Friedrichs II. iſt aufeinem Bold: Bit 
den den N Demfelben anzutreffen,und deffen vielfältige Auslegung. 169.426 














112 _ 


Agnell eine Art goldener Münze in Frankreich 213 
Ahnen Tafel des Cardinals Carls von Lothringen | 104 
- > . der Eatharind de Medices, K. in Sean erg 268 
... —* Friedrichs, Herzogs zu 
—Raymund gerbinande, Grafens von Rabatte und Biſchof nu 
Alberici, Roͤm. —5* ens Münze und Lebens: Sefchichte 329 
Albert Il. Herzogs zu Sacyfen und Churfürſtens Müne 437 
Wbrechts,des Bresmärhign, oeriogs iu © zu Sachen Gold⸗Guͤlden 3 

groſſe Silber» Münze 36 

-  . Lebens Beichreibung Er | 
un 


—— Mar grafen⸗ zu Brandenburg⸗Culmbach, deld ⸗Klippe, 
Fraͤnckiſcher Krieg 

..- m Andere goldene Klippe 3 

Anagramma auf die 8. in Frankreich, Catharina von Medices 

- Ana Erz. Herzogin von Heſterreich, Erz. Herzog Carls in Steam To 
ter, wird mit 8. Sigismund II. in Pohlen vermählt 146 

Ap ae von den 13. Haupt⸗Orten ber Schweiteriſchen Cidoen⸗ſ 
enſchafft 

Aretini (Petri) Medaille und Lebens⸗Beſchreibung 73 ve 

Avalos vornehme Familie in Reapoli 226 

Auswurff⸗ Muͤnze bey K. Sigismunds IN. in Pohlen Vermaͤhlung 145 


aſerene von den XII, HauptOrten der Sameigeifgen eidgenob 


B an Capelle in Liegni * 
est guitz 3 


Bu 0 % 
San, Meduille von festen Pinftifchen Herjog von Liegnig Sers 


von K. Guſtas Adolf in Schweben „ 
-  Schaler voneben bemfelben König 
Zeichnung Malthers von Cronberg Hoch « und Teurfchmeiflers von x 


Bembi (Petri) Carbinals, Medaille und Lebens» Befchreibung 233.41 1.4007 
Benediti XII. Römifchen Pabſts Medaille umd Lebens, Befhreibung 185 
Bergwercks⸗Gerechtigkeit habendie Pfaltz Srafenbey Rhein, wie andere 
Reichs⸗Staͤnde, aus Kayſerl. Privilegien 

Bern, pe DE in dee Schweitz 229 
-— - Buͤndnuͤß mit Straßburg: Br 
Bisots Hollaͤndiſche Medaillen 

Brabantifcher Staͤnde Silber⸗Muͤnze bey der Niederl Unruhen 1734 173 


Sat, Cardinals von u Eothringen und Biſchoffs zu Metz Shaler u. 
Lebens Befchrei 


Carls Herꝛogs von Sim Thaler * 
om - drepfacher Thaler als defignirter König in Sin 
Caris cn im K. in Frankreich Thaler mit dem Bildnuͤß Pine Due ve 


en — * pr Schmeben, erfiaunens:würbige Paſſirung des Sue 
und eine Medaillen davo 


Epars von Logau, Birchofft su Breßlau, Ducate und Lebens ‚Befihrei 


Earl dev — Medeill unb Leben 257. Thalermitihrem Sitvudf 
j Gathelichs, ein ee — des Koͤnigs in Spanien 
— ſoll K. Ferdinand in Arragonien vom Pabſt genennet pers 


- = ifteinCheen-Sitteldes Königein Fraukreich, 53 
- - mie auch anderer Könige 
_ Chronoflicha auf das Fahr 1732. 426 
Clercs HoldndilcdheMedaillen- Colleftion 430 
Evonberge Walthers) Teutfcymeifters Medaille ar. und Thaler 2 

Corrant - Münzen groffer Nutzen in der Hiſtorie 34 


> 
Anfelmannifche vortreffl, fieben Bruͤder, Medaille aufdiefelbe, 81. 87 
deren Geſchlecht. 82 
Danfelmanns ( Cberhards Seepherene son) Churfuͤrſtl. Brandenb, pr 
“ mier-Minilters Lebens: Befchreibung 
Derfflingers (Georg  Becphereng von) für Brandenb. Geld; —* 
ſchalls Medaille, und Lebens⸗Beſchreibun 
Deviſe Philipps I. $. in Caſtilien und Erz —*— zu Oeſterreich 
Joh. Friedrichs Herzogs zu Wuͤrtemberg. 
Diploma Kanfer Friedrichs II, von der Mrälsifchen Bergwerks⸗ * 








tigkeit. 204 
.- Kapfer Marimilians I. von ber Adoption des Ingarifchen Pr. Luds 

wi 183 
- - von der Müngs Gerechtigkeit bes Biſchoffs su Breßlau 157 
Doria (Andrez) berühmten Karl rl. Admirals geben und Medaille, 249 
Ducate Biſchoffs su Breßlau Cafpars von Logau 353 
- - Doppelter Herzogs zu Würtemberg Joh. Friedrichs 425 
- - MWallenfteiners 17. deren dreyerley Gattung. 434 


| ne auf 8. Carl Guſtavs Pafırung des gefrornen Sunds es 
- auf die 8. Catharinam de Medices 

- auf die Dankelmänner 83. 27. r 
- u K. Heinrichs IL. in Frankreich drey Kronen 

- auf defielben Unterweiſung in der Lateiniſchen Sprache 2 
- auf RK. Ludmwigen XII, in Sranfreich wegen feiner Mutter. 400 
- auf das P. Benedidto XIU. zufommende SymbolumMalachiz 192 
- auf die K. Mariam de Medices, alg eine unglücfliche Mutter. 400 


- qufD. —— Strauchen. 136. 424 
E pitaphium, fiehe bar ifft. 
Erz, Herzoglicher Tittel von Kärnthen auf Thalern 289 
amilien befchrieben derer von Avalos . 26 
- - Danfelmann 82 
— — Fuchſe von Dornheim und von Fuchsberg. 370 
· Nenoncourt se 


Gerbinandel N 8 Wyaler mit dem Tittel eines Erz⸗Herzogs in sim 


289 
gerdinand IL. Königs in Arragonien Soldftüche mit dem Nahmen des ler 
Seifen Königes und deſſen oft Spaten FIR, 


“= a 


Ferdinand, € j ARE wu Oeſterreich, K. Ferdinands J. Sohn heyrathet 


Philippinam 

aa —5*— von Rabatta, und Biſchoffs zu Paßau, Thaler und 
205 

Freyburg ein Daupt- Ort in der Schweiß. 223 

rs: Müne ber! der dren p Waldftäbte BA Schwotz und unterwa 

den auf den Sieg bey Novara 

- auf K. Guſtav Adolfs m Schweden To 

Geor —— Piaſtiſchen Herzogs in Schiefen u eiegmiß, 8 


graͤbnuͤß⸗ Münze und Leben 41. 45. 436 
Siarüs Haupt⸗Ort in der Schweitz 223 
Gold: Buͤtden Albrechts Denie 8 zu Sachſen 32 
riedrichs IL. Roͤmiſchen Kayſers mit A.E:I O. V. 169 
S —* Roͤmiſchen Kayſers von Heidelberg. 201. von Frank⸗ 

438 
. 0. führten bör dem das Bildnuͤß St, Iohannis des Tauffers und war 
423 - 
Gold⸗Grube zu N Reiemannsdorff in Saalfeld 34 
Gold; Münze von Japon 
W Kapſer Ludwigs aus Bayern mit den zwey⸗ koͤpſf igten Reiches 
Adler 209.438 


-  » Miıriz de Medices K. in Frankreich bey ihrer Krönung 385 

Gold⸗Stuͤcke K. Ferdinandi I, in Arragonien 4 

Soldwäfche am Rheinftrom 

Grab pheifft Albrechts Berge su Sachen, Stiffters der Asertinien 
inie 


- - Aretini ’ 
- Benedicti XII. Rom, Pabſts 7 
- - afpars von De —2 — hr ea as 


St. Clementis, erften Viſch offs 
Gen‘ Wilßeims letzten —1 Der in Schlefien zu up 





- - Des ‘Annas Montmoran 

- des Francifci Morofini 7 * 
D. Ægidii Strauchs 136 
Alberti Wallenſteins 24 
hilippinæ Welſerin | 16 
Greiffenfeldiſche Medaille | 418 


s’ 


BE | 
Sum Adolfs K. in Schweden Begrabnüßs Miu men 193.437 


= Medaillen - Cabinnet von Demfelben 198 


gperise III. K. in Sranfreich V Medaille, ungluͤckl. Umſtaͤnde 265. befel 
ben Charadteur au8 dem Thuane 


Heinrici Juli, Herzogs zu Braunſchweig Medaille und Händel mit ber Std 
be ckwuͤrdige ſymboliſche Thaler und Schauſtuͤck * 
-  Deflelben merckwuͤrdige ſymboliſche Thaler un ujluge 84 
Hollaͤndiſche Medaillen- Samlungen cha 430 
aponiſche Gold⸗Muͤnze und Beſchreib. von dieſem Reiche 113. 114 436 
8) * Johannes der Tauffer, E re Silefix se 23 
ih Bild nuͤß auf alten Goldguͤlden 35.423 


Scham Friedrichs „Herzogs zu Wuͤrtemberg, Thaler und Lebens⸗Ge⸗ 
323 

. 0.0. alien - DoppelDucae 425.431 
450 

ohann Georgs Bifehoffe su Bamberg Thaler und Leben 369 
uden Medaille von der St. Margarethe 418 
Smpfet ers Hiftgrie von apon 120 
enthen führt den Tittel eines Erz⸗Hertzogthums 290 

Klippe Albrechts Marggrafs gu Brandenburg Culmbach 409 
Carls Herzoge von Suͤdermannland 305.440 
- . —8 Friedrichs Herzogs zu Wuͤrtemberg 440 
Kobani Japonifche groſſe Gold⸗Muͤnze 113 
eipgig eine alte Müngs Stadt 3 


Lenoncourt eine Lothringiſche Familie 


Leopolds, Erz⸗Herzogs zu Defterreich 2. Thaler von feinen geiftli un 
wel (tt. Stand, und —D —5 bung ſeinen geiſtlich 


Lucem en Haupt-Drt in der Schweis * 
Lucki ° 
Ludreige aus Bayern Römifchen Kayfers mit Dem zwey⸗ Föpffigtend Reihe 


A 9.438 
Ludwig Königl, Ungarifcher Ha wird von K. Marimilian adoptirt, 183 


von Ludwig Eanglers der Haͤlliſchen Univerfität, ad vonder Reichs⸗ 
Fürften er goertʒ Gerechtigteit 204, von Urſprung des zwey⸗ koͤpffig⸗ 
ten Reichs: Adlers 


213 
- -  taufend neue TWarheiten | 215 
MM“ Königs in Napoli Münze und Leben 401 


- - Margarerhen Pfenn | | 
garerhen Pf is ma I: 





% )% 


nn — — — m — 
Mariz de Medices, Königin in Frankreich, Kroͤnungs⸗Medaille und Beſchrei⸗ 


bung ihrer Kroͤnung 285 
ſchoͤne Medaille mit ihrem Portrait und Rappen, und Lebens; Bes 
| ſchreibung 393 
= - Ahnen 


395 
Matthiz ‚Erj.Herzogs zu Defterreich, Medaille und Zwietracht mit feinem 

Bruder K. Rudolfen IL, | 377 
- - andere Medaillen urn 393 
Maximilians I. Nömifchen Kayſers, Thaler mit dem Bildnuͤß feiner bees 

den Enfel Carls des V. und Ferdinands I. | 177 
-  - Sorge für diefelben 426 
- Adoption des Königl. Ungarifchen Prinzens Ludwigs 183 
Medaille Petri Aretini | 93 
- .- Petri Bembi 233, 417-427 
- Benediti XII. Roͤm. Pabſts 185 
Carl Guſtavs K. in Schweden auf die Paſſrung desSunds 161.436 


STcharinæ de Medices, Königin in Frankreich 257.438 
- - auf die 7. Dankelmännifchen Brüder 81 
- - auf Georg, Freyherrn von Derftlinger 121 
- „ Andrex Doria 249.438 
- - aufden Oreifienfe 418 
- - Henrici III, Königs in Franfreid) . 265.438 
- - Henrici Juli, Herzogs gu Braunſchweig mit dem Palmbaum 345 
- -  Holländifche 430 
- - Sigismundi Malateftz 418 
‚= = Mariz de Medices, K. in Frankreich 393 
- « Matthix Erz⸗Herzogs zu Defterreich 377 
- =  aufden Annas Montmorancy 241 
= - auf den A. Oxenttiern, Schwediſchen Reichs⸗Canzler 423 
- - Philipps 1. K. in Caſtilien Ä 1 
der Reichs⸗Stadt Ravenſpurg 337 
- - D. Agidii Strauchs 129 
- - der Schmeikerifchen Eidgenoffen Ä 217 
= - Malthers von Eronberg, Teutſch⸗Meiſters 253 
- - Philippine Welſerin 9 
. Medaillen - Cabinet von K. Guſtav Adolfen in Schweden 198 
- - Pohlnifches vom Hr, Seylern 424. 
Metziſcher Biſchoͤffe Series | 94 





ei 


Metifher ‚Thaler Biſchoffs Eais von Lothringen 97 

- Roberti de Lenoncourt 89 
Montmorancy ( Annas) Medaille und Leben | 241 
Morofini ( Francifci ) Ofello und ‚geben .y 153 


Münze Alberici Rom. 
* — "Dede Te Sachfen und Chur Fürftens, Afanifchen 


. Stam 3 
—* — Staͤnde bey der Niederlaͤndiſchen Unruhe 3 
ut 8. Manfreds in Napoli 401 
ddalindiſhhe Unruhe ‚wie ſie in Brabant entſtande 275 
bani Japoniſche Gold⸗Muͤnze 3.436 





— Oſello eine Venetianiſche Muͤnze, dergleichen des Doge Franc Mo- 


lerne (Axels) Schwediſchen Reichs Cantzlers Thaler, und Be 
— — eutſchland nach K. Guſtav Adolfs Tod 137.436 
27 — 423 
hilipps1. Königs in Spanien, Erz⸗Herzo 8 in Ocfierrei und e 
48* in Burgund Medaille u und Lebens⸗Beſchreibung ‚und Det, 
fifder —* Herzoge Abkunfft, Fortpflangung ‚ und Abfters 





2. den 42.47 
J Mohiniſches Muͤnz⸗Cabinet Hr. Seylers 424 
. Feeuffgen Abfalls Bericht. u 423 

ö Ydesare Gräfl. Familie 106 
Ravenfpurgifcbe Medaille und Hiftorie dieſer Stadt ‚432 
KReichmans dorffiſche Gold⸗Grube und Münze 34 
Rex Romanorum, was dieſer Titel bedeutet? 207 
Rheiniſche Goidwaͤſche 202 
Ruprechts Roͤm. Kayfers Gold⸗Guͤlden 201,438 
2 arrirs Gold: Grube 732 
Mchaffhauſen Haupt⸗Ort in ber Schwei 224 
=. :- Schlacht bey Novara und Gedaͤchtnuͤß⸗Muͤnze Darauf 6 
Scchleſi * Herzoge Abkunfft, Fortpflantzung und Abgang 42.47 
: Schmalfaldifcher Bunde, riegund Thaler auf felbigen 57. 58. 436 
Sam Haupt⸗Ort unter Den Eidgenoflen 223 
(£IH Schwei⸗ 


3 


| BE BE 
Schweiger Beſchirmer dee Heil. Kirche 


72 
Sqhweitzeriſche Bunds + Medaille | 

- v hi u - Thaler und Fehler auf felbigen 6 
Schweigerifhe Gedächtnäß : Münze aufdie Schlacht bey Nerara 6 


Seilers Pohlniſches Münz : Cabinet 


2 
Sigismandi III. Könige in Pohlen Vermaͤhlung mit der Erz⸗Herzogin Anna von De, 
reich und Auswurff Münze babe 146. 424 
Ph N —* Ort in der Schweitz 214 
rüche auf Muͤnzen. 
’ on Bateinifche. 


Ab inimicis libera me domine 421 
Ad alligandos Reges in compedibus Borum & nobiles eorum in manitis ferreis &4 
A Deo et virtute fplendos | 


121 
Æqua libra Deo grata 438 
Agnus Dei, quitollis peceata mundi, miferere nobis 218 
Amor diflantia jungit 145 
Antiqua virtute & fide 274 
Beatas vir, qui non abit in confillo Impiorum 226 
Benedic. hzreditari tus 421 
Chriſtus fpes una lalutis 361 
Chriflus vincit , Chriftus regnat, Chriſtus Impera 209 
Compelle intrare 349 
Conftanter et fincere 350 
Conſumor pro patria 346 
Cuftodi nos domine | 42 1 
Dei grasia Reges regnant 36 
Deus ſolatium menm 297. 431 
Diligise juſtitiam, qui judicatis terram 431 
Domines prote&or meus 217 
Dominus regit me. 225 
Euge ferve fidelis 194 


Fiat pax in virtute tua 437 
Fulcite me floribus 
Honeftum pro patria 
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346 
Initium fapientie timos Demini 421 
In labore quies | 9 
Invidia aſſecla virtutis 34f 
Laqueus Schmalcaldicorum costritus ef, & nas libesi Gımus 57 
Omnis fpiritus lauder Dominum 421 
Pellit mendacia rerum 420 
Pro aris & foris 349 
Reddite , qua ſunt Cafaris, Cxfari & gün Dei, Dee 64 
Rerum irrecuperabilium felix oblivio 174 
Salvum fac populum tuum , Domine 42 1 


—eer———————2—————————— 


$i Deus pro nobis, quis contra nes sı8 
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Sit nomen Domini benedictum 

Spes mea Altifimus 

Sub umbra alarım tuarum 

Tandem bona caufa ırlumphat 

Time Deum, dilige jußitiam , pacem quare , patrlam defende 
Verbum Domini manet in æternum 

Veritas odium parit 

Veritas vincit omnia 

Vita mihi Chriffus, mors mea dulce lucrum 


| Teutſche. 
Es bleibt im Gedaͤchtnuͤß ſo lang GOtt will 
GOtt iſt mein Troſt 
Hüte dich für der That, der eigen wird fon Rath 
Je ärger Schale , je beſſer Gluͤck. 
Zuſehen iſt das befte Spiel 


St. Stephanus Patron des Bißthum Meg 


Straßburgiſches Buͤndnuͤß mit Bern 


Strauchs ( Kgidti ) Medailles, Leben und erregte Unruhe in Dangig 
eutfchmeifter Walther von Eronberg will Preuffen vindiciren 


- deſſen Kayſerl. Belehnung 


Thaler Bambergiſch Bifchäfl. Joh. George 
d - Garle, — — ** — und Biſchoffs su Meg. 


Taris, Herzogs von Sädermanland 297. und ale Koͤnigs von Schweden 313.4 


97.436 


Ehriftians, Herzogs zu Braunſchweig mit den Worten : GOttes Breund,stveperiey 


Sorten 


441 


K. Ferdinands I. mit dem Tittel eines Erz Herzogs von Kärnthen 289.439 
Heinrichs III. Königs in Frankreich mit dem Bildndß feiner Mutter der Cacharinz 


de Medices 


47 


Henrici Julii Herzogs zu Braunfchweig 6. Symbolifche Thaler. 345 als 


- der Eintrachte » Thaler 

- der Lügen» Thaler 

- der Müden, Thaler 

- der Patrioten Thaler 

= der Mebellen : Thaler 

- der Warheits Thaler 
Johann Friedrichs, Herzogs zn Würtemberg 
Sohann Georgs, Biſchoffs su Bamberg 


Johann Wilhelm Herzogs zu Juͤlich 367. mit dem Zittel eined 
ern . 
Kayſer Carls V. auf den Schmalfaldifchen Bund 


- - Moarimilians mit feinen eeden Enten . 


348 

347 

348 

349 

346 

348 

331 

0 369 
Herzogs in Geb 
440 

;7 
1771426,437 


- -  Beopoldg, a Oeſterreich in geiſtl. und weltl. Stand 281 


- -. Marimilians R 


m Kapfers mit den Bildnhffen feiner Enkel 17Y. 426 


Metziſcher Biſchoͤfi. vom Eardinal von Lothringen 97, Roberti yon Lenoncourt 39 


Oxen⸗ 
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J 


R wu — 
Oxeuſtirne (Gabr.) — hen Reich⸗Cantzlers 31.436 
- - Baffauifcher —2— von Rabatta 105 
Schyediſche Carls Herjogs von Suͤdermanland 297, als Könige 213. 440 
..- Eweigerifhen Bundes Thalers Fehler 416 
— 22 
* —ã — dreyerley Gattung. *3 
Vi Roͤmiſchen Abts Muͤnz⸗Vorhaben 384 
del Vafto ( Marchefe ) Thaler und Leben 222. 331 
Bermählungs Münze auf KR. Sigismundum in Yohlen 145.424 
Vocales A. E. 1. O. V. Symbolum Kapfer Friedrichs U. 169 
Untermalben — in der Schweitz 208 
chtnuͤß⸗ Münze auf den Sie bey Novara 6 
Un Haut Der in der Schweig 221 
Gedaͤchtnuß⸗ Münze ben Sieg bey Norars * 
allenfeind ( Alberäi ) Ducate ' 17 
- Borhaben gegen den Kayſer 18 
- - - - Ducatenund Thaler find "Dreverlep Sorten. 44 
Waithers von Grönberg Teutſchmeiſters Medaille und Leben 25. Thaler 413 
—E — ehnung 29 
Dr en von Adelheim Wappen Oeſterreichiſ. Erz Herrog —— 28 
” Are —— zu Braun . 000.68 er anifches 8. Earls V. ei 
burg © s s xenſtirni Ip 
“eo von Appenzell 817.224 ° 0. Bipcbums Yaffan 105 
“von Arragonien 49 °* + von Mabatta 108 
von Avalos del’Vafto as .e der Reichs⸗Stadt Ravensburg 337 
.“  o von Bamberg 369 *« + Mavensburgifcher Geſchlechter 337 
“0. vn der Breit Baſſel 217. 3 ⸗o von Schaffhauſen 217. 224 
o⸗von B ⸗o⸗Schwediſcher Provinzien 31 
W Braunfgmeisifche Heriogs Heine, ._00 der Seit eu 
Julii 345 chwy 65. 217.222 
WW Grehlanifchen Bistbums 39°“. vom Selotyunn. 217. 2 
“ eo vonCarraria 1% oe s D. Agi Bid Str trauch® 
eo. von — — 26 ° + Güdermanl Bihen Ders are 297 
Pe‘ ber Garen 12 ⸗o FTFeeutſchmeiſteriſches 
“oe. de Ho oe Meſpelsbrun 369 ⸗⸗ von in 1terwalben 217.018 
⸗ ⸗von Foix ioss⸗ 0. 217. 221 
⸗o⸗ von Fryburg 17,224 0, —32 — (Alberti) 15. 424 
.“ von suche 39 vo. Waſa 305 
es von Slar 217.23 0 0. von Wermiand 298 
.°“ von Grumbach 19.0. netembergifägeh get 
⸗⸗dJapponiſchen Kayſers 13 s o son 217. 223 
. von uͤuͤlich, Eleve, Berg. 361 ⸗ Ph W 217 220 
⸗ von Kaͤrnthen 289 3 — ——— der K. Catharia de Medices 
* vott Lenoncourt 89 in ran —5— 42 
⸗gogauiſche 399 Be — Haupt-Drt in d er Schw 223 
⸗von Lucern 221. 217 Zuͤrch ganpt-ört in der öde sg 
“ der K. Maria de Medies . 393 «+ hat em Tündn 419 
⸗o von Bißthum Meg s9” Zweykdyffigter —2 woher, und mann ce 
” oo von Meririen 297 eriunden, und mo ex aujzutreffen 213 
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